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“fängt fi der mühfamfte, Kampf erft an, wenn 
wir endlih erfirebt haben, was wir gefucht hate 
‚sen; fo wird diefer Kampf immer anftrengender 
‚und beichwerlicher, je mehr Güter des Lebens 
wir um. uns, her verfammeln. Sie find fo ver - 

- gänglic umd flüchtig, diefe Güter, die Urſachen, 
-wodurd fie uns entriffen ‘werden können, find 
fo mannigfaltig und wirkſam; die Menfcen 
felöft_find fo geſchaͤftig, fie einander abzunehmen’ 
und aus den Händen zu winden: daß Niemand 
wachfamer, Niemand chätiger, Niemand ent⸗ 
ſchloßner feyn muß, fi Muͤhſeligkeiten aller 
Art gefallen zu laſſen, als der, welcher viel 
Bortheile befizt, welder eben deswegen von vies 
Ben Seiten angegriffen und: verlege werden kann; 
Auch in diefer Hinfiche iſt es wahr, daß in den 
niedrigſten Hütten gemeiniglich mehr Zufriedene 
heit und Ruhe wohnt, als. in Paläften.. Da, 
wo man nur wenig zu erhalten und zu ſchuͤtzen 
hat, braucht man weder aͤngſtlich zu forgen, noch. 

. tinen_groffen Aufwand von Kraft zu machen. 
Wer ſich dagegen von unzähligen Dingen, die ihm 
ale werch find, die ihm zu feinem Wohlſeyn 
wohl gar unentbehrlich dünfen, nichts will neh⸗ 
men, nichts will entreillen. laffen: in welcher. un 
abläffigen Bewegung wird der bleiben, welche 
Kämpfe wird der übernehmen, welche Anftrens 
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gung wird der beweifen müflen? 


Sollte den Gütern, deren Erhaltung fo 
muͤhſam if, in deren Beſitz man nicht "bleiben 

Fann, wenn man nicht unaufhoͤrlich fortfaͤhrt, 
. feine Anfprücde auf fie zu erneuern und geleend zu 
machen, auh die Wahrheit beyzuzaͤhlen fean, 

M. 3:1 Mad’ der Miene and dem Berta 
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unfe® Vertrauen auf Gott: sieben follen ; 

am XV. Sonntage nach Trinitatis, über  . 

u Matth. VI. v. 24 — 34 - .. 0" « 167 


Betrachtungen Über ben immer mehr abtich- 
menden Exrnſt bey der chriſtlichen Tu⸗ 
genduͤbung; am Michaelistage, uͤber Matth. 
Un de le ⸗ 18 


XXXV. 

Regeln fie den Umgang mit Menſchen, deren 
Meinungen und Sitten wie mißbilligen 
müffen; am XVII. Sonntage nah Trini⸗ 
Katie, über: Zur. XIV. v. D— II — o0o 208 
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Daß wir am vernuͤnftigſten handeln, wenn wir 
nach der Anweiſung Jeſu die Liebe ge⸗ 
gen Gott und Menſchen als den Innbe⸗ 
zriff aller unſrer Obliegenheiten betrach⸗ 
ten; am XVII, Sonntage nah Trinitatis, 
über Matth. XXIE v. 34 — 46 us ur? |: 
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u 4 Fuͤnf und giwangigfte Predige, 
hoſchen kann? Statt zu antworten, flatt mich 


über dieſe Fragen ſelbſt zu erklaͤren, verweiſe ich 
euch auf das Evangelium dieſes Feſtes, M. 3. 
Es enthaͤlt ſo lehrreiche Winke uͤber dieſen Ge⸗ 
genſtand, der Herr jeibft giebt in demſelben fo 
wichtige Erlaͤuterungen uͤber die Art, wie man 
ſich beym Beſitze der Wahrheit behaupten muͤſſe: 
daß wir den Innhalt deſſelben nur genauer er⸗ 


waͤgen dürfen, um. über diefe Sache ins Klare 


zu kommen. Der DBater des Lichts und der 


Wahrheit ſey mit uns, und laſſe uns aud heute 


den Einfluß feines Geiftes empfinden. Wir flea - 


hen um diefe Gnade in ſtiller Andacht. 
u ‚ Evangel. Jod. II, v. is. er 


Mit einem Meifter in Iſrael hoͤret 


ihr Jeſum in dem vorgeleſenen Evangelio ſpre⸗ 


ben, M. Z., mit einem Manne, der ſich deſſen, 


was das juͤdiſche Volk in den damaligen Zeiten 
fuͤr heilige Wahrheit hielt, laͤngſt bemaͤchtigt 
hatte. Es wuͤrde ihm nicht beygefallen ſeyn, daß 
noch irgend etwas uͤbrig ſey, als dieſe Wahrheit 


feſt zu halten, und fie unverſehrt der Nachkom⸗ 
menſchaft zu uͤberliefern; wenn ihn nicht Jeſus 


durch ſeine Lehren und Thaten aus der gemaͤch⸗ 


lichen Ruhe aufgeſchreckt haͤtte, in der er mit 
feinen ‚übrigen Amtsgenoflen bisher geſchlummert 


| Hatte. Er finder es der Mühe werch, fi) von 


den Behauptungen Jeſu genauer zu unterrichten 
und wie groß ift fein Erflaunen, als er ihn dem 
Hauptartikel der damaligen Meligipnslehre, ein 


Jude habe ſchon vermöge feiner leiblichen Ab⸗ 


ſftammung ein unſtreitiges Recht auf die kuͤnftige 


burt ſprechen hört, als er fich muß zu verſte⸗ 


Seligkeit, laͤugnen, und von einer neuen Ges, 
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wohl aber benußen muͤſſe; am dritten 


Sonntage des Advents, Aber Matth. XL. 


341 
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*6 voaͤnf | und zwanigſie Predigt, u. 
‚wir fie für irrig und falſch. Finden wir de 


gegen alles anders; hängen gewifle Vorſtellun⸗ 


gen und Saͤtze jo genau zuſammen, daß fie fi 
einander erfiären und beftätigen; bewähren fie 
ſich dur alles, was wir erfahren, und laflen fie 
fi überall anwenden; befinden wir ung endlich 
wohl dabey, wenn wir fie befolgen: fo halten 
wir fie für richtig und wahr. Die Wahrs 
heit in diefem Sinne ift alfo durch alle Theile 
unfers Willens und Verhaltens verbreitet; bey 


- jeder nuͤtzlichen Einrichtung des täglichen Lebens, 
bey jedem dauerhaften Verkehr, bey jeder brauch⸗ 


“ 


baren Kunft, bey jeder Wiſſenſchaft, ihe Inn⸗ 
halt bejtehe, worinn fie tolle, und vornehmlich 


bey der Meligion mug Wahrheit zum Grande 
Siegen, Wir wollen uns aber hier eben deswe⸗ 


gen auf Eeine befondere Art der Wahrheit ber 
ſchraͤnken, fondern diefes Wort in der weitlaͤuf⸗ 
tigften Bedeutung nehmen, die es haben kann, 
Die Walrheit, von der ich hier rede, ift nehme. 
lich der Innbegriff deffen, was in unfter ganzen 
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Erkenntniß mit ſich felbft übereinftinmt, durch 


die Erfahrung bewährt wird, und eben daher. eie 


ner nüglihen Anwendung fähig if. -— 


> was man in feinem Fade für das rprigfte und 


Aber was heiße nun ſich beym Ba 
fige der Wahrheit behaupren? Wir meis 
nen häuffig, das, was bey einer Sache richrig 
und anwendbar ift, fo einjufehen, wie unfre Bes 
dürfniffe es fordern“ Der Künftler glaubt fi) 
im Befige der Wahrheit, wenn er alles weiß, 
was zu einer vortheilhaften. Ausübung feiner 
Kunft nörhig if. Der Gelehrte ift überzeugt, 
ec erkenne die Mahrheit, wenn_er alles weiß, 
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Evangelium: Joh. IL. v. 1— 15. 

— ii ende 
N Gnade unfers Herrn Jeſu Ehriftt, die Siebe 
Gottes, und die Gemeinfchaft des heiligen Gei⸗ 
Res ſey mic euch Allen; Amen. - _  . 

Es gehört unter die Einrichtungen, M. 3., 


die zwar unſtreitig find, aber viel zu wenig era 


kannt und bedacht werben, Daß es gewoͤhnlich eben 
o viel Anffrengung und Muͤhe Eofter, fi beym 

efig der Bürer diefes Lebens zu behaupten, ale 
man anmwenden mußte, fich verfelben zu bemaͤch⸗ 
tigen. Daß die Erwerkung dieſer Güter, von 
welcher Art fie auch ſeyn mögen, mit. groffen 
Schwierigkeiten verknüpft ift, wer weiß dieß nicht z 
wer hat dieß mehr erfahren, als ihr, für die das 
Gluͤck wenig gerhan hat, die ihr alles, mas ihre 
feyd, durch euch telbft habe werden müffen! Aber 
man bereüge fih, menn man überwunden: zu has 


ben, und ausruhen zu fönnen glaubt, fo bald 


man zum DBeflg gewuͤnſchter Güter gelangt iſt; 
wenn man fich bereder, fie in feiner Gewalt zu 
behalten, dazu bedürfe es feiner weitern Anſtren⸗ 
gung. Wollen wir die Wahrheit seen, ie Ä 
"io fäng 


. 
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fängt ſich der muͤhſamſte Kampf erſt an, wenn 


wir endlich erſtrebt haben, was wir gefucht hate 
sen; fo wird dieſer Kampf immer anſtrengender 


und beichmwerlicher, je mehr Guter des Lebens 


wir. um. uns, her verfammeln. Sie find fo, vers - 


gaͤnglich und flüchtig, diefe Güter; die Urſachen, 
wodurch fie uns entriffen werden koͤnnen, find 
fo mannigfaltig und wirkffam; die Menſchen 


ſelbſt ſind fo geſchaͤftig, fie. einander abzunehmen’ 


und aus den Händen zu winden: daß Niemand 


wachfamer, Niemand shäriger, Niemand ent⸗ 


fbloßner feyn muß, ſich Muͤhſeligkeiten aller 
Art gefallen zu laſſen, als der, welder viel 


Vort heule befize, welder eben deswegen von vier 


fen Seiten angegriffen und: verlegt werden ann. 


- Auch in dieſer Hinfihe iſt es wahr, daß in den 


niedrigſten Hütten gemeiniglich mehr Zufrieden, 


Beie und Ruhe wohne, als in Paldften.. Da, 
wo man nur wenig zu erhalten und zu ſchuͤtzen 


hat, braucht man woder aͤngſtlich zu forgen, noch 
einen. groffen Aufwand von Kraft zu machen. 


- Mer fi dagegen von unzähligen Dingen, die ihm 


alle werch find, die ihm zu feinem Wohlfeyn 


wohl gar unentbehrlih dünfen, nichts will neh⸗ 


men, nichts will entreilfen. laffen: in welcher. un, 
abläffigen Bewegung wird der bleiben, welche 
Kämpfe wird der übernehmen, welche Anftren 
gung wird der beweifen müflen? 


Sollte den Gütern, deren Erhaltung ſo 


mühfam ift, in deren Beſitz man nicht bleiben 


Fann, wenn man nicht unaufhoͤrlich fortfaͤhrt, 


ſeine Anſpruͤche auf fie zu erneuern und geltend zu 


machen, auh die Wahrheis beyzuzaͤhlen ſeyn, 


M. ZT Nach der Miene und dem Verhalten 
\ r BE j unhaͤh⸗ 
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unzähliger Menfchen zu urthellen, laͤßt fich nichts 
leichter bewahren, als fie. Hat man fie einmal 
errungen, hat man es dahin gebracht, zu willen, 
twie’man zu urtheifen, und was man ju glauben 
habe: fo bedarf es, wie man meint, feiner neue 
Unrerfuhung, feines wiederholten Nachdenkens, 
keiner weitern Anſtrengung; man darf es nur 


bdey dem, was man gefunden hat, ein für alles 
mal bewenden laſſen. Daher werder ihr uͤberall 


Menſchen finden, die mit ihren Unrerfurhungen: 


1 


fertig find; denen es gar nice beyfaͤllt, ihre Le, 


berzeugungen von Zeit zu Zeir ju muflern; bie, 


in der Religion, und *in ihrer Wiſſenſchaft oder 
Kunft zu wiffen glauben, was mahr und nuͤtzlich 
ft, und alles weitere Forſchen fh erfparen zu 
Fönnen meinen; denen nichts leichter vorfommt, 


als diefe einmal ‚gepräften und bewährt gefuns - 
denen Lehren und Grundfäge feſt zu halten, und. 


fie als ein umveränderlihes Eigenchum aufjube, 
wahren. . Ä 


[4 


Aber ſollte hier nicht ein Mißverſtand zum 


Grunde liegen, und ein ſchaͤdliches Morurtheil - 
feinen Einfluß beweifen? Solte die Wahırheir; 


dieſes himmlifche- Kleinod, leichter _befeffen und 


gefhüzt werden Fönnen, als die niedrigen Güter 
der Erde? Sollte gerade das, was unfre Aufs- . 


merkſamkeit, unfern Gifer, unfer lebhaftefies 
Streben am meiften verdient, fortgefezte Beni. 
hungen gar nicht verlangen, fobald man feiner 
habhaft worden iſt? Sollte die Wahrheit ein 


dicht ſeyn, das, wenn es ſich einmal entzuͤndet 
Aal ohne unfer meiteres Zuthun zu "leuchten 


ortfährt, das auch in der Seele des Unbeforgren 
und Traͤgen weder verunkelt werden, noch ver⸗ 


F ⸗ 2 loͤſchen 


* 
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\ hHſchen kann? Statt zu antworten, ſtatt mich 
über dieſe Fragen felbft zu erklären, vermeife ich 
euch auf das Evangelium diefes Feftes, M. 3. 

s enthält fo lehrreiche Winke über diefen Ges 
genftand,. der ‚Herr jelbft giebe in demfelben fo 
wichtige Erläuterungen über, die Act, wie mar 
ſich beym Befige der Wahrheit behaupten muͤſſe: 
dag wir: den Innhalt deffelben nur genauer era 
wägen dürfen, um. über diefe Sache ins Klare 

zu fommen. Der Water des Lichts und der 
Wahrheit ſey mit uns, und laſſe uns auch heute 
den Einfluß feines Beiftes empfinden. Wir fles - 
hen um diefe Gnade in ſtiller Andacht. 
\ Evangel. Joh. U, v. 1 — 15. 

Mit einem Meiſter in Iſrael hoͤret 
ihr Jeſum in dem vorgelefenen Evangelio ſpre⸗ 
hen, M. Z., mit einem Manne, der, fi deffen, 
mas dag jüdifhe Wolf in den damaligen Zeiten 
für heilige Wahrheit hiele, laͤngſt bemaͤchtigt 
hatte. Es würde. ihm nicht beygefallen feyn, daß 
noch irgend etwas ubrig ſey, als dieſe Wahrheit 
feſt zu halten, und fie unverfehrt der Nachkom⸗ 
menfchaft zu überliefern: wenn ihn nice Jeſus 
durch feine: Lehren und Thaten aus der gemächs 

Nlichen Ruhe aufgeſchreckt hätte, in der er mie 
feinen ‚übrigen Amtsgenoflen bisher gefhlummere _. 
hatte. Er finder es der Mühe werch, fi von. ı 
den Behauptungen Jeſu genatier zu unterrichten; 

und wie groß ift fein Erſtaunen, als er ihn den 
Hauptartifel der damaligen Meligionslehre, ein 
Jude habe ſchon vermöge feiner leiblichen Abs 
flammung ein. unftreitiges Recht auf die kuͤnftige 

Seligkeit, Iäugnen, und von einer neuen Ges. 
durt ſprechen hört; als er fi muß zu verſte⸗ 

0 - ZZ dden 
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hen geben laſſen, nicht einmal die bekannteſten und 


erſten Wahrheiten der Religion habe er gehoͤrig ge⸗ 
faßt, und den demuͤthigenden Vorwurf vernimmt: 


| bift du ein Meifter in Iſrael, und weiße 


das nicht? Es iſt klar, Jeſus wollte eo den übris 


gens gutgefinnten Nikodemus recht ſtark empfin⸗ 


den laſſen, daß man ſich ohne fortgeſezte 


Anſtrengung unmoöglich beym Beſitz der 


Wahrheit behaupten koͤnne. Und werden 


_ 


wir dieſe Stunde beffer anwenden Fönnen, als 
wenn wir uns bey dieſem Gase nachdenkend 
verweilen, und ihn zu Herzen nehmen? Wohlan 


alfo, laffer mih den Sinn; die Gewißheit;.. 


und die Wichtigkeit deffelben ins Licht 
fegen; laffee mich ihn erklären, -bemeifen und 
anwenden, 


Von welcher Wahrheit iſt hier die 


RKede; was heiße, ſich beym Beſitze der 
Telben behaupten, und was bedeutet der 
Ausdrud, dieß ohne fortgefeste Ans 


firengung thun wollen; bieß fird die Punc⸗ 


ze, über die, ich mi vor allen Dingen genauer 


erklären muß. | 
Bon. weldher Wahrheit iſt Hier di 


Rede? Wahr nennen wir alles das in unſ⸗ 


zer Erkenntniß, M. Z., was mit fi ſelbſt 


übereinflimme, und dur Erfahrung fich befide' 


rigt. Heben fi gewiſſe Saͤtze einander: auf, 


und laſſen fih im feinen begreiflihen Zufammens 


bang miteinander bringen; werben wir durch bie: 


Erfahrung vom Gegenrheil belehrt, und können 
Peine Anwendung von ihnen machen; würden 
wir uns wenigftens unlaugbar ſchaden, wenn wir 
fie in Ausübung bringen wollten: fo erklären 

nn  A3 wir 
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‚wir fie für ireig und falſch. Finden wir dar 
gegen alles anders; hängen gewiſſe Vorſtellun⸗ 
gen und Saͤtze jo genau zuſammen, daß fie fi) 
einander erfiären und beftätigen; bewähren fie 
ſich durch alles, was wir erfahren, und laflen fie 
fi überall anwenden; befinden wir uns endlich) 
wohl dabey, wenn wir fie befolgen: fo halten 
wir fie für richtig und wahr. Die Wahrs 
heit in diefem Sinne ift alfo durch alle Thelle 
unfers Willens und Verhaltens verbreiter; bey 
“jeder nuͤtzlichen Einrichtung des täglichen Lebens, 


bey jedem dauerhaften Verkehr, ben jeder brauch⸗ 


‚ baren Kunft, bey jeder Wiſſenſchaft, ihr Inn⸗ 
halt bejtehe, worinn fie wolle, und vornehmlich 


bey der Meligion mug Wahrheic zum Grande 


liegen. Wir wollen uns aber hier eben deswe⸗ 
gen. auf Beine befondere Art der Wahrheit bes 
ſchraͤnken, fondern diefes Wort in der weitlaͤuf⸗ 
tigſten Bedeutung nehmen, die es haben kann. 
Die Wahrheit, von der ich hier rede, iſt nehm⸗ 
“U der Innbegriff deflen, was in unſrer ganzen 
Erkennen mit fi felbft übereinftinmt, durch 
die Erfahrung bemähre wird, und eben daher: eie 
ner nuͤtzlichen Anwendung fähig iſtt. 


Aber mas heiße nun fih beym Ba 
fige der Wahrheit behaupten? Wir meis 
nen häuffig, das, was bey einer Sache richtig 
and anmendbar ift, fo einjufehen, wie unfre Bes 
dürfniffe es fordern“ Der Künftler glaubt fi 
im Befige der Wahrheit, wenn er alles weiß, 
was zu einer vortheilhaften. Ausübung feiner 
Kunft nörhig iſt. Der Gelehrte ift überzeugt, 
er erkenne die Wahrheit, wenn er alles weiß, 
was man in feinem Sache für bas richtigſ und 


rauch⸗ 
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brauchbarſte haͤlt. Wir ſehen unſre Religions⸗ 
erkenntniß fuͤr Wahrheit an, wenn wir das, was 
wir von Gott und ſeiner Verehrung glauben, 
zuſammenhaͤngend, und mit allen Ausſpruͤchen 
der Erfahrung uͤbereinſtimmend finden. Indeſ⸗ 
fen kann die Wahrheit, die wir zu befigen mei- 
nen, zuweilen reine, zuweilen mie Irrthum 
gemifhte Wahrheit, zuweilen bloffer 
Schein ſeyn. Bey der Wahrheit, in deren 
Beſitz Mifodemus zu feyn glaubte, fand ſich dieß 
alles. Es war reine Wahrheit, wenn er nad 
‚ den Srundfägen feiner Deligion nur einen ein⸗ 
zigen Gott erkannte; es war gemiſchte Wahr 
beit, was er von den Öefinnungen Gottes ges 
gen unfer Geſchlecht wußte, da. er fi die erha⸗ 
benften Rathſchluͤſſe Gottes, von welchen Jeſus 
im Evangelio redet, noch fehr unvollfommen dach⸗ 
te; bloſſer Schein war es endlich, wenn er ſich 
einbildere, der Iſraelit bebürfe, um ewig gluͤck⸗ 
lich zu werden, feiner neuen Geburt, Feiner Beſ⸗ 
ferung des Herzens und Lebens. Go ift es, 
M. 3., was wir in allen Theilen unfers Wife 
ſens als Wahrheie feft halten, ift mehr und we⸗ 
niger eine Miſchung gegruͤndeter Saͤtze mit une 
gegruͤndeten Meinungen. Sich beym Beſitze der 


Wahrheit behaupten, kann demnach nichts anders 


anzeigen, als das, was man in einer Bade eine 


mal als rishtig angenommen hat, flandhaft und _ _ 


unverändert beybehalten. 


Und nun wird ſich leicht einfehen laſſen, 
was der Ausdruck bedeute, dieß ohne 
fortgefegte Anftrengung thun wollen 
Man kann fi nehmlich beym Befige der Wahr 
heit anf eine doppelte Art behaupten. Wer das, . - 

> 7 GE was 


\ 


6. Fünf und zwanzigſte Predigt, 
was ‚er für wahr hält, immer wieder von 
neuem prüft, alles Irrige mehr und mehr das 
‘von abfondert, eu unaufhörlich einftimmiger mit 
ſich felbft und vollſtaͤndiger macht, es von allen 
Eeiten durch Beweiſe beftätigt, es auf afe nur 
moͤgliche Weife mit feinem Merkalten und geben : 
verknüpft: der behauprer fi beym Beſitze der 
Wahrheit; er behält fie der Hauptſache nad 
sunverändert bey, wird aber durch feine Bemuͤ⸗ 
- Hungen immer vertrauter mit ihr, und ihrer 
Immer mehe maͤchtig. Es faͤllt aber auch ohne 
mein Erinnern in die Augen, daß eine fortgefeste, 
groffe Anftrerigung dazu gehört, wenn man auf 
dieſe Art im Befige der Wahrheit pleiben will. 
Weit gemaͤchlicher ift die andre Art, ſich diefen 
Beſitz zu fibern. Man ann das, was man 
entweder felbft als wahr ausfindig gemacht, oder 
Bon andern eınpfangen hat, ohne alle wieder, 
holte Pruͤfung überall: vorausfesen; 
man kann e8 an gewifle Redensarten und Hands 
Aungen binden, die immer diefelben bleiben müfs 
fen; man fann alles, was davon abweicht, gera⸗ 
dehin als falſch werwerfen, ohne es einer lin» 
terſuchung zu würdigen; man kann fi endlic) 
gewoͤhnen, nicht mehr und nicht weniger gelten 
zu laflen, ale was man einmal in den Umfang 
feiner Weberjeugungen aufgenommen hat, und 
“alles -abzumelfen, was in Biefe feftgefegre und 
gleihfam geſchloſſene Zahl von ausgemachten Saͤ⸗ 
Ken nicht paflen will. Dieß mar die- Denkungs⸗ 
art der Pharifäer zu den Zeiten Jeſu. Weber 
Die Hauptwahrheiten der Meligion waren fie eis 
nig; ohne zu glauben, daß hier nur das — 
zu ändern oder zu beffern fen, wachten fie bloß 
Über den hergebrachten Lehrbegriff, und Bla 
ihrer 
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ihrer Pflicht Genüge zu leiften, wenn fie ihn un 
verſehrt der Nachwelt überlieferten. Daher wa, 
ren fie fo aufgebracht, als Jeſus von diefem 
Lehrbegriff nur etwas beybehielt, ‘als er eine 
Menge ihrer Meinungen in Anfprub nahm und 
verwarf, als er fie aufforderte, neue Unterſu— 
chungen anzuftellen, und ihre Ueberzeugungen zu 
berichtigen. Sich ohne fortgefezte Anftrengung 
beym Befige der Wahrheit vehaupten, heißt alfo 
auf dem, was man für richtig hält, dergeftalt 
beftehen, daß man jede neue Prüfung, jede Vers 
befferung und Erweiterung für überflüflig er⸗ 
Eläre, und eben daher audy gänzlich unterlaͤßt. 


gaffee mi nun beweifen, M. 3., daß 
Res thoͤricht iſt, fo zu handeln, daß man ſich 
ohne fortgefegte Anftrengung beym Beſitz der 
Wahrheit unmoͤglich behaupten kann. Ich bes 
ruffe mid, um dieß darzurhun, auf die Er 
fahrung, auf die Natur der Wahrheit 
felber, auf unfre aufferlihen Umftän. 
de, und auf unfre Pflichten; ziehe jedem 
dieſer Gruͤnde befonders in Erwägung. 


. Die Erfahrung bezeugt es laut, daß 
‚man fi ohne fortgefeste Anftrengung unmoͤg⸗ 
lich beym Beſitze der Wahrheit behaupten koͤnne, 
man mag fie entweder über einzelne Menſchen, 
ober über ganze Völker und Zeitalter abhören. 
Denn bleiben die, um von einzelnen Menfchen - 
zuerſt zu reden, bleiben die wirklich der Wahre . 
heit mächtig, die in ihrer Religionserkenntniß 
nie über das He DL was man ihnen in 
der Jugend beygebracht hat? Angenommen, man 
habe fie das lautere Evangelium Jeſu Pennen 

Zr A5 lehren: 
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Ichren. : werden, di? damals aufgefaßten Vorſtel⸗ 
lungen nit eben darum, weil fie Feiner fortge⸗ 
ſezten Aufmerkſamkeit gewuͤrdigt werden, ſich all⸗ 
maͤlig verdunkeln, immer ſchwaͤcher und unwirk⸗ 


famer werden, und julezt wohl ganz aus der 


Seele verſchwinden,; folte es nicht Erwachſene, 
Volljaͤhrige, Betagte in Menge geben, die es 
fühlen würden, wie ſehr ihnen auch die gemein | 
ſten Lehren des Chriſtenthums entfallen feyen, 
. jo bald fie fi darüber erflären folten? Iſt es 
bey denen, welde in ihrem Gewerbe, in ihrer 
Kunft, in ihrer‘ Wiſſenſchaft niche weiter wollen, ' 
nicht eben fo? Werden fie, wie man täglich fer 
ben fann, niche immer ungeſchickter? Entgeht 
ihnen von dem, was fie mußten, nie. immer 
mehr 7, Werden fie bon andern, welde thätiger 
find, und ihre Kenntniſſe erweitern und berich⸗ 
tigen, nice in allen Stuͤcken zurüdgelaffen ? 
. Bleibt ihnen etwas anders. übrig, als die vom 
ihrer Unwiſſenheit geugende Befremdung, meldye 
Mikodemus im Evangelio duffere; oder jener 
Unmille, jenes Anfeinden und Laͤſtern aller derer, 
die kluͤger feyn, und mehr wiffen wollen, als 
fie, deſſen ſich die Lehrer des juͤdiſchen Molke 
gegen Jeſum fchuldig machten? Und werfet eure, 
Augen auf ganze Völker und Zeitalter. Lehrt 
es die Erfahrung nicht unwiderſprechlich, daß 
fi) ein Volk niche einmal bey den Kenntniffen 
- erhalten kann, die es bereits erworben hat, wenn 
es GStilleftand macht und niche weiter ſtrebt? 
War das Zeitalter Jeſu nicht vornehmlich deswe⸗ 
gen fo unmiffend, aberglaͤubiſch und verbiender, weil 
es ſelaviſch an den Lieberlieferungen der Vaͤter 
bieng, und fi). damit begnügte, fie gedanfenlos zu 
wiederholen? Brach über den größten Theil von 
| U Europa 


⸗ 








— 
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Europa nicht eine Finſterniß herein, die mehrere 
Jahrhunderte fortdauerte, ald man anfieng, ſtatt 
jeine Einfichten durch freyes Forſchen zu erwei⸗ 
tern, bloß die Meinungen andrer nachzubeten? 
verſchwand die Wahrheit in der Religion nicht 


mehr und mehr, je gebieteriſcher die Kirchenver⸗ 


fammlungen ‚allein über fie entſchieden, und den 
Geiſt der Unterſuchung bey andern unterdruͤckten; 


je mehr es zulezt ein einziger Biſchof übernahm, 
die Chriftenheit allein beym Beſitze berfelben zu - 


fbügen, und .eignes Nachdenken fogar zu verbies 
sen? Iſt es aber nicht bekannt, daß es wieder 
helle in’ allen Theilen der menſchlichen Erkennt 


niß wurde, daß ein neues Licht in ale Wiſſen⸗ 


ſchaften Fam, daß infonderheit der Glan; deb 
Evangelii Jeſu wieder freyer hervorbrach, ale 
Die Gewohnheit und der Eifer, die Wahrheit mit 
Anſtrengung zu fuchen, allgemeiner und wirkfas 
‚mer wurde? Die Erfahrung aller Zeiten fpriche 
dafür, daß man fich ohme eine ſoiche Anftrens 
gung beym Beſitz der Wahrheit unmöglich bes 
Baupten kann. . | 


Und. wie Fönnte es auch amders ſeyn, ‘da 


‚ die Natur der Wahrheit felber dieß noch 


weit uͤberzeugender lehrt? Iſt fie nicht ein Eis 


guthum unfers Geiſtes; befteht fie nicht in dem 


Licht, in dem Zufammenhang, in der Gewißheit, 


und in der Braudbarkeit unfrer Kenntniſſe? 
Hängt aber dieſes Licht nicht. davon ab, daß wir 
das, mas wir genau und deutlich willen wollen, 
uns oft, und immer von neuem, und mit allen 
feinen Merkmalen vorftelen? Hänge diefer Zus 
ſammenhang unfrer Einſichten nit davon ab, 
daß wir die mannigfaltigen Berwandifchaften und 


— 
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Beziehungen, durch welche fie mit einander vers 
knuͤpft find, vermittelſt eines unabläffigen Bes 
trachtens immer mehr Eennen lernen? Hänge 
‚ die Gewißheit unfrer Erfenneniß nicht davon ab, 
daß wir uns der Gründe bewußt bfeiben, warum 
wir etwas für wahr halten, und diefe Gründe 
zu vermehren und zu verftärfen fuchen? Gänge 


endlih die Brauchbarkeit alles deffen, mas wir 


wiffen, nicht davon ab, daß wir immer mehr als 
le Seiten deſſelben ins Auge fäflen, es durch 
Saufend wiederholte Verſuche dem Leben nähern, 
und es unter mancherley Limfländen : anwenden 
Iernen? Laͤßt ſich abet dieß alles ohne forrgefegte 


Thaͤtigkeit und Anftrengung leiften? Kan uns 


fer Geift auch nur eines feiner Vorzüge maͤch⸗ 
tig bleiben, wenn er ihm nicht in einer immer⸗ 
mwährenden Uebung erhäle? Dergeffen wir nicht 
unvermerkt alles, was wir nicht wiederholen und 
zum Bewußtſeyn bringen? Verlernen wir niche 


alles, wovon wir feinen Gebrauch machen, wenn 


“es uns auch noch fo geläuffig war? Verſchwin⸗ 


Det nie alles aus unfrer Seele, worüber fie 


ihr Eigenthumsrecht, ‘wenn ic fo fagen darf, 
nicht oft recht ausdruͤcklich und feierlich behaupe 
zer? Iſt es ausgemacht, eine Vollkommenheit 
anfrer Erkenntniß fey die Wahrheit: fo fann es 
nicht anders feyn, man muß um den Befik ders 
felben kommen, wenn man ihr nicht eine fort 


gefezte Anfirengung widmet; auch bier ift Stils - 


Ieftand Verſchlimmerung und Ruͤckgang. 


\ Ermäget noch befonders unfre anfferlis 
ben Umftände. Wir befinden uns in einer 


Melt, M. Z., wo alles der Veränderung unter 


worfen ift, wo fi unaufhoͤrlich andre Gedanken 
— in 


I 


ur 


ze 
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in uns eutwickeln, two uns von Zeit zu Zeit et⸗ 
was Neues, effvas Unerhörtes und Befremdens 
des befanne wird. Werden wir im dieſem im⸗ 
merwaͤhrenden Geraͤuſche, in diefem Gedraͤnge 
immerwechſeluder Bilder ynd Vorſtellungen die 
einmal erkannte Wahrheit feft halgen koͤnnen, 
wenn wir uns nicht Mühe geben, es zu chun? 
Wird fie, wenn wir fie nicht fleiflig wiederho⸗ 
len, und ung gegenwärtig erhalten; Durch die 
zahlloſen Eindrüde, die uns von auffen her zu⸗ 
frömen, nicht verdrängt, ehtfteflt, durch unächre 
Zufäge verfälfche, und unvermerft in eine Irrige 
Erkenntniß verwandelt werden? Wird in dem, 
Was. wir als mahr gefaßt haben, nicht mit der 
Zeit oft manches anders, oder doch erweiterte und, 
verbeſſert? Sehet ihr nicht aus dem Evangelio, 
welche Veraͤnderung in der Religloͤuserkenntniß 
durch Chriſtum vorgieng; wie fo mandes, was 
‚bisher noch galt, dur ihn aufgehoben,‘ und mie 
etwas Beßrem erfegt wurde? Und ifl es in dem 
übrigen Theilen unſrer Erfenntniß nicht eben ſo? 
Wird beym Fortgange der Zeis, bey dem Wech⸗ 
fel der Umſtaͤnde, ben. veränderten Meigungen, 
Bedürfniffen und Beſtrebungen der Menſchen, 
nicht manches, was fonft. wahr, wichtig und ges 
wiß war, nah und nach faiſch, unwichtig und 


ungewiß? Iſt es aljo, um im Beſitze der Wahrs . 


heit zu bleiben, nicht ſchlechterdings nöthig, dag, 


man dem Gang der Dinge folge, umd mir feis 


nem Zeitalter fortfehreite? Muͤſſen mir endlich, 


wenn wir uns. bey derjelben behaupten wollen, 


niche im Stande feyn, fie auf alle vorfommende’ 


Bälle anzumenben ? Treten aber nicht oft denug . 


neue Fälle ein; werden nicht oft Anwendungen von, 
uns. verlangt, die nech nie da gewefen find, und 


die 


Ey} 
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die eben daher auch ein neues Nachdenken no⸗ 
thig machen? Muͤſſen wir nicht im Stande ſeyn, 
der alten unveraͤuderlichen Wahrheit wenigſtens 


eine neue Einkleidung zu geben, wenigſtens ihre 


Borm und Auffenfeite den veränderten Umſtaͤn⸗ 
den anzupaffen; und werden. wir dieß koͤnnen, 
wenn wir uns nicht zu einer immerwährenden 
Anſtrengung entfchlieffen- wollen’ Es ift klar, 
Die Kenntniffe, die Gelehrſamkeit, der Geſchmack, 
die Handlungsweiſe mander Menſchen paßt 
ſchlechterdings nicht mehr zu ihrem Zeitalter, fie 
find um ein halbes Jahrhundert zurück, fie-köne 
nen eben deswegen mit dem Wahren, was fie. 
noch vwiflen, und mit dem Guten, was fie noch 

Haben, wenig oder gar nichts nuͤtzen. Würden 
fie aber in diefes traurige Mißverhaͤltnuß mir 
der übrigen Welt gefommen feyn, würden fie ſich 
um ihre Bräudpbarfeit, um ihren Einfluß, um 
ihre Ehre und um taufend andre Vortheile ſo 
gebradht haben, wenn fie fortgefahren hätten, 
‚der Wahrheit immer neue Anftrengungen zu wid, 
“men, und fi immer mehr zu: bilden? Der Gang 
der Dinge richtee ſich nicht nach unſrer Trägs 
Beit, M. B., er fpreiter unaufhaltfam fort, wi 

mögen ihm folgen wollen, oder nicht; wir wer 

den alfo nothwendig zurück bleiben; es wird uns 
die Öffentlidge Geringſchaͤtzung, der wohlverdiente 
Sohn aller ſchimpflichen Gemaͤchlichkeit treffen, 
wenn wir nie Schritt halten, wenn wir die 
Wahrheit nicht durch immer neue Bemühungen‘ 
ehren. 


. Und nun Hörer die Stimme unfrer Pflich⸗ 
sennod. Schon die Vernunft lege uns die Wer, 
bindlichkeit auf, in der Erkenntniß aloe Wahren 

. und 


— 


ı 
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SE es nehinlih auf feine Weiſe moͤglich, 
ſich ohne fortgefezte Anftrengung im Beſitze der 


Wahrheit zu behaupten: fo. müffen wir den 
Entſchluß faffen, im Lernen fortzufaße 
ren, fo lange. wirauf Erden leben. Denw 
Thorheit, das jeher ihre nun, elender Selbſtbe« 
trug ift es, wenn. man meint, man koͤnne fi 
in der jugend. mit einen Votrath von Wahrs 


heiten verſehen, der auf. das ganze Leben hinreiche; 


wer fi in der Meligion und :in feinem Fache 


des Unentbehrlichſten bemädrigt ‚habe, ‘der habe 


nit weiter noͤthig, fich mie etwas Neuem abzus 
geben; er. habe ausgelernt. Werſchwinden, 
ohne daß du es merkſt, unter. den Händen ver⸗ 


Ihwinden wird dir bein vermeintliche Vorrath vom - 


- Kenntniß und nuͤtzlicher Wahrheit, wenn du ihm 
nicht durch immerwährende Anftrengung fchügeft ; 
du wirft das Meifte davon vergefien haben, wenn du 
es noch immer zu befigen meinft; mit der größten 
Beſchaͤmung, mit einer wahren Beſtuͤrzung wirft 
du gerade dann, wenn du Gebrauch davon: machen; 
ſollſt, aufdie Entdecfung floffen, daß dir entgangen 
ift, was du fonft wußteft, daB du in deinem Fach 
ein verächtlicher Stümper, und:’in der Religion 
ein Elender bift, der nicht Grumd. angeben kann 
- von dee Hoffnung, die in ihm iſt. Mir haben 
keine Wahl, M. Z., entiveder wir müffen uns 


aufpörlih lernen, oder es uns gefallen laffen, 


des ehemals: Gelernten mieder verluſtig gu wer⸗ 
ben.. Wer. da Dar, dieß iſt der eigne Auss 
ſpruch Jeſu, dem wird - gegeben. werden, 
und wird die Fülle haben; wer aber 
nicht hat, dem wird aud, das er hat, ger 
nommen werden. Niemand encſchuldige ſich, 


änmer. zu lernen, ſich dadurch beym Beſitze der 


- DiReinb, Vred. sr Samml. ater 2. B Wahr⸗ 
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Wahrheit zu behaupten, ſey ihm nicht moͤglich; 
das erlaube ſeine Armuth, ſein niedriger Stand, 
fein geſchaͤftvoſles Leben nicht. O glaubet nicht, 
daß man erch zn. des Auſtrengungen und Be⸗ 
muͤhungen des Gelehrten auffordert, wenn man— 
euch zumuthet, immer zu lernen. Ueberall, uͤber⸗ 
al hat Gott die Quellen der Wahrheit geoͤffnet. 
Betreibet nur, was euch aufgetragen. iſt, mit. Ue⸗ 
hberlegung und Nachdenken; betrachtet nur, was: 
am euch her geſchieht, mie Aufmerkſamkeit und. 
Anmendung auf euch ſelbſt; ergreiffet nur die: 
GSelegenheit, wo ihe in euren Bade, und. über: 
Gegenſtaͤnde, die euch. wichtig ſeyn müflen, etwas 
Neues lernen koͤnnet, mit Wiligfeit :und Eifer;. 
hörst nur die, welche. in ihren Grundfägen und 
Meinungen von euch abgehen, mit ber Billige. 
Leif und ternbegierde, die Viifodemus im Evans 
gelio beweiſet; faflee nur den feſten Vorſatz, es 
in dem, was eu. obliegt, immer weiter, und, 
Bis: zu aller euch moͤglichen Vollkommenheit zu 
bringen: und fein: Tag wird vergehen, wo ibe: 
wicht an Erkenntniß zunähmer, wo das Wahre, 
das ihr fon ‚gewußt: habt, nicht Elärer, feſter 
und lebendiger bey.:euch würde, two ir es nicht 
ermweitert und vermehre fäher; das chatige Leben 
und der Kreis eures Berufe wird bie befte 
Säule der Weisheit für euch merden. Und fo. 
ift es denn entichieden, kann man ſich ohne fort 
gefezte Anftrengung unmöglih beym Beſitze der 
Mahrheig behaupten: fo muͤſſen wir um Lernen 
fortfahren, fo lange wir leben. 

*Allein eben fo: gewiß iſt es, dag wie 
: diefe Anftrengung nicht etwa mit giner 
unordentlichen Luͤſter nheit nah neuen . 
Kenntniffen verwechſeln müffen... — 
1 . ro Zvehder 
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Fehler begehen Tauſende, M.-Br.; er iſt eine 
Seuche unſrer Zeiten, und wied der Wahrheit 
humer nachtheiliger und gefährlicher. Man fühle 
es, man mäffe fortfahren, fih zu unterrichten, 
wenn man nicht wieder verliereh woße, was 
man ehemals gelerne habe. Aber feher zu, wie 
man dieß anfängt. —* ihr nicht uͤberall 
Eitle, die, ſtatt das mehr zu ergruͤnden, was ſie 
wiſſen ſollen, ſtatt in der erkannten Wahrheit, 
ſich zu befeſtigen, tauſend Dinge treiben, welche 
ſie nichts angehen, und daruͤber in ein unnuͤtzes 
Biel, und Halbwiſſen verfallen? Könner ihr nicht 
überall Vorwitzige antreffen, bie recht begierig 
find, ſich mit jedem neuen Einfall, mit jedem 
Zweifel wider das. Hergebrachte und Alte, mit 
jeder Fühnen, übertriebenen, wohl ger ausſchweif⸗ 
fenden und gefährlichen. Meinung, welche irgend» 
wo zum Vorſchein komme, fo bafd als möglich 
befanne zu machen; die aber nothwendig, weil 
fie dieß alles zu prüfen und zu. ſichten, weder 
Luſt noch Kraft haben, ſtatt fib beym Beſitze 
der Wahrheit zu behaupten, auch das Wenige 
vollends verlieren, was fie etwa noch hatten, 
und mit Zmweifelfuht und Unglauben endigen? 
Sehet ihre nicht alles mit Berhörten angefüllt, 
die ſich zu unterrichten, fich aufzufläten, und 
der Wahrheit zu huldigen glauben, wenn fie nicht 
mübe werden, Schriften zu lefen, die blos dem 
Vergnügen gewidmet find, wenn fie mit einem 
Heif huuͤger der nicht geſaͤrtigt werden kann, einen 
Roman nach dem andern verſchlingen? Und waͤ⸗ 
ren fie doch blos dem Vergnuͤgen gewidmet, dieſe 
fo gefuchten,. fo geliebten, fo gelefenen und wies 
dergelefenen Schriften! Aber werden fie nice 
immer mehr dan ungluͤckliche Mittel, durch wel⸗ 
Frtrr D.2 des 


\ 
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- des der Unglanbe unfeer Tage zu allen Barum 
"gen von Menſchen fprichs; durch welches die Re⸗ 
ligion laͤcherlich gemacht, die Grundfäke der 
Sittlichkeit erſchuͤttert, die bürgerlide Ordnung 
verfpotter, und eine Selbſtſucht, ein Hang zum 
Genuß verbreitet wird, aus welchem die wildes 
ſten Unordnungen entfpeingen? Halter nit für 
übertrieben, was ich da fage. Wer Augen hat, 
zu fehen, und ein Herz, das noch Gefühl befize 
für Wahrheit und Recht, der wird es willen, 
welche Gefahr bier droße, und wie fhadlich, wie - 
zödend das Gift ift, das euch in dieſen unſchul⸗ 
dig ſcheinenden $eferegen überall dargeboten wird, 
ihe Unvorfihsigen. Doch euer eignes Gewiſſen 
wird es euch fagen, die Gefühle, zu welden euer 
Herz durch dieſe unfelige Leſeſucht entflamme 
wird, werden es euch bezeugen, daß dieß die Ans 
"Krengung unmöglich . ſeyn kann, die man der 

Wahrheit ſchuldig iſt; daß ihe auf Abwege gea 
rathen ſeyn müflet, die euch von derfelben ente _ 
fernen. Ihr habt euch forgfältig vor aller uns 
ordentlichen . güfternheit nah neuen Kenntniſſen 

zu hüten, wenn ihe euch durch vernünftige Ano 
Ä Rrengung beym Befige der Wahrheit behaupten ° 
wollt. | 
Eben daher muͤſſet ihr endlih auf alle 
MWeiſe dafür forgen, daß euer Herz durch 
wirflibe Erfahrung im Slauben an das 
Evangelium Jeſu feft werde. Sic zu 
diefem Evangelio befennen, M. Br., heißt, das 
Wahreſte, Gewiflefte und Sruchebarfte feſt hal⸗ 
en, was fi über Religion, Pflihe und Men. 
fchenwohl fagen läßt; die menſchliche Vernunft 
kann euch mit allen ihren Anftrengungen nichts 
verſchaffen, das. beſſer und genugthuender wäre; 
| der 


am Feſte der Dreyeinigkeit. a 


der fcharffinuigfte Denker, der nichts ungeprüfte 
gelaffen, und alles umfaßt hat, was je über 
Diefe Eegenftände geſagt worden if, wird eich 
dieß bezeugen müffen, wenn er unpartheiiſch und 
redlich ſeyn will. Iſt es euch alfo ein Ernſt, 
eu: beym Beſitze der Wohrheit zu behaupten; 
wollet ihr euch. zugleich gegen alle Blendwerke des 
Unglaubens und der Unſittlichkeit gluͤcklich ver 
wahren: fo befefligee euch immer mehr im Glau⸗ 
ben an das Evangelium Jeſu. Aber mit Be 


back fage ih, durch wirkinhe Erfahrung müffe 


dieß geſchehen. Das bloffe Denfen, das unvors 
fihrige Vernuͤnfteln über daffelbe kann euch nim⸗ 
mermehr feſt und unerſchuͤtterlich machen. So 
Jemand will den Willen des than, das 
iſt die Anweiſung, welche Jeſus ſelbſt giebt, fo 
jemand will den Willen des thun, der 
mich gefande hat, der wird inne werden, 
od:meine Lehre von Gott fey,.oder ob 
ih fie von mir. felber:.vede._ Mit dieſem 
 Gehorfam gegen das Gvangelium machet alfe 

den Anfang, M. Br., beſtrebet euch immer mehr, 


nach den Vorſchriften deſſelben zu deuken und zu 


"Handeln; und ihr werdet auch die Kraft. deſſelben 
immer mehr fühlen; es wird fi immer mehr 
als goͤttliche Wahrheit an euch rechrfestigenz 
auch ihr werdet dan mit freudiger Zuverſicht 
fagen koͤnnen: wir reden, mas wir, wiſſen, 
‚ and zeugen, was wir gefehen haben; ige 
‚Werber dann..offen feyn andy für jede andre Wahr⸗ 
heit, und wachſen in aller Weisheit und Er⸗ 
kenntniß. Und fo heilige euch denn der Vater 
unſers Heren Jeſu Chriſti in feiner Wahrheit; 

fein Wort ift die Wahrheit; Auen. 
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MW auf bie: Eindrüde meet, n 2, ) „welche 
unſre Bußtage auf eben machen, „der. fie mit 
. vernünftiger Ueberlegung fegert; wer: fi infonr 
derheit der Empfindungen beronft‘ wird, welche 
fie wecken und beleben: dem kann es unmuͤglich 
entgrhen, daß fie: ſich von ‚allen ben übrigen Ta⸗ 
gen, an. melden uns bie Religion zum gemein» 
ſchaftlichen "Anbetung: Gottes verſammelt, auf 
wine ſehr merkwuͤrdige Are unterſcheiden. Es 
find angenehmme, erheiternde Eindruͤcke, was wire 
von den gewöhnlichen Feſten der Religion erhal⸗ 
sen; wir betrachten dieſe Feſte als Tage der 
Erquickung und Ruhe, als Tage einer froßen 
Erhebung zu Gott, und einer freudigen Erinne« 
käng an die Beweiſe feiner väterlichen. Huld. 
Daher kommen wir auch mit Empfindungen ei⸗ 
nes herzlichen Wohlwollens und eines bruͤderli⸗ 
chen Vertrauens einander entgegen, wenn— 
ſie begehen; wir ſehen uns einander als Men 
an, denen eine gemeinſchaftliche groſfe Woͤhlt 
au Theil we tden it, und die ſich einander. Gluͤck * 
zu 
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In wuͤnſchen muͤſſen. Ganz anders fühlt. unfer 
Herj, wenn wir uns in der Naͤhe eines Buß⸗und 
Bettages,befinden, wenn wir uns zur Feyer deſſel⸗ 
ben verlammeln ſollen. Mit einer gewiſſen Nie⸗ 


dergefchlagenheit und Wehmurh ſehen wir folden . 


Zagen entgegei; wir würden etwas Unſchickli⸗ 
ches zu ihm ‚glauben, und uns ſelbſt eines. uns 
verzeihlichen Leichtſiuns beſchuldigen, wenn · wir 
fie in einer heitern, froͤhlicher Stimmung erwar⸗ 
ven wollten: Und verſtehren "wie uns ſelbſt,“ſo 


At: os nicht. Vertrauen und Wohlwohen, was 


wir gegen ohrandex: einpfinden, wenn wir an Die 


ten Tagen vor dem Angeſichte Gottes erſcheinen. 


Mit: dem trüben Eruſt in Ich gekehrter Diem 


fen, die Urſache haben, mißwergnügt über. fich 


and Audre zu ſeyn; mit. ber. Meigung, einaibek 
gleichſam u Dede. zu ſetzen, wegen beri vorhan 
Neuen. gel, Behredhen: and Uebel einander 


in Anſpruch zu nehmen; esxinander vorzuhalten, 


Daß keiner unfchuldig und rein iſt, umd.jeber..an 
dem ;allgemeimen Verderben feinen Theil hat, mit 
siuer ſoichen Peigung: kommen wir an. :deugleis 


hen Tagen zufammenz «8 ift mehr ein gewiſſer 


gegeyleitiger AUniille uͤber die Borgehungen und 


Fehler, die wir, ums einanden beymeggen, als iR | 


Bufpiedenkät, was wir da empfinden 7, 2. a % 


Eos to 9— at 
unſer Se har icht unreat, an. Br 
wen es miſre ußcage fo aufnehmen und feyern 


zu muͤſſen glaubt; fie find wirklich Tage einer 


Agemeinen, ſtrengen und demuͤthigeuden Rechen· 
ft. Michts haben? wir am. denſelben gethan⸗ 
wir. haben: Die: Abſicht, welche durch fie: erreicht 
werden ‘fl; ‚ganz verfehlt, wenn: wir wicht don 


den: Bgm LTE AIR, Rebe; ſtellen, Denn | 
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wir uns nicht alles deffen bewuße werden, waß 
uns vor Gott: und: Menſchen zum Vorwurfe ge⸗ 
reichen kann, wenn wie nicht genen beſtimmen, 


welchen Antheil wie an allem ‚haben, mas den 
. Quftand des Baterlaudes tadelnswärdig und une 


gluͤcklich macht. Aber. freilich find wir berechtigt, 


eben dieß auch allen denen zuzumuthen, die dergleis 
hen Tage ale Mirbärger und Micchriſten in unſrer 
Gemeinſchuft feyern. Nein, fie Fünutn es uns aicht 


verdenken, wenn wir ihnen durch den Ernſt, mit weh 


m 


chem wir. uns gegen ſie betragen,; wenn mir. ihnen 
durch die Wehmuth, die wir uͤber jede herrſchende 


AUnordnung, über jedes vorhandene Verderben An 


gſern, zu verſtehen geben, auch ſie ſeyen verbun⸗ 
Son, ſich uͤber alles zu prüfen; was ſie find und 
Jeiſten, und ſich von ber: allgemeinen Verſchal⸗ 
Yung auf feine Weiſe loszuſprechen. Wenn es 
auch nie erlaube und recht wäre, daß wir uns mit 
ernſtem Mißfallen undrgegenfeitigen Beſchulbigun⸗ 
gen. einander behandeln dürften: an unſern Bußta⸗ 
gen muß dieß gefihehen; fie würden ihren Zweck 
nicht erreichen, wenn wir anders verfahren wollte, 


VE Ba Pe : " F Eee GE . 
537 AUnd ſo bleibe denn uns, die wir an jekchen 
Taͤgen als Lehrer zu euch fprechen, und die zweck⸗ 
maͤſſige Beyer. derſelben befördern füllen, nichts 
weiter übrig, als dieſes Mißfallen an euch ſelbſt 


unb andern mie" chriftlicher. Weisheit nk maͤnn⸗ 


lichem Genfie zu leiten. Wir muͤſſen euch geb 
gen, wie es dach den: Grundſaͤtzen des: Chriſten⸗ 
ihnms befchaffen ſeyn ſoll, dieſes Mißfallen; 


iemüſfen duch: die. Puutte tnechmeifen, auf. bie 


es ſich beziehen muß; wir muͤſſen ihm Die Lebhaf⸗ 
tigkeit zu geben. ſuchen, welche die Umftände for⸗ 
dern; wir muͤſſen dafuͤr ſorgen, daß zu eins ke ils 
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lame Traurigkeit, eine Meng zur Belig 
keit werde, : die. Miemand- gereuen. Es 
kann ench alfo unmöglich befremben, M. Br., wenn 
es Rechenſchaft, ſtrenge Rechenſchaft iſt, wozu id 
euch izt veranlaſſen werde. Als WVerehrer Got⸗ 
tes, welche Bore nach der Lehre und den Vor⸗ 
ſchriften Yefit anberen, ſeyd ihr heute hier: ers 
filjienen. Wohlen, als ſolche will. ich euch izt 
betrachten; als ſolche ſollet ihr euch vor Gott 
und enrem Gewiſſen rechtfertigen; ihr ſollet die 
Beweiſe ſammeln, durch die ihr eurem chriſt· 
lichen Sinn beurkunben koͤnnet; ihr ſollet die 
Fruͤchte vorzeigen, die euer Gilaute an Gott 
bervorgäbract hat. Mehr bedarf eu nicht, M. 
Br., als diefe Rechenſchaft, wenn wimden For⸗ 
derungen des. Baterlandes an bein heutigen Tage 
Genuͤge leiften woßen; es wird uns bey derſelben 
alles Elan werden, was. wir unswan wie ben 
Unfrigen was wir. ähm .felber find. - Iiedir, dee 
du alles nach dir jiehen, ülles zum: Mater fuͤh⸗ 
ren willſt, wenden wir uns. alfo mit geruͤhrtem 
Herzen, Herr Jeſn, und bitten um Erleuchtung. 
Seane diefe Stunden der frommen Sammlung 
und. Prüfung, und laß uns fühlen, ob der Bas 
ter durch uns ‚geehrt: wird, ob- wir, Die Fruͤchte 
bringen, ie ;du: von ums erwarteft.. ir demuͤ⸗ | 
thigen uns ‚vor dir im Rider Anbadı. Ä 


Ren Zert, Job. XV. 6.8. 


Worauf: Yefus noch beym Siheiden die 
Hefpaung gründete, er werde feinen Endzweck er, 
reichen, es wende "gelingen, vwohs er angefangen | 
habe, das erhellet aus den merkwuͤrdigen Worten, 
die ihr izt angehoͤrt habt. Den Vater zu ver, 
berrlichen Auf Erdg OR, walhes eineelen 

5 
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iſt; die Wahre Verehrung Gottes oͤberull auezubrei⸗ 
een, die: Menſchen zur Anbetung Gortes ·im Geift 
und in der Mehrheit zu’ führen, and fie dadurch 
weiße, gut und felig: zu machen: dieß war fein . 
groffer Endzweck; daruͤber hatte evifich ſonſt (dom 
deutlich erflänt,-und am erdensfihften shur-ce 
es in dem: faerkben Gebete zu» ort, welches 
ZJohannes im fiebenzehenden Kapitel feines 
Ebvbangelii, and mithin gleich. nach dem Abfibierz 
aus welchem unſer Bert entlehneik,; aufbewahrrt 
hat: Sein ſichtbares Wilke: fuͤrrdieſen Ends 
zweck war jedoch: war: kung; er mußte nach dem 
Willen des: Bakkts ‚die Etde wezlaflen, da 
| Erreichung vDeſſelben kaum ein kleiner Anfang: ges 
macht warit: von der ‘Gemeine; bie: er ſtiften, ‚für 
‚bie fein: Bliug gieſſem die et: and: allen Woͤllbere 
und Zeiten ſammein ſollte, war Ouiwals: noch: ga 
nichts vorhauden. Worauf: rechnet: er alfd; ande 
durchs: Boff: er. dennoch; ins su: felgen; dal 


ihm anfalftagen: war? Darinıen, fg. ae 


unferht Textenzu feinen. Agefteld,;.wien.m ol 
Darer:gccher, dadurchuwird mein Water die 
Verehrer halten, die ich ihm verſchaffen fol, du 
ihr viel Frucht bringert; dab werberinneis 
ne: Juͤnger, daß ihe thaͤtige: Merbweiter: meinen 
Lehre werdet, die Menſchen durch fie arleuchser⸗ 
beſſert und zu Gott fuͤhret undreuch ſo als man 
aͤchten Schuͤler, als meine treuen Anhaͤnger und 
Freunde beweiſet. Es iſt ahſo die Kraft der Lehre, 
Bis en feinen Apofteln mitgetheilt Hatte ;; xes At der 
Eifer und die Thaͤtigkeit feine Apaſtel. in der FR 
pflanzung dieſer Lehre, worauf..ge:fid; verlaͤßt⸗ 
wovon er die allgemeine Werhertlichung - ferien] 
Vaͤters, die Verbreitung der nie. Erkennt⸗ 
a und Verehnung deſſelb elben. un ben Menſchen 
erwar⸗ 
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wartet: : Wie gegründet “diefe Hoffnung warʒ 
wie gluͤcklich fie in Erfüllung gegangen tft; iſt 
am Zuge, Rein / fie find: micht zu zählen die 
Werehrer Gottes, die es..durd die Lehre Jeſu, 
and durch den Eifer ſedaer Juͤnget geworden find } 
o ſie haben viel, Frucht gebracht, dieſe Jünger, 
und die groffe, uber den ganzen Erdboden vers 
Öreitete, . upch fo vielen zJahrhunderten Mac im⸗ 
mer blühende Gemeine gegründet, die den Wa—⸗ 
tee im: Geift und in der, Wahrheit anbeter; von 
deren - Miitgliedern- fie fagan Eonpten: ihr ſeyd 
Das anserwähltereidiebt, KOCH E:ör 
nigliche: Prieſterſhum, das Heilige Vol 
das Wolt des Eigenthums, daßsıh.r_ van 
kuͤndigen foller die. Tugenden deß,:ben 
euch besuffsn har won:der Finſtennißezij 
feinent wunderbaren. Lite. - nm... 


Wir ſelihſt, M. Br: wir ſelbſt gehoͤren zu dirz 
fen Fraͤchten, welche der. Eifer der Apoſtel gebracht 
hat; win rechnen ung zu der Gemeine, die von ihnen 


geſammelt worden iſt, und: find. erbauet..amf f 


dem Grunde der. Propheten und Apo— 
fiel, da Jeſus Ehriftus der Edfein iſt. 
Aber muß fſijch uns an: Diefem Tage der Unter⸗ 
ſuchung und Rechenſchaft nicht nochwendig- die 


Brage :aufäringen mit welchem Rechte eier ung ' 


diefar "Gemeine: beyzaͤhlen, ob wir ſolche Verehe 
ver. Gottes ſind, wie ſte · Jeſus durch feine Juͤn⸗ 
ger ſammeln wollte? Wohlan alſo, ernfihafe 
tes Nachdenken über die Beweiſe, durch 
welche wir uns als aͤhte Verehrer Got-⸗ 
tes nach dem Sinne Jeſu rechtfertigen 
muͤſſen, fol uns izt beſchaͤftigen. Welches 
find dieſe Beweiſe? Sind wir im Sram 
— 0 ‘ e, 


x 


. 





es Sechs und zwanzigſte Predigt, 

de, fie zuiführen?: Und zu wilden Ent 
fhlieffungen muß uns dieſe Pruͤfung 
veranlaffen;:dieß-find--bie drey Fragen, auf 
deren Beantwortung unſer Machdenfen. gerichtet 
ſeyn maß. - Laffet uns: alſo bey Jeder dorſelben 
verweilen. 7 nen 


MWelches Find die Beweiſe, durch 
welche man ſich als einen Aren' Mer. 
- ehrer Gottes nach dem Sinne Jeſu recht⸗ 
fertigen mußz' welche Merkmale muß man an 
fich haben, wenn man unter die Fruͤchte gehören 
will, welche die, Apoßtel Jeſu bringen mußlen, 
und durch welche ber Vater geehrt werden ſollte? 
Eine herrſchende Liebe zum Guten; eine 
fortfbreitende: Boßſerung des: Lebens; 
eine gemeinnügige- Thätigkeit im: ſei⸗ 
nem Beruf; und einen lebendigen Ei 
fer für das EChrifrenchum muß der auf 
weiſen Fönnen,. DM. 3: ; der. vom fi barrhan'wil, 
‚er. chre Gott nach dem Sinne Jeſu; ses iſt leicht, 
ans» dem Innhalte der: Lehre Syefu :diefe Merk⸗ 


 male-herguleiten: ©” rss 
SE EZ P 
PT Er er we. “ 


! ; e E e a. ie. 
Unerlaͤßlich - #b bey: dem‘ Achten Verehrer 
Gottes nad dem Sinne Jeſu zuerſt eine herr 
fchende Liebe :zum: Guten, -ober,. welcheg 
einerlen iſt, die Geſinnung, nach welcher man 
den Willen und das Beyſpiel Gottes uͤberal 
zur Regel feines Verhaltens macht, und: nichts 
Anders will, ale feine Pflicht. Es war fein 
aͤuſſerlicher Dienſt, kein Gepraͤnge von Cerimo⸗ 
nien und Feierlichkeiten, was Jeſus die Ders 
ehrung Gottes nannte. Es Fommedie Zeit, 
rief er, und jſt ſchonizt, daß die wahrhafe 


N 
/ 
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tigen Anbeser werden ben Vater anbes 
sen im Geift und in der Wahrheit, denn 
der Vater will auch haben, die ihn alfo 
anbeten; Gott ift ein Geifl, und die Ihn 
anbeten, die mäffen ihn img Geiſt und 
in der Wahrheit anbeten, Kann dieſe 
wahre, gäftige Verehrung Gottes etwas anders 
ſeyn, M. Br., als jene ehrfurchtsvolle Richtung, 
wo man überall auf Gore fichts wo ‚man ihn 
als den allwiſſenden Zeugen unfers ganzen Thuns 
betrachtet; wo man fi eben Daher ſcheut, et⸗ 


was ju wiünfden oder zu fuchen, was er mie 


billigt; wo man ſich dagegen beeifert, nur das 
zu denken, zu wollen und zu befchlieflen, was fel« 
nen Geſetzen gemäss. ift; wo man fi mit ei 
nem orte beſtrebt, heilig zu werden, wie 
er heilig iſt? Denn jener Glaube, bebenfee 
es felber,. jener Glaube an Gott und Chriſtum, 
den Jeſus von allen forderte, die fih zu ihm 
halten, und zu feiner Gemeine gehören wollten, 
iſt er etwas anders, als ein Vertrauen zu Gott, 
das die ganze Seele auf Gore lenkt, und mit 
Danfbarfeit und Liebe zu ihm erfüllt; ift er et» 
was anders, diefer Glaube, als eine fitslige Kraft, 
die das Herz; von allem Böfen reinigt, und zu 
allem Guten belebt; ift er etwas. anders, als 
ein heiliges Band, melches ben, der es hat, zus 
innigften Gemeinfchaft mit Gott und Jeſu vers 
knuͤpft, und ihn, wie es Petrus ausdrüdt, der 
göttlichen Natur theilhaftig macht? 
So veraͤndert, ſo erneuert im Geiſte ſeines Ge⸗ 
muͤths, ſo umgeſchaffen und verwandelt in ein 
Geſchoͤpf, das Gottes Bild an ſich trägt, muß, 
ſich der fühlen, der ein Achter. Verehrer Got⸗ 
ses ua dem Sinne Sehr ſeyn will; er is 


7 
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pi einer herrſchenden Liebe zum :Guren beivuße 
em.’ EEE ' ur nr 
Hiemit muß ſich aber: aub eine for 
Threitende Befferung des Lebens ver—⸗ 
binden. Denn ift der Glaube an Gott und. 
Jeſum, den jeder chriſtliche Verehrer Wortes has 
‚ben muß, lebendig; iſt die Liebe zum Guten, bie 
diefee Haube hervorbringt, wirkſam und here, 
fhend : fo kann es nicht fehlen, dieß muß: auch 
Aufferlih fihrbar werden, es muß eine: unter, 
Eennbare Veränderung’ des ganzen Verhaltens 
nad ſich ziehen. Die Religioſitaͤt na den For⸗ 
derungen Jeſu iſt nehmlich Fein bloſſes Bekennt⸗ 
niß des Mundes, fein Gepruͤnge mit Uebungen 
der Andacht, Fein eitles Feſthalten gewiſſer Leh⸗ 
ren und Wahrheiten. Seine Erklaͤrung daruͤber 
iſt deutlich und beſtimmt; es werden nicht 
alle, die gu mir fagen, Herr, Herr, dieß 
iſt fein Ausfpru, in das Himmelreih fome 
men, fondern die den Willen: chun meis _ 
nes Vaters im Himmel. -Ob. alfo diefer 


7 Mile des Waters - von uns gefcleht, M. 2., 


ob die Wergehungen und Fehler, der wir uns ſonſt 
ſchuldig machten, aus. unferm Verhalten immer 
mehr verfhwinden,; ob die unordentlichen Mei⸗ 
gungen und Begierden, die fonft wirffam in uns 
waren, immer ſchwaͤcher werden, und der Der 
nunft gehorchen lernen; ob die Beobachtung unſ⸗ 
rer Pflichten, die uns ſonſt fo viel Mühe koſtete, 
lkeichter und angenehmer zu werden anfängt, ob 
Die Anzahl folder Handlungen, die unfer Ges 
poiffen billige, wirklicg bey uns zunimmt, und wie 
täglich reicher werden an guten Werken; ob wie 

. ans bas Zeugniß geben koͤnnen, daß wis in vr Auss: 
. bung 
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übung de6 Guren fortfchreiten, und mit jebens 
Jahre mehr leiſten: darauf kommt alles an; 
wir muͤſſen darreichen in unferm Slaw 
ben Tugend, und in der Tugend Du 
ſcheidenheit, und in der Beſcheidenheit 
Maͤſſigkeit, amd in. der Möffigfeit Ge - 
duld, und in der Geduld Gottſeligkeit; 
wir muͤſſen unabläflig den Grundfag befolgen: es 
srese ab von aller Ungerechtigkeit, wer 
den Namen Ghriſti nennet; eine fort 
ſchreitende Beſſerung des Lebens muß der aufs 
weifen fünnen, ber ein Achter Verehrer Gottes 
nad dem Sinne Jeſu feyn will. | 


Er muß fih .aber auh dur eine ges 
meinnüsgige Thärigfeir in feinem Bes 
ruf auszeichnen. Denn fann man Gott cha 
ren, wenn man ihm nicht gehorcht; laͤßt ſich aber 
dieſer Gehorſam beffer beweilen, als durch treue 
Leiftung alles deffen, was ans aufgetragen ift, 
als durch wohlthaͤtige Geſchaͤftigkeit in unſerm 
Beruf? Kann man Gott ehren, wenn man ihn 
nicht liebt; darf aber dieſe Liebe in muͤſſigen Ge⸗ 
fuͤhlen beſtehen; muß man ſie nicht dadurch aͤuſ⸗ 
fern, daß man die Endzwecke Gottes- beförderr, 
und feinen Geſchoͤpfen Gutes erzeige; und kann 
dieß beffer gefbehen, als durch wohlihätige Ges 
ſchaͤftigkeit in unſern Beruf? Kann man Gore 
ehren, wenn man ihn nicht nachahmt; Fann aber 
die Nachahmung deifen, der fich aller feiner Werke 
erbarmt, der nicht mübe wird, die Fülle feiner‘ 
Segnungen über feine ganze Schöpfung auszus 
breiten, kann die Nachahmung des Allgütigen 
etwas anders ſeyn, als gemeinnügiges Wirken, 
als wohlchaͤtige Geſchaͤftigkeit in unſerm Beruf? 

ann 


— 


> 


wacxr? Nicht ein muͤſſiges, einfiedlerifches, dee Welt _ 


u 
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Kann man Gore nad dem Sinne Syefü ehren, 
wenn ‚nicht Jeſum felbft dabey zum Mufter 
nimmt; wiffet- ihre aber nicht, daß er rief: mein 


Water wirket bisher, .:and.id. wirke 


auch; dag er fagte: meine Speife ift die, 


daß ich thue den Willem.des, der mich 


gefande har, und vollende fein Werf; 
kann man ihm aljo in dee Werehrung des Bas 
sers ähnlich werden, wenn man nicht wirken will, 
wie er; wenn man in feinem ‚Beruf nicht eben 
fo treu, nicht eben fd unermuͤdet ift, als er es 


überflüffiges Geſchoͤpf ift alfa der aͤchte Vereh⸗ 


ver Gottes nad) dem Sinne Jeſu, M. Br; 


nein, was Gott dem Ganzen ift, das beftrebe en, 


alles um ſich her beglüct, dem man nicht nahe 


ſeyn kaun, ohne feinen mohlchätigen Einfluß zus 


empfinden, das nicht müde wird, feinen ganzen 


Wirkungskreis mit Kraft und geben, mit Wohle, 


fahre und Segen zu erfüllen. Man kann es 


fi auf feinem Plage zu ſeyn; ein Weſen, dad. 


nicht klaͤrer, nicht unwiderſprechlicher darthun, 
man ehre Gott, als wenn man in dieſer Ge⸗ 


meinſchaft der Wirkſamkeit mit ihm ſteht, als 
wenn man gemeinnuͤtzige Thaͤtigkeit in feinem 


Berufe beweiſet. | 


N 


EEirn ſolcher Berehrer Gottes wird denn end» 
lich auch lebendigen Eifer für das Chris 
ſtenthum äuffern. Denn er. weiß es, .M. 
Br, er weiß es, wie viel er demfelben ſchuldig 
iſt; er fühle. das neue. eben, zu welchem es ihn 


beſeelt Hat; er wirke mit den himmliſchen Kraͤfe 


en, .die es ihm giebt; er genießt den Frieden 


Der Seele, welchen es chenkt,; er-ift felig in * u 
, W off 


N 
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Hoffnung, die es erwedt und währt: er ſieht 
es ein, welch ein Schauplatz der Weie heit und 
Tugend, welch ein Wohnſitz der Ordnung und 
des Sceaens, weld ein Vorhof Des Himmels und 
der befleın Welt diefpe Erdfreis ſeyn würde, 
wenn der Geiſt des Evangelii ale. Menſchen 
-befeelte, wenn fie alle wären, was er durch Die 
Kraft dieſes Evangelü felbft if. Und er follte 
nicht daran arbeiten, auch andern zum Genuß eis 
ner Wohlchar zu verhelfen, deren Groͤſſe er kennth 
durch die er fo felig ift? Es ſollte nicht ein Ans 
liegen feines Herzens jeyn, die groffen Endzwecke 
befördern zu Selfen, welche dur das Ehriften- 

um auf Erden erreiche werden follen ?. Er follte 
die Worte: darinnen wird mein Vater 
geehre, daß ihre viel Frucht bringet, 
nicht auch fich gefage fenn laffen, und alles aufs 
bieten, was in feiner Mache ıfl, daß auch. durch 
ihm Jemand gewonnen, und dem Verderben ent 
riffen werde; daß das Chriſtenthum auch durch ihn 
mehr Anfehen und Einfluß erhalte? Unverfennbar, 
M.Br., unverkennbar ift der Geiſt einer aͤchten 
Gottesverehrung nad) dem Sinne Jeſu; wo er if, 
da herrſcht Liebe zum Guten in der Seele, da ſchrei⸗ 
tet die Beflerung des Lebens unabläflig fort, da 
ſchaft man Gutes in feinem Beruf, und wird nicht 
müde, da fucht man alles mic Ehrfurcht und giebe 
gegen den zu erfüllen, dem man felber lebt: nur 
der, der fi in diefem Bild erfenne, der diefe 
Merkmale bey fi antrife, kann die Beweiſe ges 
ben, wodurd ſich ein aͤchter Derehrer Gottes 
nach den Grundfägen des Chriftenchums rechte 
fertigen muß. Bu 


D 
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D, Reinh. Pred. ste Gammi. ater TE. C Kim 
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4. Sechs und waniigſte Predigt, 


Können wir fie führen, dieſe Be 


weiſe; find wir im Stande, die Merkmale aufs 
zuzeigen, die jzt befchrieben worden find; dieß 
iſt die Hauptfrage, M. Br., zu deren Beant, 
wortung biefer f — Tag uns auffordert. 
Alles wird klar werden, "wenn wir unterfudhen, 
9b: unfer Eigennuß mit herrſchender 
Lleber zum. Guten; ob unfre Laſter mit 
fortſchreitender Beſſerung des Lebens; 
ob ünſer Kaltfinn gegen das gemeine 
Bee mit gemeinnügiger Berufstroue; 
ob:-unfre Sieihgältigfeit. gegen das 


Chriſtenthum mit lebendjgem Eifer für 


Baffelbe befiehben Bann; loflet uns aufs 


richtig ſeyn, laſſet uns pefen, urtheilen / ent— 


Meiden. 


ce 


Angeziemendes Richten, M. Z., wenn ih von 
unſer m Eigennutz forecbe, wenn ich frage, 
ob :er mit der herrſchenden Liebe zum 


Guten beſtehen koͤnne, der ſich ein aͤchter 


Verehrer Gottes nothwendig bewußt feyn muß. 
Sc, befbeide mich gern, dag nur Gott eure Herzen 
kennt, daß es feinem Menſchen gebührt,: einen 
. ensjcheidenden Ausfpruc über eure Gefinnungen 
zu thun. . Aber es forſche doch Jeder ernſtlich 


nach der Quelle, aus der ſeine meiſten Handlun⸗ 


‚gen. entfpringen; es frag’ fi doch Jeder unpar⸗ 
theiiſch, welche Vorſtellungen und Kraͤfte ihn 
gewoͤhnlich in Bewegung teen; es ſey doch Je⸗ 
der redlich genug,. fib das Ziel sernzugsflehen, 


worauf feine Beſtrebungen vorzuͤglich aerichret . 


find, + Und wenn dieß nun dein Gemiffen jagt, 
daß du bey deinem ganzen Verhalten an Gott 


- 
⸗ 


Halter es nicht für nmaffung, nicht fuͤr 


ſelten 


F 
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felten, aber defto öfter an dich denkſt; daß du 
bey deinen Ueberlegungen niche unterfuchft, was 
recht, fondern immer nur, was nuͤtzlich iſt; daß 
es nicht das Gefühl von Schuldigfeit und 
Pflicht, nicht der Eıfer, den Willen Gottes zu 
thun, fondern irgend eine Meigung deines Her 
zens, idgend eine ungeduldige Begierde, irgend 
eine heftige. Leidenfchaft iſt, was dic) fo ges 
ſchaͤftig und thaͤug macht; wenn du es ums 
möglih laͤugnen kannſt, daß du bey allem, was 
du vornimmft und wirfft, nicht der Vollbrin⸗ 
gung deſſen, was recht und wohlgefällig vor Gott 
ift, fondern immer nur einen Gewinn, einen 
. KBortheil, ein Vergnügen, ein ob, einen Genuß, 
eine Befriedigung im- Auge Baft, fie fey von 
welcher Art fie wolle: kannſt du dich dann einer 
herrſchenden Liebe zum Guten rühmen; iſt es 
dann nicht offenbar, daß du nicht Gott, fondern 
nur dich acyıeft, daß du nicht Gottes Sache, 
fondern nur vie . deinige beförderfl, daß. du mie 
einem Worte von ‚Eigennug und Selbſtſucht 
regiert wirſt? Berufe did nicht auf deinen ger 
fiteten Wandel, auf ‚deine Liebe zur Ordnung, 
auf dein ganzes ehrbares Verhalten. Ob du 
geſittet bift, weil Gott es wi, ‚oder weil es dein 
Ehrgeiß fordert; ob du die Ordnung liebſt, weil 
die Pflicht es gebietet, oder weil du deinen Bor: 
theil dabey haft; ob du ehrbar lebſt, weil dein - 
Herz rein ıft, oder weil du dir Feine Ungelegen» 
heiten zuziehen willſt, darauf kommt es an; das 
ruͤhmlichſte Verhalten kann die Wirfung und 
Frucht des feinften, überlegteften und geübteften 
Eigennußes feyn. - Wer fi unter uns frey weiß 
von den Einflüffen diefes Eigennuges; wer ſich 
der Abfihten und Anterzbe nie ſchaͤmen darf, die 

J u 2 0 ey 
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ſtehen Fünnte, die den Achte Verehrer Gottes 


Verehrer Gottes auszeichnet. Hier kann 
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bey ſeinen Handlungen zum Grunde liegen: wohl⸗ 


an, der wuͤnſche ſich Gluͤck; den erſten, den wich⸗ 


tigſten Beweis, daß er ein aͤchter Verehrer Got⸗ 


tes nach dem Sinne Jeſu ſey, kann er fuͤhren. 
Aber Niemand wage es, ſich dieſen Ruhm ans 


zumaſſen, wenn ihn fein Gewiffen fchon bier bes 


ſtraft; es iſt niche möglich, daß, unfer Eigen» 
nutz mit der herrſchenden Liebe zum Guten bes 


nach dem Sinne Jeſu befeelen muß. 

Mob weit weniger laflen ih unfre far 
ſter mit der forefhreitenden Befferung 
des Lebens vereinigen, welche folde 


ich entſcheidender ſprechen, als bey dem vorigen 


Punkt, M. Z., denn es fäle nur zu fehr im 


die Augen, daß es, an Laftern aller Art, daß 
es an groffen Unordnungen, daß, es an wilden 
Ausbrüden .eines rohen fleifhliden Sinnes, 


DaB es an Verbrechen, zu denen Chriften gar 


nicht fähig feyn fohten, nicht im mindeften uns 
ter uns fehle. Wenn der Hang zur Ausfchweifs 


. fung und zu. fhwelgerifhem Genuß unfte Ju⸗ 


‚gend nicht blos um ihre Unſchuld bringt, fon« 


dern auch entnervt und zerrüttetz wenn eben 


dieſer Hang und die Meigung zur Ueppigkeit das 
Wohl unzähliger Familien nicht blos flört, ſon⸗ 
deun vernichtet; wenn Hureren und Unzucht ſich 


“ immer frecher und, unverichäntter zeigen, eine Che 


nach der andern entweihen, und unüberfehlichen 
Sammer in alle Verhaͤltniſſe des Lebens brin» 
gen; wenn Habfuche und Ehrgeig, wenn Bos⸗ 
heit und Neid, wenn Partheilichkeit und Herrſch⸗ 


ſucht fi in die traurigften Kämpfe verwireln, 


und 
u j 
1, 
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und uͤberall Unheil ſtiften; wenn der Arm der 
Gerechtigkeit nicht einmal die gröbften Verbre⸗ 
en verhindern kann, fondern einmal über das 
andre die fchwerfien Strafen verhängen muß; . 
wenn fid) faft fein entehrendes gafter nennen laßt, 
Das nicht auch unter uns bald da, bald dort ſich 
Aufferte, und das MBorhandenfeyn groffer Wer, . 
derbniffe bemiefe: wenn dieß alles fo klar ifl, 
daß audy der nachſichtsvollſte Beurtheiler unſers 
Zuftandes nichts dagegen erinnern kann: was 
wollen wie“ dann fagen, M. Br., wie wollen 
wir den Beweis führen, daß wir dennoch aͤchte 
Verehrer Gottes nach dem Sinne Jeſu find? 
Von Laſtern, von groben Uebertretungen der 
Seſetze Gottes, kann bey dieſen gar die Mede 
nicht mehr ſeyn; denn fie find abgewaſchen, 
fie find geheiligr, fie find geredet wors 
den duch den Namen des Herren Jeſu, 
und durch den Geift unfers Gottes; 
nicht. einmal kleinere Gebrechen, nicht einmal. 
Fehler der Schwachheit und der Uebereilung 
dulden fie weiter; fie jagen täglich und un⸗ 
abläffig der Heiligung nad, ohne welche 
Miemand kann den Herrn fehen Wie 
ſehr dieg auch Einzelnen unter uns, laſſet mid 
hinzuſetzen, wie ſehr es auch vielen unter uns 
ein Ernſt ſeyn mag; denn der feſte Grund 
Bottes befteher, und hat dieſes Siegel: 
Der Herr fennendie Seinen: im allgemeis 
nen und Ganzen können wir uns unmöglid als 
aͤchte Verehrer Gortes nah dem Sinne Jeſu 
‚sechtfertigen, fo lang unfre Laſter noch wider 
uns zeugen ;' fie find das ‚gerade Gegentheil je⸗ 
wer fortfehreitenden Beſſerung, welde von. wah⸗ 
ver Verehrung Gottes unzertrennlich iſt. 

€ 3 Und. 
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Und wie wollen wir den Kaltſinn ge 


gen das. gemeine Befte. entfhulsigen, 
der in fo mandherlen bedenklichen Aeufr 


bilig, M. Br., ich verfenne: das Gute nicht,- 
das fi unter uns finder: fle verdienen. unſerm 
Volke zum Lobe angerechnet. zu werden jene Be⸗ 
weile von Anhänglichkeit an das Vaterland, von 
menfhenfreundlicher Theilnehmung, von milder 


Freygebigkeit gegen Mothleidende und Bedraͤngte, 


von nüßliher, unermüdetee Betriebſamktit, die 
es fonft gegeben hat und noch giebt. Aber ſetzet 
jene edle, gemeinnügige, durch dchte Gottes und- 
Menſchenliebe geheiligte Berufstreue wäre: unter 


ſerungen ſihhtbar wird? Ich bin nicht un⸗ 


uns herrſchend, mit der wahre Verehrer Gottes 


alles um fich. her ſegnen und begluͤcken: koͤnn⸗ 
sen dann fo viel Müffiggänger unter uns leben, 
die auch nicht den .mindeften Bentrag zum allges 


meinen Beften Tiefern; Eönnte dann die Mache. - 


laͤſſigkeit und Faulheit den Wohlſtand fo vieler 


Haͤuſer ſtoͤren und ein trauriges Verarnien her⸗ 


vorbringen; koͤnnte dann alles ſo langſam gehen, 


oder gar mißlingen, was blos aus Pflicht und 


ohne beſonders belohnt zu werden, verrichtet und 
gethan werden ſoll; koͤnnte dann in allen Thei⸗ 


len der buͤrgerlichen Geſellſchaft, und bey der 


Berwaltung aller. Aemter in derfelben, fo viel 
Teägheit, ſo viel Verdroffenheit, fo viel unver⸗ 
zeihliche Saumfeligfeit fichibar werden; koͤnnte 


dann die Anzahl derer fo groß feyn, die fih wohl 


gar eines fchäslihen Mißbrauchs der ihnen zus 
flehinden Gewalt, eigennügiger Bedruͤckungen, 
und einer freulojen Verwaltung des ihnen anver⸗ 
trauten befondern oder Öffentliden Eigenthums 
ſchuldig machen; koͤnnten dann gemeinnügige Ans 

= ftalten 


— 


) 
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ſtalten, noͤthige Verbeſſerungen, wohlthaͤtige Un⸗ 
ternehmungen fo wenig Unterſtuͤtzung, und das 
gegen fo viel Widerftand, fo vıel vorſetzlich im 
den Weg gelegte Hinderniffe finden? Wem es 
fein Gewiſſen fagt, dag Pr gar nichts anführen . 
fan, wodurch er andern nüglich würde; wer es 
fi) felbft geftehen muß, daß er feine Schuldig⸗ 
keit in feinem Stand und Berufe gar nicht, 
oder elend genug thut; wer es nicht läuguen 
fann, daß ihn, wenn ihn der Tod noch hate 
wegnähme, kein Menſch vermiffen, daß er Nie⸗ 
mand zuruͤcklaſſen würde, der ihn für empfangene 
Wohlthaten fegnen könnte: der überlege ei; der 


bedeafe es ernftlih, womit er doch die Aechtheit 


feines Chriſtenthums beurfunden, womit er doch 
beweifen will, daß der Sinn und die Liebe defs 
fen in ihm fen, der uns mit feinem Blut er 
Taufe har ? (Es wage keiner, fi für einen aͤch⸗ 
sen Verehrer Gottes nah dem Sinne Jeſu augs 
geben zu wollen,- wenn er fich feiner gemeinnds 
gigen Thaͤtigkeit in feinem Berufe bewußt ift. 


- Wie wollen wir endlich unfre Blei» 
gültigleie gegen das Chriſtenthum mit 
jenem lebendigen Eifer für daffelbe 
vereinigen, der aͤchte Verehrer Gottes 
befeele and erwärme? Ich will einräumen, 

. Br. ,. daß der Kalıfinn und Widerwille ge⸗ 
gen das Chriftenrhum unter uns nod. nice fo 
ausgebreitet, noch nicht fo ſichtbar iſt, als ander» 
waͤrts; daß es noch immer Achte Juͤnger Jeſu 
unter uns giebt, die an ihm bieiben, und Früchte. 
bringen. Können wir aber behaupten, dieß fen 
der allgemeine, dieß fey der herrſchende Sinn 
unser uns? Finden die Stimmen des Unglaus 

u. 4 | bens 


by 


x 


. | \ 
Predigt, 


bens und der. Verführung, die fih in vunfern. ' 
Zeiten auf allen Seiten erheben, nicht auch unter 
ans immer "mehr Eingang; bemaͤchtigt fi jener 
Dünfel; welcher die Lehre Jeſu meiftern "und 
-verbeffern zu Eönnen glaubt, nicht auch unfrer 
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| Jugend; nimmt der Eifer für die Anftalten, 


welche fih auf die Erhaltung und Verbreitung 
des Chriſtenthums beziehen, nicht auch unter. 
“uns dd; lehrt es nie der Augenfchein, daß, 
auch unfre Altäre immer: einfamer, und unfte- 
. Kiechen leerer werben, daß unfre Fefte die Ge⸗ 
ftaft immer mehr verlieren, welche religiöfe, der 
Anbetung Gottes, und der wahren Erbauung 
‘gerolöimete Feſte haben follen? Ich weiß es, 
. MW Br, id weiß es, daß das Beobachten und. 


Miutmachen dieſer äufferliken Uebungen nod 


Nlange nit wahre Verehrung Gottes nad dem 
Einne Jeſu ifl. Aber erfegen wir denn diefen 
immer groͤſſer werdenden Mangel des Aeuſſer⸗ 
lichen dur etwas Beßres, durch ein reidheres 
Maß der Erkenntniß, durch einen lebendigern 
Glauben, durch eine reinere Tugend, dur einen 
deſto feurigern Eifer, das Wefentlihe des Chris 
ſtenthums feft zu halten, und dem Evangelio”’ 
Jeſu würdig zu Mandeln ? "Beantwortet: euch‘ 
dieſe Frage felbft, und überlegee zugleich, ob; es’ 
einen Achten Eifer für das Chriftenchum anzei⸗ 
gen kann, wenn man die-Mitrel, wenn man die 
" Anftalten, durch die es erhalten, fortgepflanze, 
und wirkſam gemacht Wird, vernachlaͤſſigt, und 
wohl gar geringfhäzt? Doch ich brede -abz; 
ich glaube genug gefage zu haben, um es klar 
zu machen, daß wir die Beweife, durch welbe 


- wie uns als Achte MWerehter Gottes nach dem 


Sinne Jeſu rechtfertigen follen, fo nicht führen 
| | „können, 





I. 


| 
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koͤnnen, wie fie gefuͤhrt werden muͤſſen; daß es 
leicht iſt, uns dieſen Ruhm abzuſtreiten, und 
daß wir, wenn wir uns nicht ſelbſt ſchmeicheln, 
ſondern die Stimme unſers Gewiſſens hören wol, 
In, uns ihn ſelbſt nicht beylegen koͤnnen. 


Die Entſchlieſſungen, zu welchen 
uns dieſe Prüfung veranlaffen muß, 
find fo Teiche zu finden, und von einer fo drins 
genden - Nothwendigkeit, daß ich fie nur noch 
erwähnen darf. Ä 


Laſſet uns die Gebrechen zu Herzen. 

nehmen, die ſich unter uns finden, das . 
ift das Erſte und Narürlichfle, worauf uns die 
vorhin gegebene Rechenſchaft führt. Laͤugnen 
Können wir fie einmal nicht, diefe Mängel; wire 
müffen es einräumen, daß uns zur Vollkom⸗ 
menheit und Würde Acer Verehrer Gottes 
nach dem Sinne Jeſu no viel fehle. Wollen 
wir gleihgultig und unbeſorgt bey dieſer Ent 
defung bleib? Wollen wir ung bereden, es 
babe mit derfelben nicht, viel zu jagen? Wie, 


e6 hätte nichts zu bedeuten, wenn es uns ger '- 


zade an dem mangelt, was für jeden vernünfs 
tigen Menſchen, für jeden guten Bürger, für 
jeden wahren Chriften das Wichtigfte ift, am 
‚gründlicher Befferung, an gemeinnügiger Thätig- 
keit, an Achter Froͤmmigkeit: wir fehen es nicht 
mit Augen, welche Unordnungen, welder Ders 
fall, welche Graͤuel unvermeidlidh daraus ent 
fpringen, wenn die ädte Verehrung Gortes nah 
dem Sinne Jeſu aus einem Lande verſchwindet? 
Und werden die Gebrechen, die in diefer Hinficht 
bereits unter uns vorhanden find, wicht immer 
| €s5. groͤſſer 


Li 
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= groͤſſer und gefaͤhrlicher werden, werden ſie nicht 


mit fuͤrchterlicher Geſchwindigkeit zunehmen, wenn 


wir ſie uns verhehlen wollen, oder ſorglos und 


ficher dabey find. Iſt nicht jeder ſittliche Ver⸗ 
fall eine ſchnelſt unaufhaltſame Verſchlimmerung, 


und hat es jemals wirkſamere und mannigfaltigere 
Urſachen gegeben, welche dieſen Verfall be⸗ 
ſchleunigen und befoͤrdern koͤnnen, als gerade in 


unfern Zeiten? Geſtehen, mit Beſtuͤrzung und 


u Wehmuth bemerken, laflet uns alfo die Gebre⸗ 
“ben, die.diefer Tag uns nachweiſet; Tafler uns . 


ihn dadurch heiligen, daß wir über alles, woran 
ee uns erinnert, ernſthaft mit uns felbft zu Ra⸗ 
che gehen. oo. 


Ex 


| Laſſetuns aber auch. den feften Ent. 


— 


ſchluß faſſen, dieſen Gebrechen unter 


dem Beyſtande Gottes unverzuͤglich ab⸗ 


zuhelfen. Den Anfang made jeder bey ſich 


felber. Wir koͤnnen nun einmal weder Achtung 


‚verdienen, noch eine wahre Qufriedenheit ges 


nieffen, noch gegründete Hoffnungen für die Zus . 


kunft faflen: fo lange, die Siebe zum. Guten 
nicht herrſchend in uns if, fo lange die Beſſe⸗ 


‚rung unfers Lebens nicht forticreiter, fo lange. . 
wir uns nicht als gemeinnügige Mitglieder der - 
menſchlichen Geſellſchaft beweifen, und die Kraft 


des Evangelii Jeſu aus Erfahrung fennen. . 


Laſſet uns alſo unverzügli, laffee uns im Ver⸗ 


trauen auf den, der alles. Gurte durch feinen Geiſt 
befördert, laffet uns mit allee uns möglichen 


- " Anftrengung und Treue daran arbeiten, alles zu 


verbeffern, was unfer Gewiflen In unfrer Mer 
faſſung tadelt, und deu, Sinu Achter Verehrer 


Gottes immer mehr anzunehmen, Ein Tag der | 


Erwe⸗ 


I; : 
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Erwefung war auch dieſer Tag für dich, der 
du dich getroffen fühlteft, der du die Stimme 
"deines Gewiflens vernahmft und gerührt wur⸗ 
def. Sinke nicht zuruͤck, ach finfe nicht zurück 
in deinen vorigen Schlummer, er möchte Beräus 
bang, er möchte Todesfchlaf für dich werden; du 
kannſt nicht wiflen, ob es nicht vielleicht der Teste 
Ruf Gottes ift, welcher an dich ergeht. Kaffee aber 
nicht für uns allein forgen. Es ift die Sade des 
ganzen Vaterlandes, es ift die wichtigfte Angele⸗ 
genheit unfers ganzen Geſchlechts, daß der Vater fo 
geehrt werde, wie ihn Ehriftus geehrt wiffen wol, 
tes daß ſich die Siebe zum Guten, daß fich die 
gruͤndlghe Beſſerung, daB ſich die gemeinnügige 
Thaͤtigfeit, daß ſich der Eifer für das Chriftenrhum 
ausbreite, die zur Anbetung Gottes im Geiſt und 
in der Wahrheit erforderlich find. Dazu wirke 
alſo mit, dazu.trage bey, wer ſich ald einen Achten. 
Verehrer Gottes beweifen will. Und ihr koͤnnet 
alle mitwirken, M. Br., koͤnnet alle ein Benfpiel 
wahrer Krömmigkeit werden; koͤnnet alle beytra⸗ 
gen, die zu gewinnen, die euch nahe find; koͤnnet 
ale die Anftalten erhalten, befördern, erweitern. 
helfen, welde die Verehrung Gottes nach dem: 
Sinne Jeſu unter uns beleben und verbreiten foL- 
ln. So’geher.denn bin, bringer Frucht, 
ı - und eure Frucht bleibe; und der, der euch, 
beruffen hat in Ehrifto Jeſu zu feiner Erkenntniß 
und Verehrung, made euch täglich reicher an gu⸗ 
ten Werken; und fegne euch, fegne die Eurigen,. 
ſegne das Vaterland; Amen. 24 








XXVII. Am 








u xxvn. 
Am Johannistag?— 


® 





ö 
\ f | 





Evangelium: Luc. J. v. 57 — 80. 


| De Snade unfers Heren, Jeſu Ehrifki, fen 
mit euch allen, Amen. 


Eine zweyfache Geſtalt, dieß hat’ die Erfah⸗ 
rung aller Zeiten bewiefen, pflegt die wahre Zw 
gend anzunehmen, Di. Z.: fie erfheint entweder 
mit der Miene eines finftern ungefelligen 
Erhftes, oder mit dem Reitz einer gefelli- 
gen, menfbenfreundlihen HeiterPeir. 
Durch ihre Heiligkeit, durch den Nachdruck, mie 

welchem fie gebietet, durch die unerbittliche Stren⸗ 
ge, mit welcher ſie auf ihren Forderungen be⸗ 
ſteht, muß die Pflicht nothwendig tiefe Eindruͤfe 
auf Jeden machen, der gewohnt iſt, ihren Ruf 
zu hoͤren. Dieſe Eindruͤcke werden ſich in eine 
Stimmung verwandeln, die an Truͤbſinn und Haͤr⸗ 
te graͤnzt, wenn der, welcher ſie empfaͤngt, ſchon 
von Natur zum Ernſte geneigt iſt, oder durch 
die Umſtaͤnde dazu genoͤthigt wird. Redliche, 
deren ſtiller Sinn, deren ſchuͤchterner Geiſt nichts 
weniger dulden konnte, als was einer Zerſtreuung 
aͤhnlich ſah; Ernſthafte, die mit maͤnnlicher Kraft 
| | und 
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und pünftlider Genauigkeit handelten, und alles 

verfhmähten, was ‚die Miene des Leichtfinns, 
oder einer unzeitigen Schonung hatte; Fromme, 
welche die Geſchaͤfte und Freuden dieſes Lebens 
für eine Störung ihrer Ändacht hielten, und 
fib am liebften mie ſich felbft, und mie Gore 
beichaftigeen; Aengſtliche, die nie vorſichtig genug 


feyn zu können glaubten, und in jedem’ Gefühl der 


uf, in jeder freyern, gefelligen Mittheilung eine 


Gefahe für ihre Tugend erblicten; KEiferer, die: 


durch die herefchenden Laſter gereist, DBenfpiele 
einer Enthaltfamfeit aufftellten, welche von ihren 
weichlichen Zeitgenoflen für Webertreibung und 
Grauſamkeit erklärt wurden; firenge Büffer end» 
li, die: durch die beichwerlichfien Uebungen jede 


Spur des Böfen ben fich vertilgen, und dur | 
Deinigungen afer Art ſich ſchon oft auf Erden. 


von den Fefleln der finnlihen Natur loswinden 
wollten: ſolche Dienfhen werdet ihr daher im 


fa 


P 


der Geſchichte überall antreffen; ihr werder fine _ 


den, daß die Tugend in unzähligen Faͤllen bie 
Geſtalt einen Ernftes hatte, der faft abſchreckend 
war, und fie gan; aus dem Kreife des gefelligen 
gebens entfernte. | 


Vielleicht nicht fo häuffig, aber doch oft ger 
nug träge fie die reigendere Geftalt einer geſel⸗ 


ligen menfchenfreundlichen Heiterkeit, M.3. Es | 


hat zu allen Zeiten Edle. gegeben, die bey der 
größten Strenge, mit der fie fich felbft beherrſch⸗ 
ten, bey der gewiſſenhafteſten Puͤnctlichkeit, mie 
der fie ihre Pflichten erfüllten, und bey dem feu⸗ 
rigften Eifer, mit welchem fie Sort ehrten, ſich 
äufferlih von andern Menſchen weder unterfchies 
den, noch abfondersen, denen man die Anftrena 
— gung 
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or 


"gung, mit der fie nach höherer Vollkommenheit 
rangen, gar nicht anmerfte; die mit freundlider - 


Herablaſſung und gefälliger Schonung in. der Ge, 


! 


/ 


meinfchaft ihrer ſchwaͤchern Brüder lebten. und wirf- 
‚ten; die an allem Theil nahmen, was andern begeg⸗ 
nete, mit. ihnen fröhlich warem und weinten, und fie 
Die Ueberlegenheit gar nicht fühlen Lieffen, durch die 
fie ſich auszeichneten; in weldyen die Tugend niche 
als eine läftige Gebieterinn, fondern als eine ge⸗ 
feige Sreundinn, nicht als eine Feindinn der Freu⸗ 
de, fondern als eine Geberinn derfelben, nicht als 
eine Haflerinn der Geſellſchaft, fondern als eine 


Wohlthaͤterinn derſelben erſchien. Wollen wir die 


Wahrheit geſtehen, jo war dieß die Geſtalt, mel 
be die Tugend bey dem Sohne Gotjtes feibft 


hatte; mie ift die hoͤchſte Würde und die gürig« 


fte Herablaffung, der goͤttlichſte Ernft und die 
heiterfte Freundlichkeit, die lauterfte -Meinheie 
‚und die zaͤrtlichſte Schonung Andrer jo mit ein» 


‘ 


’. ander vereinigt geweſen, als bey ihm. 


Man folte denken, alles gewinnen, alles 
'an.fich. ziehen und gleichfam bezaubern muͤſſe die 
Tugend, wenn fie fi in dieſer reitzenden Geſtalt, 
und mit diefer liebenswürdigen Milde zeigt. 
Aber ich glaube bemweifen zu können, daß dieß 


nicht der Fall iſt; daß fie weit ſtaͤrker ruͤhrt, 


«weit tiefere Eindruͤckk macht, die Aufmerkſam⸗ 
keit und Achtung der Menſchen weit mächtiger 
:an ſich reißt, wenn ihre Miene finſter und ernſt, 


and ihr ganzer Anſtand a und demie \ 
- thigend für die. geoffe Me 


| e iſt. Dieſer ſtren⸗ 
‘gen, melancholiſchen, einſiedleriſchen Tugend: iſt 
das Feſt gewidmet, M. Br., welches wir heute 
feyern; der ehrwürdige Johannes gehoͤrt um⸗ 
| a Ze “ter 
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fer die merkwuͤrdigſten und vollkommenſten Mus 


ſter derfelben, und unserichied ſich auf diefe Art 


> 


ganz von dem, deilen Herold er mar, und der von. 
fi) -fagen Fonnte: ich. bin ſanftmüthig und 


von Herzen demüthig. Aber ihr wiffet auch,  .' 


welches Auffehen Johannes machte, ohne ein ein" 
ziges Wunder zu thun, in welche Bewegung er 
fein ganzes Vaterland ſezte, und mit welchem 
Erftaunen er alles erfüllte. Bietet fi uns hier 
nie gleihfam von felbft der Sag dar: daß 
die finfite und ungefellige Tugend’ im 
mer mehr Bewunderung erregt hat, als. 
die gefellige und heitre? Ich werde eure 
Aufmerkſamkeit bey demfelben feft halten, M. 2., 
und ihn zuerſt beweifen; füdann die Urfar 
ben diefer merkwürdigen Erfcheinung 
entwiceln, von der er. redet; und zulezt ei⸗ 
nige Berrabtungen beyfügen, durch die 
er.für unfer eignes Verhalten wichtig 
und fruchebar werden wird, Es find Mi- 
verftändnifle, es find Gefühle, es. find Den 
fungsarten von groſſer Bedeutung, und. von 
wichtigen. Folgen, an bie ich heute u erinnern, 


die ich euch heute zu erklären habe, M. Br.; 
laſſet uns Gort bitten, daß er uns. auch dießmal 


duch feinen Geift leite, und diefe Stunde: fegne. 

Mir flehen um dieſe Gnade Mn ſtiller Andacht. 
Eovo angel. Luc. Le 5s7 28s88. 
Es war nicht zu viel, M. Z., was ſich Za⸗ 


carias in dem vorgelefenen Evangelio von jei⸗ 


nem Neugebornen veriprach: er wurde wirklich 
ein Prophet des Hoͤchſten; er bewies ſich 
als den Herold, der vor dem Herrn Hew 
gieng, und ihm den Weg bereitete; SE 
us u J ga 


⸗ 


. 


- widmete; der ſich zu einer Zeit, wo das Herz. 


die herefchende 


i 
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gab feinem Volkeviel Erfenntnif des 
Heils, und wurde der Urheber einer Bewegung, 


‚aus der die wichtigſten Veraͤnderungen entſpran⸗ 
gen. Und mwodurd: erhielt er einen fo bedeuten, 


den Einfluß; wodurch verfahafte er fi die Ur 


berlegenheit, welche man fo allgemein empfand, 
welche die Bornehmften feines Volks eben fo wil⸗ 
lig erfannten,. ale der gemeine Hauffe? Daß er 
nicht ein einiges Wunder hat, wiſſet ihr alle. 


| Aber er felbft, M. Z., er felbft war in den Aus 


gen feiner Miebürger ein Wunder, Das Kinds 


lein wuchs, ſagt der Evangeliſt, und warb 


ftarf im Geifl, und war in der Wüften, 
bis daß er follte.-hervortresen dor das 
Volk Iſrael. Einen Mann zu fehen, der, 


‚gleichgültig gegen ade Freuden der Jugend, bie 


fhönften Jahre feines Lebens firengen Uebungen 


fo geen Verbindungen knuͤpft, von allem Um⸗ 
gange mit. Menfchen losriß, und eine Einoͤde zu 
feinem Aufenthale wählte; der durch Enthal ⸗ 
ſamkeit, Betrachtung und lange Gewohnheit zu 
‚einer Tugend setärtt war, bie durch ihre Strenge 

eichlichkeit beſchaͤmte, und durch 
ihre Gröffe alles demuͤthigte; einen ſolchen Mann 
zu fehen, ihn mie. einem Ernfte fpreden zu hoͤ⸗ 
ven, der feinen Menſchen ſchonte; den drohenden 
Ausfprud von ihm zu vernehmen: es ift [bon 
die Art den Bäumen an die Wurzel ges 
degt, darum welder Baum nie gute 


Fruͤchte bringt, wird abgehauen und 


ins Feuer geworfen; welden Eindruck mußte 


dieß machen, wie erſchuͤtternd mußte diefer Ans 


blick für oe werden, die ihn in: der Mähe hats 


ten; wer darf fih wundern, daß man an dem \ 


Feuer⸗ 


— — 
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Feuereifer Eliaͤ dabey dachte, und eine ſo felme | 
Tugend mit Erfiaunen beteachtere? | 


Doc hier kommt mir der Beweis, welchen ih 

vor allen Dingen führen wollte, gleichfam entgegen, 

M. 3. Ich wollte nehmlich darthun, daß die 

finſtre, ungefellige Tugend immer 
mehr Bewunderung erregt hat, als 

die gefellige und heitre; oder welches eis 

nerien ift, ich wollte zeigen, daß Menſchen, die 

ihre Pflihe mit einem Eruſt, mit einer Anfirens 
‚gung, mit einer Aufopferung übten, welche ftarf 

in die Augen fiel, und von den gewöhnlichen 
Sitten abwich, weis mehr Eindruck machten, ' 
und weit mehr angeftaunt wurden, als die, wel⸗ 
che völlig daffelbe, aber ohne Geräufh und mie 
freundlicher Herablaffung zu den Schwachheiten 
 ziheer Mitmenſchen, chaten. Es iſt nehmlich die 
Geſchichte, was wir hier hören muͤſſen; und wie 
mögen ihr Zeugniß vom den Begebenheiten ' 

des ifraeliriichen Volkes vor Chriſto, 
oder von den Schidfalen des Chriſten⸗ 
thums felber, oder endlich von der Dem 
‚Lüngsart aller andern Voͤlker verneh⸗ 
men: es beftärige die Wahrheit Des Satzes, von 
welchem ich rede. | 
Daß die finſtre, ungefellige Tugend ſchon 
vor Ehriſto bey dem ſtaelirſven Wolf: 
immer mehr Bewunderung erregt hat, als die 
geſellige und heitere, wer kann das laͤugnen, 
wenn er das Zeugniß der Geſchichte hoͤrt? War 
nicht (bon Moſes, der Geſetzgeber des Volks, 
ein Mann voll hohen Ernſtes und unerbittlicher 
Strenge? Wurde er der Nation nicht erſt dann 


⸗ 


D. heinb. Prod re Sauml. aitt cc. D wirklich 


J 


N“ 


so Sieben und zwanigſte Predigt, - 


wirklich wichtig, als er nach einer langen Ent 
fernung vom Hofe der Pharaonen, und nach eis 
nem vieljährigen Aufenthalt in der Wuͤſte mit 

. Der gereiften Tugend eines ehrwuͤrdigen Greifes 
nah Aegypten zuräd Fam? Und wer waren die 
Männer, bie in der Folge gleihbfam an feine 
‚Stelle traten, die über das Geſetz wachten, das, 
er gegeben hatte, und durch ihr Anfehen auf 
das Volk den melften Einfluß hatten ?- Sie find 
euch unter dem Samen ber Propheten bes 

> Fannt, diefe Männer; Propheten gogen_die - 
' Aufmerkamfeie der Iſraeliten vor Ehrifto am - 
meiften duf fi, und waren die Gegenftande eie 
ner allgemeinen Bewunderung. Aber glaubet nicht, 
Daß fie fich diefe ‚Ueberlegenheit blos Durch Wun⸗ 
der und Weiſſagungen verſchaften. Ein Ernſt, 
der fie fogleih als Boten des Allmaͤchtigen an⸗ 

Xxruͤndigte; ein Eifer für Wahrheit und Recht, 

- rer Fein Anfehen der Perſon kannte; eine Ente 

haltſamkeit und Strenge, die fih alle Freu 
den des Sehens berfagre; eine Entfchloffenheir, 

‚ . bie allen Gefahren trojte, und alles für -die gute‘ 
Sache wagte; mit einem Worte eine Zugend, . 

die Bewunderung und Scheu, die Furcht und 

Schrecken verbreitete: das mas es, wodurd fie 

mehr und wohlthätiger wirkten, als duch Wun⸗ 

der.. Etlibe haben Spott und Geifeln 
erlitten, fagt daher Paulns von diefen Maͤn⸗ 
nern, dazu Bande und Gefängniß; fie 
find gefteinig,t, zerhackt, zerfioden, 

‚ durds Schwerde getödtet; fie find ums. 
her geganaen in Pelzen und Ziegenfels 
len; mir Mangel, mie Trübfal, mir Une 
gemach, der die Welt nicht werch war; 
und find im Elend gegangen in den * | 
W v en, 
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flen, ouf den -Bergen, in den Klüfren 
and göhern der Erde. Dein, fo hätte eine 
ſtille, heitre, gefölige Tugend uimmermehe wir⸗ 
fen, einen ſolchen Widerftand, einen foldden Vers 
folgungsgeift bäcte fie nimmermehe wider fi 
empoͤren koͤnnen. Aber man mußte aufmerks 
fam werden, man mußte in Erſtaunen gerathen, 
wenn man Männer vor fib fah, die ihre Tu⸗ 
gend zu aufferordentlicden Erſcheinungen machte, 
zu Erſcheinungen, die dem herrſchenden Laſter fo 
gefaͤhrlich waren, und es blleb nichts uͤbrig, 
als ſich ehrfurchtsvol vor ihnen zu beugen, oder 
fin ihrem maͤchtigen Einfluſſe mit Gewalt zu 
widerfegen. Genug, ſchon bey ben Iſraeliten vor ı 
Chriſto hat die finftee, ungefellige Tugend mehe 
Bewunderung erregt, als die gefellige und heitre. 


Die Geſchichte des Chriſtenthums 
fuͤhrt auf diefelbe Bemerfung Erin⸗ 
nert euch an den Eindruck, den der Here ſelbſt 
in Vergleichung mit feinem Herolde Joban⸗ 
nes machte Das vollendete Muſter einer hei⸗ 
tern, geſelligen, menſcheufreundlichen Tugend war 
Jeſus; bey. aller Hoheit und Würde des Soh⸗ 
nes Gottes ließ er ſich gücig ſelbſt zu Kindern 
herab, und lehte theilnehmend unter feinen Mita 
> bürgern und Freunden. Aber würde er, wenn 
er nicht Wunder zu Hülfe genommen hätte, von 
feinem finftern, sinfiedlerifhen Vorläufer nicht 
verdunkelt worden ſeyn? Sprach man von bier 
fem, weil er ſich auch die gewoͤhnlichſten Erqui⸗ 
‚ungen verfagre, nicht vol Erflaunen, er effe 
umd trinke nicht? Hieß es Dagegen von 
Jeſu, der zumellen auch einem. Fteudenmale 
beymwohnte, nicht bnffig: fiege der Menſch 

2. iſt 
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82 .Bieben.umd zwanꝛigſte Predigt, 
iſt,ein Freſſer, und Weinſaͤuffer, der 


Döllner und Suͤnder Freund? Mußte es 


| u Johannes feinen Bewunderery nicht einmal über 


Das andre. bezeugen, er fey nicht Chriftus, 


ſondern nur vor ihm hergefande ? Mußte er das - 


u; 


Volk nicht recht gefliffentlih von fich ab, und zu 


DJeſu weifen? Und behielt er nicht deſſen ungeach⸗ 
 xer eine Parthey, die ihn vorzuzishen fortfuhr, 


und ihm felbft nah dem Tode noch treu blieb? 
Man hätte denken follen, die Meligion der Siebe, 
welche die Apoftel Jeſu überall ausbreiteten, 


‚werde die herrfchende Denkungsart ändern; man 


7 


werde durch das Beyſpiel Jeſu und ſeiner Freun⸗ 
de belehrt, der Liebe, die langmürhig und freund 


llich ift, einen höhern Werth beylegen lernen, ale 


der finftern, ungefelligen Strenge; man iverde 
fichs gefagt feyn laſſen, was Paulus fo nach⸗ 


druͤcklich bezeugte: und wenn ich alle meine 


IN 


Habe den Armen gäbe, und lieffe meinen 
Leib brennen, und hätte die Liebe nice, 
10 wäre mirs nicht nüge. Aber erfolgte 


richt gerade das Gegentheil? Mußten nicht ſchon 


wie Apoſtel wider verfuͤhreriſche Seiſter warnen, 
die verboten, ehelich zu werden, und zu 
meiden die Speiſe, die Gott geſchaffen 


. Yar? Wurde die Tugend der Bekenner Jeſu in 


der Folge nie immer finftrer, abſchreckender, 
abentheuerlicher. Fieng man nicht - bey Zeiten 
an, firenge. Büffer, fühllofe Veraͤchter afler finn- 


lichen Freuden, und melandolifhe Einfiedler als- 
“.. die Mufter einer. wahren fietlihen. Gröffe zu 


heiraten? Wurde es nie immer gemöhnlis 


ber, die. befhwerlichen Einrichtungen der Moͤn⸗ 
che, ihre freymwillige Armurh, ihren blinden Ges 


‚ borfam, ihren ehelofen Stand, ihr beſchauliches 


.. ‚eben, 


N 
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. geben, ihre Faſten und Beten, ihre ungaͤhligen 
Erfindungen, ſich ſelbſt zu peinigen und den 


Koͤrper zu mißhandeln, fuͤr den Gipfel der 
chriſtlichen Vollkommenheit zu halten? Trieb 
man die Verehrung, die Bewunderung dieſer un⸗ 
geſelligen, abentheuerlichen Tugend nicht ſo weit, 
daß man auf die heitre, geſellige und menſchen⸗ 
freundliche, die in den Verhaͤltniſſen des Lebens 
Gutes wirkte, mit ſchnoͤder Verachtung herab⸗ 


ſah, und zulezt truͤbſinnige Schwaͤrmer, fromme 


Muͤſſiggaͤnger, und elende Selbſtpeiniger fuͤr Heis 
1ige erklärte? Nimmermehr haͤtte man von 


dem aͤchten Geiſte des Evangelli Jeſu ſich ſo weit 


entfernen, nimmermehr haͤtte man den Begriff 
der wahren chriſtlichen Tugend ſo ganz verlie⸗ 
ren, nimmermehr haͤtte man das Heil in Chriſto 
ſo traurig verkennen, auf eine elende Werkheilig⸗ 
keit fallen, und ſogar von uͤberfluͤſſigen gw 


‚zen Werfen träumen können : wehn man nicht 


auch in der Chriftenheit das Finſtre, Ungewoͤhn⸗ 
liche und Abentheuerlihe bey der Tugenduͤbung 
allzuſehr angeflaunt, und ihm einen aufferor« 
dentlichen Werth beygelegt hätte. Unter allen 


den DBorurtheilen und Irrthuͤmern, unter len 


den Mißbraͤuchen und. Mängeln, welche bey der 


‘ 


Kirchenverbeflerung des XVI. Jahrhunderts ger 
rügt und abgeſtellt worden find, iſt auch nice 
einer, der. nicht mit der Gewohnheit zufammens 
hienge, der finftern und ungefelligen Tugend mehr 


Bewunderung und Achtung zu wibmen, als ber 


gefehigen und heitern. 


Einen Blick auf alle andre Voͤlker, 
welche den Einfluß einer höhern Offenbahtang 


nicht empfunden haben, wird euch denjelben Miß⸗ | 


D 3 verftand 
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verſtand, dieſelbe uͤbertriebene Veretzruug ſolcher 
Menſchen zeigen, die ſich durch Strenge, Einge⸗ 


zogenheit und auffallende Sonderbarkeiten aus⸗ 


zuzeichnen wußten. Denn two fuchte das heids 


niſche Alterthum die hoͤchſte Tugend, welches wa⸗ 


ren die Muſter der Helligkeit, die es mit Ehr⸗ 


frurcht besrachtete? Waren es nicht Sonberlinge, 
r 


die um fo ehrwuͤrdiger ſchienen, je weiter ih 
Thun und Weſen von ben eingefüheren Sitten 
abwich; waren es nicht Prieſter, denen man eis 


‚nen defto Höheren Grab der Heiligkeit beylegte, 
je einfamer fie lebten, je ernfihafter, geheimniß⸗ 


voler und auſſerordentlicher ihre Anſtalten was 


ren; ‚waren es nicht Weiſe, die man in eben 
dem Maffe als volfommen und erhaben pries, 


in welchen fie alles verfchmähten und von fich 


warfen, was man fonft für wuͤnſchenswerth haͤlt, 
und zur menſchlichen Glückfeligkeie- rechnet? Hat 


«s je ein Volk der Erde gegeben, das nicht fin- 
fire Schwaͤrmer, das nicht wenigſtens Gaudler 


gehabt hätte, die es als Heilige, ale Dollmetſcher 


feiner Götter, als aufferordentlihe Menſchen vers 
ehrte, weil fie ein trauriges, abentheuerliches, 
ꝓoinvolles Leben führten? Iſt der Geift des 


Moͤnchthums nicht alter als das Chriſtenthum, 


und findet ihr die Spuren, die - Auftalten, die 


Ausſchweiffungen deffelben mie unzähligen Abe 
and erungen hie faft in allen Laͤndern der Erde?.- 
Unlaͤugbar ift es, M. Z., die Geſchichte aller 
Zeiten bejeugt es, daß die finftre, ungefedige 
gend immer mehr Beyfall gefunden, und im | 


mer mehr Bewunderung erregt hat, ale die ger 


J 
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Es iſt wohl der Muͤhe werth nach den Urſa⸗ 
chen einer fo merkwuͤrdigen Erſcheinung 
zu forſchen: ſie muͤſſen tief in unſrer Natur lie⸗ 
gen, dieſe Urſachen, da ihre Wirkſamkeit ſo allge⸗ 
mein iſt. Sie laſſen ſich jedoch leicht finden, wenn 
man auf die Empfindungen des menſchlichen Herzens 
merkt, wenn man überlege, wie es vonder finftern - 
und ungefeligen Tugend gerührt zu werben pflegt. 
. &ie ift-auffallender und feltner, fie 
feine ähter und unnddahmlider, als 
Die gefellige und heitre; Gründe genug, _ 
warum man fie dieſer verlieh, warum man fie 
mit Bewunderung und Erflaunen betrachtet. 


ı) Daß fie-mehe auffalle, die finſtre und 
ungefelige Tugend, daß fie auf alle, welchen fie - 
nahe iſt, tiefere Eindruͤcke macht, «ls die heitere 
und gefellige, bedarf Feines Beweiſes. Diefe vers 
birge die Anftrengung, mit der fie handele, jene 
traͤgt fie zur Schau; diefe gehordye ber Pflicht 
mit ftiller, befcheidner Unterwerfung, jene mit eis 
ner Art von geraͤuſchvoller Zurüftung; diefe be 
queme ſich nachgiebig und freundlich nach dem 
Umftänden und Bebürfniffen derer, mit welchen 
fie lebe, jene verſchmaͤht diefe Mücdfichten,. and 
folgt mit unbeweglichem Ernft ihrer eignen Meile; 
diefe aͤuſſert einen fanften, faft unmerklichen Eins _ 
flug, und ſchont das Gefühl Andrer, fo viel fie 
- Tann, jene will nicht ſchonen, fie will nicht gefals 
len, fondern demuͤthigen, beſchaͤmen, erfchürtern ; 
es ihr darum zu shun, dag man ihre Ueberle⸗ 
genheit ſtark empfinde. And fo mußte denn freys 
lich der fivenge Johannes in feiner Wuͤſte, im 
Kleide der freywilligen Armuch, bey der ſpaͤrli⸗ 
chen Koſt vom Heuſchrecken und wilden Honig, 
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und bey dem drohenden Eifer, mit welchem er 
lehrte und ſtrafte, mehr Aufſehen machen, als 


Jeſus, von dem man mit Recht jagen konnte, 


er ward gleichwie ein andrer Menſch, 
und an Geberden, als ein Menſcherfun⸗ 

denz er warb aller Dinge feinen Brii 
dern glei, doch ohne © 


nde. Und wird 
der Sonderling, welcher die Freuden des Lebens 


von ſich ſtoͤßt, nicht allezeit mehr Aufmerffams- 
keit erwecken, als der Weiſe, der fie mir. Maͤſ⸗ 


ſigung genießt; wird man den ſtrengen Buͤſſer, 


welcher in ſeiner Einſamkeit nur Gott und dem 


Himmel zu leben ſcheint, nicht merkwuͤrdiger fin⸗ 


den, als den wohlthaͤtigen Hausvater, der ſich 


ſeinem Beruf und dem Wohl-feiner Familie wid⸗ 


— 


met; wird 'nian den Herold.der Tugend, deraus 
einer Wuͤſte hervor teis, der ſich durch Kleidung 


und Sitten von allem unterfheidet, was ihn uns 
giebt, niche aufmerkſamer hören, als den ges 
wöhnlihen Lehrer, den mar für‘ feines Gleichen 


haͤlt? Es iſt unferm finnlihen Herzen nun eins 
mal eigen, M. Z., feine Acrung und Bewuns 
derung nach der Stärke der Eindrüde abzumeſ⸗ 


fen, die es empfängt; es wird alfo bie finftre 
und ungeſellige Tugend (dom darum. mehr ans 


ſtaunen, als bie gefelige und heitre, weil fie auf⸗ 
fallender iſt, als dieſe. F | nt 


Und dabey ſeltner. Es ift freilich nicht 
in der Ordnung, fihb von allem loszureiſſen, 
was unfern Geift fonft am fefteften. binder; ſich 
alles zu verfagen, was unfern Sinnen fonft am 
lieblichſten ſchmeichelt; fich zu einer Handlungsmeile 


zu entilieffen, die immerwährende Entbehrung, 


die eine Relhe von felbfierfundenen senden zu 
U Bi Li 
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fegn ſcheint. Eine Seltenheit, das laͤßt ſich un⸗ 


moͤglich laͤugnen, eine mehr oder weniger unge - 


mwöhnlihe und wunderbare Erſcheinung ift alfo 


jedes‘ Beyipiel der, finfteen, ungeſelligen Tugend, _ 


von der ich rede, wie groß auch die Anzchl des 
rer feyn mag, melde bey der Pflihtübung diefe 


Geſtalt annehmen, gegen die Menge derer, wels 
de bey der gewoͤhnlichen Ordnung bleiben, find 


‚ ihrer immer nur wenig, fie gelten immer alB die 
. Ausnahme von der Megel. - Wollten wir nad 
der Wahrheit -urtheilen, M. Z., fo würden wir 


freilid die Benfpiele einer gejelligen und heitern . 


Tugend für noch weit felmer halten müflen; denn 
es ft weis ſchwerer, tugendhaft in der Gefell- 
ſchaft zu ſeyn, als fie ganz gu fliehen, feine Pflich⸗ 
sen ohne Gerauf zu erfüllen, als es mit einer 
‚Menge von: Zueüftungen zu thun, die Freuden 
des Lebens mir Maͤſſigung zu genieflen, als 


fi ihrer volig zu enthalten. Uber fie verlieren | 


ſich unter dem Alltaͤglichen und. Gemeinen, bie 
Mufter der heitern und gefelligen Tugend, weil 
fie im Aeuſſerlichen nichts Beſonderes an ſich has 
ben, weil der Eifer, die Anſtrengung, die Treue, 


mit der fie. wirken, nie jedem in die Augen 
fäle. Der Here felbft wurde fo mit dem Gewöhns 


lichen vermenat; für einen Freund der Zoͤll⸗ 
ner und Sünder erHärsen ihn die fioljen, 
ſich durd ihre Strenge umterfcheidenden, ſchein⸗ 


heiligen Pharifker. Aber iſt es nicht ein bekann⸗ 


tes Vorurtheil, das Seltne höher zu achten, 


als was den Schein: des; Gewoͤhnlichen hat; 


jenes vorzuziehen und anzuffaunen, wenn es aud) 
an wahren Werthe diefem nachſteht; wird ınan 
alfo die finſtre und. ungefellige Tugend nicht 
auch darum bewunderns wuͤrdiger finden, als die 
rn D 5 eantge. 


\ 


Sn 


‘ 
N ’ N 


38 Gichen und zwanzigſte Predigt, u 
| ehrgegengete, weil fie den Reitz der Seltengeit 


Sie (eine noch uͤberdieß aͤhter zu ſeyn, 
als die geſellige und heitre. Freilich hat dieſe 
die Auſſenſeite jener Klugheit, die allen um ihe - | 


res Vortheils willen chuc; es iſt fchwer, "ben . 


ächten Freund der Tugend, den wirklich gebeſ⸗ 
ferten Chriſten, wenn er herabläffend umd freund⸗ 
lich in den MWerhältniffen der Geſellſchaft lebt, 
‚und an allen Theil nimmt, was erlaube if, von 


ungebefferten, aber feinen und ehrbaren Befoͤr⸗ 


derern ihres eignen’ Wohlſeyns zu unterſchei⸗ 
den; der Unterſchied liegt da blos in den Ge⸗ 
ſinnungen und Abſichten, die nicht in die Augen 
fallen; jener, der Tugendhafte, thut mit lebendi⸗ 
digem Glauben an Gott und Jeſum, aus herzli⸗ 
cher Liebe gegen Gott und ſeine Bruͤder, und 


mit reinem Eifer fuͤr ſeine Pflicht, was dieſe 


aus felbftfüchtigem bfoffem Eigennug, und um 
- die Neigungen Ih 


hingegen fällt diefe Zweydeutigkeit weg. Würde 
fie fich fo abſondern, würde fie ſich fo ſchwere 


Uebungen zumutken, würde fie ſich fo viel ver, 
fagen, würde fie in afen Stüden fo gang das - 


Gegentheil deffen chun, was der Cigennug und 
die Klugheit Verlangen, wenn es ihr nicht ein 


Ernft wäre, ihrer Pflicht zu gehorchen, wenn 


fie irgend eine unlautere Nebenabſicht hätte ? 
Ueber die Antriebe, die hier wirken, ſcheint 
alfo fein Zweifel-übrig zu bleiben; fie werden 


| ses Herzens, um ihre: ofe hand» . 
lichen Lüfte‘ zu -befriebigen, gleichfalls verrich⸗ 
. sen. Bey ber finſtern und ungefelligen Tugend 


Bus 


ja in der Strenge; in der Enthaltfamkeir, in 


der Selbftverlaugnung, mit der gehandelt wird, - - 


>’ 
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gleichſam anſchaulich. Wundert euch alſo nicht, 
daß die finſtre, ungeſellige Tugend zu allen Zei⸗ 
ten ſo viele Verehrer gehabt hat, daß ſie die 
Hertzen der Menſchen fo unwiderſtehlich an ſich 
zjehe, fo bald fie irgendwo erſcheint. an glaubt, - 
genau zu willen, wie man mit ihr daran if, man 
haͤlt fie für Acpter, als die gefellige und heitre. 


Setzet noch hinzu, daß fie auch unnach⸗ 


ahmi er feine. Dem Tugendhaften, der in 


feinen Verhaͤltniſſen bleibe, der ſich blos bes 
herrſcht, aber nicht peinige, der bloß nuͤzt, aber 
kein eitles Auffehen erregt, der bey der puͤnkt⸗ 
lichſten Pflichttreue, und bey ber innigften Siebe 
gegen Sort, ein heitres, theilnchmenbes, mens 


ſwWenfreumliche⸗ Geſchoͤpf iſt, glaubt es Jeder⸗ 


mann nachthun zu koͤnnen; die unbedachtſame 
Menge hat gar Leinen Begriff von der Würde, - 
von den Schwierigfeiten, fo von den Befahren - 
einer ſolchen Tugend; man glaubt eben fo ham - 
dein zu koͤnnen, fo bald man will. Defto wer - 
niger trat man fih die Kraft zu, jene Einge 
zogenheit, jene Geduld, jene Selbftverläugnung, 
jene Standhaftigkeit, jemen hohen überirdifchen 
Sinn nahjuahmen, melden man an. der fine 
ſtern und ungefelligen QTugend wahrzunehmen - 
glaubt; fie har fo viel Rauhes, daß die Weldhr 
lichfeit davor erſchrickt; fie hat fo viel Ernftes, 


. daß ber. Seichtfinn ſich davor entſezt; fie hat ſo 


viel Peinliches, daß die Sinnlichfeit davor zu 
ruͤckbebt; fie ſcheint eine Höhe, einen Gipfel bee, 
Vollkommenheit erflimms zu haben, der nur wer 
nigen zugänglich iſt, zu der eine faft uͤbermenſch⸗ 
lihe Anftrengung gehört. Meist “aber nicht ge⸗ 
rade das, was über uns erhaben If, was me 
Be 6 | be 
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entfernt, ‚und fi über die menſchliche Schwach⸗ 
heit fo weit emporgefchwungen hat, nicht ein We⸗ 
fen höherer Art zu, feyn, nice die Menſchheit 


ſchon gleihfam abgelegt zu haben ſcheinen? 


W fe ſehet, es iſt ſehr begreiflich, warum 


ı 


die finftre, ungefellige "Tugend immer mehr Bes 
wunderung errege hat, als die gefellige und heitre; 


“ Lie. Kräfte faft zu uͤberſteigen ſcheint, unfee | 
- Bewunderung am meiſten; wird uns alfo der 
Tugendhafte, der fi ſo ganz vom Gewoͤhnlichen 


aber. es bieten ſich uns hier auch noch einige - 


Betrabhtungen bar, durch welde bie bis 


ber bewiefene und aus ihren Urfäben 


erklärte Erfheinung für unfer eignes 


Sie muß uns nehmlich, um alles kurz zu fagen, 
zur Belehrung, zur Beſchaͤmung und 
zur Warnung dienen. 


Zur Belehrung. Denn es Fann\ nun 
- keinem Streit mehr unterworfen feyn, daß die 


Gewohnheit, die finftre, ungefellige Tugend höher. 
zu ſchaͤtzen, ale die gefellige und heitre, dem 
Evangelio Jeſu Feineswegs gemäs ift, daß wir 


anders möüflen urcheilen lernen, wenn wir als 
- Ehriften urcheilen wollen. Das Chriſtenthum 


vermwirfe jene firenge Tugend nicht, von der Jo⸗ 
hannes ein fo. ehrwuͤrdiges Mufter war. Ihr 
wiſſet, mit welcher Achtung der Herr ſelbſt von 
ſeinem Vorlaͤufer ſprach, und wie ſehr er ihn 
ehrte. Aber kann dieſer melancholiſche Ernſt, 
kann dieſe fromme Unempfindlichkeit, kann dieſer 
Widerwille gegen die Verbindungen und Ver⸗ 


haͤltniſſe des taͤglichen Lebens der Gipfel der— 
| ! | I | 


Bol. 


. Werhalten widbtig und fruchtbar wird - 
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VWollkommenheit ſeyn, nach welchem uns das 
Chriſtenthum zu ſtreben gebietet? Iſt es nicht 
offenbar, daß Jeſus ſelbſt anders gehandelt hat; 
daß es eine heitre, geſellige, menfhenfreundime 
Tugend war, die er bewies; daß man ihm in 
eben dem Grad aͤhnlich wird, in welchem man 
ſich als einen Verehrer Gottes vol frohen, find, 
lichen Sinnes, und als einen theilnehmenden 
Wohlthoaͤter feiner Bruͤder beweiſet? Und wie 
kann es anders fe? Liebe, M. Br., Liebe 
gegen Gott und Menſchen iſt die Summe der 
Sorderungen Jeſu; in diefer Liebe hanget nad 
feinem Ausſpruch, das ganze Geſetz und bie 
Propheten, fie ift des Geſetzes Erfüh 
„ kung. . Aber laͤßt fie ſich ohne zartes Gefühl, 
ohne lebendige Theilnehmung, ohne freundliche 
Herablailung, ohne unermüdetes, wohlthätiges. 
Wirken denfen; wird fie der nicht am gluͤcklich⸗ 
ften bemeifen, der eine heitce, gefellige Tugend 
“br? Wie leicht kann dagegen die umgefellige und 
finftre ausarten ; mie leicht kann fie Stolz und 
menſchenfeindliche Erbirterung werden; wie leicht 
kann fie fih in eine Schwärmeren vermandeln, 
welde die wildeften Ausfchweiffungen hervor 
bringt ; welche traurige Berirrungen, welchen 
ſchrecklichen Verfall hat die unvorfihtige Werth⸗ 
Ichaͤtzung und Bewunderung dieſer Art von 
Froͤmmigkeit 'in der Chriftenheit zur Folge ger 
habt! Und find denn die Urſachen diefer Bewuns 
derung vernünftig, kann ein Chriſt fie für billig 
und gerecht erklären? Wie, datum follte die 
finfire und ungefelige Tugmd mehr Achtung 
‚perdienen, als die heitre und geſellige, weil fie 
‚mehr Auffallendes für die Sinne hat, als diefe; 
weil fie eine Ars von ‚Seltenheit iſt; wel fie 
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\ 


aͤchter und unnachahmlicher ſcheint, ohne es zu 
ſeyn? Die. genaue Uebereinſtimmung mie dem 


heiligen Gefege Gottes, die volftändige Leiſtung 
deflen, was unfee Pflichten gebieten, die Annaͤ⸗ 
berung zu dem erhabenen Muſter Jeſu, das iſts, 


was unfer Urtheil "Über den Merch unfrer Tu⸗ 


gend leiten und beflimmen muß. ft es aber 
nicht am Tage, daß diefe Merkmale der heiter 
und gefeligen Tugend weit mehr eigen find, als‘ 


der finftern und ungeſelligen. Je weniger. ihr 


alſo mit eueer Frömmigkeis Geräufh und Aufe 
ſehen machet; je mehr und redlicher ihr euch ber - 


! 


ſtrebet, alle eure Meigungen-dem Gelege Gottes . 


’ 


Nas 


zu unterwerfen, ohne deshalb unfreundlih und 


ae zu werden; je eheilmehmender, gemeinnuüͤtzi⸗ 


ger und wirffamer ihr ın eurem Beruf und Stans 


de feyd, und die menſchliche Geſellſchaft mit Wehl⸗ 


thaten überhäuffers je anfrichtiger und herzlicher 


R 


ihr euch freuet mit den Froöhlichen, und 
weinet mit den Weinenden; je mehr mit 
einem Worte eure ganze Tugend Liebe iſt: deſto 


mehr ſtimmt fie mit dem Geiſte des Chriſten 


thums, und mit dem.Benfpiel Jeſu überein, defto 
uͤchter und Tebendiger ift fie. So wichtig, To un⸗ 
erwartet iſt die Belehrung, auf die uns der 


Sag leitet, daß die finftre und ungefellige Tu⸗ 


gend immer mehr Bewunderung erregt hat, als 


die geſellige und heitre. 


Aber laſſet une aufrichtig fern, M. Br., 
er dient uns auch zur Beſchaͤmung, dieſer 
Sag; deun er erinnert uns, taß jener Eifer, 
welcher Gott sind ‘der Pflicht alles zum Opfer 


brachte, immer mehr unter uns verſchwindet. 


Daß wir über den Hang zu einer finftern unge: 
I | ſelligen 
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) 
felligen Tugend eben nicht: zu Flagen haben, / M 
3.5 daß Die Anzahl derer, die fic) des Gewiſſens 
wegen zurüchjiehen, und den Freuden biefes te 
bens entfagen, Immer Fleiner unter uns wird; 
daß felbfi Die Bewunderung und Adırung, mit 
welcher man fonft allgemein diefe Art von Tu⸗ 
‚gend und Gottſeligkeit betrachtete, fehr bey uns 
abgenommen hat; Daß. wir Bar geneigt: find, 
Die Benfpiele einer foldyen Strenge, wenn fie . 
ja noch Hier und da vorkommen, mehr lächerlich, . 
ale ehrwuͤrdig i finden, das iſt am Tage; wie 
werden nur aBzuleicht bitter, und fprechen von 
Muverfland, ober wohl gar. von- Ropfhängeren und 
Sceinheiligkeit, wenn es andre genauer nehmen, 
als wir, und nicht alles mitmachen wollen, was. 
uns erlaubt zu ſeyn fcheint.. Soflte denn biefe 
fo fehr veränderte Denfungsart Davon herrühren, 
daß wir den Geiſt des Chriſtenthums wirklich befe 
‚fer gefaßt haben, ale man ihn fonft kannte; Daß 
‚die heitre, gefellige, menfchenfreundliche Tugend, 
welche das Epangellum fordert; herrfchender uns 
ter uns ift, als fie es fonft war? Wir würden 
ung Gluͤck münfchen ‚Eönnen, wenn dieß die Un 
fache wäre, warum man von der finftern und une - 
gefelligen Tugend fo wenig mehr hönt. Aber ger 
trauet ihr euch, unſerm Zeitalter. diefen Ruhm 
benzulegen ? Iſt es nicht weit wahrfcheinlicher, 
iſt es nicht fo gut, als gewiß, daß die Gleich 
guͤltigkeit gegen tugendhafte Strenge, daß die Ge⸗ 
ringſchaͤtzung derſelben, eine Folge unſrer Weich⸗ 
lichkeit, unſers Hangs zu den Freuden der Sinne, 
unſers Mangels an Eifer für alles iſt, was man 
Beſſerung und Frömmigkeit nennt? Können wire 
läuguen, daß diefer Kaltſiun gegen Tugend und 
Gorsfeligfeis immer fichsbarer unter uns wird, un 
De ale 
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alles flieht, was Anſtrengung, Selbſtbeherrſchung, 
und frommen Ernſt fordere ? Und dieſer Schlaff⸗ 
Belt ſollten wir uns nicht ſchaͤmen; es ſollte uns 
‚nicht demuͤthigen, daß wir den unzähligen Bey⸗ 
ſpielen einer edlen, aufopfernden Gtrenge, einer. 
frommen, geriffenhaften Selbfiverläugnung, wel⸗ 


che man ſonſt aufjumelfen im Stande war, fo _ 
wenig ähnliche entgegenſetzen koͤnuen. | 


Eben Deswegen muß uns aber auch der Sag, 
Daß die finftre, ungefelige Tugend immer mehr Be⸗ 
wunderung erregt hat, ‘als die gefellige und heitre, 


endlich zur Warnung dienen. Denn es iſt 


. offenbar, wir befinden uns auf dem Wege zum 


Leichtſinn und zur Sorglofigfeit. Naͤhmen wir es’ 


fo genau mit allem,“ was unfte Bellerung und _ 
sgrömigfei betrift, als 'wirs nehmen sollten: 


bnunte dann Die Achtung ‚gegen die ängftliche und 


firenge Tugend fo unter ung. verſchwunden ſeyn, 


wuͤrden mir ihr nicht wenigſtens die Gerechtigkeit 


— 


wiberfahren laſſen, die ihr gebuͤhrt; würden mie 


nicht mehr Beyſpiele derſelben unter uns antref⸗ 
| fer als mirflich vorhanden find? Wenn es aber 
in die Augen fallt, daß man feine Luft ‚hat, mit 


Furcht und Zittern zu f[haffen, dag man 
felig werde; wenn man gar nicht. Daran denkt, 


u mie eng die Pforte und wie fhmal der 


Meg ifl, der zum Leben führe-und wie 


wenig derer ifl, Die. ihn finden; wenn man. 


die chriftliche Freyheit, nad) der man freylich nice 


noͤthig hat, ſich über einen. froben Genuß des 
Lebens ein Gewiſſen zu machen, mißbraucht, und 
in einen Dedel der Bosheit verwandelt; 


wenn mäne gar wet fühlen wil, daß die feitre 


unmd gefellige Tugend im Orumbe noch mehr. 


Anſtren⸗ 
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Anfirengung und Mühe, noch mehr Wachfamfeie 
und Treue fordert, als die finftre und ungefellige: 
find wir dann nicht in der größren Gefahr, auf 
einen Leichtfinn zu gerathen, und in einer Eicher 
heit dahin zus leben, die ſich nicht anders endigen 
kann, als mit unſerm Derderben? Jeder prüfe 
fi) unparthelifch: Jeder frage ſich genau, ob eg 


ihm ein Ernſt mit einer Beflerung ifl, und vers _ 


wahre fi) gegen Sorglofigfeit und Leichtſinn. 
Darum, diemwell wir empfahen ein ums 
beweglich Reich, Haben wir Gnade, durch 
welche wir follen Gott dienen, ihm zu 
gefallen, mit Zucht und Furcht; denn 


unfer Gott iſt ein verzehrend Feuer; 


Amen. 


v 
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I IRRVEL 
Am Tage Mariaͤ Heimfuchung. 
j " n * 


Evangelium: Luc. Lo. 39 — 56. 


——————“ 

Gras fey mir euch und Friede von Gott un 

. ferm Water, und dem Herrn, Jeſu Ehrifto; 
Amen. u 


| Ein verfählungenes Gewebe mannigfaltiger 
- SBerbindungen, in welpen uns bald Gutes, bald 
Boͤſes, bald Leid, bald Freude zu Theil wird, 
iſt das, was wir unfer irdiſches Schickſal nen⸗ 
nen, M. Z.; alles in demielben ift eneweder das . 
Mer? diefer Verbindungen, oder hängt doch mit 
ihnen zufammen. Schon der erfir Schritt ins 

geben bringe uns in MWBerbindungen, welche die 
Hand der Natur für uns bereiter hat; und wie _ 
entſcheidend für alles, was wir hier auf Erden 
werden, thun und genieflen Eönnen, find gleich 
diefe Früheften Verknüpfungen! Unfte folgen 
den Schickfale find fie etwas anders, als eine 
Meile von DBeränderungen, die fi in unferm 
Zufammenhange mit Menfchen ereiguen? Er ift 
jo mannigfaltig, diefer Zufammenhang, oft fo 
aAusgebreitet und, vielumfaffend. Auf allen Sei⸗ 

oo. 4 24 De DET SE EEE er SC EEE gen 


28 le Predigt, am age Mari Heimfuchung. 67 


sen fühlen wie ung von Andern angezogen, 
und aͤuſſern diefelbe Kraft hinwiederum auf fie. 
Saft unfer ganzes Beftreben beſteht dariun, daß 


‚wir ung. hier zuruͤckziehen, treunen, losreiſſen; 


dort uns naͤhern, verwickeln, anſchlieſſen, je nach 
dem ie Bedürfniffe bald das Eıne, bald das 
Andre fordern. Die froheflen Stunden unfere 
‚Lebens, die wir noch nah vielen Jahren mig 
dankbarer Erinnerung feyern, find offenbar die, 
in welchen Freundſchaft und Liebe unſre wohl 
ehätigften Verbindungen ſchloſſen; und hie lei⸗ 


den wir mehr, nie werden unſre Klagen "über . ' 


unfer hartes Schickſal lauter, als in den Stun 
den des Scheidens und der Trenpung, . wo. wir 
die Theuern, in deren Umgang wir. fo: gluͤcklich 
waren, entlaſſen, verlieren, wort gar auf immer 
verlieren ſollen. 


Iſt aber unſer Schickſal auf Erden faſt 
nichts weiter, als ein Gewebe von Berbindum 
gen, das ſich von einem Jahre zum andern forte, 
ſchlingt, in manden Theilen fib auflöft und 
zerreißt, in andern ſich wieder anfnüpft und er 
weitert: muß es dann nicht auffallen, daß mag 
fo menig auf diefe Sache merke, ſich fo: wenig 
nach feflen Grundſaͤtzen bey derſelben richtet? 
Wie mancher iſt alt geworden, ohne uͤber die 
Urſachen, die ihn mit ſo vielen Menſchen in 
Verbindung brachten, auch nur einmal vernünfs 
tig nachgedacht zu haben. Wie Diele Berbinduns 
gen knuͤpfen fi von ſelbſt au, und werben uns 
erſt merklih, wenn wir [ben tief in fie verwi. 
ckelt find. Wie oft vernachläffigen wir die 
Mfichten, die uns unfer Zufammenhang mit ans. 
bern auflegt. . Wie wen wiffen wir zumeilen 
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die Gelegenheit ‘zu brauchen, die uns eben, die 


fer Zuſammenhang darbieret, und fie zu unjerm - 


Moreheil anzumenden, Wie Elar ift es endlich, 
daß uns beym Schlieſſen und Aufloͤſen unfeer 
Verbindungen nur felten-Pflihr und Klugheit 
leiten, und daß ein unvorſichtig gelnüpftes Buͤn⸗ 
niß gemeiniglih die ungluͤckliche Begebenheit 
iſt, die Verdruß und Jammer ‚über unſer gau⸗ 
zes Leben verbreitet. 


Doch warum wundre ih mich uber eine ' 


Sorgloſigkeit, die fo narürlich ifl. Gerade das, 


Mas uns den Craft, was uns die. Borfiche, 


was uns die Gewiſſenhaftigkeit geben fol; wo⸗ 
“mit Verbindungen geknüpft, erhalten und aufs 
gelöft ‚werden muͤſſen, vernacläffigen wir am 
meiſten, M. Z., und überlaffen uns dem Spiele 

- des Zufalls und dem Antrieb unfrer Neigungen. 
er nicht überlegt, daß bey diefem ganzen Ges 
webe eine höhere Hand geſchaͤftig ijt; wer 


fib nicht gewöhne hat, auf ihr Mirwirken ju 


merken, und ihren Singerzeigen zu folgen; wer 
in feinen Verbindungen nit überall mit leben» 


digem Glauben an Gottes Megierung und Fürs 
- fehung handele: der wird Fehler „auf Fehter 


häuffen, er wird die gluͤcklichſten Verknuͤpfun⸗ 


gen nicht zu brauchen, und die traurigen nicht zu 
ertragen wiflen; der wird fih trennen, mo er 


fefthalten, und fi aniclieffen, wo er flichen 


ſellte. Möchte das rührende Beyipiel zweyer 


Freundinnen, an deren zärtlibe Verbindung Dies 


jer feftlibe Tag uns erinnert, unire Aufmerke 
ſamkeit reigen, M Br, möchten wir von ihnen - 


lernen, daß nur der fähig ift, das unſcaͤtzoare 
Sluͤck heiljamer Verhaͤltniſſe zu erlangen und 
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zu genieſſen, den ein lebendiger Glaube an Got⸗ 


tes Fuͤrſehung befeelt. O du, der du dieſes fühe 


Iende Herz uns gabft, der du der Bande fo 
viele haft, durch die du uns einander näherft, und 
uns mit einander vereinigfi: laß uns empfinden, 
daß wir aud hier demer Stimme folaen, daß 


wir nur die Verbindungen ehren muflen, die. 


du felbft geheiliges haft, die unfer Gewiſſen bil⸗ 


ligt, der wir uns nice ſchaͤmen dürfen vor dein’ 


nem Angefihe. Wir fliehen um deinen Gegen 
auch für diefe Grunde in fliler Andacht. 


Bu Evangel. Luc. 10:39 — 56. 
Man glaubt in einer andern Welt zu feyn, 


M. Z., menn man den Auferit betrachtet, .. 


welden das vorgelefene Evangelium, beichreibt. 
Hier jeher ihre eine Verbindung, deren Seele 
ein feſter lebendiger Glaube an Gottes Fuͤrſe⸗ 
hung ifl, die fih dadurch von unfern Verbin⸗ 
dungen auf das auffallendfte unterfdeider. Mas 
ria und Elifaberh find Freundinnen, weil fie 
Gore (diem dur die Bande des Bluts vers 
knuͤpft hat; fie find es noch mehr, weil fie durch 


ihren frommen Sinn, dur ihren Eifer, Gore 


zu ehren, und durch das herzlide Vertrauen, 
mit welchem fie an ihm hängen, fo genau mit 
einander. übereinftimmen ; fie find es izt gang 
vorzüglih, denn fie fehen ſich beyde von ihm 
ausgezeichnet, fehen fich auf eine ungewöhnliche 
Art von ihm geleitet, fehen fich zu. den gluͤcklich⸗ 
ften Müttern beftimme, die unfer Geſchlecht ges 
habe hast. Iſt es zu vermundern, daß ihre Ach⸗ 


tung fo ‘groß, ihre Zärrlikeit fo innig, ie 


Verhalten fo vernünftig, ihre ganze Freund 
haft, gerade bey dem wichtigſten und bedenk⸗ 
| Ez3 lich⸗ 
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lichſten Abſchnitt ihres Lebens, fo wohlthaͤtig und 
-erhaben iſt, wenn. man überlegt, nach welden 
Grundſaͤtzen fie handeln, mie ſehr der Glaube 

an Gott-und feine vaͤterliche Führung ihre ganze 
Verbindung viredeft und heilige? Unſre Ver⸗ 
bindungen, M. Z., werben nie werden, was fie 

ſeyn ſolltenz ad fie werden ſich ofe wider 
Vermuthen in Zalftrice des Laſters und in Feſ⸗ 

ſeln des Elends für uns verwandeln: wenn wir 

nicht dafuͤr ſorgen, daß der fromme Geiſt uns. 
bey denſelben leite, der die beyden Freundinnen 
im Evangelio beſeelte. Laſſet mich dieſe Gele⸗ 
genheit ergreiffen von einer Sache zu reden, die 
fuͤr unſer ganzes Leben ſo wichtig iſt; laſſet mich 
zeigen, wie wohlt haͤtig der Glaube an 
Gottes Fuͤrſehung für unſre Verbin 
‚dungen fen. Ich muß. den Glauben an 
Gottes Fürfehung, wie Chriften ihn ha 
ben follen, vor allen Dingen genauer 
beſchreiben; hernach wird ſichs leicht Flae 
machen laffen, wie wohlthaͤtig er für 
unſte Verbindungen ſeyn kann. 

Daß wir ale Anftalten Gottes zur Bil 
dung und zum Wohl der Geihöpfe mit dem 
Namen der goͤttlichen Fuͤr ſehung bezeichnen, fe, 
Be ich izt als befannt voraus. Eben fo befannt 

ift es, daß der Glaube an diefe Fürfehung, wie 
Chriſten ihn haben follen, Fein todes, — 
bares Wiſſen und Fuͤrwahrhalten ſeyn darf. Soll 
dieſer Glaube rechter Are ſeyn, ſo muß er die - 
Kraft, das Leben, die Wirkſambeit beſitzen, die 
er ben den beyden Freundinnen im Evangelis hats 
2, er muß einen Einfluß auf unfer ‚Verhalten 
äuffern, und uns ben demſelben leiten. Aber der 
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Innhalt des Glaubens an Gottes Fuͤrſehung, 
"Das, was wir von dieſer Fuͤrſehung als wahr 
amd entfchieden annehmen, und bey unferm Ver, 
Halten vorausfeßen muͤſſen, verdient genauer ers’ 
wogen zu werden. Der Glaube an Gottes Fürs 
fehung, wie Chriſten ihn haben müffen, iſt nehm⸗ 
lich, wenn ich alles "fur; zuſammenfaſſen fol, die 
lebendige Ueberzeugung, daß Gott das Schick⸗ 
fal aller Menfhen mit unendlider 
Weisheit, mit väterliher Güte, mit uns 
vyarcheiifher Gerechtigkeit, und zwar 
auf ewig, lenkte und entſcheidet; laſ—⸗ 
fet uns bey jedem der angegebenen Stuͤcke einige 
Augenblicke verweilen. | \ 


Gott lenkt und entfheider bas 
Schickſal aller Menſchen, dieß ift das Er- 
fie, was der Glaube an Gottes Fürfehung für 
unftreitig haͤlt. Als den, der unfer ganzes Ge 
Schlecht feiner Aufmerkfamfeit würdigt, der übers “ 
all Gewalt über mit feinem Arm, ber 
Aber die Mächtigen eben fo gebieter, als über 


die Niedrigen, der fürdie Hungrigen eben . - 


fo forget, als für vie Reichen, als den Beherr, 


ſcher aller Menſchen preifee Miarid im Evange- | 


lio Sort. Und fie hat recht, M.Z. Schon 
die Vernunft muß ihn dafür erfennen, und das 
Chriſtenthum lehrt nichts beftimmter, als dieſe 
alles umfaſſende Fuͤrſorge Gottes. Nach den 
Ausſpruͤchen Jeſu ſorgt Gott nicht etwa fuͤr 
das Ganze uͤberhaupt; ſeine Aufſicht laͤßt ſich 
ſo ſehr zu dem Einzelnen herab, daß ohne ſei⸗ 
nen Willen kein Sperling auf die Erde 
faͤllt. Nach den Ausſpruͤchen Jeſu ſorgt Gott 
nicht blos fuͤr die Angelegenheiten ganzer Bot 
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ker und Reiche; felbft die Lilien auf dem 
Felde Plewer und chmuͤcket feine überall geſchaͤf⸗ 
tige Hand. Nach den Ausſpruͤchen Jeſu forge 
Gott nicht blos fuͤr die wichtigſten Veraͤnderun⸗ 
gen unſers Lebens; ohne ſeinen Willen kann 
keinHaar von unſerm Haupte fallen Sf 
alſo Glaube an, Gottes Fuͤrſehung in uns, fo 
ſehen wir in keiner Veraͤnderung, die ſich mit 
uns und Andern zutraͤgt, ein Spiel des Unge⸗ 
fährs, oder den Zwang eines blinden Geſchicks; 
alles ıft uns Rath, Anordnung, Entjcheidung 
deſſen, der feine Welt zu einem Gebiete der Orts 
nung, zu einem Schauplag feiner immerwaͤhren⸗ 
den Wirkſamkeit gemacht hat, der infonderheit 
feine vernünftigen Gefcböpfe nie aus, den Augen. 
verliert; der Glaube an Gortes Fürfehung geht 
davon aus, daß Gott das Schickſal aller Men, 


ſchen lenkt und entſcheidet. 


Und zwar mit unendlicher Weisheit, 
Wenn Gott, wie die Mutter Jeſu im Evan- 
‚ gelio es ausdeücdt, Gewalt über mit feinem 
- Arm, wenn ee Maͤchtige vom Stul ſtoͤßt, 
und Miedrige erhebt, wenn. er zuweilen 
Unordnungen eintreten läßt, bie den, Umflurz 
ganzer Reiche nah ſich ziehen, und Zaufende 
unter. die Ruinen derfelben begraben; wenn er 
infonderheit die Plane des menſchlichen Stolzes 
vereitelt, und unſern Seidenfchaften ihre Wuͤnſche 
verſagt: fo werden wir leicht irre, M. 3., das Eins 
‚ treten unerwarteter Erfolge, das Gedränge groſ⸗ 
fer "Begebenheiten, die Verwirrung, in der mie 
alles erblicken, erfüllt uns mit bangen Beſorg⸗ 
- niffen; der Leichtſinnige und Lnbefonnene fange 
an zu zweifeln, zu Elagen, und wohl 9 zu 
a | ug⸗ 
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läugnen, daß es eine Megierung gebe, die alles 
in. der Welt Senke, und zu einem beftimmeten 
Endzweck leite. San; anders urtheilt und hans 
dele der Glaube an Gottes Fuͤrſehung; ihm 
find die unzwenydeurigem. Spuren einer 
Weisheit, die alles wohl mache, genug; an, die 
Schwierigkeiten, die er neben denfelben wahr⸗ 
nimmt, flößt er fi nice; er weiß es aus Er⸗ 
fahrung, wie zweckmaͤſſig und heilfam fo anans - 
des war, was anfangs mwiderfinnig ſchien; er 
findet es natuͤrlich, daß das kurzſichtige, beſchraͤnk⸗ 
te Geſchoͤpf die Maßregeln des Unendlichen nicht 
faſſen, daß das Weſen von geſtern her, unmoͤg⸗ 
lich Plane begreiffen kann, die auf die Ewigkeit 
berechnet ſind. Wie unbegreiflich alfo 
Gottes Gerichte, wie unerforfhlid 
Gottes Wege zuweilen feyn mögen: er 
. bleibt ruhig und getroft, er iſt verfichere, daß fie 
-fih als die Maßregeln einer unendlichen Weiss. 
heit rechtfertigen werden. Ä 


% 


Denn au värerlihe Guͤte erblidet der 
Glaube an Gottes Fürfehung in allem, was Gore 
thut. So haben wir den Megierer der Welt 
durch Chriſtum Tennen lernen, M. Z. Mach den: 
Belehrungen ˖Jeſu ſtehen wir nicht unter “der 
fuͤrcht erlichen Willkuͤhr eines Herrſchers, der ſich 
ſeiner Allgewalt nach einem regelloſen Belieben 
bedient, der ſeine Geſchoͤpfe blos darum aus dem 


Nichts hervorruft, um zeigen zu koͤnnen, er koͤn- 


ne ſie nach Gefallen zum Himmel erheben, oder 
in die Hoͤlle verſtoſſen. Es iſt die ſanfte Mes 
gierung eines Waters, die über uns walter; es 
find die Anftalten einer unendlichen Huld, nach der 
- nen fi alles richtet: & ift das Ziel einer als 
.- - | 5 - ger 
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gemeinen Veredlung und Gluͤckſeligkeit, zu wels 
chem alles hinfteebe. Darum läßı er feine : 


- Sonne aufgehen über Gurte und Boͤſe; 
Darum läßt er fi nirgends unbezeugt, - 


and füllee die Herzen aller mit Speife 


und mit Freude; darum hater die Welt 
alſo geliebt, daß er feinen eingebornen 


Sohn gab; daher hört er nicht auf, bald dury 


Gluͤck, bald durch Ungluͤck, bald durch die Was, 
tur, bald durch fein ort, die Menſchen zu er⸗ 
leuchten, zu befleen, und zum Genuß höherer 
Seligfeiten in einer. andern Welt vorzubereiten. 
Ein heitrer, froher, getroſter Glaube: ift alfo der 
Glaube der Chriften an Gortes Fürfehung; er 
ift das edle Dertrauen, die ruhige Ergebung, die 
gluͤckliche Kinder gegen ihren. Dater fühlen; ſe i⸗ 
ne Barmherzigkeit, dieß iſt der Grundſatz, 
welchen dieſer Glaube feſt haͤlt, ſeine Barm⸗ 
herzigkeit waͤhret immer, fuͤr und fuͤr, 
bey denen, die ihn fuͤrchten. en 


Aber freylich vergeffen' es Chriſten nie, daß 
Gott die Schiffale der Menſchen auh mit un- 


partheiiſcher Gerechtigkeit Inf, Seine - 


Guͤte iſt nicht Schwachheit; feine Vaterliebe 
nicht blinde Zuneigung; es giebt keine Guͤnſtlin⸗ 
ge, die er eigenſinnig vorzoͤge; keine Zuruͤckge⸗ 
ſezten, die er grauſam verſtieſſe. Er theilt Jedem 


zu, was er verdient, und vergilt allen nad) ih⸗ 


ren Werfen. In einem Meiche der Ordnung 
leben wir, M. Br., wo alles angemeflene Fol⸗ 
gen nach fich zieht. WVergeblich Hoffen wir ein 
gluͤckliches Schickſal, wenn wir die heiligen Ge 
ſetze verachten, die Gott ſeinen vernuͤnftigen Ge⸗ 
ſchoͤpfen vorgeſchrieben hat. Er zerſtreue ie 
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ftöffes-die Gemwaltigen vom Stul, wenn 
fie ihre Gewalt mißbrauden; er laͤſſet die Kei- 
ben verarmen, wenn fie feine Gaben leicht⸗ 
finnig verſchweuden. Dagegen haben wir nichts 
zu fuͤrchten, wenn es unfer Ernſt ift, feinen Wil⸗ 
len zu thun. O er ſiehx unfre Niedrig— 
feit huldvoll an, wenn wir auf ihn achten; 


er ‚erhebt uns aus dem Staube, wenn wir 


würdig find, erhoben zu werden, er fuͤllet 
uns mit Güter n, wenn wir fähig worden find, 
fie zu genieflen und zu brauchen. Iſt unfer 
Glaube an Gottes Fürfehung rechter Art: fo fer 
hen wir uns vor den Augen eines Vergelters, 


bey dem Fein Anfchen der Perfon gilt; 


Der nichts Gutes unbelohne, und nichts Böfes 
ungeſtraft läßt; der das Schickſal eines Jeden 
nah dem Werihe beſtimmt, den er beſi zt. 


Und daran duͤrfen wir als Chriſten um ſo 


weniger zweifeln, da wir endlich überzeugt ſeyn 
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. Hoffärtigen, die fi wider ihn empoͤren; er 


muͤſſen, daß Gott das Schickſal aller Men 


ſchen auf ewig lenkt und entſcheidet. 
Deun blos die erſten unvollkommnen Augenblicke 
eines graͤnzenloſen Daſeyns ſind die Jahre un⸗ 


ſers Lebens auf Erden, M. Z., unſer Schickſal. 


wird hier nur angefangen, und der Faden deſſel⸗ 

ben entſchluͤpft nicht etwa der Hand Got 
‚ ies, wenn wir beym Tod aus der fihtbaren Miele 
veribwinden. Dann freten wir erſt in die Welt 
hinüber, welche ein noch weit herrlicherer Schaus 


plat feiner Regierung ift, in das Meich der Ver⸗ 


geltung und des Lichts, wo fi die Dunfelheis 


ten zerſtreuen werden, in die wit izt ſo manchen 


Zt feiner Zuhrungen gehuͤllt ſehen. Laſſet 
alſo 
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alfo feyn, daß uns mander Unmürbige hier weie 
mehr Gutes zu genieflen fcheint, als er verdient; 
laſſet es ſeyn, daß mancher Boͤſewicht Graͤuel⸗ 
thaten veruͤbt, die ungeſtraft bleiben: ſind wir 
Chriſten, fo wiſſen wir, Daß Gottes Lang⸗ 
much auch folbe Menſchen zur Buffe leis 
tet, und daß ein. Tag des Berichts bevorſteht, 
dem Kerner enrfliehen wird. Laſſet es feun, daß 
uns das irdiihe Schiefial manches Guten ei 
unerklaͤrliches Raͤthſel bleibt, und fich zulezt in 
ein trauriges Dunkel verliert; laſſet es ſeyn, 
daß wir unſer eignes Loos ungluͤcklich finden, und 
auch fuͤr das unbelohnt bleiben, was wir mit Zu⸗ 
ſtimmung unſers Gewiſſens uns zum Verdienſt 
anrechnen zu koͤnnen glanben: find wir Chriſten, 
ſo iſt uns dieſes Leben die Zeit der Ausſaat, ſo 
erwarten wir die Freuden der Erndte in einer 
andern Welt. Sehet da den edlen, feſten, hos 
ben Sinn, den wir als Chriſten den Glauben 
"an Gottes Fürfehung nennen; wer ihn bat, ift 


“ innig überzeugt, daß Gott das Schickſal aller 


Menſchen mit unendlicher Weisheit, mit väter 


licher Güte, mit unpartheiiſcher Gerechtigkeit, und 


auf ewig lenkt und entſcheidet. 


Hoͤchſt wohlthaͤtig für unfre Vers 
bindungen muß diefer Glaube feyn, M, 
2., wenn er das Leben und die Kraft hat, mit 
der er bey den beyden Freundinnen im Evans 
wirkte; laſſet mich noch dieß kuͤrzlich beweis 
em. . oo 

Der Glaube an Gottes Fürfehung mache 
ans nehmlich ſchon diejenigen Verbin 


dungen wichtig, in die wir unwillfäbe 
5 
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lich verwidele werden. Die Verhaͤltniſſe 
- find mannigfaltig, M. Z., in die wir ohne unfer 
Zuthun mit andern kommen. Schon die Natur 
verknuͤpft uns durch die Bande der Abſtammung 
mir einer Anzahl von Menſchen, fie giebt uns 
Blursfreunde und Verwandte. Und wie viele 
Verbindungen flifter der Zufall! Er iſts, der 
uns faft ale die genaͤhert hat, welche wir unfre 
Bekannten nennen; er bringe uns Menſchen vor 
die Augen, die Eindruf auf uns machen, und 
unier Herz gewinnen; er läßt uns auf Fremd 
linge ftoflen, vom denen wir nit die mindeſte 
Kenurni hatten, und die ſich oft plöglic an uns 
anſchlieſſen. Setzet die mannigfaltigen Veraͤn⸗ 
derungen unfers Lebens, den Gang unſrer Ger 
ſchaͤfte, den Willen derer, denen wir gehorchen 
muͤſſen, den Drang der Umflände, in welchem 
wir uns oft- befinden, und den Wechſel der 
gröffern Begebenheiten auf dem Schauplatze der 
Welt hinzu: und ihr werdet geſtehen müffen, ein 
groffer Theil. ver Verbindungen, in die wir uns 
verwicelt fehen, hat ſich ohne unfer Zuthun ange 
fangen, und rührt von Lirfahen ber, die wir 
nicht in unfrer Gewalt harten. Aber betrachtet 
man fie nicht oft eben deswegen mit Gleichguͤl⸗ 
tigkeit, diefe Verbindungen, oder wohl gar mit 
Widerwillen, weil fie nicht das Werk einer eig⸗ 
nen Wahl find? Häle man fie niche haͤuffig für 
unbedeutende Spiele des Ungefährs, für ver⸗ 
gängliche' Folgen eines augenblidlihen Berürfs 
niffes, oder wohl gar für Feſſeln, welche die Ger 
walt anlegt, ımd die man abmerfen würde, wenn 
man nur könnte? Bleiben fie bey diefer Den⸗ 
kungsart für unfte Tugend und Wohlfahrt nie 
foft ganz ohne” Nutzen, und: laflen semeiniauih 

U wide 


s | \ | . , 
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nichts. anders zuruͤck, als eine fhädliche Zerſtreu⸗ 


‚ung? Wie fo ganz anders urcheiit und handele 
der, den ein lebendiger Glaube an Gottes Fürs 


fehung befeele! Dein, nicht die vernunftloſe Natur 
bat ihn durch feine Geburt. mit feinen Eltern, 


‚mit: feiner Familie, mit feinem Vaterlande ver 
- knuͤpft; es iſt Gottes Hand, die ihn mit dieſen 


Banden umfchlungen har; und wie heilig were 
den fie ihm .nun, wie aufmerffam. wird er auf 
alle die Pflichten, die fie. ihm auflegen, und auf 


‚alle die Vortheile, .die fie ihm gewähren. Nicht 


der Zufall, nicht der Drang der. Umſtaͤnde hat 
die Berbindungen um ihn her zufammengemwebt, in 
welchen er ſich erblickt, er Lebe in einer Welt, wo 


es weder einen Zufall, noch eine blinde Noth⸗ 


wendigleit giebt, wo alles von Gott geordnet, 
alles von der hoͤchſten Weisheit gelenkt wird; wie 
wichtig und bedeutend werden ihm alfo auch die zur 
fäligften Verbindungen, wie forgfältig forfche er 
nach, was ihm Gore durch fie gebieten, oder ers 
Zeigen will. Nicht der. Wille, niche der Eigens 
finn,: nicht die, Gewalt der Menfchen hat ihn mit 


ven Banden gefeflelt, die ihm fo beſchwerlich find; 


er weiß es, ohne den Rath, ohne die Zulaflung 
ſeines Vaters im Himmel vermag die Macht der 


ganzen Welt nichts uͤber ihn; auch hier erblickt 


er alſo den. Willen dieſes Vaters, und ehrt ihn 
mit Unterwerfung und Gehorfam, erfüllt ihn mit 
Etandhaftigfeie und Pflichttreue. Was werden 
Ibon die Verbindungen, M. Br., in die. wie 
unwillführlicyverwicfelt werden, wenn mir fie mit [er 


bendigem Glauben an Gottes Fürfehung betrachten ! 


Sie verwandeln ſich aus Spielen des: Jufalls, 
aus Feſſeln des Zwangs und der Gewalt in weife 


- Bührungen Gottes; in wohlchärige Anftalten, die 
| | | | ans 
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uns zur Belehrung und Beflerung dienen können; 
in Gelegenheiten und Veranlaſſungen, wo wir 
Gutes wirken und chriſtlichen Sinn bemeifen fol» 
len; in Quellen unzähliger Freuden, die wir mit 
Dankbarfeis und Ruͤhrung genieflen; ſchon in die« 
fer Hinſicht ift der Glaube au Soites Zürfehung 
wichtig für unire DBerbindungen. 


Er mahe uns aber auh behntſam 
bendenen,welbemwirfelber ſchlieſſen. Au 
Gelegenheiten, an Einladungen, an Reigen, ie 
- Merbindung mit Andern zu treten, bat es: euch 
wie gefehlt; und fo fang ein sheilnehmenbes Herz 
in eurem Buſen fchlägt, fo lang ihr in der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft leber, werdet ihr Beranlaffung 
und Neigung haben, euern Zufammenkang mie 
Andern zu ermeiteen. Möchte euch der I 

dige Glaube an Gottes Fürfehung daben leiten, 
der. die. begden Freundinnen im Cvangelio zur 
fammenführte. Es war fein -ungefährer Ein⸗ 
fol, daß fih die Mutter Jeſu entſchloß, mit 
Vorbeygehung aller Freundinnen und Verwand⸗ 
ten, die fie in Galilda harte, die ehrwuͤrdige 
@lifaberh aufjufuchen, und eine, weite Reiſe 
gu ihr zu machen: Gore Telbft harte dieſe edle 
Frau ausgezeichnet; ein Bote des . Himmels 
hatte der Maria ihren Namen genannt; . das 
war es, was die Mutter Jeſu bewog, fie, und. 
Awar fie allein zur Vertrauten ihres Herzens. zu 
wählen ;.der Glaube an Gottes Fuͤrſehung knuͤpfte 
dis ſchoͤne Band, das ihr im Evangelio erbli⸗ 
der. Gluͤcklich, glüdlih, wer von ſich fagen 
fann, mit dieſem frommen Sinn habe aud id 
meine Verbindungen gefchloffen, fo find auch meine 
Freundſchaften , ensftanden. Aber groſſer Gott, 
5. | wie 


- . and Scheu vor ihm euch leitete?  (Elende, die - 


so " Act und imanjigfte Predigt, -. 


wie viele von uns mögen dieß fagen koͤnnen; 
‚wie viele ‚mögen wohl an dich‘ denfen, auf dein 
Merk merken, und mit Glauben an dich hans 
dein, wenn fie fih in neue Verbindungen ein 
laſſen? Leichtſinnige, die ihr euch an “eden haͤn⸗ 
get, der euch in den Weg kommt, wuͤrdet ihr fo 
. unbefonnen handeln fönnen, wenn ihr daran daͤch⸗ 
tet, daß ihr unter der Auffiche. eines Gottes fie 
het, der euch Behutſamkeit gebietet? Ungluͤckliche, 
die ihe euch von Verfuͤhrern in fchimpfliche, oder 
wohl gar gefährliche Schlingen ziehen laſſet, wuͤr⸗ 
det ihr fo wachgiebig feyn, wenn Glaube an Gott, | 





ihzr Fein Bedenken trager, ein Band der Unge 
rechtigkeit zu Fnüpfen, an einem Bündniß des 
Betrugs und der Bosheit, der Wolluft und Uns 





greue, der Ausichweiffung und Schande Theil zu 

‚ nehmen, wuͤrdet ihr dieß wagen fönnen, wenn 

ihr überlegtet, daß ihr vor den Augen des All 
willenden handelt, daß ihr unter der Regierung 
eines Vergelters lebet, der ans Licht bringen | 
wird, was im Finftern verborgen ift, und das La⸗ 

ſter nicht ungeſtraft laͤßt? Laſſet uns eingeftes 

ben, M. Z3, die wahre Urſache fo vieler unvor⸗ 
ſichtigen, io vieler traurigen, fo vieler uner⸗ 
laubten, ſo vieler ſchaͤndlichen Verbindungen liegt 

blos darinu, daß uns der Glaube an Gottes Fuͤr⸗ 
ſehung ſo ſehr fehlt, der uns auch hier leiten 

ſollte; er iſt fuͤr unſre Verbindungen darum je 
wohlthaͤtig, weil er uns bey denen, die wir ſel⸗ 

ber ſchlieſſen, behutſam macht. — 


Aber auch klug und eifrig genug, fie i 
gehörig zu nügen. Iſt es Gott, der unfre 
Schickſale lenkt: Hat er die Umſtaͤnde geordno 
J ie 


am Tage Mariä Heimfuhumg.. ss 


bie von unſrer Wilführ unabhängig find; hat er 
die Perfonen mit uns verfnüpft, die wir unfee 
Blursfreunde rennen; find wir duch feinen Rath 
in die Derhältnifle gefommen, in welchen mir 
mit unfern Garten, mit unfern Freunden, mit 
- anfern Amtsgenoffen, mit unfern Vorgeſezten, 
mit dem. Baterlande felber ftehen: fo können alle 
Diefe Verbindungen unmöglich ohne wichtige Abs 
ſichten ſeyn, fie find ja das Werk einer unendlie 
chen Weisheit, und einer vaͤterlichen Güte, die 
uns dadurch fegnen will. Es wird alfo nur dare 
auf anfommen, daß wir fie fo vernünftig, fo 
eifrig, fo dankbar nutzen lernen, wie die Mutter 
Jeſu im Evangelio. Nicht umfonft war es ihe 
gefagt, ihre Freundinn Elifaberh werde in einiges 
Monaten das merfwürdige Kind gebähren, das 
‚zum Herold ihres Sohnes beſtimmt fey. Konnte 
fie ihr wichtiges Geheimniß, das fie vor Andern 


zu verbergen, fo viel Urſache hafte, irgend Je⸗ 


mand beffer anvertrauen, als diefer von Gorf 
felbft begnadiaten Eliſabeth? Konnte fie ihren 
Slauben an Gortes Verheiſſung und an die Vers 
fündigung des Engels beſſer ftärfen, als ments 
fie fi von den Umfländen der Freundinn, auf 


die er fie vermiejen harte, felbft überzeugre, und 


die Niederkunft derfelben in ihrem Haufe abmars 
sere? Konnte fie gegen die Machrede der. Ver⸗ 
laͤumdung, die fie fo ſehr zu fürchten hatte, einen 
beſſern Zufluchesort finden, als das Haus eines 
ehrwuͤrdigen priefterlihen Greiſes? Ihr feher, 
welche Vortheile Maria aus der Verbindung zu 
ziehen wußte, in der fie mit Zacharia und Eli—⸗ 
faberh ſtand. Und wahrlich, ift der Glaube an 
Gaottes Fürfehung in uns, der fie befeelte: fo 

wird es-uns bald Elar werden, welche Segnun⸗ 


D, Reinb. pred. re Samml. ater Th. gen 
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% Abt und oansigfe Bredigt, 


pen die Baterhand Gottes auch in unfre Ver⸗ | 
imdungen gelegt hat.. Es hängt nur von uns 


abb, 0b wir die Gelegenheiten ju lernen, und 


wichtige Einfihten zu gewinnen, die uns in uns 


‚ fern Verhaͤltniſſen gegeben ſind, / benutzen und 

+. brauchen wollen. Es hängt nur von uns ab, ob 
wit die Ermunterungen, Gutes zu üben und beſ⸗ 

- fer zu werden, die in. unfern Berhäleniffen lies 
gen, bemerfen und fühlen wollen. Es hänat. nur 

von und ab, ob wir die Mittel, unſer Gluͤck zu 


befördern, und unſre Abfichten durchzuſetzen, die 
anfre Verhäliniffe uns darbieren, ergreiffen und. 


‚anwenden wollen. Und das werden toir, M. Br., 
wenn wir laufen an Gottes Fürfehung har 
ben;_ dann erfennen wir alles, was uns umgiebt, 
“für fein Werk, für feine Anſtalt, für feinen Wink; 
dann halten wir es für Pflicht, auf diefen Wink 


zu merfen, und in biefen Anſtalten alles, alles 


a werden, was wir werden Fönnen. 


| Und: fo wird uns dieſer Glaube auch zur 
edelmuͤthigſten Theilnehmung an allem 


geſchickt machen, was ſich in dem Umfang | 


unfrer Berbindungen zuträgt. Würde 


die Theilnehmung der beyden Freundinnen im. . 
Evangelio fo zaͤrtlich; ; würde die Freude der be⸗ 


E tagten Elifaberh über das weit größre Gluͤck ih« 
rer jüngern Sreundinn fo neidlos; würde die Ein⸗ 


fach, mit der fie drey Monate benfammen blies > 


ben, fo edel geweſen fen: ‚wenn fie vol Glau⸗ 
ben an Gottes Fuͤrſehung nicht alles gebilligt, 
sand mit danfbarer Ruͤhrung erkannt haͤtten, was 
-er an: benden gerhan hatte? Mas find unſre 
Verbindungen, M. Br., ohne herzliche Theil⸗ 
hehmung; welche zwangvolle, druͤckende — 
muͤſſen 


\ =. 
/ 
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müffen fie für uns werden, wenn wir nicht mit 
einander fühlen, nicht mit einander fröhlich ſeyn 
und leiden Finnen! Aber ıft es moͤglich ohne 
lebendigen Glauben an Gottes Füriehung? O 
nur von Bew Verwandten, nur von dent Sreund 
erwante ich es, daß er meines Gluͤcks ſich ohne Neid 
und Mißgunſt freue, der dieß für eine Wohlthat 
Gottes hält, der überzeuge ift, es fen Gottes Rath 
gewefen, es mir zu jchenfen. Mur von dem 
Derwandten, nur von dem Freund erwarte ich 
Res, daß er im Ungluͤck herzlich mit mir weine, 
der es einfiehe, wie unerforfblih Go:tes Rath 
oft ift. und zu welchem fehweren Kampf er un⸗ 
fre Schwachheit zumeilen auffordert. Nur von - 
Dem Verwandten, nur von dem Freund erwarte 
ih es, daß er in der Traurigkeir mich tröften 
könne, der lebendig überzeugs iſt, was Gott chut, 
fen wohl gerhan, der mich hinweiſen fann auf 
Gottes alles lenfende Varergüre: Mur von dem 
Verwandten, nur von dem freund erwarte ich 
es, daß er mich’ nicht verſchmaͤhen, mid nicht 
verlaffen werde in der Noth, der es fühlt, der 
Wille veffen, der alles’ regiert, verbinde ihn, dem 
geidenden benzuftehen, und des Wankenden Stüs 
tze zu ſeyn. Wie wohlchätig würden unfre Vers 
bindungen fon, M. Br., wie leicht würden die 
Laſten der Erde uns werden, wie weit Tebhafter 
und inniger würden wir die Freuden derfelben 
empfinden: wenn uns der Glaube an Wortes 
Zürfehung jenes zarte Gefühl, jene wohlwollende 
Theilnehmung aabe, mit der wir uns einander 
als Geſchoͤpfe betrachten follen, die alle feine 
Kinder find, die er alle in Chrifte lieber, und zur 
Seligkeit führe! | 


N 
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34 Acht und zwanzigſte Predigt, 


Und wahrlich, wir haben ihn. ben unſern 


Werbindungen um fo nöthiger, diefen Glaus 


ben, da er uns endlih auch fiandhaft bey 


= ihrer Aufldfung machen muß. WBerbins 


dung und Treunung, Bereinigung und Schei⸗ 


dung ift, wie ihr alle wifler, das Wichtiafte, was 


— 


ſich auf Erden mit uns zutraͤgt. Aber ſaget 
ſelbſt, wie wollen wirs tragen, woran wollen wir 
uns halten, womit wollen wir uns aufrichten, 
wenn der Tod gerade die Verbindungen trennt, 


an denen unſer ganzes Herz haͤngt? Werden 


wir nicht ein Raub der Traurigkeit, eine Beute 


der Verzweiflung werden, wenn uns nicht der 
Glaube an Gottes Fuͤrſehung rettet, wenn nicht 


er uns: Much einfloͤßt, und Standhaftigfeit 
ſchenkt? Mit ſtiller Ergebung, mit maͤnnlicher 
Faſſung, mit getroſtem Muthe, mit freudiger 
Hoffnung werden wirs hingegen ſehen koͤnnen, 
wie ein Band nach dem andern ſich aufloͤſet, wie 
einer uͤnſrer Lieben nach dem andern verſchwindet, 
wenn uns der Glaube an Gott und ſeine Re⸗ 
gierung beſeelt. Kinder, die ihr in den Jahren 
der Unfchuld verwelfer, und noch als Bluͤthen 
in den Staub der Erde zuruͤckſinket; ach eg wird 


bald, es wird ſchnell zerriffen, das jarte Band, 


das eu mit uns verknüpfte, aber wir faffen 
uns, ewig regiert Gott das Schicffal der Mene 
fchen, er wird alfo. auch euch erhalten, und. euch 
in beflern Gegenden fchöner aufblühen und reis 
fen laflen. Freunde, die ihr uns entriffen wer⸗ 
det, ‚wenn ihr uns am unentbehrlichften feyd, 
noch ehe eure Unfchuld gerettet, und eure Treue 
belohnt iſt: unbegreiflich ift uns zwar euer Schick⸗ 
Tal; aber der Megierer der Welt ift weiſe und ges 
recht; er hat eine ganze Ewigkeit euch zu ſeg⸗ 
i Ft | nen, 


v 





am Tage Mariä Heimfuhung. 25 


nen, und Mittel genng, uns ohne euch zu helfen. 
Eltern, Gatten, Derwandte, die Natur und 
Blur, die Wahl und Zaͤrtlichkeit am nächften 
mit uns verbinden, irdiſch, ſchwach, vergängli 
ift das Band, das uns zuſammenhaͤlt, und viel» . 
Leiche ſchon im Begriff, ſich aufzuldfen. Aber 
Iaftet uns ‚nicht vergeflen, daß wir Ehriften find; 
daß wir ımter der, Regierung deffen ſtehen, der 

uns in feinem Sofne värerlich liebe; und daß 
Diefe Liebe, diefe Liebe ein heiliges Band iſt, das 
- ung von neuem, und auf ewig vereinigen Wird. - 
" Gott erfülle euch, M. Br. , mit lebendigen Glau⸗ 
ben an biefe Liebe: fo werden die Bande, mit 
welchen fie euch hier verknüpfte hat, ſanft und 
mohlchätig für euch ſeyn, Im Tod ohne Schmer- 
zen ſich Iöfen, und fich in der beffern Welt zu eis 
nem feligen unaufloͤslichen Bunde verſchlingen; 

men. m u 2 
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Ru ieſerd etwas eith if, recht frgfät, 
tig bon ung überlegt. und beherzigt zu ‚werden, 
M. Z., ſo it. es die Erfahrung, daß wir uns 
in eben dem Grade elend machen, in welchem 
wir mit eigennuͤtziger Begehrlichkeit nach Gluͤck⸗ 
ſeligkeit ſtreben. Daß nichts allgemeiner auf, 
Erden herrſcht, als dieſe Begehrlichkeit, lehrt 
der Augenſchein. Sie iſt die gewaltige Kraft, 
die alles in einer immerwaͤhrenden Bewegung 
erhaͤlt; alles ſtrengt ſich an, alles iſt bemuͤht, von 
den Dingen, welche man · ur menſchlichen Gluͤck⸗ 
ſeligkeit rechnet, ſo viel als moͤglich in ſeine Ge⸗ 
walt zu bekommen; man glaubt, fuͤr ſeine Wohl⸗ 
fahrt nicht beſſer ſorgen zu koͤnnen, als wenn 
man recht viel Guͤter der Erde an ſich reißt, 
als wenn man immer reicher, maͤchtiger, und 
geehrter zu werden fucht. Wie eigennügig man 
dabey verfähre, wie fehr man daben auf fi als 
lein fieht, und ſich felbft der Naͤchſte zu feyn 
glaubt, beweiſet der traurige Kampf um die Guͤ—⸗ 
ter der Erde, in welchen alles um uns ber vers 
X Er Ze wickelt 
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wickelt iſt. Sich einander den Rang abzulauf⸗ 
fen; ſich durch tauſend Erfindungen einander 
zu überliſten; ſich mit Gewalt einander zu un⸗ 
terdruͤcken; ſich die Vortheile, nach welchen al⸗ 
Ies fo luͤſtern iſt, einander abzunehmen und aus 
den Haͤnden zu winden: dieß iſt, wenn wir die 
Wahrheit geſtehen wollen, bey der menſchlichen 
Ihärigfeit die Hauptfabe; immer gründes der 
Eine fein Glüd auf den Ruin des Andern; uns 


befümmert um feine Mitmenſchen, denkt. jeder 


blos an fi, und macht ſich zum Mittelpunkte, 


auf den fi alles beziehen fol. 


Und doch iſt nichts vergeblicher, nichtg 
zweckwidriger und ſchaͤdlicher, als dieſe eigennuͤ⸗ 


zzzige Begehrlichkeit; wir werden, ſtatt eine wahre 
Gluͤckſeligkeit zu erlangen, immer elender; je meht 


\ 


wir. ung ihrem Antrieb überlaflen. Denn ver 
leitet uns die Haftigfeit, mie der wir. den Mit 
teln der Wohlfahrt nachjagen, nicht zu jener 
Thorheit, die immer nur fammelt, und nie ge 
nieße? Iſt dieles Sammeln felbft nis mit 
taufend Anfttengungen, Sorgen und Berdrüßs 


lichkeiten verfnüpft, und aud ben, dem erwuͤnſch⸗ 


‚ teten Erfolg eine immerwährende Unruhe? Ses 


hen wir uns, je gröffer die Summe der errunges 
nen Vortheile wird, nicht in bie traurige Noth⸗ 
wendigkeit verſezt, unabläffig darüber zu wachen, 
und die Angriffe abzuwehren, die von.aflen Sei⸗ 
ten her darauf geſchehen? Vermehrt fih die Anı 
zahl unſter Widerſacher und Nebenbuhler nicht 
in eben dem Grade, in welden ans viel ae 
linge, in welchem unfer dußrer Wohlſtand gläns 
send und beneldenewerf Li werden anfängt? 


Beweiſet es endlich die Erfahrung nicht täglich, 


:8 4 
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du die untuhigſten uͤnd mißvergnügteften, bie vers 

daßteſten und angefochtenſten Menſchen diejeni⸗ 

gen find, die ihre Wohlfahre auf Unkoſten aller 

andern fuchenz die’ gleidgültig gegen bie Rechte 
hrer Bruͤder, taub bey ihren Vorſtellungen und 
itten, und fuͤhllos bey allem, was ihnen wi⸗ 
berfährt, kein andres Ziel haben, als ſich ſeut 
und ihren Vortheil? 


Das Chriſtenthum iſt nicht Squld daran, 
M. Z., daß man fo unridtig denkt, daß wir 
anfre Hohlfahre auf einem Wege fuhen, wa 
ricdts ale Elend zu finden ift. Denn ermäget 
hur, was es von uns verlange, welche Bahn 
zur Wohlfahrt es uns anweifer:. Unfer Herz iſt 
unempfindlich und hart; das Chriftentkum ers 
weicht es zur hrüperlichften. Theilnehmung. Un⸗ 
Ir Herz folgreigennüßigen, ünerfärtliben Trie—⸗ 
"ben; das Chriſtenthum gebietet Unoigennügigfeit 
and Genügſainkeit. Unſer Herz vergreift ſich gern 
Abt dem Eigenthum Andrer und entreißt ihnen das 
| keide: das hkifenrgum verlangt, dag wir nich ee 
chen fo.lten auf das Unfrige, fondern, 
Guf das/, wag des Andern ift. Unfer Herz 
trennt feinen Vortheil unaufhörli von derh Bor 
theil Anderer, und fondert fib ab ; ; das Chriſtent hum 
‚belehrt uns, daß unſer befonders Wohl mit dem 
allgemeinen ab, und zunimmt, daß wir niche mehe 
- getwinen koͤnnen/ als wenn wir uns wohlwol⸗ 
— und feſt an einander anſchlieſſen. Unſer 
Herz liebt, damit ih alles kurz Juſainmenfaſſe⸗ 
pur fi allein; und dag Chriſtenihum verbindee, 
uns, den Nihften zu lieben, ‚wie uns. 
felbft, und (äße uns nur unter diefer Bedin⸗ 
| gung wahre Steigen un Es ift — 
unf 
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unſre Neigungen empoͤren ſich wider dieſe Lehre; 
unſer Eigennutz bietet alles auf, fie als wider⸗ 
finnig und verwerflich vorzuſtellen. Aber ſie 
iſt Wahrheit, M. Br. ‚fie iſt die einzige wahre 
Klugheit; das Evangelium Jeſu ift auch in die, 
jer Hinfiht eine Kraft Gortes, felig zu 
maden alle, die daran glauben. Laſſet 
mid dieß weiter ausführen, laſſet mich bewei⸗ 
fen, daß die reichſte Quelle unfrer Zufriedenheit 
umd Wohlfahrt nirgends anders anzurreffen: ift, 
als in jener Liebe, die aus dem wahren Glau⸗ 
ben an Gott und Jeſum entfpringt, als in je 
nem Wohlwollen, ‚das nad dem Mufter Jeſu 
unfers Herrn gebilder if. Gott, der uns durch 
fo mandyerley Bande mit einander verknüpft hat,“ 
erfülle uns mit dem Geiſte der Liebe, und fegne 
diefe Stunde. Wir flehen um diefe Gnade in 
ſtiler Andacht. en 

2. Evangelium. Luc. VI v. 36 42. 

Den holben Geiſt der Sanftmuth, der Ver⸗ 
traͤglichkeit, des Friedens und der Liebe athmen 
die Vorſchriften, die ith euch izt vorgeleſen has 
be, M. 32. Sie fuͤhren alle auf die groſſe Wahr⸗ 
heit, ner gluͤcklich werden will, muß andre‘ 
guͤcklich machen; für Andre und 'zu ihrem Be: 
ſten leben, heiße recht eigentlich, ſich felber le⸗ 
ben, und ſein eignes Wohl befoͤrdern; barmher⸗ 
sig, ſeyn, und Gutes um ſich her verbreiten, heißt 
handeln, wie der Vater im Himmel, und ſeiner 
Seligkeit theilhaftig werden. Aber was ſcheint 
unferm eigennüßgigen Herzen mehr Thorheit zu - 
feyn, als diefe Weisheit des Chriſtenthums? 
goffer uns alſo nach Anleitung der. Borfchriften, : 
‚bie unfer Evangelium enthält, die Erfahrung zu. . 

" | 55 Marke 


Neun und zwangigſie Predigt, 


Methe ziehen; laſſet uns auch “ans, ihrem Zeuge 
miß lernen, daß unfer Herz.feinen Vortheil nicht 
verfteht, wenn es feine Wohlfahrt anders hät, 
als durch gemeinnüßige Liebe. Doch ih 

es ſchon angezeigt, den Satz werde ih —* 


| beweitn, daß. hriftlibe Liebe zu Andern‘. 
- die ergiebigfie Quelle wahrer Zufrie— | 


denheit ten. 


Auf mehr ‚als eine Art laͤßt fi ö bieſer 
Satz beſtaͤtigen. Um jedoch den Gruͤnden, die 


ſich hier brauchen laſſen, mehr: Eiche und Kraft. 


‚zu geben: fo. woßen wir mit einigen Bemer⸗ 
kungen über die. Natur der chriſt lich en 
Liebe zu Andern, und über bag, was wir 
unfre Zufriedenheit nennen, den. ‚Anfang 


machen. rin 


Das aus wahren Glauben an Gott 
und Jeſum ſentſpringente Beſtreben, 


ſich in allen ſeinen Berhältniffen moͤg⸗ 


lichſt nuͤtzlich gu machen, iſt die Liebe zu 
Andern, welche das, Chriſtenthum fordert. Sie 
kein Tändeln. mit menſchenfreundlichen Gefuͤh⸗ 
dieſe Liebe, kein Gepraͤnge mit Grundſaͤtzen 
des Wohlwollens, fein Pralen mit weltbuͤrgerli 
chen Verbeſſerungsplanen. Laſſ et uns nicht, 
lieben mit Worten, noch mit der. Zune. 
80%, fondern mit der That und mit der. 
Wahrheit, dieß iſt die Regel nach welcher. ffe® 
handele. Mit der Gahe zu dienen, die fie em⸗ 
pfangen hat; alles puͤnktlich und treu zu. leiſten, 
was ihr aufgetragen iſt; ihre Bequemlichkeit und, 
ihren Vortheil dem Wohl andrer nachzuſetzen, 


ſo bald die pie es gebietet;; jede, Gelegenheit, 
iu⸗ 


* u si. 
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zu ergreiffen, wo fie einen Schaden von andern. 
abwenden, ein Beduͤrfniß befriedigeh, einen Irr⸗ 
thum zerfireuen, einen Fehler verbeffern find eine 
Freude erhöhen Fann; feinen Tag des Lebens 
verfhwinden zu Taflen, ohne auf irgend eine Art, 
nuͤtzlich geweſen zu ſeyn, und zum aflgemeinen ‘ 
Beften einen Bentrag geliefert zu haben; und 
dieß alles ohne Geraͤuſch, ohne Anmaflung, ohne 
wildes Stürmen, mit. Sanftmuth, Wohlwollen 
und herzlide Zuneigung zu thun: dieß, M 2.,. 
dieß it das Werk der wahren chriftlichen Liebe,. 
p Auffere fie ſich, fo verwandelt fie ihren Wir⸗ 
ungsfreis in einen Wohuſitz des Segens und, 
der Freude. Und dieß nicht etwa aus na⸗ 
tuͤrlicher Gutmuͤthigkeit, nach blinden Antrieben, 
‚oder um ſich auszuzeichnen, und Beyfall und: 

ve zu erlangen. Wahrer Glaube an 
Gott und Jeſum ift. die. Quelle, . aus’ der’ 
diefe Liebe. entſpringt; aus einen, herzlichen, Find». 
lichen Vertrauen zu Gore durch Chriftum kommt 
fie hervor. Send barmherzig, heißt es 
Daher im. Evangelio, gleihwie auch euer 
Vater im Himmel barmherzig iſt. O vom. 
dieſer Barmherzigkeit des Vaters hat Niemand. 
mehr Erfahrung, als der Chriſt. Ihm iſt fie. . 
ja durch Chriſtum befannt geworden; . ihr vers. 
dankt er es ja,.dag ihm Verzeihung und Gnade 
zu Sheil worden if. Sollte er, dem fo viel 
verziehen, fo viel gefchenfe.ift, nicht wieder vers, 
zeihen und Gutes thun;..follte er ſich nicht an⸗ 
firengen, dem Vater im. Himmel, und dem, der 
fein Leben für und gelaffen hat, durch Barm⸗ 
. hersigkeie ähnlich zu werden; follten die Menſchen, 
die Gore in Chriſto alle liebet, und für die das. 
Blut der Werföhnung .gefloffen iſt, ihm nicht: 

J et J uunaus⸗ 


92 Deu und jwanzigfie Prebigt, 


anausſprechlich theuer ſeyn; ſollte ign niche al⸗ 
les ruͤhren, alles in Thaͤtigkeit ſetzen, und mit 
lebendigem Eifer erfüllen, was ihre Erleuchtung 
und Beflerung, was ihre Mettung und Wohl: 
fager'Betrifet, 00° ' 


"&o ift die Siebe zu Andern befhaffen, M. 

3., von der ich ‚behaupte, fie fey die ergie⸗ 
Bigfte Quelle einer wahren Zufrieden« 
heit, Weitlaͤuftiger Unterfuhungen über das, 
was wir unfre Zufriedenheit nennen, bee 
darf es hier nie. Die Meinungen darüber moͤ⸗ 

\ gen no fo verſchieden zu ſeyn feinen: darinn 
vereinigen fie ſich alle, daß wir uns in’ dem Zus 
ſtand einer wahren Zufriedenheit befinden, wenn 
uns alles zu Theil wird, was wir vers 
nünftiger Weile wuͤnſchen koͤnnen. Has 
ben wir glles, was wir nad unſern timſtaͤnden 
bedürfen; "werben wir in den Genuſſe deſſen, 
was wir beſitzen, fo. wenig, als moͤglich geſtoͤrt; 
fehle es ung weder än Mitteln, noch un Gele⸗ 
genheit, und neuen Genuß zu verfhaffen, und. 
iinſer Wohlſeynzu erhöhen; find wir'im Stars 
‘de, die unvermeiblichen Uebel dieſes Lebens uns 

zu erleichtern und zu verſuͤſſen; beſitzen wir das 
unſchaͤtzbare Gluͤck eines guten Gewiſſens, und. 
einer wahren Freudigkeit zu Gott; haben wie 
endlich auch ben’der Texten Veraͤnderung, die. im 
Tode mit ung vorgeht, nichts zu fürchren, {ons 
dein koͤnnen wir die Erde geträft verlaffen, fo bald 

uns Gott ruft: fo find mir fo gluͤcklich, als wir 
hier werden koͤnnen, fo befinden wir uns in der. 
wuͤnſchenswerthen Werfaffung, die nach dem Aus⸗ 
ſpruch eines richtigen, umverborbenen Gefühle. 
‚wahre Zufriedenhen heiße, = +: Ne 
I 49 Und 
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Und nun wird ſich leicht darthun lap 

ſen, die chriſtliche Liebe zu Andern, welche 
vorhin beſchrieben iſt, ſey die ergiebigſte 
Duelle dieſer Zufriedenheit; man koͤnne 
es nicht leichter und nicht ſichrer dahin bringen, 
auf Erden wahrhaftig gluͤcklich zu ſeyn, als durch 
ein wohlwollendes, gemeinnuͤtziges Wirken. Es iſt 
nehmlich unlaͤuabar, daß die chriſtliche Liebe 
zu Andern unſre Zufriedenheit am gewiſſeſten 
ſchuͤzt, erhoͤht, erweitert und dauerhaft 
macht; hoͤret meine Beweiſe, ſo werdet ihr ſelbſt 
entſcheiden koͤnnen. 


Die chriſtliche Liebe zu Andern ſchuͤzt 
unſre Zufriedenheit am gewiſſeſten, ſie 
verwahrt uns nehmlich gegen das, was den 
frohen Genuß des tebens am meiften fiöre und 
unterbriht. Denn fie beruhigt dur ih⸗ 

ren fanften Einfluß ſowohl unfre eig 
nen, als auch frenide $eidenfhaften, und 
wird dadurch in der That die mächrigfte Beſchuͤ⸗ 
gerin unfrer Zufriedenheit. 


Daß die hriftliche Liebe zu Andern dur 
ihren fanften Einfluß zuerſt fhon unfre eig - 
nen Leidenſchaften beruhigt, fällt ſogleich 
in die Augen. Sie ift ja die Frucht eines wah⸗ 

. zen Glaubens ‚an Sort und Jeſum; eines Glaus 
bens, der das ganze Herz reinigt und beſſert; eis 
nes Glaubens, durch welchen man recht eigents 
li eine neue Ereatur, ein Gefchöpf mit gang 
andern, Gott wohlgetälligen Gefinnungen wird. 
Herrſcht alfo die chriſtliche Liebe zu Andern ig 
unferm Herzen, fo kann diefes Herz unmoͤglich et⸗ 
was anders wuͤnſchen, als was der Ordnung, als 

was dem allgemeinen Bellen gemäs iſt. Jede 
J Begier⸗ 
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Begierde, jede Leidenſchaft, die ſich auf Unkoſten 
Andrer bereichern, oder erheben, oder vergnügen 
will, wird' von ‚der Liebe unterdruͤckt, ausgerot⸗ 
ger, vertilgt. Ueberleget aber jelbft, wieviel die 
Siebe ſchon hiedurch beytraͤgt,  unfre Zufrieden» 
heit zu fehügen und. gegen Störungen zu vers 
wahren. Sind es nicht vornehmlid die ganz 
verwerflichen feindfeligen. Leidenihaften der Miß⸗ 


gunſt, des Meides, der Rachſucht, der Bosheit, 
‚ was unfre Zufriedenheit unaufhörlich unterbrichr, 


und allen Genuß des Lebens ung verbittert, was 
unfern Geift in einer immermährenden wilden 
Bewegung erhält, und uns zu den fhäpdfichiten 


Ausſchweiffungen werleiter? . Die Liebe vertreibt 


diefe gefährlichen Feinde unfrer Ruhe ganz aus 
unferm Herzen; wo‘ fie herrſcht, koͤnnen jene 
nicht weiter Platz finden, und gehoben, auf im⸗ 
‚mer gehoben find hiemit die mächtigften Hin⸗ 
derniffe einer wahren Zufriedenheie. Aber die 
iebe thut no mehr, die Ruhe unfers Geifles 


zu fihern. Sie gebieter auch den Neigungen. un 


. jers Herzens, die nicht ausgerottet, Tondern nur 


gemäflige werden müffen, wenn fie nicht Urſachen 


des Mißvergnügens für uns werden follen. Bes 


ſchraͤnkt und weife beherrfche muß der Trieb zu 


. den Freuden der Sinne werden, wenn es unfer 


Wohiſeyn nicht auf -immer zerffören fol. Unter 
dem fanften Einfluß dei Liebe wird er eine bes 
Scheidne Neigung, die maflig und nah dem Ger 
bore der Pflicht genießt. Beſchraͤnkt und weile , 
beherrſcht muß der Trieb zum Eigenthum wets 
Den, wenn er uns nicht in die Qualen der Hab⸗ 


ſucht und des Geikes flürgen fol. Unter dem 


tige Meigung, die ſammelt, um Gutes zu dh 


ſanften Einfluß der Liebe wird er eine wohlthaͤ⸗ 
um. 
Be⸗ 
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Beſchraͤnkt und weife beherrſcht muß der Trieb 
zur Ehre werden, wenn er unfer geben nicht mit 
- feiner immerwährenden Unruhe, nicht mit Den 
Dualen der Eiferfuht und des Ehrgeitzes erfüls 
len fol. Unter dem fanfeen Einfluß der Liebe 
mird er ein edles Gefühl für afles, was gut 
und recht, was groß und mohlgefälig vor Gott 
iſt. Gluͤckliche Verfaſſung eines Herzens, das 
unter dem Einfluß der Liebe ſteht! Alle Bewe⸗ 
- gungen deſſelben find Lebereinftimmung und Ords 
nung; alle Neigungen deffelben ehren die Schran- 
Pen, welche ihnen die Pfliche beſtimmt; da iſt 
Feine, die nadı etwas Unerlaubtem ſtrebte; da regt 
ſich fein. verwerflicher, habfüchtiger Wunfch, der 
nicht befriedigt werden dürfte; da ift nichts, was 
die Heiterfeit und Ruhe des Geiftes flörte; da ift 
der Wohnfi einer wahren; ununterbrochnen Zus 

friedenheit. oo n 


Denn auch fremde Leidenſchaften be 
ruhigte die Liebe, und wird dadurch von neuem 
die mächtige Beſchuͤtzerinn unfrer Zufriedenheit. 
Daß die Leidenfchaften derer, mit welchen wir 
leben müflen, unſer Wohlfenn flören, vermin⸗ 
dern, vernichten Fönnen, wer weiß und fühlt das 
nicht? Wie gluͤcklich würden wir feyn, wenn bie’ 
ungeſtuͤmmen Begierden andrer Menfchen, wenn 
ihre: Habſucht, ment ihr Neid, wenn ihre Feinde 
‚ Teligfeie und Bosheit, wenn ihr Uebermuth und 

tolz nicht Angriffe auf alles wagten, was uns 
theuer ift, und uns bald mit Furcht, bald Un⸗ 
willen, bald mit Schmerz und Abſcheu erfüllten * 
Aber auch gegen diefe Anfälle ift die chriſtliche 
Menfchenliebe eine, ehrwürdige, heilige Schutt 
wehr, M. Br. Mir eben dem anime 
| 5 iht 
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ihr mit meſſet, wird man euch wieder 
meſſen, ſagt Jeſus im Evangelio. Iſt Liebe, 
iſt herzliches Wohlwollen, iſt wahrer, unzweydeu⸗ 
tiger Eifer, für Menſchenwohl, die. Seele unſers 
Verhaltens, der fanfte bezaubernde Reitz, der ſich 
über unfar ganzes Thunund Leben verbreitel: wahre 
lich, mau miße uns mir eben dem Maaſe wieder; 
man ſcheut fih, Wefen anzutaften, die Niemand 
ſchaden, und alles beglüden, man ſchaͤmt fi, 
Menſchen -zu verleßen, die jeder achtet, der fie 
kennt; der Meid errüchet, die. Berläumdung vers 
ſtummt, die Unvertraͤglichkeit ſieht fih alles Vor⸗ 
wandes beraubt, der Geitz fuͤrchtet nichts, der 
Ehrgeitz fuͤhlt ſich durch nichts beleidigt, jede 
feindſelige Leidenſchaft prallt unſchaͤdlich von uns 
ab, wenn uns der heilige, undurchdringliche Schild 

der wahren Liebe bedeckt. Richtet nicht, fo 
werdet ihr auch nicht gerichtet: verdame 
met nicht, ſo werdet ihr auch nicht ver⸗ 
dammet; vergebet, fo wird euch verges 
ben. Gewoͤnnen wir alles durch Liebe, M. Br., 
wäre fie der Geiſt unſers ganzen Verhaltens, 
wieviel Angriffe, wieviel Beleidigungen, wieviel 
Feindfeligfeiren Andrer gegen uns Fönnten wie 
- abwehren, oder fie doch unſchädlich machen? Die 
chriftliche Liebe zu Anderen ift für unfre Zufrie⸗ 
denheit ſchon darum aͤuſſerſt wichtig, weil fie. dies 
felbe am gewiſſeſten ſchuͤzt. Ä 


Aber fie erhöht diefelbe auch; fie giebt 
jedem Genuß einen gröffern Reitz, und einen hoͤ⸗ 
‚ bern Grad von Innigkeit; denn die ‚Liebe ſtaͤrkt 
und verfeinert unfer Gefühl, und. bes 
lebt unfre Freuden duch die Wonne 
der Mittheilung. — 
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Daß die Groͤſſe unſers Vergnuͤgens, dag 


der Grad unſers Genuſſes von der Lebhaſtig⸗ 


keit und Feinheit abhängt, mit der wie 
empfütiden, iſt unſtreitig. Der rohe Menſch,“ 


mie ungeuͤbtem Gefuͤhl, : genießt nur wenig; er: 


bat nur Sinn für jene grobe, niedrige Luſt des’ 
Körpers, die auch das: vernunftloſe Thier Lennt z 
die reinſten, wuͤrdigſten, ſeligſten Freuden haben’ 
feinen Reitz für "ihn. Kann aber irgend elwas 
faͤhiger ſeyn, gerade den Sinn für Tale Freu⸗ 

den zu entwickeln, zu ſchaͤrfen, zu vetfeinern⸗ 
ohne das Herz ſchwach, weichlich und beuchtidy: 

zu machen, als die chriſtliche Menfchenliebert-En; 
ne Kraft, die das ganje Herz belebt, -diä:jede 


edle, groſſe und wuͤrdige Empfindung wedt, 


die "den Geiſt auf die wichtigſten Angelegenheie 


ten vichtet,? welche ein vernünftiges Weſen haben 


kann, aid ihn zu Gott erhebt, iſt jener Glaube,’ 
M. Z., au welchem die chriſtliche Menſchenlie⸗ 
be entfſpringen muß; er erhöht, er reinigt, er er⸗ 


weitere unſer Gefuͤhl, fo bald er in uns wirkſam 


wird. "Und" Bie Liebe felber,: die er herworbetingt,: 


wie Ubb'fie dieſes Gefühl, in welcher Megan 


keit ethaͤlt fie es! Macht fie uns nicht aufmerk⸗ 
fom auf alles, was gut und ſchoͤn, wäs edel 
and groͤß, was nuͤtzlich und heilſam iſt? Ge⸗ 
woͤhnt ſie uns nicht aufrichtig Theil an allem 
jan nehmen, was andern -widerfähre, und ihnen 
gleichſam nachzuempfinden?n Lehrt fie rise niche 
mit der. zarteſten Schonung alles vermeiden, alles 
aus: unſerm Verhalten enrferden, was andern an⸗ 
ſtoͤſſig, unangenehm: und fränfend ſeyn koͤnnte? 
Treibt fie uns nicht an, auf alles zu denken und ' 
‚alles su befördern, was gefallen, erquicen, er⸗ 
freuen kann? Iſt ſie nicht unaufpörlih- wer 
D. Reinb. Urıd, ste Samml. atet ch. G | ſchaͤf⸗ 
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ſchaͤftig, da einen Kummer zu: zerſtreuen, und 
Bart seinen. Schmerz. zu lindern; :da einen Scha⸗ 
den abzuwenden, und dort einen Vortheil zu ges. 
innen;. da eine Freude zu ‚veranlaflen; und dort. 
eine zu erhoͤhen? Und bey diefer groffen, mans. 


nigfaltigen und immerwährenden Uebung follte: 


unfer eignes Gefuͤhl nicht ſtaͤrker und lebendi⸗ 


ger, wicht. feiner und umfaſſender werben; unſer 


eigner Genuß follte ‚nicht, unendlich. dadurch gen 
innen? «. Iſt das. Maas und der Grad unfrer: - 
Empfindung auch ‚das Mass unfrer .Wohlfahre:. 
fe.muß die chriſtliche Liebe. zu Andern unſre Zur, 
friedenheit nochwendig ‚erhöhen, denn ſie ſtaͤrkt 
und verfeinert unſer Gefühl. - an. ve 
757 en, nn 
—J——— belebt aber auch unſre⸗ Smeus 
u durch die Wonne: der -Mistheilang-, 
8 iſt eng Einrichtung, M. Z., die; Satt ſelbſt 


unſrer Natur gegeben. hat, daß uns eine Freude, 


dig wir in: unſror Bruſt verſchlieſſen, die wir als: 
lein empfinden, die wir Niemand mittheilen ſol⸗ 
len, unſchmackhaft wird, daß fie allen Reitz fuͤr 
uns. verliert. Ihr wiſſet es, wie mir eilen, 
menn die Freude unſern Buſen belt, unſre 
Enfindungen in ein gleichgeſtimmteß, mitfuͤh⸗ 
lendes Herz auszugieſſen, wie unausfbaeeblich.. - 
unſer Vergnuͤgen dadarch ‚wächktis. und :.wie. 

nig uns die "aungefuchteften (Engöglüchkeiten 
ruͤhren wuͤrden, wenn. wir fie abgeſondert von. 
Menſchen, in oͤder Stile, allein... genieflen, 
follten. Iſt dieß die Stimme 'unfeer-. Matur; 
werben unire Freuden erſt lebhaft und erguickend, 


. wenn fich unfer Herz dabey erwejtern, wenn es 


ſich frey ergieſſen, wenn es Mitgenoſſen ſeines, 
Vergnuͤgens haben, kann: werden wir. dann einy 
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beßres Mittel finden koͤnnen, jeden Genuß zu 
erhöhen, als ‘die chriſtliche Liebe zu Andern? O 
denket nicht, daß es moͤglich fen, allein gluͤcklich 
zu fenn, die Guͤter des Lebens abgeſondert und 
mit neidiſcher Mißqunſt zu genieſſen. Woker ihe 
der Schaͤtze wirklich froh werden, die ihr aufge⸗ 
haͤnft habt: uͤbergebet fie den Händen der Liebe, 
laſſet ſie Gutes damit thun, Und Menſchen begluͤ⸗ 
cken, und ein voll, gedruͤckt und uͤberfluͤſſg Mans 
ber ſeligſten Freuden wird euch zu Theil werden: 
Wollet ihr der Ehre, das Einfluſſes, des Anſe⸗ 
hens froh werden, das ihre durch fo viel Anſtren⸗ 
‚gung und Fleiß errungen habe: übergeber- biefe 
ganze Kraft den Händen der Siehe, laſſet fie Uns 
bekannte damit. hervorziehen, Schuͤchterne ermun⸗ 
tern, Unterdruͤckte befreyen, Huͤlfloſe ünterftügen: 
und ein voll, gedruͤckt und uͤbherfluͤſſg Maas der 


ſeligſten Wonne wird ech zu Theil werden. Sof 


der Tag, den ihr der Freude widmet, euch wahre . 


Erholung geben, und euch wirffich erquicken; folk 
er keinen sBormwurf, feine Reue, keine Birterfeie 


in eurem Herzen zuruͤcklaſſen: ſo laſſet die Liebe 


die Verguuͤgungen anordnen, die ihn ausfuͤllen 
ſollen; ſie laſſet die Aufſicht uͤber eure Feſte fuͤh⸗ 
ten; ſie laſſet ben denſelben herrſchen, und’ Bie 
Woͤthlthaten ausſpenden, die fie auch den Duͤtf⸗ 
sigen mirtheilt: und ein voll, gedruͤckt und übers 
füflıg Maas des veinften Vetanuͤgens wird euch 
duch fie zu Theil: werden. Wie! gluͤcklich iſt der 


* 


chriſtliche Menſchenfteund! Zuſver doppein doch 
was ſage ich, zu, verdoppeln; zuß vervielfachen, 


Bis zu den hoͤchſfen Grudet;⸗ dier uir möglich 


find, weiß ev ſeine Freuden“ durch die Wonne: 
der Mit theilung zu treib⸗n; denn er genießt nie 
ln; eine Quelle des rrgmugen⸗ huͤr ale, die: 
! I es: . 2 u | mi 
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'._ mit ihm leben, , wird. jede Wohlthat, die Gott 
ihm anvertraut hat; er genieße auch in denen, 
die mit, ihm fühlen.. Und fo iſt es denn unläuge 
daß die chriftliche Liebe zu ‚andern unfte 
veuden erhoͤht. — 


.Aber fie vermag noch mehr; fie kann ſie auch 
erweitern; ſie kann dem Kreis unſers Genuſ⸗ 
ſes alle die Ausdehnung geben, die er empfan⸗ 
gen kann. Denn ſie macht alles Gute, das - 
Andre beſitzen, angenehm für uns; und 


‘4 . 


 perwandelefelbfi die Strengeder Pflihe - _ 


in eine Quelle des Vergnuͤgens. 


u: Es ift wichtig, wenn ich fage alles Guter 
das Andre befiken, mache die Liebe am 
genehm für ung. Denn bemerfet es wohl,  _ 
sch bitte euch, jede feindfelige Empfindung beraubt 
uns eines Genufles, toͤdtet eine Freude, die uns 
zugedacht war, und: fat einen Schmerz an ihre 
Stel, der uns quaͤlt, und an unferm Herzen 
nagt. Iſt Neid, und Mißgunft, und Widerwille, 
und Tadelſucht in unfter Seele; fü kraͤnkt es 
uns, wenn es andern wohlgeht; ſo entbrenne 
unſer Herz von peinliher E. ſucht, wenn fie 
fih auszeichnen; fo haben wir feinen Sinn für _ 
“ihre fbönften Vorzüge, und für ihre ruͤhmlichſten 
Thaten; fo ſehen wir nichts an ihnen, als den 
Splitter in ihrem Auge, und verwandelten ihn, . _ 
wenns ‚möglich...wöre, gern in einen Balfen. 
Wie Heiter, und. lachend wird dagegen alles um: 
uns her, in welchem milden Sicht erfiheinen. uns: 
unſre Brüder, ‚wenn, wir alles mis. den Augen: 
der Liebe betrachten. Dann ift uns: die menfche 
liche Natur in allen Formen, Ständen: und 
ae Zu | Abſtuf⸗ 
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Abftuffungen cheuer, in welchen wir fie hier erw - 
blicken; dann macht uns jeder Vorzug Vergnuͤ⸗ 
gen, den wir an andern gewahr werden, er ſey 
von welcher: Art er wolle;- dann ift jede gute, 
ſchoͤne, groffe That, fie werde ausgeübt von wem 
und ‘wo fie wolle, ein Gegenftand unfrer freudi» 
gen Biligung; dann fallen wir jeden Menſchen 
von der ©eite, wo er fih am vortheilhafteſten 
auszeichnet, und verweilen weit lieber bey feinen 
guten Eigenfchaften, als bey. feinen Fehlern; 
dann wird jedes Glück, das Anderen widerfährr, 
und jede, Wohlthat, welche der Vater im Him⸗ 
mel unter unſre Brüder ehe durch lebens, , 
diges Mitgefühl gleichſam unfer; dann enrhäle 
diefer ganze Erdfreis, dann enthält die ganze Na⸗ 
tur nichts Schönes, Gutes und Grofles, das 
wir niche mit der danfbarften Ruͤhrung gegen den 
Ucheber und Geber empfinden Fönnten, fo bald_ 
wir es kennen lernen. Welche Wohlchärerinm 
welche Seberinn der Freude ift die wahre chriſtli⸗ 
he Liebe, M. Z., durch fie Öffnen ſich erft unfee 
inne; fie umringe uns auf allen Seiten mit 
Gegenftänden eines vernünftigen Wohlgefallens; 
fie bedecfe alles Fehlerhafte mie einem Schleier, 
_ der e8 weniger beleidigend macht; fie lehrt uns 
Die ganze Welt erfi von der Seite fallen, wo fit 
das meifle Vergnügen gewährt; fie ſchließt ale 
Quellen einer erlaubten unſchaͤdlichen Freude für 
uns auf, die fi auſſer uns finden. 8 


Daech ſelbſt die Strenge der Pflicht 
verwandelt fie in eine Quelle des Ver 
gnügens für uns, und zieht fie in den Um⸗ 
Preis unſrer Zufriedenheit. Daß die Pflicht oft 
fihwere Opfer von uns verlangt; daß ihre Bremse 
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oft abfchrecfend für uns iſt, und Selbſtverlaͤug⸗ 
nung von uns fordert; daß fie zumeilen die Fein⸗ 
dinn alles Genuffes und aller Freude zu. ſeyn 
ſcheint:? wer weiß das nicht, wer hat es nicht 
ſchon oft mit Schmirgen empfunden? Aber audy 
dieſe Härte mildere die Liebe, auch dieſe Unan⸗ 
nehmlichkeiten verfüßt ihr milder Einfluß. Es iſt 
im firengften Sinne mahr, was der Apoftel ſagt: 
Das ift die Liebe Ju Bott, daß wir feine 
Gebote haften, und feine Gebote fine 
nicht ſchwer. Denn iſt der. wahren, iſt der feue 
xigen, großmuͤthigen Liebe irgend etwas zu muͤh⸗ 
ſam? Bedenkt fie ſich erſt lange, wenn ein 
Opfer zu bringen iſt? Giebt ihr die Beſtegung 
groſſer Schwierigkeiten nicht eine eigne Genug⸗ 
thuung? Wird ſie ſich ihrer Aechtheit, ihres 
Dienſteifers und ihrer Treue nicht erſt dann ge⸗ 
hoͤrig bewußt, wenn fie ſelbſt dem ſchwerſten 
Kämpfen mit williger Eneichloffenheit entgegen 
gehe? , Sind euch eure Pflichten laͤſtig, erfülee 
ihr, fie mit Verdruß und Widerſtreben; beber ihr 
fuchtfam: jurüe, wenn fie erwas Schweres von 
euch fordern: fo kennt euer Herz die Kraft de 
‚Liebe noch nicht. . Iſt.ſie in uns wirkſam, ift fie : 
die Seele unfers. ganzen Verhaltens: fo verfüßt 
uns der Gedanke, daß wir Wohlchäter unfrer 
Brüder find, jede Mühe, und erleichtert uns jede 
Anftrengung; fo wird ung die treue Leiſtung -als 
les deffen, was. uns obliegt, fo fehr zum Bedürfs, 
niß, daß wir nicht mehr vergnüge ſeyn koͤnnen, 
als im Dienfte der Pflicht; fo mache uns der. 
Srundfag: der Jünger iſt nicht über ſei⸗ 
nen Meifter, der Schüler darf Fein befres - 
‚Shidfal verlangen, als fein Schrer, wilig zum 
Wohle dee Yrüder alles gerne zu- chun und zu 
leiden 
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Teiden, ‘wie Jeſus, und wenn es Gore gebletet, 
ung für fie aufzuopfern. Welche Wirfungber Liebe, 
M. Br. Sie nüpft das fchönfte Band zwi⸗ 

ſchen Schuldigfeit und Vergnuͤgen; fie vereinigte 
Dinge, die fonft zu flreiten ſcheinen; felbft auf 
dem möähßevollen Pfade der Pflicht läßt fie Bl 
men für uns hervorfeimenz fie ſchuͤzt, fie erhöht 
nicht blos unſre Zufriedenheit, fie erweitert auch . 
ihren Umfang. 


Unnd ſo giebt fie Ihe denn endlich auch die 
größte Dauer; denn fie iſt die Erhal 
zerinn derfelben im Unglüd, und beym . 


» 


Zode. 0 


Fa, M. Br., es giebt Arten der Mor 
und des Ungluͤcks genug auf. Erden, die unfre 
Zufriedenheit flören, erfchürtern und umſtuͤrzen 
koͤnnen, wenn fle nicht mächtige Stuͤtzen hat. 
Und fie wird nicht leichter wanfen, fie wird niche 
ſchneller und trauriger fallen, als wenn es euch 
an tiebe fehlt, als wenn‘ ihre verabſaͤumt Habt, 
fie durch. herzliches Wohlwollen gegen Andre zu 
befeſtigen. Raubt euch ein Unfall euer Eigens 
ham, die Verlaͤumdung eure Ehre, der. Tod eure 

ohlehäter und Freunde, Krankheit und Alten 
eure Gefundhelt: überleget, ich bitte euch, was 
ähr dann fenn werdet, wenn ihr als elgennütige, 
Tieblofe, feindfelige Sefchöpfe gelebt habt. Wer⸗ 
bet. ihr dann ein Herz finden, Das euch bedauertT 
erden fich nicht Tauſende eures Ungluͤcks freuen? 
Werden fie nicht, eine Strafe darinn erbliden, 
Die ihr Tängfl.'verdient hattet? Werdet ihr nicht 
alen Beyſtand, den man euch etwa noch leiſtet, 
als eine imverdiente Barmherzigkeit anfehen- muf 
fen, die euch demuͤthigt 5 wird es ech nicht euer? 
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204 Neun und zwanzigſte Predigt) 


| Setwiſſen ſagen, daß ihr wuͤrdet verderben und | 


umkommen müffen, wenn andre nicht menſchlicher 
daͤchten, als ihr gedacht hatte? Schrecklicher 
Zuftanb eines Geſchoͤpfs, das ungluͤcklich iſt, und 
ſich nie“ einen wahren Freund gemacht, nie Je⸗ 
mand WBerbindlichfeiten aufgelegt, ſondern alles 
mit: Kaltfinn und Widerwillen gegen ich erfülle 
Kat: ach es hat nichts, woran es ſich Kalten koͤnn⸗ 
‚se, es fühle fih von Gott und Menfchen. verure 
sheilt. Auf feften, unerfchürterlichen Stuͤtzen ruht 


. bagegen auch im Unglüd deine Zufriedenheit, o — 
bu, deſſen Leben der tiebe geweiht war, der dm . 


Eures thatſt, und niche müde wurdeſt. Du haft 
mit allem genuͤzt, was In Deiner Macht war, und 
gechan, fo viel du konnteſt; was fönnte dich nım, 
da du leideſt, beunruhigen, was deine Zufrieden 
heit ftören? Dich umgeben die fchönen- Blüchen 
und Früchte deines Tleiffes und. deiner mohlthäs 
tigen Anftrengung; dich ‚umringt: ein Kreis dank⸗ 
barer Menſchen, „Die dir ihre Erleuchsung, Ihre 
Beſſerung, ihre Gluͤck ſchuldig find; wer Gefuͤhl 
fuͤr Edelmuth, fuͤr. Groͤſſe der Seele, für mals 


208 Verdienſt hat, nimmt Theil an allem, was 


bir begegnet; jedermann eilt, wir. benzufichen, 
jedermann bieter die freundlich die Hand, und, if 
‚ bereit, den gemeinfchaftlichen Sreund der. Mens 
ſchen in dir. zu unterfiägen und u erquicken; mig 
einer Ruͤhrung, mit einer Wonne, die alle andern 
Freuden weit übertrift, wirft du es gerade heym 
Leiden, gerade im Unglück gewahr werden, wieviel 
Herzen die: die Liebe gewonnen hat, -und in ihrer 
Gegenliebe Troft und Berubigung finden 


u Aber noch mehr, M. Br., auch beym To⸗ | 
be wird die chrifkliche Liebe zu dabeen 
N u no 
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noch die Erhalterinn unfrer Zufrieden⸗ 
heit werden. Denn ſanft und gluͤcklich ſchlummert 
ſichs nad) einem Leben ein, das dem Dienſte Got, 
tes und dem Wohle der Welt gewidmet war. 
as fol der, der gellebt hat, mie Jeſus, der 
Gutes gethan hat, wie er, im Tode fürchten? 
Er hat das Werk vollendet, das Ihm. der Vater 
gegeben harte; die Epuren find unzählig, die er 
auf Erden qurücläßt, aber es find Spuren des- 
Segen; ihm folgen die Thraͤnren und Dankſagun⸗ 
‚gen derer, die ihn hier kannten; leicht wird die 
Mechenfchaft ſeyn, der er entgegen geht, denn ſein 
Pfund hat rieue Pfunde gemonnen, und er hat es 
als ein treuer Knecht gebraucht; und nun nehme 
ihn ein Ort auf, welcher es auch ſey; er ent 
fhlummert im: Schoofe des. Vaters; er iſt ge 


wohnt, überall Gutes zu thun, fich aller Werke 


Gottes zu freuen,“ jeder Stimme der Pflicht zu 
folgen, und alles mit Wohlwollen zu ümfaſſen 
was ihn umgiebt; er wird fellg,. er wird unaus⸗ 
fprechlich. fellg ſeyn, denn Sott iſt die Sie 
be! — Möchten wirs fühlen. M.Br., möchten wirs 
einfehen, daß mir. unſern Vortheil fchlecht verſte⸗ 
hen, wenn wir eigennuͤtzig fandeln, wenn wire u 
vergeffen. daß mir die Religion ber Liebe befen« 
nen. Dur ein Weg führe zu einer wahren, -reie 
‘nen, dauerhaften Zufriedenheit; zum Genuſſe der 
Seligkeit, die Gott ſelbſt empfindet, der Weg der 


thaͤtigen chriſtlichen Liebe. Ihn waͤhlet, M. Br... 


wenn. Ihr ‚wahren Frieden ſuchet; jeder andre _ 
Pfad iſt Abmeg, und endigt fih wie Jammer. 
Darum ſeyd barmherzig, wie auch euere 
Vater barmberzis iſt; Amen. 
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Evangelium: Math. VI v. 20— 26 


Can e ſcy mit eu und Sriede von. Sort, um 
A Vater, und dem Her Jeſa Chriſto; N 
men. - | 


Wenn m man die unzähligen Urſachen bedenkt, 
.M. 3.7 welde die Menihen mit Abneigung ges 
gen einander erfüllen, und Gelegenheit zu Zwi⸗ 
fligfeiten und feindfeligen Angriffen geben Eönnen: 
fo muß man ſich weniger ‚darüber wundern, daß 
fo viele Feindſchaften auf Erden herrſchen, als 
darüber, daß die Erbitterung nicht noch allgemeis 
ner if. Schon die Gemürhsarren der Menſchen 
find fo verfhieden und einander entgegengeſezt, 
daß einer den andern oft unleidlich finder, fo bald _ 
es ihn erblickt hat, und daß die geringfie Veran⸗ 
laſſung ‚hinreichend ift eine. ſolche faft natürliche 
Abneigung zu beleidigenden Ausbruͤchen zu brin- 
gen.- Hiezu fommen die tanfend und aber tau⸗ 


fend Faͤlle, wo wir bald mit, bald ohne Vorſatz 
einan⸗ 


— 
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J 
einander hinderlich werden, die Abſichten andrer 
verein · a, ihnen Vortheile wegnehmen, nach denen 
fie gefirebt ‚harten, ſie uͤbertreffen und verdunkeln, 


und dadurch ihre Eiferſucht reitzen, ‚ihren Som . 


entflammen, und fie wider uns empören. Wie 
viel vermag hier noch überdieß der bloffe Zufall! 
Dur Kleinigfeiren, die man nicht achtete, durch 
Veraͤnderungen, die man nicht vorherfehen konn⸗ 
. te, durch Umftände, die fi) ploglidh- ereigneten 

und verfnüpften, find oft die verrraureften Freunde 
entzweyt, und die innigften Verbindungen auf. 
gelöjer worden, und nicht leichte wird ein Tag 
von ver Erde verſchwinden, an welchem das gute 
Vernehmen der Menſchen nit auf die mannig⸗ 
faltigfte Weife geftöre worden - wäre. Gebet 
no die Verhetzungen boshafter Menſchen, und 
das Gift verlaͤumderiſcher Zungen, ſetzet die groſſe 
‚Gewalt des Mißverſtandes hinzu, der uns fo 
oft mie falſchem Verdachte blender, und uns 
ſelbſt Unfchuldige feindfelig behandeln läßt: und 
ihe werdet geſtehen müffen, daß im Ganzen noch 
immer ‚mehr Eintracht und Friede auf Erden 





bereit, als man bey ſolchen Umftänden hörte j J 


vermuthen ſollen. 


Aber ſicher und neachlaͤſſi ig darf. ums diefe Bes 
trachtung wahrlich nicht machen, M.Z. Eben 
darum, weil die Urſachen, die uns in Uneinigkeit 
und Feindſchaft mis andern verwickeln koͤnnen, 
fo zahlreich, fo mannigfaltig, fo: unbeſchreiblich 
wirffom fird, koͤnnen wir nicht aufmerkſam ges 
mug auf uns felber ſeyn, um nicht überrafcht‘ 
und zu einem feindfeligen, oder doch Fieblos 


fen Verhalten gegen andre verleiter: zu werden. > 


Denn ach fehrt euch un unter euern Deinen 
\ | au 


4 


208. Deenffigfte Predigt, 0 


auf Erden! Wo iſt der Südliche, der gar kei⸗ 
nen Gegner has, der mit der ganzen Welt in dem 
‚ freundfhaftlihften Einverftändniß lebt, der nicht 
den bloflen Schein der Verträglichkeit und Ruhe 
bebauptee, fondern auch im Herzen frey von al 
lem Widerwillen, von aller Bitterkeit, von aller 
Meigung zu ſchaden iſt; wo find die Edlen, die 
nie ein andrer Geift befeele, als der Geift des 
Friedens und der tiebe? Süße ſich nicht faſt ben es 
demi, den. wir Eennen, fogleib Jemand nennen, 
mit dem er nicht einverfianden ift, den man als 
feinen Gegner anzufehen hat? Giebr es nicht 
uͤberall eine Menge von erflärten Feindfchafren, 
.  - die mit groffer Erbitterung' und mit: unverföhn 
licher Wuth unterhalten. und fortgefegt werden? 
Iſt nicht zuweilen felbft unter. dem Schleier der Eins 
tracht und des Wohlwollens der gefährlichfte Jaß 
verborgen, der nichts geringers zum Endzweck 
hat, als den Untergang feines Gegners? 


Ach ich vermag es niet, M. Br. , euch 


. gegen alles- in Sicherbeis zu: feßen, was euch 


zum Unmillen, zum. Haß, ‚zur Feindſchaft gegen 
andre reigen Fapn. Ich ſehe es ‚ein, daß es in 
den Verhältniffen der: bürgerlichen Geſellſchaft faft 
nicht möglich) ift, immer gleich nachgiebig und ges 
fällig, immer glei. wohlwollend und gütig zu 
ſeyn. Unfer Herz iſt zu empfindlich; die Arten, 
wie wir beleidigt, angegriffen, empört werden 
Tönnen, find zu: mannigfaltig; die Thorheit der 
Menſchen, ihr eiferfüchtiges ‚Streben, die Ges 
walt ihrer unruhigen Leidenſchaften iſt zu groß, 
als dag wir nicht häuffigen Anwandlungen einer groſ⸗ 
fen Abneigung und feindfeliger Gefühle ausge» 
fege ſeyn follten, Laſſet mich aber chun, mas ei | 
, no eds 
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Lehrer des Chriſtenthums, dem Herold der Nele 
gion der Liebe, bey ſolchen Umftänden noch übrig‘ 
bleibt; euch. ermahnen, euch bitten, euch mit. Bes 
Hehung. auf das Beyſpiel deſſen, der nicht wies 
der fchalt, da er gefcholten murbe, und die zu ſeg⸗ 
nen gebot, die uns fluchen, euch mit Beziehung, 
auf das. Beyſpiel Jeſu bitten will ich heute, die 
eften Regungen des Unmillens und ber Ahnei⸗ 
gung zu maͤſſigen; die Pflicht will ich euch ein⸗ 

ſchaͤrfen, entſtehende Feindſchaften bey 
Zeiten zu unterbrüden. Geift der Liebe und 
des Friedens, dem jedes Herz geöffner iſt, o moͤch⸗ 
teft dus die Seidenfchaften befänftigen, die fi ſo 
oft in unferm Innern empoͤren; möchteft: du uns 
Kraft geben, ihren wilden. Aufeußr zu ſtillen, und 
ihrer Macht zu widerftehen; möchteft duums alle durch 
das ſanfte Band eines frommen Wohlwollens 
vereinigen, und uns dem weihen, der ſein Leben 
fuͤr uns gelaſſen ha! Wir: flehen um ' deinen 
Beyftand in ſtiller Andacht. 


‚Evangelium: Matth. VI. v. 20 — 26. . 


She feher ohne mein Erindern, M. Z., daß 

le Grmähnungen und WVorſchriften "Tefu —2 
voegeleſenen Evangello keinen andern Zwech Has 
ben, als liebreiche Vertraͤglichkeit einzufchärfen,. . 
und die en Folgen erbitterter, Zwiſtigkeiten 
ins Ucht zu ſetzen. Jeſus dringt daher boruchnde " 
ih auf ein baldiges Endigen aller Unrinigkeit. 
Er geſteht es zu, ohne alle Bewegungen’ des Un« 
wilens koͤnne es, im gemeinen Leben nicht leicht 
abgehen; man ronn⸗ leicht einen Widerſacher bes 
kommen, und fidy verfucht fühlen, fein Dede 
gerichtlich wider ihn zu behaupten und - auszufühes 
ten. ‚Aber eben diefes tiefere Einlaſſen mit eis 
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sem Gegner, biefes vorſaͤtzliche Unterhalten einer 


Streitigkeit iſt es, was er auf ale Weife wie 


derraͤth. Sey willfährig deinem Wider⸗ 
ſacher bald, ſagt er, dieweil du noch bey 
ihm auf dem Wege biſt, anf daß dich dee 
" Widerfaher nicht dermalrinſt überants 
worte dem Mithter, und der. Richter über» 
antworte Dich dem Diener, und. werdeft 
in den Kerker geworfen. Wie wichtig iſt 
dieſe Warnung Jeſu. Wie. werih, aufmerkſam 
überlegt zur werben. Es iſt ung freilich nicht moͤg⸗ 
. Hr: M. Z., gegen alle Beleidigung ung zu vers 

wahren, :unfer Herz gleichlam fuͤhllos zu -macheny 
and. ale ‚Megungen des Unwillens gegen andre 
zu verhindern. Aber das iſt uns. möglich, dieſe 


Regungen zu mäfligen, und zu verhüten) -daß fie 


nicht zu bitterm Haß, und zu langwierigen/ unchriſt⸗ 


bchen Feindfchjaften werden. Laſſet uns -baher:den 


Hauptgedanken des Evangelii fefthalten, und::begf- 


der Pflide, entſtehende Zeinpfdhaften. . 


bey. Zeiten zu unterdruͤcken dießmal fehen 
bleiben.” Es If die Natur; die Widhtigteitz 
ind Die Ausuͤbung diefer Pflicht, wors 
auf :veie zu ſehen Haben. . Wir wollen. jeden 
dieſer been Punkte ein eignes: Machdenfen wid⸗ 
Bun) te DEE 

ca RE vo. ee 25 rn 
XWelches iſt alſo die Natur der Bricht: 
entſtehende Feindſchaften bey Zeiten zu 
unterdruchen? Wir werden ſie kennen ſer⸗ 


nen, dieſe Matur, wenn wir bemerken, was ent⸗ 


ſtehende Felndſchaften find; mas das 
heißt, fherunterdriden: und wie ˖dieſes 


u Unterdruͤcken befchaffen feyu un. 
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Ye: Feindſchaften ſetzen eine. gegenfeltige 
Abneigung derer pordus, die fich. einander. ans 
feinden, der Grund;davon liege, werinn er wolle. 
Diefe Abneigung aͤuſſert ſich aber auch durch, 
mancherley. Dandlungen, Feinde laſſen es 
nicht dabey bewenden, fd). innerlich einander zu 
haſſen; fie :ergreiffen ‚jede Gelegenheit, wo fie 
dieß einander. fuͤhlbar machen, mo fie einander Ab⸗ 
beuch thun -und ſchaden, wor fie einander. beleidis 
gen und kraͤnken fönnen.:..Die Zeindfchaft iſt das 
ber der Zuſtand ununtgrbrochener: wech⸗ 
felfeisiger. Derlegungen, . ein .beftändiger. 
Metsfireit, ‚wer dem Andern mehr Boͤſes. zufüs. 
gen, und Jeins Ruhe: mehr, flören fann;, eg ger: 
ſchehe dieß nun durch öffentliche und ‚unperholne« 
oder durch heimliche. und hinterliflige . Angeiffen 
Hieraus iſt aber Flar,. -was.nzan unter einferen to, 
feefenden Feindſchaft zu verfichen ‚hat, - Eine 
Feindſchaft ift nehmlich im Entfichen .. wenn gie, 
fon vorhandener Groß. bereit iſt, ſich Dusch) ‚bes; 
Ieidigende ‚ Handlungen zu erkennen zu geben: 
So fang die Abueigung, die wir gegen. Igmqnb 
fühlen, nad) in zunſrer Bruſt verfchloffen iſt, wird: 
Niemand ſagen, Daß wir in Feindſchaft mit ihm 
leben.-: Aber ſo bald dieſe Abneigung durch Loaͤffe⸗ 
rungen laut wird, ſo hald fie. Angriffe. wagt. to. 
bald fie zu Thaͤtlichkeiten ſchreitet, die xacht, abs‘ 
ſichtlich zum Schaden: deg Andern eingerichtet 
find :. fo ſagt Jedermann, daß mir Feindfeligkei⸗ 
ten angefangen haben, fo erklaͤrt uns Jedermann fuͤr 
einen Widerſacher deſſelben. Entfiehenne: 
Feindſchaften find alſo Verhäͤltniſſe, wo eine 
vorhandene gegenſeitige Abneigung, ſich in das Bes; 
fireben. verwandelt, einander entgegen zu wirken 
und möglicht Abbruch zu fun, "A 5 
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MNHlieraus läßt fich leicht erklären, was das 
 beiffe, entſtehende Feinpfchaften. untere 
druͤcken. Es Heiße die Ausbräche zuruͤckhalten 
oder unſchaͤdlich machen, Durch weiche die in der 
Seele tobende Leidenfchaft ſich zu erfennen geben 
will. "Dauerhafte Geindfhaften, bebatrliche Er⸗ 
bitterungen kommen nicht auf einmal zum: Vor⸗ 
ſcheinz fie find’ imnier die ungluͤckliche Folge wie⸗ 
bderholter Angriffe. Se öfter ſich der wechſelſeitige 
Widerwille durch Handlungen geäuffere hat, -je 
mehr Beweiſe einer‘ vorhandnen Begierde zu ſchae 
Ben von- beyden Selten gegeben worden find: de⸗ 
fo flärker wird der Haß, den man gegen einan⸗ 
dee fühle; deſto mehr erhizt ſich die Machlucht, 
defid mehr ſchickt ſich alles zu einer Zwietracht 
ah) die nie wieder wird gehoben werden koͤnnen. 
So weẽlt kann es aber unmöglich kommen, went. 
foglelch die ·erſten Aeuſſerungen des Widerwillens 
glaͤcklich unterdruͤckt werden; wenn man dem An⸗ 
dern gar nicht merken laͤßt, wieviel man wibder 
ihn einzüwenden habe; wenn’ man. endlich "im 
ne es gemerkt haben- follte, Mictel 'rgreift, 
if ‘wieder zu ‚beruhigen, und die Furche ner: 
fernern Anfällen ihm zu  benehmen.. : Dürch: 
diefe Nachgiebigkeit, durch dieſe dm Evan⸗ 
gelio fo fehr. empfohlene Verföhikichkeitz werde: · 
‚die bitterſten Feindſchaften gleichfam im Wer⸗ 
den und zn einer Zeit "vernichtet, we es? noch 
Teiche if, ihne "vorzubeugen. Euetſtehende VFeind⸗ 
ſchaften unterdrücken; heißt alſo, die erflen--Auss- 
Brüche einer vorhandenen Abneigung entwrder 
ganz zurüefhalten, oder wenn fie. wirklich ſchon 
ſtchtbar ‚geworden find die Findrüde, welche 
der Gegentheil davon erhalten hat, wieder aush⸗ 
loͤſchen! Fa Se . rt L J 
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- am fechsten Sonntage nach Trinitatis. 113 


Die Matur der Sache, und die Anweiſun⸗ 
gen Jeſu im Evangelio lehren, wie die ſes 
Unterdrüden beſchaffen feyn muß. 
Schnell und. gruͤndlich muß es nehmlich 
ſeyn, dieß find die beyden Eigenſchaften, die es 





nothwendig haben muß. Schnell müffen ents . 


fichende Feindſchaften unterdrüct werden. Sey 
willfäbhrig deinen Widerfaber bald, 
fagt Yefus im Evangelio, weil du noch bey 
ibm auf dem Wege bift. Denn’ o was kann 
nöthiger ſeyn, als dieſe behende Thaͤtigkeit, wenn 
es uns gelingen ſoll, einer ſich ſchon entwickeln⸗ 
den Feindſchaft noch zuvor zu kommen? Iſt der 
Widerwille gegen Jemand ſchon fo ſtark und wirk⸗ 
ſam in uns, daß er hervorbrechen will: wahr⸗ 
lich ſo duͤrfen wir nicht lange mehr ſaͤumen, 
wenn wir ſeiner maͤchtig werden wollen; mit je⸗ 
dem Augenblicke waͤchſt dann die Flamme, die 
uns erbist; je länger wir zaudern, deſto ſchwe⸗ 
‚zer wird der MWiderftand; wir müflen uns ent“ 
- weder ſchnell und ohne allen Verzug fanımeln, _ 
ermannen, und ale unfte Kräfte anſtrengen, 
oder wir werden zu Beleidigungen hingeriſſen, 
melde den Grund zu einer langen’ Feindſchaft 
legen Föunen. Und find wirklich ſchon Aus 
brüche erfolgt, haben mir es den Audern bereits .: 
fühlen laffen, daß wir geneigt find, ihm. gu ſcha⸗ 
den, fo ift fehnelles, unvergügliches Ausloͤſchen 
der gemachten Eindrüde doppelt noͤthlg. O fie 
graben fich bald fehr tief ein diefe Eindrüde ; 
‚fie werden weit: geſchwinder unnertilgbar, als 
wir denfen; zumal bey denen, die fehr empfinde 
lich find, die nicht gern verzeihen, ohne ſich ge⸗ 
raͤchet zu haben. Laſſet uns alfo eilen, M. Br., 
. wenn wir wiflen, daß wir gefehle haben; laſſet 
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nd alles ergreifen, was befänftigen, verſoͤh⸗ 
nen, zufrieden fielen kann; laſſet uns wills 
fährig fenn unferm Widerſacher bald; 


das Unterdrücden entſtehender Feindſchaften muß 


ſchnell geſchehen. — Es muß aber auch gruͤnd⸗ 


‚Ib ſeyn. Es iſt nehmlich nicht genug, blos 
die Ausbruͤche zuruͤck zu halten, durch die ſich 
unfer Unwille zeigen wollte, aber ihn ſelbſt in 
der Seele fortbauein zu laſſen. Die Feind» 


ſchaft, die ſchon ihren Anfang nehmen wollte, 


iſt noch nicht unterdrüdt,. fo lang der Groll ges 
en den Anderen noch in unferm Kerzen, if. 
r wird nicht muͤſſig feyn, dieſer Groß; er wird, 


. wenn ihr ihn auch mehrmals verborgen habt, 


gewiß noch herporbrechen, und fih dann um fo 
heftiger aͤuſſern. Sol alfo eine entſtehende 
Feindichaft gründlich unterdrückt werden: fo muß 
jelbft die Abneigung aufhören, die wir gegen den 
Andern fühlen; fo müflen wir daran arbeiten, 


unite Seele von allem Haſſe gegen ihn zu rei⸗ 


nigen, fo. müffen wir es dahin bringen, daß wie 
fogar: fähig werden, ihn als einen Gegenfland 
unfers Wohlwollens zu betrachten und ibm Gus 
tes zu hun. Dieß ift die Verſoͤhnung, die 


Jeſus im Evangelio fordert, und ohne welche! 


eine Feindſchaft unmöglih ganz aufgehoben feyn 
Kann. Laſſet mib nun fammeln, M. 3., was 
wir bisher gefunden haben, laſſet mich kurz für 
gen, vworiun die Pflicht, von der ich rede, bes 


- fiche Man unterdrüde nehmlich enrftehende ; 
Feindſchaften bey Zeiten, wenn man den Um 


willen der. Seele gegen Andre, der [bon in Be 


leidigungen ausbreden will, zurüchäle, oder, 

im Fall er bereits Angriffe gemage hat, ‚die da, 

durch gemachten Eindruͤcke auf. alle Weiſe mie,’ 

en. . der 
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Ber auslbſcht; dieß aber wicht nur ohne allen 
Verzug, ſondern auch ſo gruͤndlich bewirkt, daß 
ſelbſt die innere Unzufriedenheit völlig au u 


Die Wichtigkeit ber izt erflärten 
Pflicht wird ſich nun leicht zeigen laſſen. Eine 
Menge von Urſachen lieſſe fih anführen, M.2., 
warum fo viel darauf anfomme, diefe Obliegens 

eit nicht zu vernadläfligen; ic) begufge mid 
edoch, die drey vornehmften zu nennen; Tu⸗ 
gend, Ehre und Ruhe verpflidten uns nehme 
li, eutftchende Feindſchaften bey Zeiten zu uns 
serdrüden. ° 


Die Tugend verpflidrer uns dazu. 
Denn hoͤret ihre nice, wie unbeichreiblic) ernſt⸗ 
haft Jeſus im Evangelio von diefer Sache res 
der; mit welchem Nachdruck er jede Aeufferung 
feindfeligee Gefinnungen, felbft die, welche man 
gewoͤhnlich für Kleinigkeiten hält, als Verbrechen 
vorſtellt, die deu hoͤl liſchen ee 
ſeyen? Kann der tugendhaft, ann der ein Epri 
ſeyn, der ſolchen Vergehungen nicht vorzubeugen 
trachtet, der ſich nicht ſcheut, in einem Zuſtande 
zu leben, den Jeſus fo deutlich für ſuͤndlich und 
lafterhafe erkläre bat? Und kann der wahren 
chriſtlichen Tugend irgend etwas mehr entgegen⸗ 
geſezt ſeyn, als die Unterhaltung feindfeliger Ger 

Annangen? Wohlwollen und Liebe ift es, was 
das Chriſtenthum als Hauptſache, als bes Ge⸗ 
ſetzes Erfülung fordere; eine Siebe die unermüs 
det Gutes wirft, die ſelbſt Feinden verzeibt, und 
denen mohlthut, die uns haflen. Won biefer 
giebe wie weit, wie weit feyd ihre entfernt, Scla⸗ 








ven eurer Leidenſchaft m Rachſucht, die ihre oft 
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__ ungereije Fenbſchaften anfanget, und mit uner⸗ 
bittlicher Strenge Jeden verfolget, von dem ihr 
ad für beleidigt halter! Immerhin moͤget ihr 
manche gute Eigenſchaft befigen, möget immerhin 
manches thun und ausführen, was euch zum Lobe 
gereicht. Aber wahre Chriften feyd ihr nie; 
für tugendhaft kaun ich euch unmöglich erklaͤ⸗ 
1.25 die Vernunft und die Schrift verurtheilen 
euch. Wie, in eben dem Herzen, das der Schau⸗ 
Be wilder Leidenſchaften iſt; das grauſame An⸗ 
ſchlaͤge vol Liſt und Boeheit billigt; das unauf⸗ 
hoͤriich beſchaͤftigt iſt, allen Schaden zu thun, die 
es haßt; das ſich freuen kann, wenn es Feinden. 
übel geht; das ein wildes hoͤlliſches Entzüden fühle, 
wenn fie flürzen und ihren Untergang finden: 


in eben dem Herzen, das fo empfindet und haus. 


delt, ſoll wahrer Glaube an Jeſum, den Ders 
hner und Dulder, ſeyn; hier. fol wahre Tu⸗ 
end, hier ſoll der: fanfte, wohlchatige, nach dem _ 
Muſter Jeſu gebildete Sinn herrſchen, der alles 
mit Guͤte umfaßt und ſegnet? Und wer kann 
uns ſagen, wie weit die entfeſſelte Leidenſchaft, 
‚der empoͤrte Eifer und die Wuth der Rache uns 
führen, zu welchen Sräueln fie uns hinreiffen‘. 
werden, wenn wir nicht gleich die erften Aufwals 
Iungen des Widerwillens daͤmpfen und unters 
drücen? Ach haben wir uns ginmal eingelaffen, - 
ſo haben. wir es. nicht. mehr in unfrer Gewalt 
- wieder zurückzutreten; dann find wir in. Gefahe 
immer tiefer vermicfelt zu werden, und in eine 
Zerruͤttung Ir gerathen, ben der alle wahre Belle, 
zung, aller aͤchte chriſtliche Sinne unmöglich wird, 
Iſt uns alfo an diefem Sinn etwas gelegen, 
wollen wir Tugend nad der Lehre Jeſu erlans 
gen und üben lernen, fol unfer, Glaube an ihn - 
u. . . \ .. ni 
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wicht wahre Laͤſterung, und unſre Frömmigkeit 
nicht Heuchelen fen: fo dürfen wir gegen kei⸗ 
nen Menſchen auf Erden Haß in unfrer Seele 
nähren, fo müffen wir jede enrftchende Feind⸗ 
fhaft bey Zeisen unterdräden. . 


Eben dieß fordere auch unfre Ehre 
Denn ift fie nicht Die vortheilhafte Meinung, 
welche man von unferm Werfande, von den Vor⸗ 
zuͤgen unfers Herzens, von unſrer Kraft, und 
von unferm ganzen Verhalten har? Aber glaur 
ber ihr, daß Andre günftig von unferm Verſtan⸗ 
de urcheilen werden, wenn fie merken, daß wir 
unbedachtſam genug find, einer Feindſchaft nicht 
_ vorzubeugen, wenn es noch Zeit iſt; daß wir 
unverfihrig genug find, uns allen den Gefahr - 
ren und Uebeln auszufeßen, die mit unterhaltenen - 
Feindſchaften verknüpfte zu feyn pflegen; daß wir - 
unbefonnen genug find, einen unüberlegten Schritt 
nad dem andern zu thun, und unfern Gegner 
immer mehe wider uns aufzubringen. Glaubet 
ihr, daß andere günftig won den Vorzuͤgen uns 
fers Herzens urrheilen werden, wenn fie merken, 
daß wir unempfindlihd und hart find, dag wie 
uns nicht beherrſchen und: mäffigen koͤnnen, daß 
man alles bon uns fürchten muß, fo bald man 
unfern Unwillen reist, daß uns die größte Zierde 
‚eines guten Herzens, Wohlwollen und Guͤte 
fehlt? Glaubet Ihr, daß andere guͤnſtig von unſ⸗ 
ver Kraft urtheilen werden, wenn fie merken, 
daß wir unſrer ſelbſt nich! maͤchtig find; daß 
uns jeder unbedeutende Gegner wichtig vorkommt 
und zur Gegenwehr reizt; daß wir jeden kleinen 
Verluſt, den wir leiden, wenn uns Jemand be⸗ 
leidigt, ſo wenig verſchmerzen koͤnnen; daß wir 
a 83 nicht 
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nicht anders ſicher zu ſeyn glauben, als wenn wir 
mit einer Art von Wuth Jeden anfallen, der 
uns zu nahe trit? Glaubet ihr, daß Andre guͤn⸗ 
ſtig von unſerm Verhalten urtheilen werden, 
wenn fie merken, wie ſehr wir uns durch die 
ſchimpflichen Ausbrüde des Zorns und des Haſ⸗ 
ſes, durch die niederträchtigen Raͤnke hinterliftie : 
ger Bospeit, durch die gewaltfamen Mißhand⸗ 
lungen unfrer Gegner entehren und herabwuͤrdi⸗ 
‚gen? Dein, man fhäzt euch nicht, ihr, die ihe 
in Feindſchaft mie andern lebet! Man verachtet 
euch als Eclaven eurer Leidenſchaft; man flieht 
euch, wie man wilde Thiere flieht, vor deren Big 
und Wuth man nice fiber iſt; Niemand faßt 
. Wertrauen zu eub, Niemand kann euch lieben, 
und Niemand achtet euch weniger, als die Der» 
" nünftigen. Aber euch, die ihe den fanften Geiſt 
Chriſti habr, die ihr großmürhig verzeihet und 
ſchonet, die ihr. mit edler Selbſtbeherrſchung und 
mit beüderlicher Zärtlichkeit auch da noch Friede 
Balter, wo andre vom Geift der Rache empört, 
alles anfallen und beleidigen, euch verehrt, euch 
huldigt, euch liebt unſer Herz; euch find wir 
bereit, alles anzuvertrauen; euch betrachten wir 
als Menfchen, die über die gewoͤhnliche Schwach⸗ 
heit weit erhoben find. Fraget die Erfahrung, 
M. Z.,  unterfucher, wer mehr Freunde, Bere 
ehrer und Bewunderer hat, ob der weile, fried⸗ 
fertige Mann, der jede Feindſchaft im Keim er» 
fickt, oder der wilde, rachſuͤchtige Menſch, dem 
0 Miemand ungeftraft zu nahe fommt: fo wird es 
euch in bie Augen leuchten, wie fehr uns audp 
unſre Ehre verpflichten, entſtehende Feindſchaften 
bey Zeiten zu unterdruͤuͤlkren. 
. i . \ 
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Was fol ih endfih von unfrer Nuke : 
- fagen? Ale Feindſchaften find Störerinnen unfs - 
rer Zufriedenpeit, und find es auf mehr als eine 
Art.: Kann da Ruhe des Geiſtes und innrer 
Friede herrfchen, wo die keidenſchaften des Nei⸗ 
Des, des Argwohns, des Widerwillens uud der 
Rachſucht einen Sturm nach dem andern erre⸗ 
gen, wo der bloffe Anblick des Feindes mo 
der bloſſe Schal feines Namens die ganze 
- Seele ‚in Aufruhr brinat? Kann da Muhe des 
Seiſtes und inhrer Friede herrfchen, wo man 
unaufhörlih Angriffe zu fuͤrchten hat; wo man. 
ohne Unterlaß dafür forgen maß, dem aufmernk⸗ 
famen Gegner feine Blöffe zu geben; wo man es 
unmöglich verhüten kann, daß fein gereizter Unwille 
nicht oft plöglid wichtige Vortheile über uns 
erhalte? Kann da Ruhe des Geiſtes und inn⸗ 
zer Friede herrſchen, wo demuͤthigende Belhäs 
mungen, verdruͤßliche Auftritte, kraͤnkende Vor⸗ 
faͤlle unaufhoͤrlich miteinander wechſeln, mo je⸗ 
des Gluͤck, das dem Feinde wideriährr, jede Ehre, 
die Ihm zu. Theil wird, jeder Sieg, den er er⸗ 
hält uns den Dualen der Mißgunſt Preis giebt, 
und uns das Herz zerreißt? Kann endlih da 
Ruhe des Geiftes und wahre Zufriedenheit Statt 
finden, wo oft fogar der Ruin unfers Aufferlihen 
Gluͤcks unvermeidlich ifl, wo verderbliche Pros - 
ceffe unfer Vermögen verzehren, wo uns bie 
Obrigkeit mit ihren Strafen züchtigen muß, wo - 
die Worte Jeſu in Erfüllung gehen: du wirft 
in den Kerker geworfen werden, und 
nicht Yon dannen herausfommen, bis 
bu auch ben legten Deller bezahle? O 
denket nad, ich bitte euch, denket nach über eure 
Verfaſſung, Unglucuic, die ihr in bittre De 
Er | 4 | ſchaf⸗ 
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ſchaften verwicele ſeyd. Wo ift die frohe, ſchuld⸗ 

loſe Heiterfelt eurer triedfertigen. Jugend? Wo 
find die Freuden. des Umgangs und: der Geſel⸗ 
liakeit, die Ihe fonft genoſſſt? Wo ift das Ge⸗ 
- füpl einer unbeſorgten Sicherheit, bey welchem 
ihe fonft fo ruhig wareft ?_ Wo iſt das wonnes 
volle Bewußrfeän, von jedermann geachtet und 
‚ geliebt zu werden, bey welchem euer Herz ſonſt 
fo freudig ſchlug? Hat ſich niche alles in finfte 


Gram, und in bitteren Verdruß, und in Angfls .. _ 


liche Unruhe, und in Vorwuͤrfe eines verfejten 
Gewiſſens verwandelt; muß euch die Zerruͤttung 
- in eurem Innern, muß euch euer wilder Blick, 
und eure verſtoͤrte Miene, und euer bleiches 
Geſicht nicht belehren, wie fraurig euer Zuftand 
ift, und wie fehr ihrs auch eurer Ruhe ſchuldig 
geweſen wäret, eure Feindſchaften gleich beym 
Entftehen zu unterdrüden. 

Aber freylid), die Erfüllung dieſer Pflicht 
- Bat ihre Schwierigfeiten ;-der Widerwille, wel⸗ 
‚ber bey einer entftehenden Feindſchaft fchon im - 
der Seele herrſcht, ift ſchwer zu dämpfen, und 
nod) ſchwerer auszurotten. Laſſet mich alfo über 

die Ausübung der Pflicht, von mwelder ich 
rede, noch etwas beyfügen, laflee mich noch . 
einige Mittel nennen, die uns ihre Beobach⸗ 
‚tung erleichtern koͤnnen. . | 


| Wornüfriges Ueberlegen unfrer. 
Derfaffung ift das Erſte, was ih anführen 
muß, mas Jeſus im Evangelio felbft empfiehle. 
Noch auf dem Wege zum Richter fol man ſich 
feiner Anweifung zufolge befinnen,..da noch ſoll 
man bedenfen, wie weit zuträglicher es fey, Fries 
de zu Kalten, und dem Gegner, die Hand zur 
j Sr 
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Berföhnung zu bieten. Moͤchtet ihe euch ent 
ſchlieſſen, dieſes Mittel ohne Ausnahme anzus 
wenden! Dein, jo leichrfinnig, fo unvorfitig, 
mit einer fo unbegreifflihen Verblendung Lönns 
sen wir uns unmoͤglich in erklärte Feindſchaf⸗ 
ten, in weirläuftige Proceſſe, in ärgerlihe Strei⸗ 
sigfeiten einlaffen, als es nur zu oft geſchieht, 
wenn wir vor den erften Angriffen, welche wir 
wagen, unfern ganzen Zufland in Weberlegung 
nähmen. Nur noch einige Stunden: halte dic) 
zurücd, du, der du im Begriff bift, deinen Wi. 
derwillen herverbredhen zu laffen; nur noch heute - 
unterdrüce das Wort der Beleidigung, das deinen 
Gegner Pränfen fol; nur nody heure zwinge dich, 
die wilde Flamme des Zorns verſchloſſen zu Er 
seri, die in die tobt; und bedenke, welche‘ Fol 
gen daraus entfpringen werden, wenn du deiner 
Leidenſchaft nachgiebft; welche Veränderung deine 
‚ Sefundheit, deine Ehre, und der Gang deiner 
Gefchäfte dabey leiden muß; wie deine Freunde, 
deine Vorgeſezten, deine Richter, wie inſonder⸗ 
heit Die verehrten Männer, nad deren Beyfall 
du firebfl, dein Benehmen anfehen und empfin⸗ 
den werden; wirf einen forfchenden Blick auf. 
alle Theile deiner - Verfaſſung, auf alle deine 
Berhältniffe und Verbindungen, die da befler . 
Eenneft, als ich die fie anzeigen fan: und wenn 
du bey diefem Nachdenken nichts findeft, was ' 
dich warnen, dich abfchredfen, dir die heilige 
Pflicht auflegen muß, gleich die erften feind- 
feligen Schritte zu unterlaffen, oder, wenn fie 
fbon gefchehen find, wieder umzufehren; wohlan 
ſo folge‘ deinem Unwillen, fo gehorche deiner 
Meigung. Kannft du es.aber nicht längnen, daß 
fi dir mancherley a jeigen, F 
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| ſich dir manches darſtelt, was erwogen zu werden 


verdient: o fo verweile bey dieſer heilſamen Bes 


kktachtung, fo faſſe alles genauer ins Auge, und 


bein Inneres wird fich beruhigen, beine Ver⸗ 


ſchaft zu beflegen.. 


nunft wird die Oberhand gewinnen, es wird die 
unter Gottes Benftande gelingen, deine Leiden⸗ 


⸗ 


Doch nicht blos unſre Werfaffung 1 affee 


> uns überlegen, wenn wir entflehende Feindſchaf⸗ 


sen bey Zeiten unterdrüden wollen, ſonde ru 


auch die Urfahen, aus denen die Mei 


gung zum Zwifl entfprungen ifl. Denn 


- find nicht Die heftigſten Erbitterungen, und die 


größten Feindſchaften durch Kleinigkeiten verans 
lage worden, durch Kleinigkeiten, die blos das 
duch eine. gewiffe Wichrigfeie erhielten, weil 
man elenden Worurtheilen folgte, weil Feiner 
von beyden Theilen nachgeben wollte, weil kei⸗ 


5 ner edelmüchig genug. war, verähtlihe Mefe - 


reyen zu überfehen? Laſſet und doch, che wir - 
ben gefährlichen Schritt au einer wirklichen: Feind 

ſchaft wagen, erſt überlegen, ob das, was uns 
dazu antreibt, auch wirklich verdient, fo übel 
empfunden zu werden; laffet uns prüfen, ob es 


eine Beleidigung bleibt, wenn wir es dem Ur⸗ 


theil der unbefangenen Vernunft unterwerfen, 


und alle Worurtheile bey Seite fegen;' laſſet 
uns ‚unterfuhen, ob es uns keinen. Scha⸗ 


diſcher, etwas Laͤcherliches, etwas Abgeſchmacktes 


den bringt, wenn wir alles uͤberſehen, und ob 
es nicht gut und edel iſt, dieſen Schaden ſich 
gefallen zu laſſen; laſſet uns inſonderheit zuſe⸗ 
hen, ob der ganze Streit, in welchen wir uns 
einlaſſen wollen, nicht vielleicht gar etwas Kin⸗ 
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an fi hat, das uns dem Spott und dev Ber 
achtung aller derer ausferen muß, bie uns un⸗ 
partheuſch beobachten. Wie viele Beweggründe 
werden wir finden, rubig gu bleiben; mie leicht 
wird es uns werden, eine empfangene Beleidi⸗ 
gung gering zu ſchaͤtzen, und dem Frieden bey⸗ 
zubehalten: wenn wir nie eine Feindſchaft an» 
fangen, ohne auf diefe Art die Urſachen derſel⸗ 
ben überlege zu haben. | 


Und damit die Leidenfchaft uns eine Beldi- - 
Bigung nicht. noch gröffer vorſtelle, als fie fl! 
fo wollen wir uns gewöhnen, uns in Ger: 
danfen an den Plag unfers Gegners 
zu fegen. Denn nichts kann den Widerwillen 
gegen ihn mehr ſchwaͤchen, nichts kann uns ger 
neigter zum Verzeihen machen, nichts kann den 
VWVerdacht, der andre habe boshaft gehandelt, 
fichrer niederfchlagen, als wenn wir uns in feine 
ganze Sage. hineindenfen, als wenn wir uns fras 


"gen, wie wir an feiner Stelle, mit feinen Jür 


igfeiten, Abfihren, Neigungen und Beduͤrfniſ⸗ 
en gehandelt haben würden ? Je tiefer wir in 
feine Verfaſſung eindringen, je vichtiger wir uns 
‚feine Sage, und feine ganze Denkungsart zueig⸗ 
nen: befto einleuchtender wird es uns werden, 
daß fein Benehmen gegen uns fehr natürlich 
und begreifflih ‚war ; daß wir am feinem Platze 
vieleicht daſſelbe gethan hätten, vieleicht noch 
higiger zu Merle gegangen wären; daß es uns. 
billig ift, von andern zu verlangen, daß fie nicht 
ihren Einſichten folgen, nicht ihren Ye fs . 
hen, nicht ihre Pflichten erfüllen ſollen, jo bald 
fie ung damit in den Weg kommen. O bald 
Mitleiden und Bedauern, bald fogar eine Br . 
on | wiſſe 
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wife Hochachtung und Werthſchaͤtzung derer, die 
uns anfangs jo verhaßt ſchienen, wird fih unfs. 


rer bemächtigen, wenn wir fo verfahten; wir 


haltens wegen anzufeinden. J 


werden keine Urſache weiter finden, fie ihres Ver⸗ 


J 1 ' 
n - 


Docd fol es uns leicht werden, jedes ges 


haͤſſige Gefühl, jede Neigung zu Feindſchaft und 
Zwietracht in uns zu unterdrüden:’fo laffet "uns 


vornehmlid dafür forgen, daß ein lebendiger 
Glaube an Jeſum in unſerm Heryen 


wirke, und uns Kraft zum Guten gebe. 
Als den Gerechten kennet ihe Gott, wenn, ihe 


dieſen Glauben habt, als den-heiligen Handhas 
ber feiner Gejee und der allgemeinen Ordnung, 
der feine Sünde ungeahnder laßt, und um Cyriſti 
willen nur dem verzeiht, welder ſich beſſert. 
Werdet ihr es magen, eure Beleidiger zu vers 
folgen, und die Geſetze Gottes durch feindfelige 
Handlungen zu übertreten, wenn ihr dieß beden⸗ 
fer, wenn ihr euch erinnert, daß dem muthwilli⸗ 


- gen Verbrecher das Opfer. Ehrifti nichts hilfe ? 


Als den: Barmberzigen Penner ihe Sort, wenn 


‚she Glauben an Jeſum Habt, ale den, der fel- 


nes eignen Sohnes nit verfhonen, 
fondern ihn für uns alle dahin gegeben 
bat. Werdet ihe es wagen, eure Beleidiger zu 


verfolgen, und 'unerbittlih gegen eure Gegner zu . 


feyn, wenn ihr dieß bedenfet, wenn ihr euch ev 


innert, wieviel euch felbft durch Chriſtum vers 


ziehen ift, wieviel euch täglich verziehen wird, 
und daß das Blur der Werföhnung für euern - 


Feind fo gut gefloffen ift, als für euch? me 


nige Dankbarkeit gegen Cost, kindliche Liebe zu: 
ihm, Igbendiger Eifer, ihm wohlgefähig zu wer⸗ 
“ W den 
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den und nachzuahmen, ift in euch wirkſam, wenn 
ihre Glauben an Jeſum habt. Wird es euch 
nicht leicht werden, zu vergeben, zu Ionen, zu 
dulden, wenn folche Gefinnungen in euch herr⸗ 
ſchen; werdet ihr dann nie barmherzig ſeyn, 
wis. au euer Vater im Himmel bar 
herzig if ? O auch von Feindſchaft, auch von 
Sroil und Haß reinige unſre Herzen, Vater un⸗ 
fer aller, durch dew Glauben an "deinen Sohn. 
- Den Geift der Sanftmurh, der Liebe und dee 
Friedens, der in ihm war, durch den ex umfer 
Heiland und Retter wurde, f&hütte ‘über uns alle. 
aus; laß uns die Bahn, die du uns angewiefen 
haft, freundlich und brüderlid mit einander vol⸗ 
Ienden, ‚und verſammle uns einft alle im Zande 
der himmliſchen Eintracht und des ewigen Fries 
bens; Amen. | u 
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Evangel. Marc. VIII. v. 1 - 9. 





N. Gnade unfers Heren, Jeſu Ehrifli, fer 
nie euch allen, Amen. WVWB Zu 

Wenn irgend erwas Aufmerkſamkeit und 
Achtung, wenn irgend etwas. die Yorfichtigfte, 
zaͤrtlichſte Schonung verdient, M. Z., fo ift es 
das hervorfeimende Gute in dem Het 
zen der Menſchen, fo find es die Vorbe⸗ 
reltungen und Anfänge einer wahren Sinnes⸗ 
änderung bey unfern Brüdern. " Daß Jeder⸗ 
mann zur Erfenneniß der Wah: heir komme; daß 
‚ Sedermann Glauben und Vertrauen zu Gott 
durh Chriſtum faffe, und in der Kraft dieſes 


" Glaubens fib beßre; daß fib Jedermann befirer 


be, mit lebendigem Eifer alle feine Rama 
: "zus erfüllen, und heilig zu werden, wie Gott hei⸗ 
lig iſt: dieß iſt der Wille Geortes, dieß ift die 
Beſtimmung unſrer Natur, dieß ift der Ends 
zweck unfers Lebens auf Erden, dieß ift das: Ziel, 
zu welchem uns Gott dur alles rühren wil, 
was er uns begegnen läßt. Ader mit welchen 
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Schwierigkeiten iſt diefe Veränderung bey uns 
verknüpft, welde Vorbereitungen find voͤthig, 
wenn fie entſtehen fol; welder Anregungen bes 
‚Darf es, um das träge, fühllofe Her; in Bewer 
gung zu fegen;, wie unmerklih und ſchwach find 
Die Anfänge der wahren Guten; und wie leicht 
koͤnnen fie unterdruͤcket und vernichtet erden, 
wenn man fie nicht forgfältig bemerkt und font, 
Wundert euch nıcht, daß es bey unzähligen Men⸗ 
en nie zu einer wahren gründlichen Sinnes⸗ 
nderung kommt. An Präftigen Ermunterums 
gen, an Vorbereitungen aller Art, an wirklichen 
Berfuchen, ſich von dee Sünde toszureiffen, und 
befier denken und handeln zu lernen, fehle eo mir, 
gende; zum: Hervortreiben und Keimen wird das 
Eute unter dem fegnenden Einfluß einer Gnade, 
Die allen geholfen wiſſen will, überall gebracht. 
Aber wer achtet auf ihre Anflalten ;, wer merke. . 
auf die Vorbereitungen, welche fie made; wer 
ſchont die zarten Keime des Guten, die ſich bey 
QAndern zeigen; wer hält es für Pfliche, alles 
beyzutragen, daß fie ſich flärken und gluͤcklich 
emporwachſen; wen ift darum ju thun, daß die 
noch unvolkommnen Verſuche ſchwacher Anfünı 
ger im Guten auf keine Weiſe geſtoͤrt, ſondern 
unterhalten und befördert werden? on 
C 


Denn laſſet es uns geftehen, M. 3., wenn 
unfre Naclaͤſſigkeit irgendwo groß, unfre Un 
bedachtſamkeit irgendwo unbegreiflih if, fo iſt es 
‚bier. Daß es im dieſer oder jener Seele heller 
zu werden anfängt; daß hier und da Bewegun⸗ 
gen entfliehen, die gu einer wahren Sinnesändes 
eung führen koͤnnen; daß fi bald. da, bald dort 
. Borjäge regen, die alle Biligung verdienen, und 

, — nur 


Ä 
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niur beguͤnſtigt zu werden brauchen, um die wich⸗ 


tigſten Foͤlgen nach ſich zu gziehen; daß uuſre 
Brüder wirkliche Verſuche wagen, ſich zu beſſern 
und dag zu werden, wäs fie nach dem Willen 
Gottes, und unter dem Benftande. Teines Geis 
fies werden ſollen: das ſehen wir, das faͤllt uns 


- in die Augen, das koͤnnen wis in tauſend Faͤllen 


unmöglich unbemerkt laffen. Aber wie verhals 


ten wir uns bey diefen Erfceinungen? Sind fie- 


uns fo wichtig, als fie. es. feyn ſollten; behan⸗ 
dein wir fie mit der. Achtung und- Schonung, 


die fie. verdienen? Bleibe es ‚nicht gewoͤhnlich 
bey: einer flüchtigen. Wahrnehmung _derfelben ? 


Giebt es "nicht Leichtfinnige, denen iede Kleinigs 
keit in der finnlichen Welt merfwürdiger ift, als 
folde Regungen in der fittlihen? Giebt es nicht, 


- Stolje, die mit. einer Art von Sermolbätung 
auf diefe- Anfänge herabfehen, und fie ihrer Th 
nehmung gar nit werth halten? Giebt es nicht 


Rohe, die. unwillig darüber werden, mern fie 


- Kührungen, Sorgen und Vorſaͤtze ber Andern 


entſtehen fchen, von denen fje felbft niches wiſ⸗ 
fen?. Giebt es endlich nicht Ruchloſe, die fie 


zum Geſchaͤfte machen, jeden guten Gedanfen 


bey Andern zu widerlegen, jede heilfame Negung 


3 


bey ihnen zu unterdrüden, jeden beffern Vorfatz 
aus ihrer Seele wegzuſpotten, und es nie zu 
einer gaͤnzlichen Veranderung bey ihnen kom⸗ | 
men zu lafien? _ . 


Do warum {preche ich von denen, die ſelbſt 
noch ungebeſſert ſind, denen es Thorheit zu ſeyn 
ſcheintz wenn man ernſthafter werden, und ſich 
von ihnen abfondern will? Sind nicht fogar bie, 
welche Sinn für wahre Beſſerung beben, 3 


4 
! 
n 
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ſich ſelbſt indem Buftanbeiberfeiben befinden ;-find 
wicht ſogar wahre. Chriſſen gewoͤhnlich wirl:ug 
gleichgäldig gegen Dany. vaas. Die Mache der img 
be bey ihren Brüdern wirkt; iſt es nichnals- oh 
Mielke von Dem; was; fie ſoichen Vorbereitungen, 
was fie:foldhen Anfängen Des. Werkes Gates in 
- Den Seelen der Menſchen dehufdig find, ger fee - 
nen Begriff. Börsen? "pi rhag:’ure Denn dein 
Mufter;: fo; mag uns denn Dein Leben und: Wir⸗ 
Een, o du, der du das gerfioßne Mohr nid 
ganz zerbrachft, und Bas glimmende Docht 
nicht auslöfihrter,: auch hier belehren, erimen 
und beſchaͤmen. Zu ſuchen und ſelig zusmm 
chen, was derloren mar, dazu warf As 
gefommen:ds Uad wie zaͤrtlich riefft Dar aller 
dir, die mähfelig unvbeladen warens:. mia _ 
tren befolgteſt du ben. Grundſatz, mer zu wutg 
kommt, den will Ich nichtuhinaus ſt affexg 
in welthen Schuß nahmſt du auch die Geriug⸗ 
ſten, die andich glaubten, und mit welcher Scho⸗ 
nung trugſt du ihre Schwachheit.Laß uns lernen, 
wie auch wir achten, ſchonen, pflegen follen, mas 
Du Gutes um uns her auffehnen, laͤſſeſt, und gieb 
uns Deinen: Sinn. Wir: demuͤthigen uns vor 
dir in ſtiller Andachht. nn. rs 
_ ed ln —14 
Evbangelium. ‚Marg. VIII. v. Id. 
Aus ſehr ſchwachen Anfängern Im: Guten, 
aus Menſchen, bey welchen dag Gefühl von dee 
NMaothwendigkeit einer wahren: Sinriesämdermg 
erft rege / wurde, beftand die. Berfammlmg, M. Z. 
von der das vorgeleſene Evangellum redet.” Zie⸗ 
het daraus, daß Jeſus bon dieſen Menſchen ſagte | 
fle haben nun drey Tage bey mir ven 
harret, und haben nichts zu. effen, nicht 
B. Reinb. Pred, ort Samml. ater Th, | J etwa 
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Mina den Schlutz, mit“ Freunden der Wahrheit 


und ides Guten ‚habe ſich Jeſus damals: umge⸗ 


ben gefihen, mit Edlen, die ſeine Belehrungen 
Und ſeinen Umgang jeder andern Unterhaltung 


vorzotzen, die gleichſam nicht: ſatt werden. konn⸗ 


⸗ 


ten Mn zu hören, und Speiſe und. Drank darů⸗ 
Ber vergaflen. Es mar nicht bie Liebe zur Wahr» 
beit, nicht Die Begierde nad) dem Unterricht Je⸗ 
für, nicht Die Bewunderung ſeiner Tugend und 


fittlichen Groͤſſe, mas diefe Menſthen fo. mächtig 


herbey zog, und fo lang an ihn feſſelte. Ver⸗ 
gleichet die Nachrichten, die Matthaͤus vom 
biefer Begebenheie aufbewahrt hart, und ihr wer⸗ 
Bor begreiffen lernen, was dieſe Menge zuſam⸗ 
mengefuͤhrt, und dieſe drey Tage! über bey Je⸗ 


- fa feſtgehalten hatte. Jeſus kam an das Ga⸗ 


Kraifhe Meer, fagt der, Evangeliſt im funfze⸗ 
heben Kapitel feiner Befchichte, und .gleng auf 
einen Berg, and Teste fich.allda; undes 
kam zu ihm viel Volks, die harten mir 
ſich tahme,. Blinde, Stumme, Kruppel,. 
wand viel Andere, und warfen ſie Jeſu 
vor die Füffe, und er heilete fie, daß ſich 
Das Bolf vermunderte, da fie fahen, daß 
bie Stummen rederen, die Krüppel ge 
fund waren, die Lahmen giengen, die 
Blinden fahen, und preiferen Ben Gott 
Ifr aul. Ein Schauplag grofſer Wunder war 
alſo Die Wuͤſte geworden, in der ſich dieſe Ver⸗ 
ſammlung befand; beym Aublick auſſerordentlicher 
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Meualerde, und Hang zum Ungewaͤhnlichen, und 
die Heffnung, von Jeſu bald‘ noch weit gröffere 
Dinge zu fehen, Ihn. bald an. der Bpige der "Nie 
sion und, auf, dem. han Danide zu erblicken 
ſolche Empfindungen hatten an ‚dem Cifer, mit . 
welchem man. 3m ihm nerharret Halte, nur, a afljuy 
e nd doch ruft Jeſus: mich ig 

ert des. Volks. So bekannt es —* | 
wohl ‚mußte, was im Menſchen mar, ſeyn muß, 
wie unlauter. die Gefinnungen digſer Menge noch 
waren, wie wenig ‚man. nbch. mit derſelben zu— 
frieden ſeyn konnte: in ei er hellſamen Bewer 


gung befand. Ne. AH doch} es hatten fich Doc) 2 


diefe. drey Tage. über unzählige. ; 3 Gedanken 
sun. Empfindungen in ihr: gnemleeli; es jelgten 
fih doch überall Vorbereitungen, Anfänge. und 
Berluche iu ehner wahren Sinnegänderung. Dig 
war ihm genug; er . er ſchonte, er beförderte 
auch dleſe ſchwachen en, mit einer Sotg⸗ 
galt; die micht. Kine unfte, ee erffamfeit und Dies 
mwunderung verdient, fordern uns auch zu ber ges 
soiffenhafteften —— verpflichtet. „Und ſo 
zoerber. ich Denn dieſe Gielegenheie-sergreiffen, vom 
her. Ahsuurg zu en Ehriften 
aud) aa: eh | nn | 

— ſind. — 224333466 ee x 


laſſet Press die PEN 
im Buten, von welchen hier die Rede ent Toll, 
sor allen. Dingen angeben; und, befchreiben, 
Dernach will ich. Apcnn ng. erflären,. bie 
— Ihnen als! Hansen 
est aber zeigen, wor“ die u 
uich Pe Y = 
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Daß unter dem Buten, von welchem ich 
ise ſpreche, alles zu 'verflehen ſey, was zu einer 
wahren Beflerung des Herzens und Lebens nach 
ber Lehre und den‘ Borderungen des Evanaelii. 
gehört, fälle fogleidy in die Augen. Die Be 
ferung, iſt aber nicht das Merk eines Augenbib 
des, nicht das Sefchäfte weniger! Stuten odek 
Tage: die vornehmfte Angelegenheit unfers’ ganz 
jen Irdifchen Lebens muß fie werden, “und unzaͤhb 
bar find die Anftrengungen, "welche. fie‘ fordert 
Auch bier findet jene” niffenfohge Statt, we 
man vom Kleinen jum'&Groffei; vom Srichtek 
jum Ecwern, vom Unvollkommnen sum Bor 
Tonimnern fortfchreitet. Wir verweilen Tine iſt 
mit unfern Gedanfen bles bey pen ſchwachen 
Anfängen viefer gtoffen Veraͤndetung, blos beb 
, Dem, wodurch fie theils eingeleitet wird, theils 

1 bald nach Ihrer Entftehung zu erkennen giebt, 

Die, unvolllommnen Berfuhein Sw 
. Len, welche hier gemeine find, Förmen'dlfontährk 
anders feyn, als anfangende Befttebungen 
. nach Erfenninig und Glauben; als von 
bereltende Regungen zu efüee gründfk 
hen Sinnesaͤnderungz ale Prifhrübun ' 

gen, denen es od af’ ve heit und 
Bollſtändigkelt fehltz laſſet Hi iber-biefe 
ep Arten, von fietlichen Verſuchen nım etwas. 
nn 


. Fe RS | & 
EGs giebt anfangende Beſtrebungen 
nach Erkenntniß und Glauben. "An der 
Menge im’ Evangello wären dieſe Beſtrebungen 
ſichtbar. Sie waͤt Jeſu ii die Wüſte iachgeeiltz 
fie bewies einen hohen Grad’ der Aufinetkfomteit 
‚auf ihn; es war ihr ‚Raran gelegen, über * 
en a en A MPer⸗ 


N 
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Perſon, über feine Anfprüche und Ahfichten ins 


Klare zu kommen; fie war werigftens. nicht abges | 


neigt, fich ‚überzeugen und zum, Glauben an ihn 
Bringen zu laffen. Freylich war diefes Verlan⸗ 
aen nach Erfenntniß noch nicht lauter genug 


x Meugierde und Cigennu hatten noch "viel. Air 


” 


thell an demfelben: aber ſo iſt e8 immer, M. 3.3 
die erfien Anſtrengungen derer, die fid) aus‘ d 


Finſterniß zum Licht, aus der Zweifelſucht mb . 


Dem Unglauben zur Ueberzeugung und zum Glau⸗ 


- ben empor arbeiten wollen, find gemeiniglich nichts 


welter, als unvollkommne, :öft fchnell vorüberges 


- Sende, oft fehr übel geleitete, und daher mißlin⸗ 


gende Bemühungen. Wenn In’ der leichtfinnigen 
Jugend zumellen das Gefühl erwacht, es fen doch 
nöthig, auch an die Meligion zu denken; wenn 


"Der rohe: verwiiderte Menſch jumellen ernfihaft 


— 


wird, und ſich vornimmt, mit groͤßrer Sorgfalt 


nach Gott zu fragen; wenn dem Frechen Spoͤtter 
„eine Lehre der Meligion oft plöglich auf das Herz 
falle, und ein ſtilles Nachdenken ben ihm veram 


laßtz wenn dee unglüdliche Zweifler eine Bahn 
zur Gemißhelt zu entdecken glaubt, und. fie me 


nigſtens zür Probe einſchlaͤgt; wenn ber redliche 


aber noch ſchwache Forſcher Licht und Ueberzeu⸗ 
gung auf Wegen ſucht, wo fie nicht anzutreffen 
find: fo find dieß zwar lauter Beſtrebungen/ de 
sen Ziel Wahrheit iſt, Die auf das Gute gerichtet 
find; aber fie find noch mangelhaft, noch nichteifrig / 
anhaltend und geordnet genug’; die unvolllomms 


nen Verſuche im Guten find zuweilen anfangende 


Beſtrebungen nach Erkenntniß und Glauben. 


1— 


Und eben fo ofe vorbereltende Megtins 
gen zu einer gründliden Sinnesände 
a 93 2.0 rung 


‘ 
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zung Auch biefe Regungen fanden fi) bey 
dem Volk im (Evangelio. Jeſus würde fich dies 
fen Menfchen nicht drey Tage lang gewidmet, 
er. würde fie nicht ‚bis. auf den lezten Augenblick 
mit fo groffer Machficht . behandelt haben: wenn 
- er nicht heilfame Eindruͤcke feines Unterrichts bey 
ihnen . wahrgenommen, wenn er nicht bemerfe 
hätte, er wirke ‚nicht. vergeblidy auf ihr Herz. 
O in der Mähe deflen, der es zum Innhalt aller 
ſeiner Belehrungen machte: es fey denn, daß 
Jemand von neuem geboren werde, fo 
ann .er nicht In das Heid, Gottes fom- - 
men; in der Naͤhe deſſen, der gefommer war, 
bie Sünder zur Buffe zu ruffen, mußten 
fie es bald fühlen, was ihnen. noch fehle, da muß. 
sen Empfindungen erwachen, die einer mahren 
Sinnes aͤnderung zur Vorbereitung dimen konn 
gen. Und wo iſt der Leichtſinnige, der. Nuchlofe, 
ber Verſtockte, der fich nicht noch Immer ähnlicher 
Degungen bewußt wäre? Es find Vorwürfe 
In Gewiſſens, es find Gefühle dr Scham, es - 
ind Schmerzen der Selbſtverachtung und Reue, 
&6- find. Anmandlungen der Furcht, es find dunkle, 
sraurige Beſorgniſſe, es find Empfindungen einer 
Wehmuth, der man. ſich nicht ermehren kann, 
es find zumellen Erfchütterungen, die das. ganze 
Herz In Bewegung feßen, was In der Seele des 
Ungebeſſerten oft ploͤtzlich entſteht; was bald. durch 
die Predigt des Evangelli, bald durch merkwuͤr⸗ 
dige ‘Begebenheiten,. bald durdy den Gang feines 
Schlckſals, bald durdy ein Ungluͤck, das Ihn trift, 
_ bald durch ein Gluͤck, das ihm widerfähre, bey 
ihm hervorgebracht wird; mas er nur unterhal⸗ 
gen und benugen darf, um eine wahre Beſſerung 
bey ſich anfangen zu fehen. Es ifl m. 
— Mu efe 
— — 


— 














. 


am fiebenben- Sonntage nach Trinitatis 135 


dieſe Empfindungen find ſo unwillkuͤhrlich, — 
fen fo unlauter, oft fo vorübergehend und fl 


für Aeufferungen eines bereits vorhandenen chrift- 
lichen Sinnes. Aber fie koͤnnen ihn erleichtern, 
. Diefen Sinn; fie können unter dem Beyſtande 
Sottes dazu führen; fie find Einleitungen und 
Anfänge des groffen Werks, das der Geiſt Got⸗ 
ges In den Seelen der Menſchen betreibe; bie 
ummolllommnen Verſuche tm Guten befichen auch 
in vorbercitenden Regungen zu einer gründlichen 
Binnesänderung. 


Dft find dieſe Verfuche endlich Pflicht 
übungen, denen es noch an Reinheit und 
Bollfiändigkfeir fehle. Das neue ſittliche 
geben, dus zu einer wahren Befferung erfordere 
lich if, kann feinen Anfang bereits genommen 


haben, M. 3:; jener Glaube, der die Quelle alles 


Buten nach der Lehre des Evangelil feyn muß, 
Bann in der Seele bereits daſeyn und wirfen: 
und die Handlungen, die er hervorbringt, die ex 
macht, den Willen Gottes zu thun, und den 
Heren zu allem Wohlgefallen zu wandeln, koͤnnen 
noch immer fehr mangelhaft feyn. Die Frucht 
einer langen, mühfamen, unabläffigen Uebung iſt 
Die wahre ehriftliche Tugend, M. Br., es koſtet 


tig, 
Daß man fie für nichts. weniger halten, Fanıi, ale, 


u. 


zei , bis man auf den Wege derſelben fehle 


ritte hhun fernet; man Fann auf Ihrer Bahn 
nicht forefchreiten, . "ohne: bald aus Schwachheit, 
‘ Babd: aus Uebereilung zu ſtraucheln. Und fo wer 
Det ihr denn auch bey denen, bey welchen es zu 
einer gründlichen Aenderung des Herzens und 
tcbens gefommen tft, bald traurige Spuren: ches 
maliger Vorurthelle bald uederblelbſel alten 

J4 ſuͤnd⸗ 


0. 


x 


/ 


\ 
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.z Ein und; Dreiffigfte Prebigt, 
- fünbtichee Gewohnhelten, bald Ausbruͤche noch 
nicht. genug bezwungener Neigungen, bald Merke 


male eines allzu hitzigen Eifers, bald Machlaͤſſig⸗ u 


keiten bey wichtigen Obliegenhelten, bald allzu 
änaftliche, faſt noch. kirechtiſche Vorſicht, bald. eins: 
- feitiges Beobachten ſolcher Pflichten, deren Am 
fang. eine edle, freye Thaͤtigkeit forbartz ihr wer⸗ 
Ber mit einem. Worte: aud) ben: ſchon mirflich 
Befeheten. und burch' Die Kraft des -Evangelit 
für Bag’ Öute gewonnenen Menfchen eine Menge 
‚Sen: Handlungen wahrnehmen, an welchen noch 
. manches ausjufegen ift, denen ‚man es anfiche, 
daß fie die erften Proben ſchwacher Anfänger 
ſind. Aber daß ſolche Handlungen. es ganz vor⸗ 
"güglich verdienen, Verſuche im: Guten genannt 
ztj werden, wer kann das laͤugnen ;. fie find ia 


‚ bie‘ Moruͤbungen zu etwas Beſſerm; fie find die 


Bluͤttzen, aus weichen; ſich einft die Fruͤchte elner 
teiſen chriſtlichen Zugend entwickeln werden. 


Ihr überfehjet nun die ganze Menge son 


= Befrebungen, M. Z., die unter unvoſlkommnen 


Werſuchen im Guten hier verſtanden werden muͤh⸗ 
ſen:? laſſet mich wun die Achtung. erflären, 
‚Die. mir Ihnen als Chriſten ſchuldig find, 
Ich behaipte nehmlich, es fey Pflicht, fie bils 
Big zu beurthellen vorſichtig zu ſconer⸗ 


und, liebteich au befördern. 


Achinig gegen unvolkommne Werſuche I 
Guten ſollen wir fihon dadurch bemweifen, daß 
wirfiebitltg beurchellen. Mit einer Heere 
von Menfchen, die noch kaum Anfänger im Gu⸗ 
sen: waren, ‚die erſt erwecket, in den Hauptlehren 
der Religion unterrichtet, und. yon Seſuhl Ice 
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feayrigen Zuſtandes gebracht werben. mußten, ſe⸗ 
ber ihr Jeſum im Evangelio umringt; Aufmerk⸗ 
ſamkait auf ihn, gelehriges Anhören feiner Re⸗ 


den, williges Bleiben ben ihm mehrere Tage hin⸗ 


Durch, das war. alles, was diefe Menfchen in ih⸗ 
rer Schwachheit leiſten Fonnten. Aber bemerfet 
ige nicht, mit welcher Nachficht und Güte der 
Herr auch diefe unbedeutenden Verſuche beurs 
heile und aufnimmt; wie "willig und freundlich 
er in der Mitte ıdiefer Anfänger verweilt; wie 
lieb en fie geroonnen hat, uud mit welcher Bes 
wegung er.von ihnen jagt: mich jammert des 
Volks? Sehet da, wie wichtig ung alles feyn 
fol, mas fid) auf wahre Sinnesänderung bezieht, 
es fen ‚auch dem Anfcheine nad) noch fo unbedeu⸗ 
end und mangelhaft. Nicht geringfchägen, nicht 


ſtolz verfchmähen, nicht Teichtfinnig verfpotten lafe - 


ſet ung jenes Merken auf die Schrift, ‚jenes Mache 

Denfen über die Religion, jenes Gireben nach 
Wachsthum in der Erkenntniß, Das wir. bey sau 
fend Anfaͤngern wahrnehruen, das noch mit Une 
vollkommenheiten, mit Vorurtheilen, mit DVerir, 


rungen aler Art verknüpft iſtz Geduld laſfet 


uns vielmehr haben und mit Mäffigung urthele 
fen. Nicht geringfcehägen, nicht mißtrauiſch ver» 
werfen, nicht für eitle Ruͤhrungen erklären laſſet 
. uns jene Megungen des Gewiſſens, jene ängfili« 

chen Gefühle, jene Merkmale einer mahren Der 


1 


legenhelt und Reue, die wir bey leichtſinnigen, 


bey rohen, bey laſterhaften Menſchen zuweilen 


wahrnehmen; als erwuͤnſchte Vorboten einer groͤſ⸗ 


ſern Veraͤnderung laſſet ſie uns vielmehr betrach⸗ 


sen, und mit Beſcheidenheit urthellen. Dicht ges 
ringſchaͤtzen, nicht verdächtig machen, nicht mit grau» 


ſamer Steenge verwerfen laſſet uns die erſten noch 
B I s une 
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198° Ein- ind dreyfſigſte Predigt, NL de 


anvollfommmen Aeuſſerungen eines beſſern Sinnes, 
einer erwachenden tiebe zum Guten, eines ſich er⸗ 
wärmenden Elfers für Schuldigfeit und Pfliche, 
die wir bey den Anfängern in der chriftlichen Tu⸗ 
gend wahrnehmen: laſſet fie ung für das nehmen, - 
diefe Aeuſſerungen, was ſie find, für Die erften Res 
gungen des neuen geiftigen Lebens, und Gott da- 
Für danfen, daß fie da find. Wir -follen es 
‚uns nie mehr verfagen, eilfertig abzufprechen, 


‚ feindfellg ju tadeln, und übermüchig zu verfchmäe 


en, ‚als wenn von unvollkommnen Verſuchen ins 


Guten die Rede iſt; fie ſollen wir, nie anders, 


‚als billig beurtheilen. 


NMaoch mehr; mir ſollen fie auch vorſich⸗ | 
tig fchonen. Die Zärtlichkeit ift rührend, mie 


dder Jeſus diefe Schonung im Evangelio bewel⸗ 


tet. + Zaufendb gute Vorſtellungen, taufend Bells 


5 fame Nührungen hatte Er bey der Menge ger. 
waeckt, die drey Tage lang bey Ihm geblieben war. . 


Aber Härte fie nun beym druͤckenden Gefühl dee 


‚ Mangels. von ihm fchelden muͤſſen, diefe Menge; - 


hätte“ er fie ungefättige von ſich gelaflen, und fie 


der Gefahr ausgelegt, auf dem Wege zu vers, 
ſchmachten: würden ſich jene Vorſtellungen nicht 


‚bald wieder verdunkelt haben, wuͤrden jene Kühe 
fungen nicht verfchwunden und obne- Folgen ge 


blieben ſeyn? Wie ſchwach und unvolllommen 
alſo audy diefe Anfänge des Guten ſeyn mochten: 


Jeſus behandelt fie. mit der zarteften Schonung. 
er fucht fie dadurch dauerhaft und bleibend zu mas 
chen, daß er Das Volk gefärtige und ‚fröhlich, 


voll Nachdenken und Ruͤhrung von ſich gehen 


+ 


laͤßt. Wir find fchuld daran, M. Z., mir find 
ſchuld daran, daß fo viele Verſuche im Bm 
b ' N . voll⸗ 
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vollkommen bleiben, oder wohl ganz mißlingen. 
Nichts fehlt uns gewöhnlich mehr, ale jenes feine 
Gefuͤhl, als jene vorſichtige Mäffigung, welche das 
anfangende Gute’ bey Andern gehörig wahrzuneh⸗ 
men verfteht, und ſich aller Störung deffelben 
enthaͤlt. Ihr ſolltet den ftillen Eruſt mie Ver⸗ 
gnuͤgen bemerken, in welchen eure Kinder zuwel⸗ 
len verfinfen;‘ und ihr unterbrechet ihn durch 
ſchaͤdliche Zerſtreuungen. Ihr ſolltet die Neigung 
billigen, mie welcher die Eurigen nach mehr Er» 
kenntniß Gottes und Jeſu fireben; und ihr le⸗ 
ger derfelben Hinderniffe In den Weg. Ihr fol. 
tet die hellſame Ruͤhrung, in der Ihe Andre er 
blider, mit fteudiger Heffnung betrachten; und 
ihr flöret fie durch eure‘ Zudringlichkeit. Ihr 
- foltet den Nachdruck, mie welchem das erwa⸗ 
chende Gemiffen bey einem Sünder: zu fpredyen 
anfängt, ‘auf feine Weile ſchwaͤchen; und 1 

vermindert ihn durch das Blendwerk falfcher Tro. 
fiungen. Ihr ſolltet die redliche Schüchternheit, 
mit welcher ein Anfänger, im Guten feine erften 


Verſuche macht, eurer ganjen Werthſchaͤtzung 


wuͤrdigen; und ihr ſchlaget ſie durch einen unver⸗ 
ſtaͤndigen Eifer nieder. Einen groffen, einen um 
erfeglichen Schaden kann man Im Gebtere der Sitt 
lichkeit anrichten, M. Z., man kann taufend zarte 
Keime des Önten gleich ben Ihrem Hervorbrechen 
hindern, zertreten, vernichten: wenn man auf das, 
was in dem Herzen Andrer vorgeht, gar feine 
Ruͤckſicht nimmt, wenn man handelt, als ob uns 
. bie Verfuche im Guten, die von andern gemacht 
‚werden, gar nichts angiengen. Sie vorſichtig zu 
fchönen, ift ein Haupttheil der Achtung, die. wir 
. Inn ſchuldig find, u 


Sol 


vw“ 





voſllkommenen Berfuche im 


⸗ 


aao ¶ Ein und breiffigfte, Bredigt. 


Bol dieſe Achtung vollſtaͤndig ſeyn, ſo muͤſ⸗ 
ſen ˖wir ſie ſogar llebreich befördern. Dieß 
war das Hauptgeſchaͤft Jeſu In den drey Tagen 
‚gemelen, in welchen er das Wolf im Evangello 
‚bey fich gehabt hatte. Die Wunder,. welche ee 
wor den Augen diefer Menſchen that; der Unters 
richt, den er damit verband; die Herablaffung, 
mit der er alle Anweſende behandelte; die Güre, 
‚mit derer fiean ſich zog; die Freundlichkeit, mie 
ber er zulezt noch für ihre Erquickung forgte: ale 
les war darauf berechnet, der guten Meinung, 
‚mit dee fie ihn aufgefucht hatten, und Ihm in 
die Wüfte gefolgt waren; dem Vertrauen, mel, 
ches fie zu ihm, gefaßt hatten, oder doch faffen 
wollten; und der, Dereitwilligkeit, ſich von ihm 
belehren und beflern zu. laffen, weiche fie aͤuſſer⸗ 
sen, auf ale Weite zu Huͤlfe zu, komnien, und 
fie im Guten weiter zu führen. Und in der That, 
beſſer kann man feine Fehtung gegen die noch uns , 
Zuten ‚nicht- zu Tage 

legen, als. wenn man. einen wirkſamen Antheil dar⸗ 
an. nimmt, . als wenn man. dazu benträgt, ihre 
Gelingen gu erleichtern und zu befördern. Den, 
Let nicht, fo mitzuwirken, die Beflerungsverfuche 
Andrer fo de unterftügen, ſey nicht die Sache eis 
‚nes jeden Ehriften, dieß fen Has Gefchäfte derer, 
bie Das chriftliche Lehramt führen, die man eben 
deswegen Seelſorger nennt. Ach wir werden 
mic unſern Anflrengungen- menig ausrichten, M. 
Br., wenn ihr uns nicht alle beufichen, wenn ihr 
das Gute bey Anderu nicht fördern wollet, fo 
bald fidy eine Gelegenheit dazu zeigt, menn Ihre 
euch nicht Infonderheit derer, annehmen wollet, die 
in nähern Verhaͤltniſſen mit euch ftehen, die euch 
als Kinder, als Zöglinge, ald Freunde, als Un⸗ 
E ter⸗ 
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teegebene ‚anvertraut find: : Und wie wenig mich, 
es eich, oft Foften,. den. Anfängern im Euten- zu 
nügen, wenn ihr felbft Eifer für Des Gute habt! 


Ein: Wort: der Ermunterung, eine, zweckmaͤſfige 


Erinaerung, din: heilklamer Rath,‘ ein: tuͤhrendes 
Benfplel, eine wotzithaͤtige Untarſtuͤtzung,ein er⸗ 
quickender Troſt, was koͤnnen dieſe Dinge nicht 
ausrichten; wie willbeamen koͤnnen fie dem Eich was 
em Keyn, der fichmacht zu helfen, weifft wie 

Lann es euch · oft werden, elnen Dtraucheln⸗ 
den aufzurichten, uns eine. Soele; deyı , Verder⸗ 
Bin: gn--enreeiffen. Habt ahr: Thriſti Sinn, fuͤh⸗ 


ber: ige. vie tiebe gegen. Bott und Menſchen, ‚die, 
ihn beſeelte; Fol wesden euch. auch, unvollipimmeng. 
Verſuche Am Huren cheuer und wichtig Jaarır.da 


dekkdet Ihe fie big beurtheileng:-unsfichtig, ſcho⸗ 


5 nein/ und liebreich beförßsrn.: Rt uk lanhe, 
Pe Pe iu u. oo. 


Ef . . 
.3 sw . 


7 er Den wer darf ſich weigern, MB. ..mer 
darfſich weigern, die fit erklärte Ayhrung- gegen 


fahdye Verſuͤche zu beweiſen? Hoͤret nachnimoes 
ce Schyuktigkekt, Fey unklar 
grändet,; und ihr. werdet eingeſtehenmiſſen 
mia! fahr: kein Eprift., ſeyn/ en man ſich der⸗ 
fetben niche bewußt: iſt. in Said erenc nun 
unten nn KBLET EA HBL LF EI ee 7, BR EL HE 
“> Schon die Ehrfurcht ver. Sul: Does 
bflichtet'’uns, "auch: unvsltaimnme:. Verfuhe ‚ing 
uren'nMr der größten Achtung zu fchomen. Denn 
Gottes Werl, M. Bri, eine woblthärige Wir 


* Fl € 
0 shi 


kung ſeines uͤberall gefehäftigen Geiftes,- eine heile 


fante, Folge ſeiner väterlichen. Regierung, . eing 


Seuche feiner Führungenwad Anfatren,; iR-iirg 


me Gedanke, der ſich in: uns bilder; jede gute 


“gung, Die in uns entſteht, jeher :guse- Wunſch, 
—— J he 


. b 
1 “ 


is : Ein und dreyſſigſte Prebigt;: si .. 
ver in uns erwacht, jeder: gute Vorſatz, den mie 


affen, jede gute Anſtrengung, die wir. äuffern; 
egen wir alſo nicht Ihn ‚aus: den Augen; ver⸗ 
geffen wirs nicht, dag wir.ungn einer :Oxrdnung 
der Binge befinden, mo alles voll van Spuren 
nes heiligen Einfluffes: ift;. vernachläffigen, hin⸗ 
ern, verelteln wir nicht fele Werk: wenn wir 


>. gms gliſchgůltig gegen dien ſchwachen Anfänge. eis 


ner beſſern Erkenntniß, gogen die erſten Regun⸗ 
gen einer wahren Sinnesaͤnderung, gegen bie man⸗ 
Felhaften Meufferungen elner fich bildenden Froͤm⸗ 


migkeit beweiſen, die wir am Andern wahrnech⸗ 


men; mern wir dlieſe merkwuͤrdigen Erſcheinun⸗ 

pen in der firtlichen Welt weder bilig beurtheilen 
och vorſichtig ſchonen, noch liebreich befördern: 

Und: welch ein WerkDottes hindern wir ſo? N, 


Erleuchtung, iſt wahre Slunesaͤnderung, iſt aͤhte 


chriſtliche Bldung und Tugend nicht das Wich⸗ 


‚ Higfle) was Gott bey ung zu bewirkon chart ift es 


nicht das Ziel. afler ſeiner Anſtalten uud Fuͤhrun⸗ 
gen: iſt es nicht der groſſe-Endzweck unſers 6 
bens auf: Arm? Und gerade hier wollten Indie 
leichtſinnig ſeyn? Gerade: hier wollten: wie ihm 


‚Hmderniffein den Weg Trgen:?: :; Seradtı We wich⸗ 


tigfien Beweiſe feiner alles.tumfuflandenißiirfonge 


wollten wir geringichägen? Die Hand Goties, 


MI," tvelche damit bafchäftige : dt „.ichle edel⸗ 


- Ken Koäfte eurer Wtüder- gu:wecfen, sein ineur⸗ 


Anvollkommuen Verſuchen erblicken, die ihr cure 


Uhr werdet 68 Fühlen, daß: ſie Goctens gen 


fireſſches Leben in ihror Bruſt · anzufachen und: fe 


Weife ji üben, fie nach und und mrifee yu.fiie 


ven; "Diefe : vAteriche, chellige Hand Jerner in, nag . " 


Werder im Suten machen feher: und SA werdet 


euch ehrwatdig Telbft in Ayrke Schwachbelt feas- 
nd, 


s 


. x . 
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Has, und der Geiſt Gottes In itza en; woh⸗ 
net; Ihe werdet euch hüten, den Tempel Got 
Ley werderben. damit Gott euch nicht 
verderbez wie ein Donner werden die Worte 


in euern Ohren erſchallen: wer dagars.diafer 


Ser ing ſten einen, die an. mid) glauben, 
Dem, wöre beifer, daß; ein Mach iſtaum an 
ſelnen Date. gehängt w ͤade, undertex⸗ 
fa uft würde:im MM gerry. Da 8A m tLefien 


Hl. : ‚Die ftesliche Mei, M. Br. Das: Junfiche, 


base Gebiete, zu melchen. mie als :werrminftige 


 - ensigehdern, If der dgsarlihe-Chauplägiber 


Mirkfanmfeit. Gottes; «bier iſt feine Degenwurt, 


⸗ 


ap ‚fein alles keiebender Einſaich in Sure heilſa⸗ 


mon; Beränderung: ſichthar ſchon nie: Ehrfurcht, 
dDie wie ihm ſchuidig cſinden verpfliheit und alſo 
Velhſt unvoſſtommuen: Berſuchen Ion Eigen cine 
wernuͤnſlige Achtunglzu anlimen.: 3 7 cn 
a ar ua ni ee. nd 
Di aber auch der tiebeigemihe,, bie 
bh unsern Brad en: Ich ulddg: ſind. s Dam 





malen fie ‚ans nicht gerade. dann. ammmıchbie - 


digſten / und achtungawerthe ſten :fesur; » dbenmo mie 
Spuren ſtttliches Beſſerung ‚au ihnen gerahr: wer⸗ 
den, wenn wir ſie beſchaftigt ſehen, . die :.edeifte 
Angelegenheit zu ‚betreiben, die es auf Erden giebt? 
Und wir/folten fie: unbiläg beurtheilen, wann Ihe 


‚nen. nicht allen: Shglzich gelingt, wen: Ihre erſten 


Verſuche nady umnolllgmmen. find? Muͤſſen fie 


„usfer Nachficht abs gunfer Wohlwollen nicht. sam 
meiſten verdienen, wenn ſie ſich an das Erhaben⸗ 


— 


Se und Schwerſte wagen, was ein. menſchlicher 


Beiſt unternehmen: kann, wenn: fie quit Furcht 
und. Zirtern ſchaffen, daß fie fellgimrrdent Und 
wir follten fie nicht mir der zarteſten Gergiek 
f —W x 0 


y . 


⸗ 
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24 3 Em Undsbreiffgte Meebigt, 1» 
ſchonen⸗ wenn. role. fir in Dleferht Kampf erbticken 


wir ſollten niche ‚alles mit dem größten! Gifer 


vermeiden,« was ihnen: denſelben erſchweven: kanut 
Muͤſſen fe auf unſre Hälfe, auf jede "Are des 
Benyſtandes und der Unterſtuͤgung nicht: die ges 
‚rechteften Anſpruͤche haben, wenn gerade die Ber⸗ 
aͤnderung mitAhnen vorgehen ſoll, von Der ie 
Särdid. E aa und Ewigkeit abläigt?: Und 
win · ſollten uns nweigerm, alles zu iſwan zu 
‚sem freundlich. und eifrig mirzmmirfen,, was Auf 
dieſe groſſe Veränderung Degiehung hat, wir· ſol⸗ 
an dam ulcht "gerade: hier: am liebſten die Hae 
bieten. Es iſt viel, wenn F Hungtige Fin, 
wid Nacke :Meidet, und Dürftige verforget, umb 








Kremnke Dileger, und Huͤlftoſe dem Untergang mi⸗ | 





ceiſſetnvn Aber: en: tft nady weit mehr, wenn ihr de⸗ 
nn beufächetyi daire da Yuwgert' und Dürer 
nah der Gerchtigksiss: wein. AIe:.den 
Schwachen im-Glauben aufnehmer; und 
bie bewiffen nicht verwirrex; wenn Ihe 
EStarke der Schwachen Sebrsihtid" 
—e und niht:Gefallen:an euch 
felbwr Habt; wenn ihr dem, der von einem 
A aberwitt: wird, wieder zurechte het 
te mit ſanftmuͤthigem Geiſt; wenn: ihr 
tJedermandallerley werdet, auf daß ikr 
ALlenthalben⸗ erfiche ſolig mach et. Wer⸗ 
mauftiq/ edel/ chrilich, nach dem Muſter Got 
eure sehlloern uiſtereure Hebe erſt daiui, 
M.r Z., wär Die Erleuchtung, wenn DIE Beſfſe⸗ 
eunig, : tdenn bie Bſldung eurer Bruͤder für: die 
Exwigkeit euer vornehmſtes Ziel iſtz wenn ihr ‘als 
les ſchaͤtzetz alles ſchoneth as ıbefördern, neue 

dem Hell:ihrer Seel: fammmpängt. 
auch nur ein: Supke:-biefes —— 
| erzen 


* 
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Herzen feyn Bbnnen, wenn ihhr nicht auch ihre 


v 


unvollkommnen Verſuche im Guten mit Der 
größten Adtungı betrachten wolltet. . 
:  Weberfeger- endlih, was ihe euch ſelbſt 
und’ eurer Zufriedenheit fhuldig ſeyd. 
Wiche den Elenden, der ſichs bewußt iſt, fo 
manchen Stral der Wahrheit in den Seelen 
feiner Brüder -verdunfele, fo manche fromme 
Mührung in ihrem Herzen unterdrüct, fo mana 
ben guten Borfag ben ihnen meggefpottet, fo 
manches ruͤhmliche Beftreben bey ihnen gehindert, 
fo mande Wirkung Gottes und feines Geiftes 
bey ihnen vereisele ju haben. Was will er hun, 
wenn fein Gewiflen erwacht? Wie will er dem 
Unheil fleusen, das er angerichtet hat! ie 


will er die Seelen retten, die dur feine Schuld 


in ihrem Merderben geblieben, oder wohl gar 
verloren gegangen. find? Wie will er dem Ges 
reiht entfliehen, das das Blut aller derer von 
ihm fordert, denen er bey ihrer Befferung hin⸗ 


derlich geworden ift? Es ift die unausfpredlihe 


Qual eines ftraffenden Gewiffens, es ift Bas 


ſchreckliche Bewußtſeyn, einen Schaden geftiftee 


zu haben,der fich ewig nicht wieder gus machen läßt, 
mas euch über kurz oder lang erwartet, wenn 
ihr die Achtung verleget, die ihe auch unvoll⸗ 
kommnen Verſuchen im Guten fcdhuldig fend. 


Welche Zufriedenheit, welche Freude, welche Won⸗ 


ne des Himmels wird dagegen euer Lohn ſeyn, 
ihr alle, die ihr die Kleine zu erziehen, die Ir⸗ 


renden zu leiten; die Schwachen zu flärfen, die 


Wankenden zu flüßen, die Zagenden zu ermun⸗ 
teen; die ihr alles zu Ionen, alles zu pflegen, 
alles zu entwideln wußtet, was Gutes um euch 

D, Hein, Pred. ste Sammi, ater Th. K her 


/ 


go 
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her aufkeimte. Das Werk Gottes und Chriſti 
habe ihr gefördert; in der Gemeinſchaft des Gei⸗ 
ſtes Gottes habe ihr gewirkt; ihr feyd. unter feis 
nem Benflande die Retter derer „geworden, die es 
euch verdanken, daß fie dem Verderben enrflohen 
find; ihr werdet noch, auf ‚Erden fo manche 
Brucht ſehen, die duch euern Dienft gereife iſt; 
und was werdet ihr fuͤhlen, wie unausſprechlich 
wird eure Seligkeit ſeyn, wenn ihr eure Ge⸗ 
retteten da wieder findet, wo keine Gefahr ſie 
weiter beruͤhren, wo keine Verführung fie weiter 
berhören, wo “Fein Hinderniß fie weiter zuruͤck⸗ 
halten kann; wo ſie ſich mit euch immer freyer, 
immer gluͤcklicher dem nachſchwingen werden, ber 
fich geſezt hat zur rechten Hand ‚Gottes! Mit 
dieſer Seligkeit ſegne Gott euch alle, M. Br; 
m: Jeſu Chriſti wilen; Amen. 
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Gun fen mit euch und Sriede von Sort, 
unfern Vater, und dem Deren, Jeſu Chrifto;- 


Es giebt gewiſſe Gefühle des Herzeus, M. 
Z., deuen ſich ein gewiſſenhafter Chriſt nur 
ſchuͤchtern uͤberlaͤßt, die er ſich gleichſam nice 
gerne geſteht, weil ihm ihre Natur, und ihr 
Werth verdaͤchtig iſt. In einem Herzen, das 
ſo reitzbar iſt, wie das unſrige, das ſo viel Nei⸗ 
gungen und Triebe beſizt, das durch fo viel Ge 
genftände unaufhörlih angeregt nad in Bewe⸗ 
gung geſezt wird, -müflen Gefühle der verſchie⸗ 
denften Art mit einander wechfeln, fih mil ein 
ander mifchen und zufammen flieffen, ſich eine. 
ander verdrängen und vernichten. Wird bey die⸗ 
ſer ſich unablaͤſſig ergieflenden Flut unſrer Ems 
pfindungen nicht manches Gefuͤhl zum Vorſchein 
kommen, das uns fremde iſt, das die Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſers Gewiſſens auf ſich zieht, das uns 
zweifelhaft laͤßt, ob wi es billigen und pflegen, 
2 oder 


748 Zwey und. zwanzigſte Predigt, . 


oder mibbiligen und unterdruͤcken ſollen? Ihr 


werdet mich verſtehen, ihr alle, die ihr euch be⸗ 


ſtrebet, reines Herzens zu ſeyn. So manche 
Empfindung, die oft ploͤtzlich in euch erwacht, 


die ſich oft ſchnell eurer-ganzen Seele bemaͤchtigt, 
die ſich weit haͤuffiger erneuert, als euch lieb iſt, 
kommt euch verdächtig: vor, und erfüllt euch mie 


. 


“einer bangen Beforgniß; ihe feyd ungewiß, o 


ihr euch dieſelbe erlauben dürfer, ob fie mit 


der Siebe beſtehen kann, die ihr Gore und Jeſn 
ſchuldig fend,: ob fie’ eine Wirkung des noch in 
euch. übrigen Verderbens, ober eine Frucht des 
beſſern Sinnes ifl, den die Gnade Gottes in 
euch hervorgebracht Hat. - Bu 


- Das Evangelium, über welches ich izt re 
‚den fol, erinnert uns an eins diefer zwendeuti⸗ 


gen Gefühle, M. 3., das fih gerade bey den 


J 


ebelſten Menſchen, gerade ben den eifregſten Chris 
ſten am leichteſten und haͤuffigſten entwickelt. 
Iſt es erlaubt, unzufrieden mit allem gu 
feyn, was wir find und Baben? Darf 


- man fih das Mangelhafte, das Unvolkommne, 


das Vergängliche und Eitle, welches allem Ir⸗ 
Bifchen eigen iſt, lebhaft vorſtellen? Kann bie 


Wehmuth, die -fih mit diefer Vorſtellung ver 


knuͤpft; kann ber Unwille über fo ſichtbare Ges 
brechen, der fich gleihfam von ſelbſt entzuͤndet; 
kann der Weberdruß und Edel, mit welchem wir 


zuweilen uns felbft und unfre ganze gegenwaͤr⸗ 


ige Verfaffung betrachten, koͤnnen dieſe Gefühfe 


eines bitteren Mißvergnügens, mit der Beſchei⸗ 


| [San find, mit dee Danfbarkfeit, zu der uns 


* 


denheit, welche wir den Einrichtungen Göttes 


ine unzaͤhligen Wohlthaten verbinden, und Ai 
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ſonderheit mit des herzlichen Liebe gegen Gott 
beftehen, . die in dem Herzen wahrer Cheiften 
berrfhen. muß? Iſt es recht, jener ‚Begierde, 
jener ſchmachtenden Sehhfucht nad) etwas Befe 
ferm, die fich. gerade in ben Stunden ernfihafr 
for Ueberlegungen am meiften. regt, nachzuhaͤn⸗ 
gen, fie zu unterhalten und zu nähren? . - s 


Wenn es euch um Forſſchritt in Erkengt⸗ 
niß und im Guten zu thun iſt, M. Br.ʒ wenn 
es euch am Herzen liegt, mit freyen, ungeſtoͤr⸗ 

ten Kraͤften das Werk zu vollenden, das euch 
Gott gegehen hat; wenn ihr euch gern freuen 
moͤchtet in dem Herrn allewege, und ‚Bas: 
Leben und die volle Gnuͤge genieſſen, die Jeſus 

den Seinigen verfprochen hat: fo muͤſſet ihr 


die Gefühle kennen/ die ich ijt beſchrieben habez 


ihr muͤſſet es aus Erfohrung wiſſen, wie unzu⸗ 
reichende und unbefriedigend, wie, unertraͤglich 
uns zuweilen alles vorkommt, was. wir hier find 
und befigen; ihr müfler fie oft: in euch wahrge 
nommen, oft mit der groͤßten Innigkeit enpfun 
den haben, jene heiſſe ſchmachtende Sehnſucht 
nach erwas: Beſſerm, der ſich Fein reger Geiſt, 
und. fein edfes Herz erwehren kann. Aber fie 
hat etwas; Zweydeutiges am ſich dieſe Sehn⸗ 
ſucht; ſie graͤnzt fo nahe an Unbeſcheidenheit, 
"an Ungeduld, an Mangel an Ergebung, * 
es fein Wunder iſt, wenn ſich bey derſelben zu⸗ 
weilen unſre Wange roͤthet; wenn wir uns ſchaͤt 
men, umgeben und uͤberhaͤuft mie Woehlthaten 
Gottes, immer „mehr zu verlangen; J wir 
zweifelhaft werben, ob es nicht eine -Ichadliche 
Begehrlichkeit iſt, was uns. antreibt, das Bor 
handkne zu. verfämähen, und in der Zukunft er 
; | «83 wa 
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ae Anders und Vollkommners zu ſuchen. sap 
ſet uns ins Klate zu kommen trachten, M. 


Br, über dieſes ſtille Sehnen, uͤber ˖ dieſes heiſſe 
Verlangen, über dieſe Ungebuld: unſers empor⸗ 
ſtrebenden Seiltes; laſſet uns pruͤfen, ob es Chri⸗ 
Ben geziemt vieſe Gefuͤhle den ſich zu dulden. 

Er, durch den- wir‘ wiedergeboren ſind 


au einen, lebendigen Hoffnung, zu einem 


vergaͤnglichen, und unbeftediten, und 
unverweiklichen Erbe, "dag "Gehalren 
vird m Himmel / unſer Herr Jeſus Chriſtus, 


aiich heute mie uns, und gebe’ uns ſeinen 
Sir. ; Wir flehen um bie | Gnade in ftiler 


—* 


Be — tue. x. “ 2-2. 
Wirkſam, aufrorbontiich wirffani war nach 

dem „noir, Jeſu in dem vorgeleſenen Evan⸗ 

gelio bey: den ehrwürsigften Männern des Als 


—— die Sehnſucht nach etwas Beſſerm, 
Viel Propheten und Könige, ſagt 


‚dp ju feinen gluͤcklichen Juͤngern, wollten 
ehen, das ihr feher, und habens nicht 
..gefehenz’und hören, Bas ihr hören, und 

abens nicht gehoͤret. Sie fuͤhlten es alſo, 


Diefe merkwuͤrdigen Männer der alten Zeit, daß 


ihren noch mandes_fehle; fie vermißlen in ih⸗ 
Bor Lage infonderheif die Vorteile, - : welche die 
Gegenwart Jeſu ſeinen Juͤngern verſchafte; ſie 
unterlleſſen es daher nicht, mit ſtillem Verlan⸗ 
Hen in die Zukunft hinuͤber zu blicken, und nach 
dem geöffern Lichte, nach der gluͤcklichern Frey⸗ 


heit, nah! dem reichern Segen zu ſchmachten / 


De: Gott der Nachwelt durch den erhabenſten 
feine Sefandten ſchenken wuͤrde. JIgqqus tadelt 
ge dies 
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durch Chriſtum nicht alles verſchaft worden, was 
jenen fehlte? Werden wir alſo nicht Undank⸗ 
bare ſeyn, denen auch die groͤßten Wohlthaten 
Gottes nicht Senüge leiſten, wenn wir noch 
ummse fortfahren, mehr zu verlangen, und das, 
mas wir bereits befigen, unzulaͤnglich zu finden? 
So mag deun biefes lebendige, umbefiegbare Ges 
fühl, es mag die Sehuſucht nah etwas 
Defferm, die fih in den edelſten Diem 
ſchen regt, dießnal ri Gegenftand unfeer Bes 
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trachtung feyn.. Laſſet uns vor allen Dingen ſe⸗ 
hen, worinn fie beſteht; hernach wird ſich 
leicht zeigen Saffen, wie wir Head Ehrifien 
beurcheilen und brauchen folleu: 


. Sehnſucht nach etwas Beſſerm iſt das Se 
- fühl, von weichem ijt die. Diebe ift, eine Schn- 
füche, die ſich in ‚dem edelſten Menfchen regt. 


| Daß hier weder die Begehrlichkeit des Wolluͤ⸗ 


ſtigen, der unablaͤſſig nach thiexiſchem Pergnuͤ⸗ 
gen duͤrſtet; noch dee Stolz des, Ehrgeitzigen, 
Ber nirgends hinlaͤngliche Befriedigung finder; 
och. die Ungufeisbengeit des Thosen, dem alle 
Ordnung mißfült, die Sort gemacht hat; noch 
das Ka — :Streben nad etwas Neuem, das 
dem Veraͤnderlichen alle Wohlthaten Gottes ver» 
bittert, und ihn unaufhoͤrlich unbefcheidene Wüns 
ſche thun läßt: daß hier mit einem Worte kein 
Befuͤhl genteine ſeyn kann, das niche mit wahr 
eer Ehrfurcht vor Gore, mit treuem Gehorſam 
gegen jede Pflicht, uud. mit ae Erge- 
dung in den Willen Gottes beſtehen koͤnnte, 
fälle von ſelbſt in die Augen; es würde der 
Muͤhe nicht werth ſeyn, über die Sehnſucht nach 
etuwas Beſſerm abſichtlich nachzudenken, wenn fie 
an ſich verwerflich, und eines gebeflerten Herzens 
unwuͤrdig wäre Sol ih fie kurz befchreiben,. 
dieſe Sehnſucht, fol ih euch in den Stand fe- 
sen, fie im eurer ‚eignen Bruſt aufzufinden: fo 
aiſt fie ein Verlangen nad. mehr Licht, 
nab mehr Kraft, nah mehr Tugend, 
nah mehr Genuß, das in guten Seelen von _- 
Zeit zu Zeit erwacht, deſſen fie ſich gerade In 
den wichtigſten Stunden ihres Lebens, - gerade. 
dann, wann fie am ſtaͤrkſten und ebelften fü 
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len, am wenigſten erwehren koͤnnen; laſſet mich 
dieß weiter ausfuͤhren. 


| Ein Verlangen nah mehr Sicht, if 
die Sehnſucht nah etwas Beſſerm, die ſich in 
den edelften Menſchen regt. Dieß war fie bey 
den Propheten und Königen, von welchen Jeſus 
im Evangelio redet. . Sie empfanden es, dieſe 
ehrwürdigen Männer, daß fie in einer Dunkel⸗ 
heit Tebten, die ihren Blif auf allen Seiten be 
ſchraͤukte; mit heiffem Verlangen fahen fie alfo 
der Morgenrörhe einer beffern Erkenntniß entge⸗ 
gen, von deren bevorfichenden Anbruch fie übers . 
zeugt waren. Wir genieflen den fchönen Tag, - 
M.Br., den fie blos ahneten; wir Eönnen far ' 
gen: Niemand hart Gore je geiehen, der 
eingeborne Sohn, der indes Vaters 
Scoos ift, der hat es ung verfündigt; 
wir können ruffen: die Nacht ift vergam 
en, ber Tag aber herbey Fommen; wir 
eben in Zeiten, wp das Maas der Erfenntnif 
in allen Theilen des menfchlichen Wiffens gröffer 
und reicher, ift, als es jemals geweſen if. Aber 
bleibe es bey allen dieſen Vortheilen nicht dens 
noch wahr, was der Apoftel fagt: unſer Wife 
fen iſt Stuͤckwerk, und unſer WVeiffv 
gen ift Stuͤckwerk? Wohnt Gore nah_ale 
lem, was wir durch Chriſtum von ihm wiſſen, 
nicht nob immer in einem Lichte, da 
Niemand zufommen Fann? Muͤſſen wie 
beym Machdenfen über feine Fuͤhrungen, und _ 
beym Anblick feiner ganzen Regierung nicht noch 
immer das Bekenntniß ablegen: o welch eine 


und der Erkenntniß Gottes; wie gar 
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anbegreifflib find-feine Gerichte, und- 
unerforſchlich feine Weger Iſt die Nas 
sur um uns her nad) allen Werfuchen, fie zu er». 
gründen, ‚nicht noch immer ein groffes, ehrwuͤr⸗ 
diges Raͤthſel ? Iſt das, was in uns“ denkt, 
empfindee und wi, niche ein Weſen, das fih 
nicht einmal felbft kennet? Giebt es in unfree 
Matur nicht Tiefen, in welchen der größte Scharfe 
finn fi verliere? Finden ſich nicht in allem, 
was wir erkennen, in jeder Wiſſenſchaft und 
Kunſt, Dunfelheiten, die Niemand gu zerſtreuen, 
Schwierigkeiten, die Niemand zu loͤſen, Luͤcken, 
die Niemand zu ergaͤnzen vermag? Die Zu⸗ 
kunft endlich iſt fie fir uns nicht ganz in Nahe 
gehuͤllt, iſt uns nicht ſelbſt das verborgen, was 
wie nach dem Tode ſeyn werden? Und das al⸗ 
les ſollte unſer Geht nicht zuweilen mie tiefer 
Wehmuth wahrnehmen; er follte die Schranfen 
die ihn auf allen Seiten beengen, nicht mit 
Schmerzen empfinden; er ſollte nicht wuͤuſchen⸗ 
über Gegenflände, die ihm fo wichtig find, und 
fo nahe angehen, mehr Licht zu erhalten; bier 
fer Wunſch ſollte nicht um fo inniger, heiſſer 
und ungeduldiger werden, je weiter wir in unfrer 
Bildung fortgeſchritten find, je reiner unfer Sinn 
für Wahrheit wird, und je mehr es uns am 
Herzen liegt, in der Etkenntniß Gottes und 
Ehrifti zu wahfen? . Es iſt unvermeidlih, M. 
2., die Sehnſucht nad) etwas Beflerm, die fi 
in den edelften Menſchen regt, iſt häufig vin 
VWVoerlangen nach mehr Licht. | oo. 


22 Aber frenlic aud nad mehr Kraft, 

Wohlthaͤtiges Wirken, Befördern heilfamer End  ' 
zwecke, unermüdere Geſchaͤftigkeit für Wahrheit 
. En und 
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und Tugend, für Religion und Gluͤckſeligkeit, 
dieß iſt in eben dem. Gerade der Wunſch und 

das Beſtreben eins Menftben, ‘in welchem er 
del und gut ift, in welchem er die Macht jener 

giebe gegen Gott und feine Brüder empfindet, 

welche das Evangelium Jeſu hervorzubringen 
pflegt. Aber wieviel Fähigkeiten des Geiftes 
"und Körpers, wievitl Anſehen und Einfluß der 
auch befigen mag, den der Geiſt diejer heiligen, 
wirdfamen Liebe befeelt: wird er fi) jemals Ge 
nuͤge leiften können; wird ers nicht täglich fuͤh⸗ 
Ien, wie beſchraͤnkt und ſchwach er iſt; wird ers 

nicht mit der tiefften Beſchaͤmung wahrnehmen 

möffen, wie unbedeutend die Frucht aller: feiner 

Anftrengungen bleibe?, : Wie, an einen Körper ' 

gefeffele, der den empörffrebenden Geift unaufs 
Hoͤrlich belaftet, und die Kräfte deffelben gleich» 

Ham laͤhmt; mie Menſchen in Verbindung gebracht, 
die fi den heilſamſten Abſichten unaufhoͤrlich wis 
derfeten, und ‚die größten Wohlthaten, die man 
ihnen etzeigen will, gletchfam von fi ſtoſſen; 

mit -Dinderniffen ungeben, welche felbft die mühe 
ſamſte Anftrengung vereiteln, und dem Fortgang 
wichtiger Unrernehmungen unbeweglich und un⸗ 

uͤberſteiglich Graͤnzen fegen,; dem Murhwilen eis 

nes Zufalls preis gegeben, der Feiner menfchlis 

ben Macht gehorcht, und oft das, was dur 

die Arbeit vieler Jahre errungen worden war, in 

einem Augenblide vernichtet; einer Vergaͤnglich⸗ 

keit ſich bewußt, die Teinen Tod unaufhaltfam vors 

bereitet, und feiner Thärigkeie in der fichrbaren 

Melt auf’ immer ein Ende machen wird; und 
was -faft noch Wiche: ift, als die alles, durch 

unzählige Erfahrungen belehrt, auch der gluͤck⸗ 

lichſte Erfolg feiner Bemühungen fey im Ganzen 
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immer nur etwas Geringes, auch bie gelungen, 
ten feinee Werke feyen fehlerhaft und unvol- 
kommen; alles, alles, was er leifte, ſey durch die 
unverfennbaren Merkmale menſchlicher Mittel⸗ 
maͤſſigkeit und Ohnmacht entſtellt: in ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden, fo erinnert, heſchaͤmt und gedemuͤthigt 
ſollte der eifrige Befoͤrderer des Wahren und 
Buten, der treue Beobachtepſeiner Pflicht, nicht 
zuweilen mißmuthig werden, ſich nicht nach mehr 
Kraft, und Freyheit ſehnen, ſich nit einen 
Zuſtand wuͤnſchen, wo er mehr thun und gluͤck⸗ 
.icher wirken koͤnnte. Wir. fühlen es, M. Br., 
. wir fühlen es, je mehr wir zu einem wahren ſittli⸗ 
hen. Leben erwachen, je mehr uns der ˖ Geiſt bes 
Evangelii belebt, daß wir beruffen find, Gutes 
zu thun, und nie müde zu werden, Bag 


J wir. wirken ſollen, weil es Tag iſt; dag 


es unfre Speiſe ſeyn ſoll, den Willen 

deſſen zu Phun, der uns geſandt hat, und 
zu vollenden fein Werk. Und da ſollte es 

uns. nicht niederſchlagen, daB uns unſre Ohn⸗ 
ſmacht und Schwachheit einmal'vüber das Andre 
hindert; daß wir einmal über dag Anbre unters 
bro&en werden, einmal’ über ‚das ‚andre aufhör 
gen, ruhen, und bie untsiederbringliche Zeit wer, 
ſchwinden laſſen müflen, ohne fie mit guten Tha⸗ 
ten zu bezeichnen; es ſollte ſich die Sehnſucht nach 
- mehr Kraft nicht von ſelbſt in uns entwickeln? 


Doch die Sehnſucht nach ermas. Beſſerm, 
die ſich in dem. edelſten Menſchen rege, iſt ganz 
vorzuͤglich ein Verlangen tzach mphr Tu 
gend. O hier verſtehet ie mich, hier fuͤhlet 
ihe ſogleich, was ich ſagen will, ihr alle, ‚Die ihr. 
die Kraft des Evangelii Jeſu an eurem. Herzen 
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empfunden Habt, und durch daffelbe zu einen 
neuen $eben befeelt ſeyd. Euch iſt Gnade wis 
derfahren; ihre habt die Wunder ber Liebe Bote 
‚tes in Ehrifto Jeſu Fennen gelernt; ihe fühlee 
e8, tie gerecht. die Forderung iſt: laffer uns 
ihn lieben, denn er Dat uns erft geliebt; 
und es iſt euer Ernſt, es zu beweiſen, daß ihr 
der Suͤnde abgeſtorben ſeyd, und nun 
Gott lebet; die Siebe Chriſti dringet 
euch wirklich, ihn zu preiſen an eurem 
Seiſt und an eurem Leibe, und der. Hei 
ligungnadzjujagen, ohne welche ihn Nie— 
mand ſehen wird. Aber welcher Kampf des 
Geiſtes und des Fleiſches erhebt ſich in eurem 
Jen. Wie oft übereilt und befiegt eud die 
unde, die ihe haſſet. Mit weiber Wehmurh 
beſchlieſſet ihre fo. manchen Tag eures $ebens, an 
welchem ihr ſtraucheltet und ſtelet! Mit welchen 
Unwillen erinnert ihr euch an ſo viel tauſend 
gebrochene Verſprechungen, an ſo viel tauſend 
unvoſſendete gute Vorſaͤtze. Mit welchen Thraͤ⸗ 
nen fuͤllt ſich euer Auge, wenn ihr euch nach 
Jahren des Kampfs und der Anſtrengung, noch 
immer nicht ſo rein, noch immer nicht ſo willig, 
noch immer nicht ſo ſtark erblicket, als ihr ſeyn 
ſolltet! Wie beugt es euch vor Gott, wie bes 
ſchaͤmt und gedemuͤthigt fühler ihr euch, wenn 
ihr felbft das Beſte, was ihr wirken, für une 
vollfommen erkennen, wenn ihe eingeftehen müfs 
fer, alle eure Gerechtigkeit fey wie ein 
befledtes Kleid! Und ige follter nicht ruffen 
- mit den Apoftel: ich elender Menſch, wer. 
wird mid erlöfen von dem Leibe diefes 
Todes? Ihr ſolltet niche münfchen, von dem 

Joche ganz frey werden, das ihre ſchon Ban 
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fen. habt? Ihr ſolltet euch we barnach ſeh⸗ 
k 


nen, das groſſe Gebot immer vo 


ommner erfuͤl⸗ 
len zu koͤnnen: ihre ſollt heilig ſeyn, denn 
ich bin heilig? Ihr ſolltet nicht ſchmachten 
nach jenem beſſern Zuſtande, wo ihr frey von 


den Feſſeln des irdiſchen Koͤrpers, und erhoben 


Aber alle Verderbniſſe dieſes Lebens, dem Anfaͤn⸗ 
ger und. Wollender eures. Glaubens gluͤcklicher 


und eifriger folgen werdet? Je genauer wie 


prüfen, M. Br., was wir ſeyn ſollten, und niche 
find; je mehr wir uns /anjirengen, es zu wer⸗ 
en, und miürdig zu, wandeln dem Evangelio 

hriſti: defto fichtbarer wid uͤns die Mangels 
haftigkeit alles deffen, was wir leiften, deſto 
mehr drücen uns die Schwierigkeiten, mit wel⸗ 


‚ ben wir hier zu fämpfen haben; deſto mehr lenkt 
ſich unſer Geiſt auf einen Zuftand Hin, wo ihm 
‚ alles leichree werden, wo es ihm befler gelingen - 


wird, zu lieben, wie er, lieben möchte, und 
vollfommen zu feyn, wie der Water im Himmel. 
Ein Verlangen nah mehr Tugend ift die Sehn⸗ 
ſucht, die ſich in den edelften Menſchen rege. 


Und mithin auch nob ein Verlangen 


niach mehr Genuß. Zwar erkennt es Nie 
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mand mehr, als fie, wie groß und unverdient 
die Wohlthaten find, die ihmen Gore fchon’ hier 
erzeigt; Niemand empfängt, diefe Mohlchaten 
mit mehr Dankbarkeit und Ruͤhrung, als tie; 
Niemand genießt fie weiſer und froͤhlicher als 
gleichfalls fie. ‘Aber koͤnnen fie fie verbergen, ” 
daß fie in. einer Welt leben, wo. diefen Wohle 
thaten taufend Mebel bengemifcht find? Können 
fie es unbemerkt loffen, daß ihre reinflen und 
feligften "renden nur fluͤchtig und Fur, zu —* 
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pflegen? Muͤſſen fie es nicht mit Schmerzen 
fühlen, daß es bald die zerfiörenden Kraͤfte der 
Matur, bald die feindfeligen Angriffe der Men» 
jenen, bald die Unordnungen eines gebrechlichen 
Körpers, bald die Lücken in ihrer Erkenntniß, 
bald die Beweiſe ihres Unvermögens, bald die 
Mängel igrer Tugend und die Sehler ihres Her⸗ 
zens find, was ihre Zufriedenheit flört, was fie 
an ihre Unvollkommenheit erinnert, was fie 
mit bangen Beforgniffen Angfligt, was allen Ges 
nuß unterbricht und verbittert? Laſſet uns eins 
gefichen, M. Br., es ſchwebt uns vor, es reizt 
unfree Wuͤnſche, es erhält uns in einer immer⸗ 
waͤhrenden Thätigfeit das Bild einer reinen vol, 
Iendeten und ungemiſchten Glüdfeligkeit; aber 
wir fireben vergeblih es zu erreichen; unfre 
Freuden wechſeln unaufhörlih mit Leiden, und 
werben hänffig von diefen überwogen; auch der 
Gluͤcklichſte muß die Erde mit dem Geftändniß 
verlaffen: unfer geben währet fiebenzig 
Jahr, and wenns hob Fommt, fo finds 
achzig Jahr; nnd wenns Föfllih gewes 
fen ift, fo ıRs Mühe und Arbeis gemes 
fen. Und fo muß fie denn in uns entſtehen, 
fie muß fib in unferm nach wahrem Frieden 
gleichſam lechzenden Herzen nothwendig entwickeln 
"die Sehnſucht nah mehr Genuß, nach einem 
frenen und gluͤcklichern Zuftand, nach einer Ver⸗ 


faflung, wo wir nie mehr in der Hoffnung, 


fondern wirklich fehg fegn werden. Wenn ihe 
Sinn habs für Wahrheit und Recht, für Froͤm⸗ 
migfeie und Tugend, für Freyheit und Gluͤck⸗ 
feligfeie , wenn ihr aufmerkſam geweien fend auf 
Die Gefühle eures Herzens, und auf die Beſtre⸗ 
Bungen in ensem Innern: fo werdet ihr mich 
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verſtanden haben; fo werdet ihr es fennen das - 
ſtille, ſchmachtende Sehnen, weiches bisher ber 
fhrieben worden-ift; fo werdet ihr es wiffen, - 
daß es mehr Licht, mehr Kraft, mehr Tugend 
und mehr Genuß ift, was wir wünfden, was. wir 
gerade dann am eifrigften verlangen, wann ſich uns 
‚fer Geift feiner Beduͤrfniſſe, feiner Pflichten und feis 


ner Beſtimmung om lebhafteſten bewußt wird. 


Aber dieſes ſtarke, lebendige, unbeſiegbare 
Gefuͤhl wie Sollen wir es als Chriſten bes 
urtheilen und brauchen? Wir werden nun 

‚alles beyfammen haben, M. 3., was jur Bes 
antwortung dieſer Frage nörhig iſt. So viel 
faͤllt nehmlich ſogleich in die Augen, daß wir 
—uns dieſer Sehnſucht nach etwas Beſ—⸗ 
ſerm nicht ſchaͤmen duͤrfen. Anden Pros 
pheten und Koͤnigen der alten Welt ruͤhmt ſie 

Jeſus im Evpangelio; er rechnet es ihnen zum 
Lobe an, daß ſie Sinn fuͤr etwas Beſſers hatten, 
daß. fie der Zeit des ‚Lichts, der Freyheit und. des 
- Segens, die durch ihn entfichen follte, mit ſchmach⸗ 


tendem Verlangen entgegen ſatzen. Dürfen wir 


uͤber ein Gefuͤhl erroͤthen, das wir mit ſolchen 
Maͤnnern gemein haben, das der Herr ſelbſt 
mit Billigung erwähnt hat? Und iſt es uns‘ 
nicht natuͤrlich; entſpringt es nicht aus der Ein⸗ 
richtung, die Gott ſelbſt unſerm Weſen gegeben 
hat? Koͤnnen wir uns enthalten, uns unauf⸗ 
hoͤrlich nach mehr Licht zu ſehnen, ba uns ein 
unerſaͤttlicher Trieb nach Erkenntniß eingepflange 
AR? Können wir uns enthalten, uns unaufhoͤr⸗ 
lich nah mehr Kraft zu fehnen, Da-wir ung zur 
Erreichung fo mannigfaltiger und wichtiger Ends 
zwecke beruffen fühlen. Können wir uns u 
oo: . _ . | 4 * 
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halten, uns unaufhoͤrlich nach mehr Tugend zu 

ſehnen, da ein Gewiſſen in uns wirft, das jeden 
Ban jede‘ Unlauterfeis ‚verurtheilt, und uns 
auffordert, heilig zu werden, wie Gott? Können 
wir uns endlich enchalten, uns unaufhöruch nad 


mehr Genuß zu fehnen, da es Gort-ift, der den 


Begriff und den Wunfh nah einem ungeflör- 
sen, volenderen Wohlfenn in unfre Seele gelegt 
bat?! So mag fie denn in uns erwachen, mag 
uns zumeilen mädtig und‘ flarf ergreifen, die 
Zbee nach etwas Ben fie ift natüde 
lich, fie ift gerecht, fie iſt von Gore felbft in 
unſre Bruft gepflanzt ; wir haben auf feine Weiſe 
Urſache uns derfelben zu ham. — 


Aber laſſet ums nicht müffig bleiben, M. 
Br., wenn ſich dieſe Sehnſucht in uns regt; 
find wir Chriſten, fo muͤſſen wir fie als 
ein Miteel der Selbſterkenntniß brau⸗ 
Gen. Denn wahrlih, die Erläuterungen find 
wichtig, die uns die Sehnſucht na etwas Def 
ferm über üns felbft geben fan. Kennſt du fie 
‚nod. gar nicht diefe Sehnſucht, bift du mit die 
ſelbſt und mit deiner Verfaffung fo durchaus 
jufrieden, daß es dir nicht einmal beyfaͤllt, eine 
MWerbefferung zu wuͤnſchen; welch ein elendes 
Geſchoͤpf mußt du dann feyn; wie gleihgältig 
gegen die Wahrheit, wenn du nicht mehr Licht 
ſucheſt; wie unthätig und träge, wenn du nicht 
mehr Kraft wuͤnſcheſt; wie ungebeffere und roh, 
wenn du nicht frömmer und reiner zu werden 
trachteſt; wie thieriſch und fühlos, wenn bie 
Stilung deiner dringendften Beddrfniffe dir (dom 

‚ genug if. Es ift das ſicherſte Merkmal, daß 
ihr zu einem vernünftigen Dafeyn noch gar nicht 
D. Reinh. Prod, vie Gammi. arer 5. 2 er⸗ 


* 
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erwacht fend, daß das. Evangelium Jeſu noch 
gar nichts bey euch ausgerichtet hat: wenn euch 
die Sehnſucht nach etwas Beſſerm ganz fremde 
iſt, wenn. ihr von ihrem. Antriebe gar nichts fuͤh⸗ 

lee. Iſt fie aber in euch rege, diefe Sehnſucht: 
fo merfet auf die Richtung, die ſie zu nehmen 
pflegt, und ihr. werdet. bekannter mit euch felber 
werden, ihr. werdet euer Herz tiefer und genauer 
kennen lernen. Dein, du haft nicht Urſache, dich 
deiner Denfungsart zu freuen, wenn. es--immer 
nur. Genuß iſt, wonach du ſchmachteſt, wenn die 
Sechnſucht nah etwas Beflerm fi blos auf 
ben Vergnügen.richter. . Würde dieß möglich 


\ 
Li 


\ 
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Beſſerm das vedlihe Werlangen na mehr, Tw 
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gend, nad mehr Froͤmmigkeit und Liebe iſt. 
O dann kann man dir zuruffen: ſelig find, 
die da hungert und duͤrſtet nach der Ges 
redhtigfeit, denn fie follen ſatt wer, 
den; dann haft du.den Sinn, der bey allen herr, 
ſchen muß, die Chriſto angehören. Viel Licht über 


unſer Herz wird uns die Sehnſucht nah etwas . 


Beſſerm geben, wenn wir die Richtung beobachten, 
Die fie bey uns genommen hat, wenn wie fie als 
ein Mittel der Selbſterkenntniß brauden. 
Aber ıhe werdet au fühlen, daß es drif« 
tens Pflicht für uns ſeyn muß, fie weife 
zu lenken. und zu möäffigen. An fi ift fie 
sunfchuldig. und natürlich, dieſe Sehnſucht, das 
habe. ihr gefehen; fie entwickelt fih nothwendig, 
wenn unfee Bildung fortfchreitee, und unfer Geift 
fi) feiner Obliegenheiten und WVorzuͤge bewußt 
wird. Aber wird fie nicht eine falſche Richtung 
nehmen, wenn wir nicht auch über fie machen, 
wenn wir, ihre: Wirkungen dem Zufall ‚überlafs 
fen? Wird fie nicht zu heftig werden, wird fie 
nmicht in Mißmuth und Ungeduld, wird fie niche 
in frechen Tadel der Einrichtungen Gottes aus 
orten, wenn wir fie niche beberrichen, und uͤr 
ihre Graͤnzen einfhlieffen? Wohlen alfo, Ms 
Br., es fol uns nicht befremden, es. fol uns 
nicht aͤngſtlich machen, wenn fi die Sehn⸗ 
ſucht nah etwas Beſſerm zuweilen mächtig in 
uns regt. Aber mit allem Eifer wollen win 
daran arbeiten, daß fie ſich ganz vorzüglih auf 
Wahrheit, Tugend und gemeinnüsgige Wirkſam-⸗ 
keit richte; - daB uns nichts mehr am Deren 
liege, als unaufhörlich zu machlen in der 
kenntniß Gottes und Chriſti; als in der Erfül 
lung unfrer Pfuchten immer treuer, sn 
‚ta af⸗ 
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hafter und eifriger gu werden; als din unferm 
Beruf und Stanse, und: nah dem Vermoͤgen, 
Das Gott darreikt, imm'r mehr Gutes zu wire 
Ten. Welch ein Antrieb,-immer weiter zu ſtre⸗ 
ben, und in der wahren chriſtlichen Vollkommen⸗ 
heit gluͤckliche Fortſchritte zu thun wird die Schns 
fubı nah etwas Beſſerm werden, M. Dr, 
wenn wır fie fo lenken und richten; wie beſchei⸗ 
den wird fie dann jeygn, wenn von mehrerm Ge⸗ 
nuß die Mede ift, wie willig und gern wird fie 
fi die teiden und Webel gefallen laffen, die mie 
dem Leben. auf Erden verknüpft find, und fi der 
beffern Welt eröften, wo Gott abwiſchen wird 
alle Thränen von unfern Augen. Habt ihr dee 

Seehnſucht nach etwas Beſſerm dieſe Richtung 
gegeben: fo wird fie auch' in den Gränzen der 
Maͤſſigung bleiben; fo werdet ihr nicht ungedul⸗ 
dig klagen, daß euer Wiſſen ſo mangelhaft iſt, 
ſondern emſig jeden Stral der Wahrheit auf⸗ 
faſſen, der euch ſichtbar wird; Ihr. werdet dem 
Much. nie verlieren, wenn euch. eure Beſſe⸗ 
rung Mühe koſtet, fondern unter dem Beyſtande 
Gottes an derfelben zu arbeiten fortfahren; ihr 
werdet nicht traurig werden, wenn euch manches 
mißlinge, fondern treu über Weriges feyn, 
bis euch der Herr über viel fegen wird; 
ihr werdet nicht vergagen, wenn euer äuffers 
licher Menſch vermefer, jondern dafür fors 
gen, daß der innerlihe von Tag zu Tag 
.geneuere werde, und es nie vergeflen, daß 
anfre Trübfal, die zeirlih und Teiche 
iſt, ſhaffet eine ewige und. über alle 
Maſſe wichtige Herrlichkeit, uns, die 
wir nicht ſehen auf das Sichtbare, fons 
beem:auf das Unſichtbare. >: 
nn Ä Doch 
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Drooch dieß iſt eben der lezte Gebrauch, wel⸗ 
chen wir als Chriſten von der Sehnſucht nach 
etwas Beſſerm machen ſollen; tie ſoll uns 
das Vorgefuͤhl und Unterpfand eines 
vollkommnern Zuſtandes ſeyn, der uns 
wirklich bevorſteht. Dinn nicht umſonſt, 
nicht uns zu raͤuſchen, nicht uns zu quälen, iſt das 
Verlangen nah etwas Beſſerm fo tief ia unſre 
Bruſt gefenfe, M. Br., nice umfonft ſtrebt 
unjre Sehnfucht immer weiter, und 

zum. Unendligen. Wir find wirklich beſtimmt, 
unaufhörlich fortzufchreiten ; das heilige Merkmal, 
dag wir ſchon im Staube die Mitglieder ‚und 
Bürger eines himmlifhen Reichs find, iſt dieſer 
immer rege, dieſer nie befriedigte Trieb nad 
hoͤherer Vollkommenheit. Wir fehen ige dur 
einen Spiegel in einem dunfeln Wort, 
und ſchmachten nad mehr Sicht; aber es ommt 
‚auch eine Zeit, wo wir von Angeſicht gu: At 

‚ gefibt erkennen, wo wir die Wahrheit uns 
verhült Schauen folen. Wie fühlen ige unfte 
Ohnmacht, und ſchmachten nach mehr Kraft; aber 
es kommt auch eine Zeit, wo wir, wenn wie 
über Weniges treu geweien find, über 
Viel gefegt werden follen. Wir bemerfen 

.. size mit Beſchaͤmung, wie unvollkommen unfre 
Beſſerung iſt, umd ſchmachten nah mehr Tu⸗ 
gend; aber es kommt auch eine Zeit, wo uns 
der Sieg uͤber die Suͤnde beſſer gelingen ſoll, 
wo wir uns frey und gluͤcklich dem nachſchwin⸗ 
gen werden, der das Ebenbild des unſicht⸗ 
baren Gottes, und der Glanz feiner 
HerrlihPeie if. Mir feufgen izt unter. der 
Laſt des irdifchen $ebens, und ſchmachten nad 
Erlöfung; aber vergeſſet. es nicht, M. Br., 
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ift noch nicht erfhienen, was wir feyn 
werden, wir wiffen aber, wenn es er. 
fbeinen wird, daß wir ihm gleih ſeyn 
werden; denn wir werden ihn ſehen, 
wie er if. So lebe, wirfe, hersihe denn in 
. ‚unferm Herzen, heilige Sehnſucht nah. erwas 
Beſſerm; du ſollſt uns emporheben über alle 
ſcchimopfliche Traͤgheit; du ſollſt uns erinnern, wozu 
wir beftimme find, ein Hauch der beflern Wele 
ſollſt du ‚uns fenn, der ung erquickt in unſrer 
Schwachheit, und uns mit heuem Much erfuͤllt. 
Laſſet uns vergeffen, M. Br., was dahin. 
ten if, und uns fireden zu dem, das 
davornen ift; laſſet uns jagen nah dem 
‚ vorgeftedten Ziel, nah dem Kleinod, 
welches uns vorhält diehimmlifhe Be 
zuffung Sortes in Chrifto Jeſu. Wie 
 vielinun unfrer volllommen find, die 
laſſet uns alfo gefinner feyn; Amen. 
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9. Gnade unfers Harn, Jeſu Chriſti, ſey 


mit euch allen, Amen. 


Wenn irgend Jemand Urſache hat, ſeinen 


Zuſtand fuͤr traurig und troſtlos zu halten, 
M. Z., fo iſt es der Unglücliche, der weder an 
Gott "glaubt, noch DBertrauen zu Gott empfine 


I. 


der. Ruhig und gerroft, heiter und froͤhlich kann | 


er unter der einzigen Bedingung feyn, wenn er - 


fi felbft. vergiße, wenn er von feinen Grund 
fügen Peine Anwendung auf das teben macht, 
wenn er handelt, als ob er die entgegengefejte 
Ueberzeugung häfte, und auf eine weiſe, alles 
Ienfende Fürfehung rechnete. So bald er diefen 
Widerſpruch mit fich felbft vermeider, fo bald er 
fein Verhalten mit feinen Grundfägen in Leber, 
einftimmung bringt : verſchwindet alles, worauf 
er ſich verlaffen Fönnte, und es bleibe ihm nichts 


übrig, ale Verzweiflung. Ein Spiel blinder. 


Kräfte find die Veränderungen, die ſich um ihn 
her zutragen; er ſelbſt gf ein Erzeugniß Bier 


Kräfte, 


— 
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Kräfte; und ohne allen Zweck vorhanden 5 er 
erblickt ſich in einer Welt, wo eine eiſerne, 


unwidertreibliche Nothwendigkeit herrſcht, unter 
deren Gebot ſich alles beugen muß; er fuͤhlt die 


überwaͤltigende Made dieſer Nothwendigkeit in 


. allem, was ihm begegnet; zu ſchwach, ſich ihr zus 


miderjegen, umgeben. mie DBeyfpielen der Bere 
wuͤſtung, melde fie taͤglich aufſtellt, ohne Glaus 
ben an ein Weſen, das uͤber ſie erhaben waͤre, 
und ihn retten Pönnte, ungewiß endlich, wenn 


ihr alles zerſtoͤrender Arm auch ihn-faflen, und 


8 


ihm fein dürfriges Daſeyn wieder nehmen werde: 
Tann er ſich für nichts anders anfehen, als für 


.ein elendes, verlaßnes, huͤlfloſes Geſchoͤpf; fein 


eben wird eine Reihe von traurigen Auftriten, 
ein Zufammenbang demürhigender Empfindungen, 
und ein Kampf schwacher Hoffnungen und fie 


"gender Beforgniffe; feine Stellung ift viel zw 


mißlich, und das: Gefühl feiner Vergaͤnglichkeit 
viel zu ſtark, als daß irgend ein Vergnügen ſyn 


erquicken, irgend eine Freude ihn gluͤcklich ma⸗ 


chen koͤnnte. 


Welch ein weiſer, zufriedner, gluͤcklicher 
Menſch iſt dagegen der Chriſt, M. 3., wenn er 
lebendiges Vertrauen auf Gott beſizt. Ihm iſt 
die Welt das wundervolle Werk, und das er⸗ 
habne Reich einer unendlichen Weisheit, Heilig⸗ 
keit und Guͤte; er erblickt überall in derſelben 


Anſtalten eines Weſens, das keinen andern Zweck 


hat, als ſeine vernuͤnftigen Geſchoͤpfe zu bilden 
und zu begluͤcken; er fuͤrchtet nichts, weil er 
weiß, daß ihm nichts ſchaden kann und ſelbſt die 
Uebel, die ihn treffen moͤchten, ihm zum Beſten 


dienen muͤſſen; er iſt unbeſorgt wegen der Zus 


kunft, 
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Bunft, denn der Weg, dem er vollenden fol, iſt 
ihm ſchon vorgezeichnet, und wird ihn zum ſchoͤn⸗ 
fien Ziele führen; blos "darauf bedacht, feine 
Pflicht zu thun, und dem Gott, an welden er 
glaubt, immer wohlgefäliger und ähnlicher zu 
werden, erwartet er felbft den Tod mir ruhiger 
Faſſung, und betrachtet: ihn als einen Führer, 
der ihn auf eine höhere taufbahn bringen, der 
ihm einen Schauplag Öffnen fol, wo fib Raum 
zu grängenlofen Bortfcprieten in der Tugend und 
Sfücfeligkeit finder. Weder mweife, noch gluͤck⸗ 
lich kann der ſeyn, dem es an biefer Ueberlegung 
und Denfungsart mangelt, wollet ihr alles, was 
da ift, richtig beurcheilen und ſchaͤtzen; woler ihe 
die Wele, mit ihren Gütern und Werdnderungen 
vernünftig brauchen und genieflen; wollet ihr im 
Gluͤcke mäflig, und im Unglüde getroſt ſeyn ler⸗ 
nen: fo faſſet Vertrauen zu Gott, fo forget da⸗ 
für, daß diefes Vertrauen euer ganzes Herz bes 
lebe und euer Verhalten leite; fo fuchet ihm. die 
Beftigkeit, bie Freudigkeit, die kindliche Unbe⸗ 
fangenheit zu geben, die es bey denen haben muß, 
meiie Gott durch Chriſtum als ihren Vater 
ennen. 


Abber es iſt ſchwer, M. Z., es iſt ſchwer, 
dem Vertrauen auf Gott dieſe lebendige Kraft 
zu verſchaffen, da unfer Herz ſo verzagt iſt; da 
es bey den Gefahren, Schwierigkeiten und Wi⸗ 
derſpruͤchen, bie ſich uns auf Erden zeigen, fo 
leide mißtrauiſch wird; da wir fo felten alle die 
Mittel kennen und brauden, dur welde das 
Vertrauen auf Gott belebt und geſtaͤrkt werden 
kann. Diefer legte Umſtand verdient unfre Aufs 
merkſamkeit ganz befonders. An Einrichtungen, 
———— uns 
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und Vertrauen zu ſich einzuflöffen, Hat Gott es 
nicht fehlen laſſen; er hat uns mit Gegenflän« 
den umringt, die uns zu ihm erheben, und 
‚mit freudigem Much erfüllen ſollen; felbft den 
Heinften Umftänden und Veränderungen des täg» 
lichen Lebens hat er die Kraft bengelegr, unfer 
Vertrauen zu ihm zu nähren und zu befeftigen. 
Aber wir find gemeiniglih fo nachlaͤſſig und ges 
gen die Vortheile, die er uns darbietet, ſo gleich» 
gültig, daB wir fdhüchterne, mißtrauiiche Ge⸗ 
Iböpfe bleiben, fa lange wir Ieben, daß es nie 
zu jenem feften Glauben, zu jenem frohen Sinn, 
zu jenem Heldenmuthe bey uns kommt, den eo 
tus fo oft und fo dringend von ſeinen Beken⸗ 
nern gefordert hat. Möchte ich einer Nacläfs 
figkeit, die fo Aufferft fchadlich if, heute ein Ende 


.. machen konnen, M. Be; möchtet ihr euch aus. 


den "Belchrungen Jeſu in dem heutigen Evans 


gelio überzeigen laffen, daß felbft in“ den klein⸗ 


. fien ‚Umftänden des maͤglichen Lebens Nahrung 


für das Vertrauen auf Gott verborgen Liege. 


Erhebe du, der du Dich nirgends unbezeugt ges 


laſſen haft, Schöpfer, Megierer, Vater unſer al⸗ 


ler, echebe uns felbft zu dir, und lehre und die 
Stralen deiner Weisheit, deiner: Güte, deiner 
Sorgfalt für unfer Wohl, die aus deinen Wer, 
‚Ten überall hervorbreden, mit Emſigkeit und 


Freude ſammeln. Wir. flehen um deinen Se⸗ 


gen in ſtiller Andache: 
Evangel. Matth. VI. v. 24 - 34. 


RKZuͤhrender und dringender kann man uns 
mögli zu einem lebendigen Vertrauen auf Gott 
 ermunfern, M. 3., als es in dem vorgelefenen 
Evangelio geſchieht. Alles, was fi von den 


Hinder⸗ 


N 
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Hinderniffen diefes Vertrauens, von den Gruͤn⸗ 
den, auf welchen es ruht, und von den Mitteln, 
Res zu nähren und zu ftärfen, Sruchtbares fagen 
laͤßt, ift hier Burg zuſammengefaßt, und ich faun 
mich nicht überreden, daß irgend ein Menſch, 
der diefe Rede Jeſu vernünftig uͤberdenkt, ohne 
Ruͤhrung bleiben, und fich nicht ermuntere fühlen 
ſollte, fi den Führungen Gottes mic Freuden 
zu überlaffen. Unterſucht man indeflen genauer, 
warum die Belehrungen Fl in dem heurigen 
Evangelio fo fehr an das Herz dringen, und es 
fo unmiderftehlih in Bewegung feßen: fo muß 
man eine Haupturfache dadon, mit einer "Art von 
Erftaunen, in einem Umftande finden, in tmels 
chem man fie nicht härte fuchen ſollen. Jeſus 
weiſet nehmlihd Ermunterungen zum DBertrauen 
auf Sort in Dingen nad, die man gewohn, 
lich überfiehr; er zeige auf die Voͤgel uns 
ser dem Himmel hin, die Gottes Warerhuld ver, 
forget und nähre: auf die Blumen des Fels 
des, die jeine Schöpferhand leidet und ſchmuͤckt; 
auf das Gras, das unfer Fuß betrit, und das 
doch vol if von Wundern ziner unendlichen 
eisheit und Macht. Die Seele erflaunt, Spu⸗ 
ren einer alles orbnenden Fürforge in Dingen 
anzutreffen, die fie als unbedeutend und alltaͤg⸗ 
lich uͤberſah; fie fängt, durch diefen Wink Jeſu 
erinnert, an, alles fhärfer ins Auge zu fallen, 
und ähnliche Merkmale überall zu entdecken; die 
Beweile, dag Gore für feine Geſchoͤpfe forget, 
daß er alles erhält, regiert und ſegnet, verviel⸗ 
fältigen fi) vor ihren Augen Bis ins Unendlis 
de; und fie, die zu ſich fagen darf: bin ich nicht 
viel mehr, als dieß alles, erkennt es end» 

lich mit der innigſten Ruͤhrung, daß fie ganz 

oo vor⸗ 
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u vorzůglich berechtiget ſey, auf Gottes vaͤterliche 


Liebe zu rechnen. Wie wichtig muß uns die Lehre 
ſeyn, M. Br., die Jeſus uns hier ertheilet. Al 
les um uns her iſt voll von Ermunerungen zum 
SBertrauen auf Gott, wenn wir nur au!merfen, 


beobachten und denken wollen; wir fönnen dies 


ſes Vertrauen nicht beffer fiärfen und beleben, 
‘ale wenn wir felbft die Fleinften und. gemeinſten 
Gegenftände dabey zu Hülfe nehmen. Laſſet mich 
dieß ausführlider darıhun, und daher von den 


Fleinen Umftänden des täglichen Lebens 


reden, aus denen wir Nahrung für um 
"fee Vertrauen auf Gott ziehen follen. 
a muß ver allen Dingen diefe kleinen Um⸗ 

ande des tägliden Lebens genauer bes 
jeiynen und nachweifen; fodann aber zei⸗ 
gen, wie wir fie zu einer Nahrung für-um 
fer 


brauchen ſollen. 


Es giebt gr offe, unerwartete, wunderba⸗ 
re Begebenheiten, durch die der Regierer der 


Welt ſeinen Einfluß auf alles, was da iſt, und 


Vertrauen auf Gott anwenden und 


infonderheit auf Die Angelegenheiteh der Men⸗ 


ſchen fo unwiderſprechlich beweifet, daß fich der 


Unglaube beſchaͤmt und gedemuͤthigt, das Ver⸗ 


frauen auf Gott aber maͤchtig erhoben und ges 
ſtaͤrkt fühle. .. Von ſolchen Erfolgen ift hier. bie 


Rede nicht; ihre Nutzbarkeit für. das Vertrauen 


auf Gore ift feinem Zweifel. unterworfen. . Aber 
dergleichen Faͤlle treten nur felten ein; nur fels 
‚ten verwandelt fib jene ſtille, geräufchlofe Wirk 
famfeit, mie der Sort alles anordnet und lenkt, 
in ein maͤchtiges gleichſam, gewaltſamen Herrſchen, 


das auch der Zweifler nicht verkennen kann, das 


auch 


—3 
- . ⸗ 


M 





J 


— 


x 


auch den Gleichguͤltigen und Fuͤhlloſen erſchuͤttert 


und ruͤhrt. Gleichwohl bedarf unſer Vertrauen 


auf Sort tägliche Nahrung; bey den mißlichen 
Umſtaͤnden, in welchen wir uns befinden, bey dem 


Gefahren, die uns umgeben, bey den Beduͤrfniſ⸗ 


jen, oie uns drücden, imüflen wir unaufhoͤrlich 
daran erinnrt werden, daß wir unter einer hör 
hern Aufficht, unter der Negierung eines Vaters 
ftehen, ohne: deffen Willen Fein Haar von um 
ferm Haupte faͤllt. Nach der Anweiſung Jeſu 
im Evangelis liegt wirklich eine ſolche tägliche, 
nie fehlende, und kraͤftig ſtaͤrkende Nahrung für 
unſer Vertrauen auf Gott in allem, was 


‚uns aut Erden darftelt, in saufend Fleinen 


Umftänden des täglihen Lebens. So 
nennen wir nehmlich Gegenflände und Veraͤnde⸗ 


‚zungen, der gewöhnlich . keine fonderlihe Aufs 


merfiamfeit erregen; die der $eichefinnige und 


Traͤge für etwas Geringfügiges halt und über 


fieht; die, wie die. Voͤgel, wie die Blumen, 
wie das Gras, das Jeſus im Evangelio ans 


fuͤhrt, zu unbedeutend fcheinen, als daß fie mit 


religiöfen Weberzeugungen. zufammenhängen, und 
fromme Empfindungen wecken könnten; die aber, 
fo bald. wir fie genauer und ernfihafter betrach⸗ 


‘sen, fo viel Spuren einer hoͤhern Macht, einer 
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weiſen Anordnuung, und einer wohlthaͤtigen Ab . 
zwesfung enthalten, daß wir nicht umhin koͤnnen, 


fie mir frommer Bewunderung wahrzjunehnten, 
and die Hand deflin in ihnen zu erblifen, der 
alles im Himmel und auf Erden lenkt. Ihr er; 
wartet. mit Recht von mir, M. 3., daß ic 
diefe Fleinen, und doc fo wichrigen Lmftände 
des täglichen Lebens genauer bezeihnen und 
nachweiſen foll. Aber fie find unzabiden 


! 


- ‘ 


nen er _ Ulı » 


/ 


\_ 


am * Dreh: und brepffigfte Predigt; : 


ich wuͤrde vergeblich ſtreben, ‘fie euch alle: auſchau⸗ 


lich zu machen; die Macht und Weisheit Gottes, 
der fi nirgends unbezeugt gelaſſen hat, iſt auch 


hier, wie uͤberall, unendlich reich und freygebig 


geweſen. Und fo bleibe. mir denn nichts übrig, 
als blos im, Allgemeinen. die verſchiednen Gat⸗ 


tungen und Claſſen anzuzeigen, in welden ſich 


»iefe. Umftände ordnen laſſen, und eurer Aufs 
merkſamkeit dadurch die gehörige Richtung zu ger 
hen. Die kleinen Umſtaͤnde des. täglichen Lebens, 


aus welchen wir Nahrung für unſer Vertrauen 


auf Gott ziehen follen, find nehmlich”cheils mes 
nig gefbäzte Einrichtungen in der Nas 
tur, theils vernachlaͤſſigte Beränderum 
gen unfers. eignen. Zuſtandes, theils 
Jeicht. überfehene Ereigniffe.in dem Zw 


ſtand Andrer, theils endlih geringfügig. 


‚tbeinende Urfaden, die den QZuftand 


‚Ber. Welt verändern; laſſet mich von jeder - 


dieſer Gattungen nur das Mörhigfte beybringen. . 


Schon die Matur enthält unzaß 
lige Einridtungen, die viel zu wenig 
geſchaͤzt werden, die der Unachtſame gar nicht 
wahrsimmt, oder mit gedanfenlofer Gleichguͤl⸗ 


— rigkeit anfieht; und die doch ganz dazu gemacht 
find, uns an den, Herrn und Regierer der Welt 


; zu erinnern, und uns Vertrauen zu ihm einzu⸗ 
 Föffen. Dieß ifts, was Jeſus im Evangelio 
Ichren mil: _ Alltaͤglich und gemein ift der An⸗ 


blick der unzähligen Voͤgel, welche die, Luft er⸗ 


füllen; aber: erinnert er nicht an einen allmaͤch⸗ 
tigen Verſorger, der auch die Menſchen niche ver« 
geffen wird? Altäglib und gemein iſt der Ana 
'bli der unzähligen Pflanzen, die dem Shas 

1 F er 


> 
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ber Erde entkeimen, und mit ihren Blüten fie 
bedecken; aber erinnert er nicht an einen allmaͤch⸗ 
tigen Schöpfer, der die Menfchen, fein größtes 
Meiſterſtuͤck auf Erden, nie unbekleider laffen 
wird, dä er die Lilien auf dem Felde fo prädrig 
ſchmuͤckt? Und mo Fönnen wir hinfehen, M. 
3., im der ganzen Natur, welchen kleinen, all⸗ 
täglichen, veraͤchtlichen Gegenftand, welches Thier, 
Das auf der Erde lebt, welchen: Vogel, der fi) 
in die Luft erhebt, welches Inſect, das unfer 
Fuß zertrit, welches Gras, das heute grüng, 
und morgen verwolkt ift, weichen Staub koͤn⸗ 
nen wir fdhärfer ins Aube faflen, ohne Eigen» 
(often daran zu entdeden, die uns unbegreifs 
Ich find; ohne Spur einer Kunft daran wahrs 
zunehmen, die alle Vorſtellungen überfleigt; oh⸗ 


Hne einen Bau daran zu finden, der Wohlfeyn 


ns 


und Schönheit zugleih bezweckt; ohne Einrich⸗ 
tungen baran bewundern zu müflen, die ganz 
unläugbar das Werk einer alles umfaflenden, ei⸗ 
ner alles begluͤckenden Weisheit und Güte find? 
Eind der Wunder diefer Weisheit und Güte 


nicht. in den gemeinften Gegenfländen der Nas 


tur fo viel, daß felbft der größte Scarfſin 

niche fähig ift, fie alle zu erforſchen? - Dichte 

euern Blick auf die Meinen unbemerkten Veraͤn⸗ 
derungen, welche in der Natur vorgehen, auf 
die ſtille Ordnung, mit der ſie wirkt, auf die 
unzaͤhlichen Anſtalten und Vorbereitungen, die 
fie ohne alles auffallende Geraͤuſch trift. Laͤßt 
ſichs verkennen, daß alles auf das weifefls : zus 
fammenhängt und einander unterſtuͤzt; daß diefe 
Beränderungen nichts anders find,.als eine unauf⸗ 
görlibe Entwickelung aller Arten des Lebens und 
der Bildung; daß fie ale darauf objweden, „deu 
un 2 113 en⸗ 


* 


ſchimpfliche Traͤgheit; du ſollſt uns erinnern, wozu 


. 


166 | Zwey und dreyſſigſte Predigt, 


... ‚unferm Herzen, heilige Sehnſucht nah. etwas 


= yielnun unfrer vollfommen find, die 


x 


iſt noch nicht erfhienen, was wir feyn 
werden, wir wiffen aber, wenn es er⸗ 
fheinen wird, daß wir ihm gleich feyn 
werden; denn wir. werden ihn fehen, 
wie er if. So lebe, wirke, herrſche denn in 


Beſſerm; du: foßft: uns emporheben über alle 


wir beftimme find, ein Hauch der beflern Wele 
ſollſt du uns fenn, der ung erguide in unfrer 
Schwachheit, und uns mit heuen Much erfülk. 
Laffee uns vergeffen, M. Br., was dahin. 
ten ifl, und uns firefen zu dem, das 
Ddavornenift; laſſet uns jagen nah dem 
. vorgeftedten Ziel, nah dem Kleinod, 
welches uns vorhäls diehimmlifhe Be 
zuffung Sortes in Chriſto Jeſu. Wie 


laſſet ans alfo gafinner feyn; Amen, 








u 
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Unterwerfung. ‚Aber einpfinden toir, wenn: if 
die Wahrheit gefichen ‚wollen, ihr -unaktäfliaest 
Wirken nihr täglich; ift ſie in den taufend und 
aber saufend fleınen Veränderungen, dirin sunferue 
Zußend- .unaufhörlich: mic einander wrdafelus 
nicht. eben ſo unverkennbat, als in. den groͤſſern 
Begebenheiten? Ueberleget nur, ich bitte uhr 
wieviel die Huld deffen, sem die ganze: Natun 


gehorcht, ohne eure mindeſte Mitwirkung, taͤga 


lich vorbereitet, veranſtaltet, euch entgegenhringt« 
das nieht in eurer Gewalt. fand, woran. ihe 
nicht einmal dachtet, das ihr euch. mi He 
ter felbfi.geben koͤnnen. Seht wohl ein Tag Ad 
fers Lebens ‚vorüber, wo .wiht zufaͤlliger Waiſe 
tanſend Kleinen Bedürfniffen unsre. feiben abge 
helfen; wird. für die wie. nit ‚einmal :geforge, 
haben würden? Geht wohl ein Tag unſers Lea 
bens vorüber, wo fi) nicht glücklicher Weife ein 
Hind erniß hebt, eine Schmwierigkeit vEnda dert, 
eine Gefahr verliert, die wir entweder ud 
kannten, oder doch nicht weqzuſchaffen mußten 


Geht wohl-tin Tag unſers Aebens voruͤben wor 


ums nicht Erquickungen, wo uns nicht ußre 
Bershäle,: we. uns nicht Ermuntetungen. Mb 
Antriebe: zu Theil werden). an, die. wir, wichtagan 
dacht, die wit gar wicht erwartet harten?. Gehe 
wohl ein: Tag: unſers Lebens vorabtr, wo-unfagi: 


Geiſte nicht eben fa ‚vie Sures. widerfähd m 
one unſer· Zuchum. ein. Zweiſel fich rn tina 


Dunkelheit ſich aufklaͤrt, eine Wahrheit Fa: dane 
bietet, ein Hinderniß des Garen verſchwindet 
ein Sieg über das Boͤſe leichter wird; undıamfte: 
Tugend : Gelegenheit finder / fi 


:3u ßen 
‚zn befeftigen? ch. weiß en: mohl,. wir schueiben, 
dergleichen: Meine Erfolge: dem ung Iee zu * | 


D,Heins, von. “or Bann, wu üh, 


N \ / 


1868 Drey und dreyffigße Prebigt, 


Ä Kräfte und ohne allen , Zweck vorhanden 5 er 


erblickt ſich in einer Welt, wo eine eiſerne, 
unwidertreibliche Nothwendigkeit herrſcht, unter 
deren Gebot ſich alles beugen: muß; er fühlt die 


‚ überwältigende Macht dieſer Nothwendigkeit im 


allem, was ihm begegnet; zu ſchwach, ſich ihr zu 


‚widerjegen, umgeben. mie Benfpielen der Ber 


wuͤſtung, melde fie taͤglich aufftellt, ohne Glaus 
ben an ein Weſen, das über fie erhaben wäre, 
und ihn reiten koͤnnte, ungewiß endlich, wenn 


ihr alles zerſtoͤrender Arm auch ihn faſſen, und 


m 


den könnte, 


ihm fein dürfriges Dafeyn wieder nehmen werde: 
Bann er fi für nichts anders anfehen, als für 


‚ein elendes, verlaßnes, huͤlfloſes Geſchoͤpf; fein | 


Leben wird eine Reihe von traurigen Auftriten, 
ein Zuſammenhang demürhigender Empfindungen,- 
und ein Kampf schwacher Hoffnungen und fit 


"gender Bejorgniffe; feine Stellung ift viel zu 


mißlih, und das: Gefühl feiner Vergaͤnglichkeit 


viel zu flark, als: daß irgend ein Vergnuͤgen ſyn 


erquicfen, irgend eine Freude ihn gluͤcklich ma⸗ 


Welch ein weiſer, zufriebner, glücklicher 


Menſch ift dagegen der Ehrift, M. 3., wenn er 


lebendiges Vertrauen auf Gott befit. Ihm iſt 
bie Melt das wundervolle Merk, und das ers. 
habne Reich einer unendlihen Weisheit, Heilige 
feit und Güre; er erblickt überall in derfelben_ 


Aunſtalten eines Wefens, das feinen andern Zweck 


hat, als feine vernünftigen Geſchoͤpfe zu bilden 
und zu begluͤcken; er fürdret nichts, weil er 
weiß, daß ihm nichts ſchaden kann und felbft die 
Uebel, die ihm ereffen möchten, ihm zum Beſten 


dienen muͤſſen; es iſt unbeforgt wegen der Zus 


_ Saft, 


N . 
i — — — — —— — nn 
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Eunft, denn der Weg, den er vollenden fol, iſt 
ihm ſchon vorgezeichnet, amd wird ihn zum ſchoͤn⸗ 
fin Ziele führen; blos "darauf bedacht, feine 
Pflicht zu chun, und dem Gott, an welcden er. 
glaubt, immer wohlgefälliger und ähnlicher zu 
werben, erwartet er ſelbſt den Tod mie ruhiger 
Saflung, und betrachtet ihn als einen Sührer, 
der ihn auf eine höhere Laufbahn bringen, der 
ihm einen Scauplag öffnen fol, wo fib Raum 
zu grängenlofen Sortfoprieten in der Tugend und 
Gluͤckſeligkeit finder. Weder weiſe, no gluͤck⸗ 
lich kann der feyn, dem es an diefer Ueberlegung 
und Denfungsare mangelt, wollet- ihr alles, was 
da iſt, richtig beurcheilen und ſchaͤtzen; woller ihe 
die Welt, mit ihren Gütern und Veränderungen 
vernünftig brauchen und genieffen; wollet ihe im 
- Glüde maͤſſig, und im Ungluͤcke gerroft feyn ler⸗ 
nen: fo faffet Vertrauen zu Gott, fo forget da⸗ 
für, daß diefes Wertrauen euer ganzes Herz bes 
lebe und euer Verhalten leite; fa ſuchet ibm. die 
Feſtigkeit, die Freudigkeit, die. kindliche Unbe⸗ 
fangenheit zu geben, die es bey denen haben maß, 
| meihe Sort durch - Ehriftum als. ihren Vater 
ennen, | . I 


f 


Aber es ift ſchwer, M. Z., es ift ſchwer, 
dem Vertrauen auf Gott dieſe lebendige Kaft 
zu verſchaffen, da umfer Herz ſo verzagt iſt; da 
es bey den Gefahren, Schwierigkeiten und Wi⸗ 
derſpruͤchen, die fih uns auf Erden zeigen, fo 
leide mißtrauiſch wird; da wir fo felten alle die 
Mittel kennen und brauden, durch welche das 
Vertrauen auf Gott ‚belebt und geftärkt werden | 
Tann... Diefer legte Umſtand verdient unfre Aufo_ 
merkſamkeit ganz befondere. An Einrichtungen, 
a Bu uns 


N 
⸗ N 


170 , Drey und: dreyſſigſte Predigt, u 


und Vertrauen zu ſich einzufloͤſſen, hat Gott es 


nicht fehlen laſſen; er hat uns mit Gegenſtaͤn⸗ 
den umringt, die uns zu ihm erheben, und 


mit freudigem Much erfüllen ſollen; ſelbſt den 


kleinſten Umſtaͤnden und Veraͤnderungen des taͤg⸗ 
lichen Lebens hat er die Kraft beygelegt, unſer 
Vertrauen zu ihm zu naͤhren und ju befeſtigen. 
Aber wir ſind gemeiniglich ſo nachlaͤſſig und ge⸗ 
gen die Vortheile, die er uns darbietet, fo gleich» 
gültig, ‚daB wir ſchuͤchterne, mißtrauiiche Ge⸗ 


ſchoͤpfe bleiben, fo lange wie leben, daß es nie 


zu jenem feften Glauben, zu jenem frohen Sien, 


zu jenem Heldenmuthe bey uns fomtitt, den ‘je 


fus fo oft und fo dringend von feinen Beken⸗ 
neen gefordert hat. Möchte ich einer Nadlaͤſ⸗ 
figfeie, die fo Aufferft ſchaͤdlich ift, heute ein Ende . 


‚ machen koͤnnen, DM. Br.; möchtet ihr euch aus 


2% 


den Belehrungen Jeſu in dem heurigen Evans 
gelio überzeugen laffen, daß -felbft in“ den Bein» 


‚ fien Umftänden des täglichen "tebens' Nahrung 


< 
— 


fuͤr das Vertrauen auf Gott verborgen liegt. 
Erhebe du, der du dich nirgends unbezeugt ge⸗ 


laſſen haſt, Schöpfer, Regierer, Vater unſer al⸗ 


ler, erhebe uns ſelbſt zu dir, und lehre uns die 
Stralen deiner Weisheit, deiner: Guͤte, deiner 
Sorgfalt für unfer Wohl, die aus: deinen Wer, 


‚ten überall hervorbreden, mit Emfigfeir und 


Freude fammeln. - Wir. flehen um deinen Se⸗ 
gen in ftillee Andacht: 0 
Evangel. Matth. VL v. 24 34 


KRuͤhrender und dringender kann man uns 
moͤglich zu einem lebendigen Vertrauen auf Gott 


ermuntern, M. 3., als es in dem vorgelefenen 


Evangelio geſchieht. Alles, was fih von den 
| - : Hinder⸗ 








B 
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Hinderniffen diefes Vertrauens, von den Gruͤn⸗ 
den, auf welchen ed ruht, und von den Mitteln, 
Res zu nähren und zu flärfen, Fruchtbares fagen 
laͤßt, ift hier Eurz zuſammengefaßt, und ich faun 
mich nicht überreden, daß irgend ein Menſch, 
der dieſe Dede Jeſu vernünftig überdenfe, ohne 
Ruͤhrung bleiben, und fih nicht ermuntert fühlen 
ſollte, fih den Führungen Gottes mic Freuden 
zu überlaflen. Unterſucht man indeſſen genauer, 
warum die Belehrungen Jeſu in dem heutigen 
Evangelio fo fehr an das Herz dringen, und es 
fo unmwiderftehlih in Bewegung feren: fo muß 
man eine Haupturfache davon, mit einer Arc von 

Erftaunen, in-einem Umftande finden, in wel⸗ 
chem man fie nicht Härte fuchen follen. Jeſus 
weiſet nehmlich Ermunterungen zum Vertrauen 
auf Sort in Dingen nad, die man gewohn, 
lich überfiehr; er zeige auf die Voͤgel um 
ser dem Himmel hin, die Gottes Warerhuld ver, 

“ forget und nähere: auf die Blumen des Fels 
des, die feine Schöpferhand kleidet und ſchmuͤckt; 


: auf das Gras, das unfer Fuß betrit, und das - - 


doch vol ift von Wundern ziner unendlichen 
Weisheit und Macht. Die Seele erflaunt, Spu- 
ren einer alles ordnenden Fürforge in ‘Dingen 
anzutreffen, die fie als unbedeutend und alltaͤg⸗ 
lich überfah; fie fange, durch diefen Wink Jeſu 
erinnert, an, alles ſchaͤrfer ins Auge zu faffen, 
und Ahnlihe Merkmale überall zu entdecken; die 
Beweiſe, daß Gore für feine Geſchoͤpfe ſorgt, 
daß er alles erhält, regiert und fegnet, verviel 
fältigen fi vor ihren Augen bis ins Unendli⸗ 
de; und fie, die zu ſich fagen darf: bin ich nicht 
“ viel mehr, als dieß alles, erkennt ed end» 
lich mie der innigſten Ruͤhrung, daß. fie ganz : 
oo vor⸗ 


2 .: Deep und dreyſſigſte Predigt; J | 


.... : Mud. da laffer ang denn vor allen. Dingen 
Dafür forgen, daß wir ſie nicht mit ges 
”— Danfenlofer Gleichguͤltigkeit -überice 
ben. Unzählihe Menſchen machen ſich diefes 
ſchimpflichen Fehlers fchuldig, und bleiben mite 
sen unter Veraͤnderungen und Gegeuftänden, 
Die ihren Geift auf Gott richten und ermuntern 
folten, ‚ohne, Vertrauen und Freudigkeit. Aber 
ſchickt ſich diefe Fuͤhlloſigkeit für Chriften? _ 
Kann der die Ermahnungen Jeſu im - Evanger 
lio gefaßt haben, kann ber geſinnet ſeyn, wie 
Jeſus, dem. niche jede Spur, jedes Merkmal, 
jede Aeuſſerung der Fürforge - Gottes wichtig, 
exwecklich und Beilig iſt? So forget denn das 
fuͤr, M.Br., Sinn für die Matur und ein off 
| es Herz für ihre Wunder, Schönheiten und 
Wohlthaten zu haben; und jebe Blume des 
—Feldes, jeder Hauch des Frühlings, jeder Blick 
in die Haushaltung der Natur wird-euer Ders 
grauen auf Gott beleben. Sorget dafür, eu 
Deflen bewußt zu ſeyn, was ‚mit euch felbft vor⸗ 
geht, und lernet die Wichrigkeit, lernet die Abe 
zweckung jeder Meränderung gehörig ſchaͤtzen; 
und jeder Zufall des täglichen Lebens, jeder Wor- 
‚sheil, den ihr erhaltet, jedes lied in der Kette 
eures Schickſals wird euer: Vertrauen auf Got 
beleben. Sorget dafür, dag euch nichts gleich⸗ 
gültig fey, was gueen Brüdern begegnet, und 
unterrichtet. zuch von dem Zuſammenhang und 
Bang ihrer Schickſale: und ihr werber uͤberal 
etwas wahrnehmen, was euch belehren, etmun⸗ 
gern und eröften, was euer Dertrauen auf Gott 
beleben kann. Sorget endlih dafür, daß die 
Geſchichte unfeer Tage und der vorigen Zeiten 
. ein Gegenftand eurer Aufmerkſamkeit und eu⸗ 
u _ | nee 
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res Nachdenkens werde: und tauſend Kleinigkeiten, 
die der Leichtſinn im Gedraͤnge der Begebenhei⸗ 
zen überficht, werden euch rühren umd euer Bere 
frauen auf Sote beleben. Sollen fie nice un 
fonft für uns da ſeyn, die unzähligen Meinen Um⸗ 
ftände durch die Gore gleichſam zu uns redere 
ſo müflen wir vor allen Dingen jene Gleicygüftige 

keit Vermeiden lernen, die fie zu uͤberſehen pfiege. 


Doch das bloſſe Wahrnehmen derſelben 
reitht nicht hin; fol unſer Vertrauen auf Gert 
dadurch genaͤhrt werden: fo müffen wir ung 
Dabey allegeit an ihn erinnern, und ihr 
abs den Urheber denken. Zuviel Merkwuͤr⸗ 
Diges liege in den Pleinen Umftaͤnden des täglis 
‚chen Lebens, als daß fie uns nicht zumeilen rüße 
ren, und unfre Verwunderung erweden foßten: 
Aber denken wir bey folden Wahrnehmungen 
mit frommer Ehrfurcht an Sort; begnügen wir 
uns nicht gewöhnlih mit einem unverfkändigen 

GSrſtaunen über den glüclichen Zufall, durch deu 
alles fo zugetroffen habe? - ©o lange wir. fo 
gefinnt find, fo lange wir ſtatt auf den zu fehen, 
Der alles anorbniet und lenkt, von einem Ange 
fäaͤhr, von einem Glüde ſprechen, das unfre eigne 
SBeenunft für ein Unding erklären muß: ift al 
les vergeblich, was Bott vor unfern Augen shut, 
wir werben ihm nicht gewahr, wir bösen ihn 
nicht, und unfer Herz bleibe Ealt und ohne Mus. 
Welches SBertrauen auf ihn wird ſich bagegem 
in uns regen, : welche unüberwindliche Staͤrke, 
anf ihn zum rechnen, und Gutes, Gutes unter ’ 
‚allen Umſtaͤnden von ihm zu erwarten, wird ſich 
in uns. bilden: wenn uns jede Kleinigkeit an 
Ehe eximuert; wenn wir ine väterliche Huld in 
Zu | 24 je⸗ 
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Drey und bregffigfie Predigt, 


* grauͤnenden Pflanje, in jedem Erzeugniß ber 
immergeſchaͤftigen Natur erblicken; wenn wir in 


Dem ‚Gewebe unſrer kleinſten Begebenheiten feine 
Dand fehen, die: alles weile verknüpfte und ords 


‚met; werm wir ihn, und feine ‚beflernde) feine 


beglüdenpe Güte in allem ‚wahrnehmen, Mas um 
fern Brüdern wiberfahrtz; wenn in den Veraͤn⸗ 
derungen der Welt nichts‘ fo groß, - nichts fo klein 


iſſt, das uns nicht an Ihn erinnerte, wobey tie 


nicht an feinen. Einfluß dachten.  Umfaßt von 
feiner. väterlichen Fürforge, auf allen Selten yon 
ähm geſchuͤzt und gefegnet werdet ihr euch fühlen, 


- soran.ihe fo ‚gefinnet feyd; an jeder Kleinigfelt 


_ 


wid ſich Dann euer Vertrauen zu ihm entzuͤnden, 
antneuer- Herz fi) ſtaͤrkenz ihr merdet. fie. dann‘ 


wvachſprechen, mit freudiger Ueberzeugung nachſpre⸗ 
chen können, jene Worte der lebendigſten, erhaben⸗ 


Ken. Zuverfiht: der Vater laͤßt mich nir⸗ 
gends allein. 


Und damit dieß deſto gewiſſer geſchehe: ſo 


laſſet uns von den kleinen Umſtaͤnden ‚des täglbs _ 


chen_tebene, die unſer Vertrauen auf Gott er 


. weden und näheren follen, endlich Inf onberheit 
- Ban Gebrauch mahen, wenn ängftliche 


Sorgen in ünfrer Seele find. Wider fie 
empfiehlt Jeſus Im Evangelid dleſes Mittel aus⸗ 


druͤcklich; und was farm mehr aufheltern,: was 


kann mehr 'erquiden, als eine Spur der Vater⸗ 
huld Gostes, die bem trüben Geiſt aus einer 
Kleinigkelt entgegenglänjt, als ein unvermutheter 
Anblick, der ihn ruͤhrt, und an Gott erinnert. 


Siehe dich nur um, du Trauriger, der du vers 


laſſen zu feyn glaubfl, fiehe dich nur um in der. 
Natur; muß dich da nicht jeder Vogel, der > 
fröhlich n bie: Luft ‚erhebt, beladen Buß ch 
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Gott herrſcht, der ſich aller feiner Were’ er⸗ 
barmt ? Ueberlege nur, Betruͤbter, dem ſich fein 


Ausweg zeigen will, überlege nur, was dir taͤglich 
begegnet; mußt du nicht eingeſtehen, Gott habe 


dir bisher von einem Tag zum andern. auf eine 


Art fortgeholfen, die bir unbegreiflich war, und 


fo fönne er dir ferner Helfen? Siehe dich nur 
um, du Weinender, der du durch einen Unfall. 


‚alles verloren zu haben meinen, fiche dich um 
unter Deinen Bruͤdernz wirft du nicht Glückliche 


unter ihnen finden, die weit mehr gelitten haben, 


als du, werden bir nicht Beyſpiele unter ihnen 


aufſtoſſen, die -Deinen Kummer auf einmal zero 


flfeuen. mäflen ? Laſſet mich Hier noch einen 
Mann nennen’ M. Br., der es einft tief em⸗ 
pfünden Bat, wie belebend für das Vertrauen 


auf Gott auch Kleinigkeiten ſeyn fonnen, wenn 


man fie mie frommer Seele und nach den An⸗ 


weiſungen Jeſu zu nuͤtzen weiß. Melanch⸗ 
thon, der ehrwuͤrdige Freund und Gehülfe Lu⸗ 


thers, war einſt mit dieſem und mehrern Got⸗ 


teogelehtten zu Tor g au verfammelt, um beh 


den drohenden Gefahren, in welchen ſich unſre 


kaum entſtandne Kirche befand, UWeberlegungen 


anzuftellen, und den Fuͤrſten der proteftantifchen‘ 


Parthey Rathſchlaͤge zu ertheilen. Man hatte 
ſchon ‚viel gefprochen, fich fchon lang angeſtrengt, 
etwas Erfprießliches ausfindig zu wachen, ohne 
zu einem Entfchluffe zu kommen, als der ermuͤ⸗ 


dee, ſorgenvolle, faſt trofilofe Melanchthon 


auf - einige Augenblicke herausgeruffen wurde.‘ 


Beym Zuruͤckkehren in bie Verſammlung fuͤhrte 
ihn” der Zufall in ein Zimmer, wo er die. Gats 
Xnmen drener Prediger beyſammen fand, die um 


N 


\ 


ter häuslichen al „ae tlelnen Kinder 


Se 


f 
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Sichere gu Gott für bie. Erhaltung des Evange⸗ 
U lehrten. Mit inniger Ruͤhrung hörte der from⸗ 


me Melanchthon das Muffen diefer Unmuͤn⸗ 


Digen, und was war natürlicher, als daß Ihm 
bie Worte benfielen: aus dent Munde ber 
sungen Kinder und Säuglinge hafl du 
Dir. eine Macht zugerichtet. Nun erhub 


fid) .aber auch fein niedergedruͤckter Geiſt, und 


mit froͤhlicher Miene fam er in die Verſammlung 


feiner befümmerten Sreunde zurüd. Mit Ders 

underung fragte Luther nad) den. Urfachen die, 
er fchnellen NWeränderimg: laßt uns nicht ze 
gen, antwortete ber getroͤſtete Melanchthonz ich 
habe fo eben die Streiter gefehen, die 
für uns kämpfen, und unübermindlich 
feyn werden; es find unfre Kleinen, de 


m 


zen Ruffen zu Gort ich izt gehört Ha 


be; und Gott wird, Gott fann fie.nicht 


unerhoͤrt laffenY. BGluͤcklich, M. Br., 


glüclich, wer das fühlende Herz, wer den from⸗ 
nien Einn diefes Edlen har!! Er wird überall 


Troſt finden; für ihn find überall Erquickungen 


bereitet; er wird die Anfechtung muthig 
erdulden, und nachdem er bewährt if, 


bie Krone des Lebens empfangen; Amen, 





*) Ausführlich. und mit Umſtaͤnden, deren, auf ber 
Kanzel nicht wohl Erwähnung nelchehen fonnte, fine 
det man dieie Anekdote aus Melaucht hons Les 
ben, in der Trauerrede, welche der wittenber⸗ 
gifhe Arzt Winsheim bey Melanchthons Beer⸗ 
Digung gehalten bar, und die in den fünften 
Band der unter dem Titel Melanchthonis declama-, , 
tiones befaunten Sammlung aufgenommen worden 
ie Die hieher gehörige Stelle ſtehet S. 280. ff. 
des angeführten Bandes. | 5 
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‚Evangelium: Matth. XVII. v. — 11. | 


’ 





Mon mag entweber den Zweck ımd die Be 

ſtimmung des Feſtes, meldhes wir heute feyern, 
oder das Evangelium. in Ermägung ziehen, wel. . 
"Ges an diefem Tag erfläre werden muß, M 
3., man wird allegeit auf die Bemerkung ger 
führt, daß uns diefe Fenerlichleie an die eins 
‚beit des Herzens, an die unbefledte Froͤmmig⸗ 
feit und Tugend, an den hohen himmliſchen 
Sinn erinnern fol, durch welden ſich wahre 
Belenner Yef auszeichnen müflen. Es ift- die 
Abſicht diefes Feſtes, uns über die finnliche Belt . 
emporzuheben ; unfte Aufmerffamfeit auf ein hd» 
beres Reich Gottes gu richten, das alle frene, ver⸗ 
nünftige Wefen der ganjen Schöpfung umfaßt; 
es uns fühlen zu Laflen, daß mir zwar Mitglie⸗ 
der dieſes befiern Reiches find, und uns felbft 
in den Graͤnzen deſſelben befinden; daß es aber 
tin niedriger, demüchigender Platz ift, den wir in 
Benfelben einnehmen; daß es beßre Mirbürger 
giebt, die uns weit ‚übertreffen, und fih auf un, _ 
zaͤhligen Stuffen der Vollkommenheit dem um 

J | endlichen 
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endlichen Oberhaupte deſſelben nähern. Können 


a 


dieſe Vorſtellungen in uns erwachen, ohne uns 


mächtig in Bewegung zu ſetzen; koͤnnen wir das. 
heilige Band, das uns mie der unfichtbaren Welt 
verknüpft; gewahr werden, ohne uns der. Ketten . 


zu ſchaͤmen, die uns an die ſichtbare feſſeln; muͤſ⸗ 


fen wirs nicht empfinden, daß twir den ‚groffen - 


. Beruf haben, rein, wie die Engel Gortes, und 


heilig, wie Gore felbft zu werden? Und dieß ifk 
es auch, worauf Jeſus in dem heutigen Evan, 


gelip dringt. Das Wehe ifl fürdhrerlib, das er 
uͤber jeden ausruft, der ein Aergerniß giebt, der 
dieſem Aufſtreben zum Glauben an Gott, zu ei⸗ 
ner wahren Gott wohlgefaͤlligen Tugend / zu zei⸗ 
ner unbefleckten himmliſchen Reinheit ein: Hin⸗ 
derniß in den Weg legt. Und zugleich gebietet 


er beym Trachten nach dieſer Reinheit einen 


Ernſt, eine Strenge, eine Selbfbeherrfchung, 
die im Stand iſt alles aufjuopfern,. die Fein: Glied 
des Körpers, feine Neigung des Herzens ſchont, 
- fo bald fie dem Gehorſam gegen t die Pr nach⸗ 
iheilig werden wollen. 


Der Gedanke an die Eng Gottes, der 
nen man nacheifern muͤſſe, die; ‚Erinnerung Chris 


fi, man müfle das Auge ausreiflen, - müfle die 


Hand und den Fuß abhauen,. ſobald fie eine Rei⸗ 
Kung zur Sünde werden, hat in den aͤltern Zeis 


ven der Kirche tiefe Eindrücke hervorgebracht, 


M. 3.; man hat disfe ehren, und andre aͤhnli⸗ 
u Ausfprüce der Schrift dazu. gebraucht, et 
nen finftern melancholiſchen Eruſt bey der chriſt⸗ 


lichen Tugenduͤbung zu ‚fordern, der ale Feeu⸗ 
. den der Ginne verfcpmähen müffe; man hat un 
ter dent. Vorwande, fi immer mehr zur. . | 


.? 
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heait der. Engel: zu ergeben, eine Gisanfamfeie:gen 
gen: den Körper, eine, Weradinurg..alles. Irdi⸗ 
ſMen und. einen Widerwillen gegen alle ‚gedilligen, 
Verhaͤleniſſe und. Pflchren“,bewiefen,: das; 21 277 
Dam abeurpenevlichfteh Verirrungen giengz nnd die 
mildeſte Schmarmeren. verrieh... Schon Paus, 
lus fand es nöthig, Minen Colaſſern zuzu⸗ 
ruffen⸗Laſſet euch NRiemand das. Ziel 
neprüden der nach sianer. Wahlsinigere 
Sugel.. Alm ein Ausinmeiffungen hot der 
Geiſt einor ſinſtern, ſchwaͤrmeriſchen Froͤmmigkeit 
ſich in. der Folge ſchuldig gonacht! WelchnUe⸗ 
bhungen gas er, vorgenommen, welche Selbſiygi⸗ 
igungen:.unds Abtoͤdtungen has gr epdacht, male, 
—R Lebensarten hat er gemaͤhle, 
welche Moͤnchsorden und ‚widerfignige: Anſtalten 
hat ey geßiftet, wieviel Geſellſchaften hap,en..ges 
ſammelte die keinen andern Zweck Bagtons als 
fich durch einen ungewoͤhnlichen Ernſt Ibro der 
riſtlichan Tugenduͤbung aus zuzeichnen, und. eins 
abſchreckende Serenge ya beweilen! Man Kopp - 
es unmoͤglich laͤugnen, eine · Meigamg zu Birdgi 
finſtern Eruſt, zun dieſer ubertriebenen Serexge 
war ſeit den aͤlteſten Zeiten det Kicche: allen 
denen;eigen, ‚benan: es um. wahre. Froͤmmigkeit 
—& fin waren der Meinung. um der 
— zu leihen: ſchaf et, Daß, 
ihr felig, werderimis Furſchtund Dieter 
Kane man 26. ie A genan nehmen, mie zu vel 
un. FE EG, on 


| . DE . .2 

Die Zeiten haben ſich geaͤndeithu M.Z., 
man iſt menſchlicher heürrr, hachgielfiger gewor⸗ 
denz mie hier undma dfiltten ſech noch klein⸗ ur“ 
—V u: ü 6 
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490 Vier und dreyffigſte Perbigt; 


ſte jenerſiaftern teübfinmigen: Froͤmmgkelt* un 
fonft -fo: vewoͤhulich war; man glaube ben der⸗ 
chriſtlichen Beſſerung aind Tugenduͤbung Ziel: 
leichrer wegkommen zu koͤnnen, und ſietzt auf die, - 


die es genauer nehmen, und aͤngſtlicher Pd, ene⸗ 


[2 


— 


mit Verachtung u 


Spott herab. In der That! 
M. Br, auch in Abſicht auf: die Arie * 


genduͤbung nehmen unfte Zeiten‘ einen ganz elge 


aͤen unterſcheidenden Charafter ans‘ nach ber herr⸗ 


binden "Denfungsart zu urtheilem, ſollte man⸗ 


meinen,“ nichts fen leichter, ala. ein tugendhafter 
Eyriſt Ju fenn,; und der Himmel laſſe ſich gleiche: 


ſam fpielend, unter frohen Scherzen, und behm 


reichen Genuß aller irdiſchen Freuden erlangen ze 
ed Ruß allen⸗ die unſern Zuſtand aufmerkſam be⸗ 
obachten/ in die Augen fallen, daß nichts ſicht⸗ 
barer! abhnimme und verkbwinder, als der Ernſt 
bey der chriſtlichen Froͤnmigkeit. Er iſt der Mic 

e wirih/ M. Br., daß wir uns doch vinmal 

ägen, wo es mit dieſer frohen, ih Darf weht. 
fagen, keichtfinnigen Denkungsart unſret Wehe: 


Kira will; daß wir zufehen, ‘ob wir, tunen wir 


und" son dem finftern · Aberglauben der vorigen: 
Jahrhunderte entfernen wollen, nicht vlrlleicht 


‚Bereits von dem abgewichen: find, was Mberimafe: 


md Ehrifienthum wirklich von uns forderng 
Sott ſege dieſes Feſt eines frommen Eruſtes 
—* einer. wohlthaͤtigen Geiſteser hebung zw. bie 

e = wichtigen: Unterſuchung; wir flehen um :Niefe 


Suade in ſiler Andacht. Mack: 


‚„Evangellum: Metth. XYm. ».1—1. 
Es waͤre wohl fehr:äberBüfig, M. 2., nenn 


' \ ich es euch erſt bemertlich· machen wollte, ‚daß 


Jeſus 
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Jeſas in dent vorgeleſenen Evangelio für aller, 


was unſre Beſſerung betrift, für alle fittliche Ange 
legenheiten, eine Bedachtfamkeit, einen Ernſt, eine 
Strenge verlange, beyrder man fähig und. bes 
reit ſeyn muß, ſich Auch das Liebſte zu verfagen, 
und das Theuerfle :.aufzuopfern, ‚jo bald bie 


Pflicht es gebieret; nur Hören darf man Diefe: _ 


Dede Jeſu, um ſich zu uͤberzeugen, dieß ſey feine: 
unſtreitige Forderung an: alle feine Bekenner. 
Denn in der That, der Ion, in welchem er hier 
ſpricht, unterfcheider ſich merfli von feiner ge⸗ 
woͤhnlichen Art, ſich auszudruͤcken. Micht jene 
holdſeligen Worte, die fonft aus feinem Munde 
siengen, nicht jene freundliche Rede, die ihm die 
Herzen der. Menſchen gewann, nicht jenen. Ruf 
einer ſchonenden Liebe, durch welchen er ‚alles an 
ſich 308; ‚finder ihr in dem heutigen: Evangelio. 
ESs find harte Worte, die er in demfelben “ause. 
icht; 05 iſt ein ſchreckliches Wehe, das hier 
eJeden ertoͤnt, der Andre. zum Boͤſen ver⸗ 
leitet; es iſt die faſt empoͤrende Lehrre man müfl 
ſich wehe thun, muͤſſe ſich jede Beſchwerlichkeit 
aud jeden Echmerz gefallen laſſen, am zu keiner 
Sünde hingeriffen zu werden, was ec hier mit 
einem ungewöhnlichen Nachdrucke vorträge: :: Mie 
wer herrſchenden Denfungsart unfeer Zeitgenoſ⸗ 


fen flimmt diefe Lehre wenig überein, M. Z. Er 


iſt nicht mehr üblich, dieſer fivenge Tom,. weni 
von ſittlichen Angelegenheiten. bie Mede if; nram 
glaubt ‚ein guter Menſch ſeyn zu koͤnnen, ohne 
fi) Zwang anthun, und den Körper gleichſam 
mißhandeln zu müffen; man daͤlt den, der feiner 
Zugend.alles Abfchrecfende nimme, und alles mit⸗ 
zumachen weiß, für eimen volfommnern Men⸗ 
fben, als ven, der uͤber die Seinige änaftlich 


wacht, 


1 


nr 


X 
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waecht, and ſchuͤchtern zuruͤckieh; es mich 
"immer gewoͤhnlicher, die. riſtliche Befferung. una 


Zugendübung für. eine Sache anzufehen, die ſich 
gar wehl. nebenher, mit ‚feohem Mucke, und 
ohne ſonderliche Anſtrengung beſorgen laſſe. Eie 
ne ſtaͤrkere Veranlaſſung, „uber. dieſe Denkungs⸗ 


art den Zeitalters Unterſuchungen anzuſtellen, kann 


man wohl nicht haben, als das heutige Feſt⸗ und 
usſer Enangelium; und. daher folen denn. Be⸗ 


trach tungen uber den immermehr abnehs 


menden Ernfi bey der chriſtlichen ze 


gendübung uns bießmal beſchaͤftigen. Wir 
muͤſſen vor allen Dingen dir Merkmale ſam⸗ 
weln, durch welche ſich dieſes Abnehmen 
eines.mahren Ernfies bey der chriſt lichen 


0 Zugendübung zu erfennen giebt. Her⸗— 


nach. werben. wir befiimmen müffen, wie 
biefe. Denkungsart ‚des Zeitaltens au 
zuſehen und zu beurtheihen ſey. Dieß wirß 


uns denn endlich zeigen, wie wir uns dabeß 


zu verhalten haben. 43 
tn ’ = nn u et I, 
2: „er ‚die chriſtliche Tugenduͤbung für die . 
wichtigſte Angelegenheit hält, die er auf Erden 


6 . ‘ ” 


‚zu. betreiben. hat; wer: ihe Daher: auch die größte _ 
- Aufuserffamfeit, den angeftrengteften Fleiß, und 


eine immecäßrende Sorgfalt’ wider, wer end 
lich bereie: Alt, ihr alles Andre nachzuſetzen, und 
übe: ſeine uͤbrigen Geſchaͤfte, Beſtrebungen und 
Freuden unterzuordnen: der beweiſet den Ernſt 
mit welſhem fie behandelt werben. muß,:umd den 
Jeſus im Evangelio ausdruͤcklich verlanat. Ich 
habe bereite angemerkt, daß. man dieſen Grnuſt in 
den vorigen Zeiten zuweilen zuweit trieb, und 
ihn in ſinſtre Schmaͤrmerey ausarten ließ. Izt 

u hingegen - 


I 








L 2 


er 


am Michnelistage. J | 193 | 
King ögen ſcheint er mir immermehr abzunehmen; 
—* ſich in eine Geringſchaͤtzung, in einen 


Leichtſinn zu verwandeln, dem die chriſtliche Tu⸗ 
gend nur Nebenſache iſt. Laſſet mich die Merk⸗ 


= 


male fammeln, durch weiche fi) diefes Abnehmen 


meiner Meinung nach zu erfennen giebt, und ihe 
werdet feldft entſcheiden koͤnnen, ob ih unferm _ 
Zeitalter" etwas Ungegründetes zur Laſt lege. 


‚Und hier beru e ich mich. denn zuerſt auf 
das immer ſchwaͤcher werdende Gefuͤhl 


von der Mochwendigfeie einer wahren 


Sinnesänderung Wer es nicht lebhaft 
empfinder, ohne Heiligung koͤnne Niemand 
den Herrn ſehen; um ın das Reich Gottes 
zu fommen, müffe man von neuem gebos 
ren werden; man müfle weder fein Auge, - 
noch feine Hand, noch ſeinenFuß fbonen, 
wenn man ins Leben eingeben ‚wolle: 


wer nicht innig überzeugt iſt, ein ganz andrer 
Menſch, eine neue Creatur, ein Werk Gottes, - 
geſchaffen In Chriſto Jeſu zu guten Werken, 


muͤſſe er werden: der kann bey der chriſtlichen 


Tugenduͤbung unmoͤglich mit dem erforderlichen 
Ernſt und Eifer verfahren; er weiß noch gar nicht, 
worauf es bey derſelben ankommt. Koͤnnen wir 


unſerm Zeitalter das Zeugniß geben, M. Zur 


daß es diefes Gefühl von der Nothwendigkeit 


einer mahren Sinnesänderung habe, daß es von 
demſelben belebt und getrieben werde? Daß ficy 
diefes Gefühl in den vorigen Zeiten mir einer 
gewiſſen Allgemeinheit regte, daß es Bey allen 
Verirrungen, auf die es geriech, nicht ohne Wirk⸗ 
ſamkeit ynd Einfluß war, iſt unſtreitig. Man 
wuͤrde nicht ſoviel Wuͤſteneyen aufgeſucht, man 

D. Reind. Pred. ste Samml. ater Th. wuͤrde 
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wuͤrde nicht fo viel Kloͤſter erbaut, man würde 
. ‚nice fo viel Webungen der Andacht erfunden, 
- man würde nicht fo viel fromme Geſellſchaften 
geftifter, .man würde die Meligion nicht mit fo 
vieler Ehrfucht behandelt haben, wie es in den 
vorigen Jahrhunderten, und zu den Zeiten unſrer 
Waͤter noch gewoͤhnlich war, wenn mans nicht 
empfunden härte, es müffe anders mir dem Mens 
ſchen ‘werden, und er müfle alles chun, dieſe 
‚ Aenderung bey fi zu befördern. - Haben wir 
. fihre Beweiſe, diefes. Gefühl fey noch immer 
vorhanden, noch immer fo ausgebreitet und rege? 
Die Merkmale, durch die. es ſich fonft zu erfen 
‚nen gab, find verſchwunden, ‚das, ſehet ihr felber; 
es ift, wenn ich fo fagen darf, niche mehr Mode, 
fi mie frommen Anftalten ‘und Webungen viel 
“abzugeben. Dagegen ift alles in Bewegung, fi 
zu. zerfiveuen, und in irdifche Angelegenheiten zu 
verwickeln; alles ftrebe nah Reichthum, Einfluß 
and Ehre, und mache diefe Güter zum Ziel feis 
ner Anftrengungenz alles. ſchmachtet nad Genuß 
und Freude, und jage dem Vergnügen auf uns 
zähligen Wegen: nach; alles nimmt an den Kaͤm⸗ 
pfen des Zeitalters Theil, und vergißt bey dem 
Tumulte derſelben ſich ſelber; alles wendet ſich 
| weg, . wie, einft Felix, wenn man von der‘ 
3 Gerechtigkeit, von der Keufbheit, und 
von dem zukünftigen Gericht reder, und 
ſucht fi eine angenehmere Unterhaltung. Ja, 
M. Br., ich’ fage nicht zu viel; von einzelnen 
Seelen, die um ihr Heil wirklich befümmert find, 
Fann hier die Rede nicht ſeyn; an ſolchen fehle 
es auch in unlern Zeiten nicht. Aber. berradhs 
tet die. groſſe Menge, unſre Zeirgenoffen im Gan- 
zen! Wiſſet ihr Spuren nachzuweifen, aus’ der 
—. nt N. üen 
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nen man ſehen koͤnnte, es liege huen ihre Beſ⸗ 
ſerung wirklich am Herzen; es gehoͤredieſelbe un⸗ 
ter die Hauptſorgen, mit welchen ſie ſich beſchaͤf⸗ 


tigen? Faͤllt es nicht deutlich genug in die 


Augen, daß die meiſten an alles andre eher den⸗ 
Een, als daranz daß es ihnen befremdend ift, daß 
ſie wohl gar unwillig oder bitter werden, wenn 
man fie auch noch fo fanft daran erinnere? And 


Diefes immer ſchwaͤcher werdende Gefühl „von . 
der Mothwendigkeit einer wahren Sinnesaͤnde⸗ 


rung wäre nicht ein Beweis, daß ber Eruft bei, 


’ 


nimm? — 


der. chriſtlichen Tugendübung immer mehr abo 


Verbinder hiemit den nabläffigen Ga — 


brauch der criſtlichen Beſſerungsmit⸗ 
tel. Wo wahrer Ernſt iſt, den. Willen Gottes 

zu thin, und im Guten immer fefter zu werden: 

da laͤßt man nichts ungenügt, was der Tugend 
vortheilhaft werden kann, da geeift man begierig 
. nad) jedem Befbrderungsmitsel derfelben, Die 
war auch wirklich der Sinn der vorigen Zeiten; 


unſern Voraͤltern war nichts gleichgürig Oder un⸗ 
wichtig was die Religion jur Erleichterung einer - 


wahren Befjerung darbietet. Mit Achtung bes 
trächtere man den Öffentlichen Gottesdienſt, unb 
hielt es für eine unerläßlihe Pflicht, daran Theil 


zu nehmen, Tiefe Ehrfurcht empfand man ger 
Yen das Abendmal Jeſu, und nahte fich demſel⸗ 


ben jährlich zu: wiederholten Malen. Als den 


größten Schaß, welchen das menfchliche Geſchlecht 


Ed 


beſizt, ehrte man die heilige Schrift, und machre _ 


fids zu einem Hauptgeſchaͤft, mit derſelben vor. 


graue du werden Auch in feinen Haufe, auch 


mit den Seinigen fiellee man Uebungen der An⸗ 
: Ma— dacht 
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Baht an, und verſchmaͤhte nichts, was fromme 


Geſinnungen beieben und befeftigen konnte. Man 


‚mag hiebey oft gefehlt, mag auf das Aeufferlis 


:the einen zu groſſen Werth gelegt, mag die Mits 


rel der Böfferung nad Froͤmmigkeit mit der Sröms 
migkeit felbft: verwechſelt haben, ih will dieß ein⸗ 


‚räumen; aber Eifer war doch da, man gab doch 


zu erkennen, man meine es ernftlih, und halte 


die chriſtliche Tugendübung -für ‚eine Angelegen- 


heit von der hoͤchſten Wichtigkeit. Sol ich euch 


woeifläuftig beweifen, daß ſich auch diefe Merk 


‘male eines frommen Ernftes immer mehr unrer 


ung verlieren? Iſt die Klage niche allgemein, 
daß der Kaltfinn ‚gegen den üffentlichen Gettes⸗ 
dienſt immer groͤſſer werde, und wird fie durch. 


fo viel taufend leere Kirchen nicht hinlaͤnglich 
- betätigte? Iſt es nicht offenbar, daß das Abende 


mal Jeſu immer felener gefenert, und von Vielen 
fogar verachtet wird; ſtehen unfre Altaͤre nicht 
oft Wochen lang traurig und einfam? Wird in 
dieſen Zeiten einer unerfärtlichen - Sefefucht irgend 
ein Buch mehr vernachläflige, als die Schrift; 


giebt eg nicht unzählige Chriften, die fie gar nicht 


Heräihten, die eine Art von Widerwillen dagegen 


‘eihpfinden? Und was’ foll ich von den befondern 
uebungen der: Andacht, was fol ih vom Eifer 
im Gebete ſagen? Wird es nihr immer gewoͤhn⸗ 


ficher, das Geber für etwas Ueberfläfliges, oder 


"wohl gar Wiverfinniges zu halten, und frommer 


Uebungen ſich zu (damen? Und bey diefer uns 
Aaͤugbaren, bey dieſer vorfägfihen Vernadclaͤſſi⸗ 
gung der-(hriftlihen Beſſerungsmittel, die noch 
ůberdieß immer groͤſſer zu werden, und in ſchnoͤ⸗ 
de Verachtung auszuarten ſcheint, ſoll man ſich 


bereden, der vorige Eruſt in der chriſtlichen Tu- 


gend⸗ 


I 


- 
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genduͤbung ſey noch immer vorhanden? Kann ires 
gend ein Merkmal die traurige, Abnahme, dag. 
unyerfennbare Schwächerwerden diefes Exniteg 
und den dagegen fuͤrchterlich wachſenden Laihie, 
finn des Zeitalters unwiderſprechlicher beweiſen, 


- et 


i z r rue ae — — a | 
: Erwäget noch vorzüglih den Mangel au 


Strenge bey der Ausuͤbungg einzelner 
Pflichten. . Daß es in den vorigen Zeiten im« 
mer noch Menſchen gab, die der. Neligion.gtofle 
Opfer brachten, die fi wehe ehären, um. ihre 


Schuldigkeit zu beobachten, die. infonberheit mans, 


be Pflichten mit einem, Eifer. und. mit einer 
Selbjtverläugnugg erfüllten, welche ‚zuweilen Les 
bertreibung. wurde, bemeifen fo viel firenge An⸗ 
falten umd Einrichtungen, die fonft groflen. Benz 
fall harten, und fo viel Mufter und Benfpiele der 
Froͤmmiakeit, die unſre Welchlichkeit ige mir Er— 
ſtaunen betrachtet. Denn Wecchlichkeit, es. läßt. 
ſich unmoͤglich laͤugnen, dine ſchimpfliche kindiſche 


Selbſtheherrſchung koſtet, iſt der, Charakter un⸗ 


fer Zeiten. geworden, M. Z., und aͤuſſert ſich 


uͤberall, wo. Pflichten erfüllt ‚werden ſollen. Ach 
es giebt Pflichten, an deren Beobabtung faſt gar 
nicht ‚mehr zu denfen iſt, von „denen teihtlinn 
und Weichlichkeit fih ungeſcheut losſagen bie fie 
für. übertriebene, Forderungen ausgeben, auf. die 
man fih gar nieht, einlaſſen koͤnne. Hoͤret nur, 


wie von. ber Keufhhrit, von der, Maͤſſigkeit, van 


‚ ber Geduldr don der Uneigennuͤtzigkeit, von der 


Derföhnlichkeit und Feindesliebe, und von amberm 
mit, Anftrengung und Auſopferung perfniinfren 
Pflichten geurcheile wird; ſehet euch mir um nach 
a N3 Menſchen, 
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-Menfchen, die ſtark genug find, das Auge ause 
zureiffen die Hand abzuhaien, und den Fuß von 
ſich werfen, wenn er ihnen zum Aergerniß ge⸗ 
reiche: ihr werdet bald wahrnehmen, wie wenig 
man von biefer Selbſtverlaͤngnung wiſſen will, 
wie unmvertraͤglich mit der menfchlichen Schwach⸗ 
“heit und mit den Verhaͤltniſſen des Lebens man 
ſene ſchweren Pflichten vorzuſtellen weiß, wie 
erfinberiſch man geweſen iſt, ſogar einen Schein 
des KHcherlichen über fie auszubreiren, um fie fuͤr 
9 e Thorheit erklaͤren ju koͤnnen. Und iſt 
man denn bey leichtern Obliegenheiten williger, 
-pünktlicher, etuſthafter? Sie muͤſſen den frohen 
Genuß des Lebens nicht flören, ſie muͤſſen feinem 
Vergnuͤgen in ben Weg kommen, fie muͤſſen kei⸗ 
ner Meigung des Herzens Zwang“ anthun, fie 
muſſen mit feinem Vortheil jtreiten, fie müffen 
Feine Mansregel der Klugheit und des. Eigen 
nutzes vereiteln, wenn ihnen Gehorfam geleiſtet 
werben’ ſoll. Werden fie nur einigermaffen bee - 
ſchwerlich, ſ weiß man fih zu helfen; der Vor⸗ 
- wände, der Entfehuldigungen, der Ansflüchte, dee 
Beweſſe daß man wenigſtens hier feine Bexbind⸗ 
lichkeit habe, iſt dann Fein Ende; und laͤßt fir 
auf Feine Weiſe ausweichen, fo begnuͤgt man fich ⸗ 
gerade fo diel zır Teiften, daß man nide in Ans 
Dad gendinmen werden Fan, und ſich fo mer 
ng, als moͤglich, daben anzuftrengen. ' Wäre Bieß 
alles möglich, könnte die Klage, daß man fich auf 
die wenigſten Menſchen verlaſſen kann, daß die _ 
Wenigſten ihre Schuldigkeit gehörig ehün, ſo ale 
‚gemein und gerecht ſeyn, wenn der Eruſt in der 
Briten" Tugendiübung nicht wirklich - immer 
a verng en— 





Merfältniffen des Sehens eine: firenge 
haftigkeit aͤuſſert, und darin weiter geht, als an 


. ches Schickſal | > 
. ganze Gemeinen, bey: denen wechſelſeitige Erwe⸗ 
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+ $gaffet mid no ein. Merkmal dieſes Ahneh⸗ 
mens beyfügen, das eben fo ungezweifelt, als 
traurig iſt/ ih meine das leichtſinnige Ver 
fpotten. derer, ‚die es. genauer nehmen. 
Sonſt wurde ber, melcher fih .der Religion und 
Verehrung Gottes mit größrem Eifer widmete, 
als andre, und Gewiſſens wegen ſich manches. vers 
ſagte, was man gewoͤhnlich für erlaubt und uns 
ſchaͤdlich Hält, wenigſtens nicht verachtetz man 
ehrte die Geſinnung, welche er aͤuſſerte, weil man 
Die Sache ſelbſt no. für wichtig. anfah. Wel—⸗ 


— ches Schickſal hat aber nun Jeder, der ſich ber 


ſcheiden zuruͤckzieht; der es fuͤr bedenklich haͤlt, 
fih jeder Zerſtreuung gu uͤberlaſſen; der. manche 


Luſtbarkeit, manches. allgemein geliebte Vergnuͤgen 


nach ſeiner Ueberzeugung nicht fuͤr unſchuldig ge⸗ 
nug anſieht, und es daher meidet; der in allen 
2 


dre; der die Beſſerungsmittel des Chriſtenthums 
hochſchaͤzt, und fleiſſig derſelben bedient; wel⸗ 
aben nun ganze Geſellſchaften, 


ckung und Wachsthum in der wahren Gottſe⸗ 
ligkeit Hauptzweck der Bereinigung iſt? Kann es 
euch sutzangen ſeyn, daß man dergleichen Men⸗ 
ſchen als altvaͤteriſche Erſcheinungen belacht, die der 


heutigen Welt nothwendig auffallen müffen? Kann 
es euch entgangen fegn, welche bittern Anmerkungen 


man uͤher ſie macht, und sis frengebig man mit den 
Benennungen von ‚Kopfhängern und Audaͤchtlern 

gegen fie. it? Kanu es euch entgangen ſeyn, daß 
man ſelbſt die Redlichkeit ihrer Geſinnungen in Au« 


ſpruch nimmt, und figbald mit. abſprechender Haͤr⸗ 


fe, bald mis beiſſendem Fpit als aa un | 
W m. 4 eine 
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Scheinheilige brandmarkt? Kann es euch ent 
gangen fen, daß wider Sefellichaften, wo. man 
ſich vergnügt, wo Scherz, und Tanz, und Spiel, 
amd luſtige Unterhaltung die Hauprfache ifl, Nie⸗ 
mand etwas ju erinnern hat; daß-man ſich aber 
die, tieblofeften Urtheile, und die ummürdigften 
Spoͤttereyen erlaubt, fo bald es gemeinſchaftliche 
: Erbauung, ſo bald es file Verehrung Gottes 
und Gebet ift, was eine Anzahl von Menſchen 
juſammenfuͤhrt? Kann ——— die Erſchei⸗ 
nungen laͤugnen, die ich bisher angefuͤhrt und 
beſchrieben habe? Kam Jemand den Geiſt der, 
Zeit umd die herrſchende Denkungsart beobach⸗ 
sen haben, ohne uͤberzeugt worden zu ſeyn, daß: 
fie wirklich oͤnrch dieſe Metkmale ſich aͤuſſern? 
Und dieſes immer ſchwaͤcher werdende Gefuͤhl von 
‚der Nothwendigkeit einer wahren Sinnesaͤnde⸗ 


rung; dieſe Vernachläffiging der chriſtlichen Befe - " 


ſerungsmittel, diefer Mangel an Strenge beh der 
- Augübung einzelner Pflichten, diefes leichtſinnige 
Ver ſpotten derer, die alles’ genaue nehmen, bes 
wieſe nicht deutlich 'genng, daß anfer Zeitalter in 
allem, was wahre Frömmigkeit betrift, immer 
lauer und. gleichgüftiger wird; daß unſre Bes 
hauptung, der Ernft ben der hrififichen Tugend⸗ 
uͤhung nehme immer mehr ab, nichts weniger 
als ungegründer if? Er E 


| Aber wie foll man Biefe unldäugbare, . 
dleſe immer herrfchender werdende Dem. 
fungsart unfers Zeltalters anfehen und 
beurchellen? Soll ich mich furz darüber er⸗ 
klaͤren, M. Z., fo ift fie als Verbefferung 
\ de ehemaligen ſchwaͤrmeriſchen Strenge 
AMobenswuͤrdigz als Annäherung ju der 

= an Ä en t⸗ 





- 
— 


am ſiebenzehenden Sonntage nach Trinit. &ı3 


lich vermeiden wollten. Aufgeſucht Kat? Jeſus 
Die. Phjarifäer nie, hat: ſich nie Mühe gegeben, 


in ihre  Gefellfchaften aufgenommen zu werden: | 


aber er wich auch nicht fchüchkern aus,‘ 'men 
fie fich zu Ihm drängten.--- Wie leichte Hätte ee 
Die Einladung des Phariſaͤers im Evangello abr 
lehnen koͤnnen; aber er nimmt fie an, und eis 
scheint in einer Verfammlung von Menſchen, 
fiber | deren Meinungen und Sitten et feine 
Mißbilligung oft genug: laut und oͤffentlich zu er⸗ 
kennen gegeben hatte, ven denen: er. ſogar mußte, 
daß fie ihm auflauerten. "Und konnte er, werin 
wir alfes genauet überlegen, vernuͤnftiger Welle 
anders handeln, .alsı 162. War es ihm nicht doͤl⸗ 
lig unmöglich," aller Verbindung‘, mie Pharifäern, ' 
uuszumelchen, da diefe Parthey fo ausgebreitet 
und zahlreich war. Würde man ihn nicht fie 
einen Sonderling gehalten, oder behauptet "has 
ben,’ er müfle fi) und feiner Sache wenig zuftaus 
eh, wenn er-fich gerade dem Blick der Phariſaͤer, 
Die bey dem Voll in’ fo groſſem Anfehen flanden, 
entzogen hätte? War es’ für ihn, der zu allen 
verlornen Schaafen vom Haufe Ih 

rael gefandt war, nicht fogar Pflicht, fich auch 
Diefer: "anzunehmen? Finden aber dieſe Gründe 
niche merigftens zum Theil auch bey uns Statt? 
erden wir es, wenn wir nicht, wie ſo viele aͤngſt⸗ 
liche und eigenfinnige Sonderlinge aller‘ Zelten 
. gethban haben,- uns in Wüftenegen und Klöfter 
verſtecken wollen, jemals dahin ‚bringen. konnen, 
nie auf Menfchen gu- floffen, deren Meinungen. 
uns falfch, deren Sitten uns verwerflich fcheinen? 
” Hat der Apoftel nicht recht, wenn er feinen Co⸗ 
rinthiern fagt: Ich Habe euch gefchrieben, 
dag ihr nichts folle gu fchaffen haben 
on Ä 83 :.,. 00 mit 
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mit dem Hurern; das meine ich gar 
nicht von den Hurern diefer Welt, oder 
von den Geitzigen, oder von den Raͤu— 
“ bern, oder von den Abgoͤttiſchen, fon 
müßter ihr die Welt räumen. : Müflen 

.. wir. unternehmen,, müffen wie uns. zur Regel 
machen moflen, was ſich unmöglich ausführen läßt ? 
Und liegt, wenn mir die Wahrheit geftehen: wol⸗ 
len, nicht immer irgend ein Vorurcheil, irgend 
ein Fehler des Herzens zum Grunde, wenn wie 
den Umgang mit Menfchen, die mir für Irrende 


and Sünder halten, mit ängfilicher Vorſicht lies 


hen? Du bift. fhüchtern und verlegen, wenn; dis 
Dich unter. Menfchen: befinbefl, dig andere Denken 
und. handeln, als du, und daher meideft du ihre 
Geſellſchaft. Aber iſt diefes blöde, fchüchterne 


Meilen vernänfrig, folreft du nicht daran arbeie 


ten, es abzulegen? Du füpleft einen zu: flarfen 
heftigen Widermwillen gegen Jeden, deſſen Mes 
nungen dir irrig, deſſen Sitten dir. tadelnswuͤrdig 
fcheinen, als daß du did) uͤberwinden koͤnnteſt, 
did) mit ſolchen Menschen elnzulaflen. Aber mers 
keſt du nicht, daß diefer unduldfame. Eifer, Dies 
‚fer gehäflige Widerwille mit einer. wahren chrifts 
lichen Gefinnung unmoͤglich beftehen kann, daß 
Du ernſtlich dafür forgen mußt, dein Herz Davon 
ju reinigen? Du bift deiner zu wenig. mächtig, 
als daß du Frieden halten und gelaflen bleiben 
koͤnnteſt, fobald du mit Menfchen zufammenkommft, 
beren Meinungen und Sitten von ben deinigen 
abweichen, und daher wilft du allen Umgang 
mie ihnen lieber. meiden. Aber ift nicht auch dies 
fer Mangel an Gleichmüthigfeie und Faffung ein 

wichtiger Sehler, und ſollteſt du, wenn -du ein 
Chriſt ſeyn wid, nicht Jeden liebreich ‚ragen 
| Ä ernen 
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übertriebenen Aengftlichfeit ihre Pflichten erfuͤll⸗ 
ten; izt fängt man an, diefe Puͤnktlichkeit fuͤr 
unnoͤthig zu Balten, und die chriftliche Freyheit 
zum Deckmantel der Bosheit zumachen. Sonſt 
war es ein Verbrechen, das oft fogar die Ob⸗ 
rigfeit ahndete, wenn Jemand fich erfühnte, felbft 
eines fchwärmerifchen Eifers in der Religion und 
Zugend zu fpotten: izt lacht man ungeftraft über 
die wahre Srömmtgfelt, und erklaͤrt fle leichtſin⸗ 
nig für Kopfhängeren. Und dieſe auffallende Bew : 
änderung, dieſer Uebergang von dem einen Aeuſ⸗ 
ferften auf das andre, wäre nicht bedenklich? Es 
wäre nicht Flar, daß die wahre Beſſerung und 
Tugend immer mehe verlieren müflen, jemehe 
man auf dieſem Wege fortfähre? Es fiele nicht 
in die Augen, daß der Immer mehr abnehmende 
Ernft in der chrifiichen Tugenduͤbung endlich in 
“eine Schlaffheit ausartm muß, hey der es 
um alle wahre Srömmigfeit auf immer geſche⸗ 
ben if? ...... 4 


Muͤſſen wir endlich eben dieſe Abnahme ale 
ein Merkmal der zunehmenden Gleich—⸗ 
gültigfeit gegen das Chriſtenthum nicht 
fogar verderblich finden? ⸗Daß das Chris 
flenthum nichts, weniger begünfligt, als Schlaff⸗ 
heit -ımd Leichtſinn bey ber Beſſerung des Her 
zens; daß es ung zuruft: Die Pforte tft eng, 
und der Weg it fhmal, der zum geben 
führetz daß er uns gebieret, mit Furcht und 
Ziteeen zu fchaffen, daB wir fellg wer 
Den; daß es ims antreibt, unfer Fleiſch zu 
crengigen fame den Lüften und Begier 
den, mer weiß das nicht? Doch warum ſammle 
Wh audre Stellen ber Schi? Werfet nur ei 
en 9— nen 
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nen Biſck in. umſer Evangellum; hoͤret nur dag 
Wehe, das. Jeſus in demfelben. über die Melt, 
Das er über Jeden ausruft, der Aergerniß 
giebt; uͤberleget nur, mit welchem erfchüttern 
Ren Ernft ver die Worte ausfwwicht: fo deine 
SS oder dein Fuß dich ärgert, fo done 
ihn ab, und wirf ihn von dir; fo Dein 
Auge dich ärgert, reiß es aus, und wirf 
es von dir: und ihr werdet es fühlen, melde 
Genauigkeit, melchen Eifer, welche Strenge .das- 
Chriſtenthum von "Jedem fordert, der fich befs 
fern will. Wenn ihr nun überall das Gegentheil 
diefer Genauigkeit, einen unbegreiflichen Leichtſinn 
finder; wenn ihr ſehet, daß diefer Eifer immer 
mehr grfaltet, und dieſe Strenge erihlafft: muͤſe 
ſet ihr nicht nothwendig den Schluß daraus zie⸗ 
hen, das Chriſtenthum verliere immer mehr von 
feinem Einfluß, man werde Immer gleichgültiger 
gegen daſſelbe, inmer abgeneigter, fich von. Dem 
Geifte deflelben regieren und lenken zu laſſen? 
Brauch ich aber zu fagen, wie ſchaͤdlich dieſe 
Gleichguͤltigkeit ift, wie verderhlich Die Folgen 
find, ‚welche. fie nach) fich zieht? hat euch euer 
" Zeitalter nicht an fehredlichen Beyſpielen gezeigt, 
welcher Graͤuet man fähig wird, in welches Elend 
‚man verfinft, fobald man ſich von dem entfernt, 
der gekommen ifl, felig zu machen das vers. 
toren Aft?-- 0 


| Iſt abe dieß. das Urtheil, weiches wir * 
den immer abnehmenden Ernſt bey der chriſi 
chen Tugenduͤbung fällen» müffen: ſo laͤßt ſich 
mit zwey Worten ſagen, wie wir uns ‚baben 
zu verhalten haben. Laſſet ung nehmlich ger 
mau prüfen, wie wir ſelbſtgeſinnet A 
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und dafiir forgen, daß ein lebendiger 
Glaube an Ehriftum in uns fen, fo wer⸗ 


den wir ohne Tadel, und lauter, und Gottes 
Kinder, und unfträflich ſeyn mitten unter dem 


unfshlachtigen und verkehrten Geſchlechte. 
Es iſt allerdings. noͤthig / daß wir uns ge 


Bozu iſt unfer Herz geneigte, als.zu Grundfäs 
Ken, die feinen Bögierden fchmeicheln, als zu: eis 


nau prüfen, wie wir felbft gefinnt find.. | 


nem ‘Derhalten, woben es _fich feinen Zwang ans . 


thun darf, als zu einer Freyheit, die ihm jeden 
Genuß verftartet, und jede Befriedigung erlaubt, 
wenn wir nun noch- uberdieß unter Menfchen ler 


. ben, die recht darauf denken, alle Grundfäge. der 


Sittlichkeit zu fehwächen, und den Meigungen des 
Hergens fie anzupaflen, wenn wir mit Beyſpielen 


| eines‘ Leichtfi inns umgeben ſind, der ſich alles er⸗ 


⸗ 


‚über Jeden ‚fpottet, der ernftlicher verfährt, und - 


ſpart, mas ihm Mühe und Anftrengung Foften 


würde; wenn wir täglic) hören, mie bister man 


mie Eifer für feine. Beſſerung forget: iſt es dann 


ein Wunder, wenn die herrfchende Denfungsart 


fid) ung unvermerkt mittheilt; wenn auch. wie- 


a nachzulaflen, und unſerm Helle die 


Sorgfalt nicht widmen, die wie ihm fchuldig 


And? Prüfen, fireng und ernſtlich pruͤfen laſſet 


uns alſo, wie es in dieſem Stuͤcke mit uns aus 


Sinnesänderung iſt; ob wir uns der Mittel bes 
dienen, die. uns Das Chriſtenthum dazu darbies 


tet; eb wir es bey ber Ausübung unfrer Oblie⸗ 
genheiten fo genau nehmen, wie unfer Gewiflen 


8 fordert? Ach wenn ihr findet, daß ihr leichte 


finnlg und ſorglos dahin lebet, daß es nur Ver⸗ 
 ghügen 


l 


— 


N 


fieht; ob wirs "fühlen, wie norhwendig eine wahre . 
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gnugen und Genuß if, wornach ihr ſchmachtet, 


daß ihr wohl gar faͤhig ſeyd, derer zu lachen und 


zu ſpotten, die um ihr ‚Heil beſorgter ſind, als 


- Abe: fo bedenket, wie verderblich die Gefinnung 
ift, ander ihr Theil nehmer; -fo überlegen, wohin 
ihr bey biefem Immer mehr abnehmenden Ernft in 
der wichtigſten Angelegenheit eures Lebens endlich 
gerathen werdet; fo wachet auf, die ihre: 


fchlafet, und ſtehet auf von den Todtem . 


damit euch Ehriſtus erleuchte. 


.. Denmn bafuͤr, M. Br., dafür haben mie 

bey dem. immer mehr abnehmenden Eenſt in der 
chriftlichen Tugenduͤbung ganz vorzüglich zu fürs 
‚ ben, daß ein lebendiger Glaube an Chris 
.. ftum in uns. fey. Habt ihre einfehen: lernen, 
wie tief euer Verderben ift, und wie wenig alle 
eure Anftrengungen im Stande find, etwas bey 
Gott, zu verdienen; iſt es euch Mar geworden, 


daß wir ohne Verdienſt gerecht werden, - 
ans feiner Gnade, durch bie Eriöfung, 


die durch Jeſum Chriſtum gefchehen if; 
habt ihr empfinden lernen, mas die Worte bedeus 


ten: nun wir denn find gerecht worden 


Durch den Slauben, fo haben wir Friede 
mie Gott durch unfern Heren Jeſum 
Chriſt: werdet ihe dann bey der chriftlichen 


Qugendübung nicht. auf immer verwahrt ſeyn ger " 


gen finftre Schwaͤrmerey, und gegen flrafbaren 
sKeichtfinn? Wird es euch). weiter beyfallen koͤn⸗ 
‚ nen, euch Enechtifch vor Gott zu fürchten, wenn 
ihe ihn durch Chriſtum als euern Water Eennet, 
oder eure eigne Gerechtigkeit vor ihm aufzuriche 
sen, wenn-ihr afles von feiner - Gnade ‚ermartet ? 
Wird es euch auf der andern Seite möge an 

| N . eicht⸗ 
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.  Seichtfinnig und fchlaff zu werben, wenn ihr wife 
ſet, daß ihr mie Chrifta der Sünde abge, 
ſtorben jeyd, und nun Gott leben müf 

fer; wenn ihr viel lieben lernet, weil euch 

viel vergeben iſt; wenn euch dag Gefühl der 
innigſten Dankbarkeit unaufhoͤrlich antreibt, den 
wieder zu lieben, der euch erfi gelicbe 
hat? Mit Furcht werdet ihe Sort dienen, und 
mit. Zittern euch freuen, wenn ihr. Das Hell Een 
net, das in Chriſto iſt; und der Friede Got 
tes, welcherhöher if, denn alle Vernunft, 
wird eure Herzen und Sinne bewahren 
in Chriſt o Jeſu zum ewigenteben; Amen. 


oe 
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Evangelium: Luc. XIV. v. 1— 11. 
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N, Gnade unfers Herren, Jeſu Chriſti, die 
Liebe Gottes, und die Gemeinſchaft des heiligen 


Geiſtes ſey mit euch allen; Amen. 


Das heutige Evangellum zeigt uns Jeſum, 
unſern Herrn, in einer Geſellſchaft, M. Z., wo 
wir ihn bey ſeiner bekannten Art zu denken wohl 
nimmermehr geſucht haͤtten; wir finden ihn un⸗ 
ter Menſchen, deren Grundſaͤtze er ſonſt laut 
mißbilligte, und deren Sitten er verabfcheute; wie 
ſehen ihn an der Tafel und unter den Gaͤſten eis 
nes vornehmen Pharifäers. Wofür “es 
ſus die Phariſaͤer Hiele, wie fireng er. von ih⸗ 
nen urtheilte, mit welchem Eifer er ihre Mel 
nungen beſtritt und Ihre Scheinhelligfeit -verwarf, 
viſſet ihe Alle, man fagt nicht zu viel, wenn 
man fein öffentliches Lehramt einen immerwähe 
renden Kampf mit den Pharifäern nennt. Wie 
hätte er auch einverflanden mit einer Parthey 
ſeyn koͤnnen, die fo gefährlicd, für Religlon ud | 








3sfle Predigt/ aunr ten Gonnte hach Zeinit. app. 


Sittlichkelt war, und ſich allem⸗ was er. lehtte 
und ‚that, fe. hartnaͤckig widerſezte? Der. Stif⸗ 


ter einer Religion, die Anbetung Gottes im Geiſt 


und in. ber Mahrkelt ſeyn follte,. konnte unmoͤg⸗ 
lc) mit Menfehen zufrieden ſeyn, deren Froͤm⸗ 
migkeit nichtg- weiter war, als ein Gepraͤnge mit 


ſelbſterdachten gottesdienſtlichen Cerimonien. Der 


Lehrer einer Tugend, deren’ Hauptgeſetz iſt, daßß 


man reines Herzens ſey, und von neuem gebos 
ren werde, konnte unmoͤglich mit Menſchen uͤber⸗ 
einſtimmen, die, von Beſſerung des Herzens nichts 
wiſſen wollten, die er für Heuchler, für. übers. 
ruͤnchte Graͤber voll Unraths erklaͤren mußte, Der 


Mittler zwiſchen Gott und Menfchen, durch welchen 


Gott die. Welt mu ſich ſelbſt verſoͤhnen wollte, der! 
nor fich, ſagen mußte: Niemand kommt zum 
Bater,:denn durd mich, konute unmöglid,. 
Menfdyen ungetadelt laffen, die feine Huülfe vera- 
Ihmähten, und ch den Himmel ſelbſt verdienen. 
wollten. Den Phariſaͤern mußte alſo Jeſus in, 


allem widerſprechen, was er lehrte, ihnen mußte. 


er’ Hs in wi len war e u —* 
er für die gefaͤhrlichſten Feinde der Wahrheit un⸗ 
ter feinem ik und für die mächtigften Gegner. 
feiner Unternehmungen halten; und daher höret ihr 


ibn überall wider ihn zeugen, höret ihn noch in den 


legten-Zagen feines Lebens im Tempel zu Jeruſalem 
ein Wehe nach dem andern über fie .ausruffen, und 
feet ihm zulezt als ein Opfer ihrer Rachſucht und 
ihrer grauſamen Wuth am Creutze flerben. 


0 


den wir Jeſum heute bey einem feyerlichen Sab⸗ 


ünd in der Geſelſchaft.ſolcher Menſchen fin 


hathsmale. Er, der ſonſt nichts weniger ſuchte, 


als den, Umgang mit Phariſaͤern; er, der es bey 
. D. Reinb. Pred. Ste Samml. ater Th. aller 


ana“ Fuͤnf · inid dreyſſigſte Predigt, 


aller Gelegenheit ſagte, daß man ſich vor ihrem 
Sau erteige, vor ihren gefährlichen Meinun⸗ 
gen und Sitten, hüten müffe; er, der es wohl 
wußte, wie fehr fie ihn dieſer Freymuͤthigkeit wer 
gen haßten und feinen Untergang ſuchten, nimmt 
wider alles Erwarten die Einladung eines vor⸗ 
nehmen Phariſaͤers an; kiſcheint bey der Mahl⸗ 
.. zeit, womit dieſer den Sabbath feyert; und wagt 


ſich in eine Verſammlung, wo alles wider. ihr 


‚eingenommen ifl, wo man auf ihn halt und 
ibm nachſtellt, wo er auch nicheeinen Fremd 
hat, der es redlich mit ihm meinte. Muß er 
unfre Aufmerkſamkeit in: diefer Gefellfchafe nicht 
ganz vorzüglich reisen; muß es uns nicht aufs 
ferft wichtig feyn, jhn unter Menſchen zu beob⸗ 
- achten, die ihm fo fremde find und fo verdaͤch⸗ 
‚tig ſeyn müflen; wird uns fein Verhalten : bey 
dieſer Gelegenheit nicht ganz: vorzuͤglich lehrreich 
- werden, und uns auf Bemerkungen führen, die 
ung bey ähnlichen Umftänden zur Regel und Nichte 
ſchnur dienen können. 


Denn mer wir auch ſeyn, In welchem Be⸗ 
ruf und Stande wir uns auch befinden mögen, 
M. ZJ., wir werden uns von Zeit zu Zeit bald 
veranlaßt, bald genoͤthigt fehen, mit Menfchen 
umzugehen, deren Geſeüſchaft vins zuwider iſt, 
deren Meinungen und, Sitten wir mißbilligen, 
vlelleicht gar verabfcheuen zu müffen glauben. In 
Zeten, wie die unſrigen ſind, wo die entgegen, 
gefesteften Meinungen mit einander kämpfen; wo 
alles in Parcheyen gerheile ift, die fich mit Wi⸗ 
derwillen und Erbitterung einander ‚betrachtenz 
wo der Streit den wichtigften Angelegenheiten 
gilt, welche der Menfd) haben kann, der — 
| 83838lon, 
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Sittlichfeis war, und ſich allern⸗ was er. lehtte 
und that, ſo hartnaͤckig widerſezte? Der. Stifs. 


ter einer Religion, die Anbetung Gottes im Geiſt 


und in, ber Wahrheit ſeyn fellte,. konnte unmoͤg⸗ 
lich mit Menfchen zufrieden ſeyn, deren Froͤm⸗ 
migkeit nichts⸗weiter —— Gepraͤnge mit 


ſelbſterdachten gottezdienſtlichen Cerimonien. Der 
Lehrer einer Tugend, deren Hauptgeſetz iſt, daß 
man reines Herzenß ſey, und von neuem gebos 
ren werde, konnte unmöglich, mit Menſchen uͤber⸗ 
einſtimmen, die, von Befferung des Herzens nichts, 
wiſſen wollten,die er für Heuchler, für übers. 
tünchte Gräber voll Unraths erklären mußte, Der 


- Mittler zwiichen Sort und Menfchen, durch welchen .. 


Gott die Wele.mir fich felbft verföhnen wollte, der. 
von fi, fagen mußte: Niemand kommt zum 
Vater, denn durch ‚mich, konnte unmoͤglich 
Menſchen ungetadelt laſſen, die feine Huͤlfe ver⸗ 
ſchmaͤhten / und fich den Hinitmel felbft verdienen. 
‚wellten. Den Phariſaͤern mußte alfo Jeſus in 
allem miderfprecyen, was er lehrte, ihnen: mußte. 
er fi in allem widerfegen, was er that; fie mußte 
es .für die ‚geröhelichfen Feinde der Wahrheit un« 
‚ ter feinem Boll, und für die mächtlgften Gegner 
feiner Unternehmungen halten; und daher höret ige 


ihn überall wider ihn zeugen, höret ihn noch in dem 


lesten-Zagen ſeines Lebens Im Tempel zu Jeruſalem 
ein Wehe nach dem andern über fie .ausruffen, und 
feet ihn zulezt als ein Opfer ihrer Rachſucht und 
ihrer granfamen. Wuth am Creutze ſterben. 
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” Und fi der Gefeßfchaft Tofcher Menſchen fi 


den wir Jeſum heute bey einem feyerlichen Sab⸗ 


hathsmale. Er, der ſonſt nichts weniger ſuchte, 
als den Umgang mit Pharifäerns er, der es bey 
. D. Reinp. Pred, Ste Samml. ater Th. - aller 


, . 


anar glſaf · und breyſfigſte weedigt, 


alle“ Gelegenheit ſagte, da mat ſich vor ihr em 
Saueerteige, vor ihren gefährlichen Meinun⸗ 
gen und Sitten, hüten muͤſſe; er, der es wohl 
wußte, wie fehr fie. ihn dieſer Freymuͤthigkeit wer 
gen’ Haßten und felhen Untergang ſuchten, nimmt 
wider alles Erwarten die Einladung eines vor⸗ 
nehmen Pharifäers an; Leſcheint bey der Mahl⸗ 
. zeit, womit dieſer den Sabbath feyert; und wage 


ſich in eine Verſammlung, wo alles wider ihn 


‚eingenommen ift, mo man auf ihn Häle und 
ibm nachſtellt, wo er auch niche-einen Fremd 
hat, der es redlich mir ihm meinte. Muß er 
unſre Aufmerffamfeie in’ diefer Gefellfchaft nicht 
ganz vorzüglich reißen; muß es uns nicht Auf 


" ferft wichtig fern, Jün unter Menfdjen, zu beobe 


achten, die ihm fo fremde find und for verdaͤch⸗ 
‚tig feyn müflen; wird uns fein Verhalten : be 
dieſer Gelegenheit nicht ganz: vorgiglich lehrreich 
- werden, und uns auf Bemerkungen führen, die 
uns ber ähnlichen Umftänden zur Kegel und Nichte 
ſchnur dienen fönnen. BE 


Denn wer wir auch feyti, In welchem Bes 
uf und Stande wir uns auch befinden mögen, 


u | M. Z., wir werden uns von Zeit zu Zeit bald 


‚veranlagt, bald genöthige fehen, mit Menfchen 
umzugehen, deren Geſellſchaft vins zuwider Hi, - 
deren Meinungen und, Sitten wir mißbilligen, 
vielleicht gar verabſcheuen zu müffen-glauben. Itx 
Zeiten, wie die unſrigen ſind, wo die entgegen⸗ 
geſezteſten Meinungen mit einander kaͤmpfen; wo 
alles in Partheyen gethellt iſt, die fich mit Wi⸗ 
derwillen und Erbitterung einander -betrachtenz: 
wo der Streit den wichtigſten Angelegenheiten 
gilt, welche der Menſch haben kann, der Kb 
ws 8lon, 





ur J. 


am ſiebenzehenden Sonntage nach Trinit. arr- 


gion, Sittlichkelt und geſelligen Ordnung: in | 
folhen Zeiten iſt es weniger‘ ale jemals zu vers 


meiden, Daß man nicht häuffig mit Leuten zuſam— 


mentreffe, denen man unmöglic, beyſtimmen fann, 
Deren Grundſaͤtze, Sefinnungen und Sitten allem 
widerfpfechen, was ung oh gut und anſtaͤndig 
zu fcheine. Kann es leicht feyn, fich in der Mitte 
foldyer Menfchen mit Klugheit und Würde zu 
betragen; und muß «es nicht Jeder fühlen, wie 
wuͤnſchenswerth uns infonderheit hier ein fehler 
freyes Mufter ſeyn müffe, nach welchem wir ung 
richten koͤnnen? Wir haben es in dem heutigen 
Evangelie, M. Br., diefes lehrreiche Mufters 
wie dürfen nur Jeſum im Kreiſe der Pha⸗ 
rifäer heobachten, um alles zu finden, was uns 
obliegt, wenn auch mir unter. Menfchen, beren 
Irrthuͤmer und Fehler uns befannt find, fo. 
handeln wollen, daß wir weder der Wahrheit, noch 
der Tugend etwas vergeben, und uns ohne Noth 
weder verhaßt, noch unglücklich machen. Go lafs 
fet ung denn unfern Blick ehrfurchtsvoll auf ihn 
richten; laffet uns auch heute von -ihm lernen, 
und darnach trachten, daß wir immer mehr zu 
feinem - Bilde verflärt werden. Wir flehen um. _ 
dieſe Gnade in flillee Andacht. Ä 


Evangelium. Luc. XIV. b. 1 — 11. 


Sprechen und handeln ſehen mie alſo Ye 
fum nad) dem vorgelefenen Evangelio in einer 
Verſammlung von Menfchen, die bey alem Glanz 
einer aufferordentlichen Frömmigkeit, und unter 
dem Scheine ber größten Ehrerbietung gegen feine 
Derion, feine Heftigfien Zeinde waren, und ihm 
jelbft bey einem der Rellgion gewidmeten Freu 
denmale Fallſtricke legten. Ih babe mich bereits 

| I) Dar» 
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ar -.‚Bünf und dreyſſiaſte Predigt, 


mit den Hurern; das meine ich gar 
nicht von den Hurern dieſer Welt, oder 
von den Seigigen, oder von den Räus 


> bern, oder von den Abgoͤttiſchen, fonft 


muͤßtet ihre dte Welt räumen. : Müffen 
wir. unternehmen,, müffen wir uns zur Regel 
machen wollen, was ſich unmöglich ausführen läßt? 
Und liegt, wenn mir die Wahrheit geftehen wol⸗ 
len, nicht immer irgend ein Vorurtheil, irgend 
ein Fehler des Herzens zum Grunde, wenn mie 
den Umgang mit Mienfchen, die wir für Irrende 
and Sünder halten, mit ängflicher Vorſicht flies 
ben? Du biſt ſchuͤchtern und verlegen, wenn du 
Dich unter. Menfchen- befinbeft, die. anders Denken 
und: handeln, als du, und Daher meldet du ihre 
Geſellſchaft. Aber. It diefes blöde, fchüchterne 
Weſen vernünfrig, ſollteſt du nicht daran arbei⸗ 
ten, es abzulegen?! Du füßleft einen zu: flarfen 
heftigen Widermillen gegen Jeden, deſſen Mel⸗ 
nungen. dir irrig, deffen Sitten dir. tadelnswuͤrdig 
fcheinen, als daß du dic) überwinden. koͤnnteſt, 
Dich mic ſolchen Menfchen einzulaflen. Aber. mer, 
FR du nicht, daß diefer unduldfame. Eifer, Die 
‚fee gehäffige Widerwille mit einge. wahren chrifl- 
lichen Gefinnung unmöglich beftehen kann, daß 
du ernftlich dafür forgen mußt, dein ‚Herz davon 
ju reinigen? Du bift deiner zu wenig maͤchtig, 
als daß du Frieden halten und nelaffen bleiben 
Fönnteft, fobald dus mit Menfchen zuſammenkommſt, 
beren Meinungen und Sitten von den vdeinigen 
abweichen, und daher willt du allen Umgang 
‚mit ihnen lieber meiden. Aber ift nicht auch die» 
- fer Mangel an Gleichmuͤthigkeit und Faffung ein 

wichtiger Fehler, und ſollteſt du, wenn du ein 
Chriſt feyn widft, nicht Jeden liebreich ragen 

| | ernen 
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lich vermeiden wollten. Aufgeſucht har? Jeſus 
Die Pharlſaͤer nie, hat ſich nie Mühe gegeben, 


in ihre Geſellſchaften aufgenommen ju werden/ 


aber er wich auch nicht ſchuͤchkern are,‘ wen 
fie fi) zu ihm draͤngten.Wie leicht Hätte er 
die Einfaduhg'des Phariſaͤers im Evangello ab— 
lehnen koͤnnen; aber er nimmt fie an, und, eis 
ſcheint in einer Verfammlung von Menſchen, 
fiber deren Meinungen und Sitten er feine 
Mißbilligung oft genug: lauf und öffentlich zu er⸗ 
kennen gegeben harte, won denen‘ er. fogar wußte, 
daß fie Ihm auflanerten. "Und konnte‘ er, werin | 
wir alles genauet überlegen,’ vernünftiger Welle 
anders handeln, als (89. War es ihm nicht böls 
lig unmöglich," aller Verbindung, mie Phariſaͤern, 
unsjunselchen, ' da diefe Parthey fo ausgebreitet 
und zahlreich war. Würde man Ihn nicht. fit 
einen Sonderling gehalten, oder behauptet "has 
ben, er muͤſſe fich und feiner Sache wenig zutraub 
ih, wenn er ſich gerade dem Blick der Pharifäcry 
die bed dem Volk in’ fo groſſem Anfehen ſtanden, 
entzogen haͤtte? War es’ für ihn, Der zu allen 
verlöornen Schaafen vom Haufe "Ib 

 rael’gefandt war, nicht fogar Pflicht, fich auch 
biefer-"ohzunehmen? Finden "aber diefe Gründe 
nicht wenigſtens zum Theil auch bey uns Statt? 
Werden wir es, wenn wir nicht, wie fo viele aͤngſt⸗ 
liche und eigenfinnige Gonderlinge aller Zelten 
gethan haben,- uns in Wuͤſteneyen und Kloͤſter 
verſtecken wollen, jemals bahn bringen. Fonnen, 
nie auf Menfchen zu- floffen, deren Meinungen. 
ung falfch, deren Sitten ung verwerflich fcheinen? 
” Hat der :Apoftel nicht recht, wenn er feinen Cor 
xrinthiern fagt: ich Habe euch gefchrieben, 
daß ihr nichts folle zu Schaffen haben. 
— 83... 0 mi 
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'BIf - „Shot und bsenfiigfe Predigt a 


mit den Hurern; das meine: cch gar 
nicht von den Hurern dieſer Welt, oder 
von den Selgigen, oder.von den Raͤu— 
bern, oder von den Abgöttiſchen, font 


muͤßtet ihr die Welt räumen. + Müffen 


wie, umternehmen,, müffen wir ‚uns: zur. Kegel 
machen wollen, was ſich unmöglich) ausführen lat 
Und legt, wenn wir Die Wahrheit geſtehen wol⸗ 
len, nicht immer irgend ein Vorurtheil, irgend 
ein Fehler des Herzens zum Grunde, wenn mie 
ben Umgang mit Menſchen, die wir fuͤr Irrende 


and Suͤnder halten, mit aͤngſtlicher Vorſicht flie⸗ 


hen? Du biſt ſchuͤchtern und verlegen, wenn du 
Did) unter. Menſchen befindeſt, die anders denken 
und handeln, als du, und. Daher meideſt -du-.ihee 
Geſelſchaft. Aber iſt dieſes bloͤde, ſchuͤchterne 
‚ Meien vernuͤnfrig, ſollteſt du nicht daran arbei⸗ 
ten, es abzulegen? Du fuͤtzleſt einen zu ſtarken 
heftigen Widerwillen gegen Jeden, deſſen Mes 
nungen. dir irrlg, deſſen Sitten dir tadelnswuͤrdig 


ſcheinen, als daß du dich uͤberwinden koͤnnteſt, 


dich mit ſolchen Menſchen einzulaſſen. Aber mer⸗ 
keß du nicht, daß diefer unduldfame. Eifer, Dies 


fer gehäflige Widerwille mie einer. wahren chriſt⸗ 


lichen Geſinnung unmöglich beftehen fant, daß 
Du ernftlich. dafür forgen mußt, dein Herz Davon 
zu reinigen? Du bift deiner zu wenig maͤchtig, 
als daß du Frieden halten und gelaffen bleiben 
koͤnnteſt, fobald du mit Menfchen zufammenkommft, 
beren Meinungen und Sitten von ben deinigen 


abweichen, und daher wilft du allen Umgang 


mit ihnen lieber. meiden. Aber iſt nicht auch dies 


ſexy Mangel an Gleichmüchigfeit und Faffung ein 


wichtiger Sehler, und ſouͤteſt du, wenn -du eln 
Erf feyn u, nicht Jeden liebreich — 
ernen 


⸗ 
N 


— 
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Jernen? Du Häleft es; fuͤt Gewiſſensſache, mit 
Menfchen umzugehen, die kegeriſche Meinungen 
währen, oder laſterhaft ſindz; du willſt dich in ih⸗ 
rer Geſellſchaft nicht verunreinigen, und ‚deine 
Tugend keiner Gefahr- ausſetzen. Aber darfft du 
denn sorfichriger : ſeyn wollen, als Jeſus ſelber, 
den du im Evangelie: an der - Tafel eines boshaf⸗ 
sen Pharifiers erblichſt; und: muß deine Tugend 
sicht noch. Fe unvollkommen feyn, wer fie auch 
nicht der: uhnweften Gefahr ausgefezt merben.darf 
ESs ift unläugbar, das gaͤngliche Flichen ſolcher 
Menfchen; mit welchen mir niche einverſtanden ſeyn 
koͤnnen, hat nie brufaßswürbige-. Lrfgchen; .. ihr 
duͤrfet nur euer Herz prufen, um -euch- davon 
zu überzeugen:.. Und fo mollen wir ihm denn mar - 
nit vorwitzig ſuchen den Umgang mit Menſchen, 
deren Meinungen und Sitten wir mißbiligen, 
müflen; wollen ihn noch weit weniger genau und 
vertraulich werben laſſenz aber ehen fo wenig 
wollen wie ihn aͤngſtlich flehenz; denn. es iſt nicht 
vernuͤnftig, fo zu handeln. ones 


. RE i 
„Es iſt abet auch nicht nuͤtzl ich. Wuͤrde 
Jeſus nicht ſich und der Wahrheit geſchadet ha⸗ 
beu, wenn er alle Gemeinſchaft mit den Phari⸗ 
ſaͤern vermieden haͤtte? Wuͤrde eine.fo auffalſende 
Abſonderung ihn nicht verdächtig gemacht, und 
das Vertrauen bes Wolks, das die größte, Ach⸗ 
sung’ gegen Die Pharifaͤer empfand, vermindert 
Haben? Wuͤrden ihm nicht unzählige Gelegenhei⸗ 
ten entgangen fepn, wo er der Wehrheit nuͤtzlich 
werben, wo er fie gegen Einwendungen verthe« 
Digen;: wo ex fchäbdliche . Irrihuͤmer widerlegen 
konnte, werm er :dem Zufammentreffen mit. Pha⸗ 
eifäcch überall ausgewichen wäre? Iſt es nicht 
1 O4 bekannt 


> 


⸗* 
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bekannt, daß er UWrchodie KFreundlichkelt, wit der 


Er ihnen näherte, bis belehrt Ju werden wuͤnſch⸗ 


ren,“ ſelbſt· Maͤmer dieſer: Secke gewann, und ſie 


Ir eifrlge Anhänger Her: Wahrheit. verwandelter 


Ss iſtenicht' möglich, klug zu handeln/ rund allen 
den Nitzen zu ſchafftuy ver: ſich — laͤßt, 
wenn wir ung: ale mit Menſchen LUnlaſſen wol⸗ 
Ten, deren Meinungen und Sitten? inis nilßfab 


len: Koͤnnet ihr eure :&efchäfre gehoͤtig boer eiben, 


koͤnnet Ahr euern Unternehmungeneoien noͤthige 
Ausbreltung geben, koͤnnet Uhr eure Abfichten gluͤck⸗ 


lich erreichen; koͤuner Ihr much" allerrrder Mirtel 


bebienen, Be'bazir-gebraticht werden miſſern "Län 


net ihr euch alſer der Worchette bemaͤrhtlgen, die ſich 
euch darbieten: wenn ihr nicht mie" Wlenſchen al⸗ 


‚Lee Art umgehen wett; wenn Ihusiahttands die, 


die anders dis ihe und nach? euern Einſichren 
frehllerhaft venkentund handeln, tragen⸗nund in ah 


Bi tor hg and: wirken Fond: Hat 


egal nicht noͤch! uͤberdieß, aweun ev hwit 
der gehörigen Vorficht gepflogen wird, Ranz eigne 
anderwaͤrts gar nicht zu erlangende Vortheile? Er⸗ 
weitern, berlchtigen befeſtlgen werden ſich eure 
Elnſſchten und Weberzemgüngen blos das, wenn 


ihr duch Andersdonkende höret, "und Ihre. Wehaup⸗ 


eigen pruͤfet z nicht Wo: Denen, die mit us ein⸗ 


ſtlinmig find, Almen wirmlernen, ſondern von 


denen; die alas nders und auf naar 


che Weile betrachten.Lautern, Märkten beſeben 


wird ſich eure Tugend⸗blos Dann, ori ihrdie 


entgegengefenten: Laſtes⸗ In "ihnen wahren: Mheflaft 
fernen lernet wenſt ihr Auch uͤbet,. dans Wer⸗ 
ſuchungen zu denſelben mannlich zu miderfichen: 


wenn ihr faͤhig werdet, vIhwe Tadeéel, und kau⸗ 


ter, und GottkseKinrber, und unſtraͤflich 
ae nn BT" 


& 


— 
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antfiebengehenden Sonntage nad; Trinftatid.xg 
ünftiges Weſen mehr erniedrigen, als wenn es 


fi. {0- preis giebt, als wenn ihm Wahrheit und 
Irrthum, Qugend und Laſter einerley iſt, als 


wenn es das elende Spielwerk eines Jeden 


‚wird, der es mißbrauchen will? Was fol man 
‚endlich dir fagen, Elender, der du aus Klugheit 
amd Eigennuß dich. allen gleichfieheft, mit denen 
Du umgehefi; der du, um überall angenehm zu 
Teyu, um überall deine Abfiche zu erreichen, in 
jeden Ton einſtimmſt, und jede Weiſe mitma⸗ 

cheſt; der du mit einer Geſchmeidigkeit, die jede 

-Geftalt- anzunehmen weiß, und mit einer Nieder⸗ 

srächtigkeit, die zu allem fähig ifl, Wahrheit und 
Recht, Meligion und Tugend : verläugneft,- vers 
zärhft und unterdruckſt, fo bald du. deinen - Vor⸗ 
heil dabey fiehft, fo. bald du unter Menſchen 


biſt, denen du auf. diefe: Art gefallen kannſt? 


Sy habe keinen Ausdruck, dein fhändlihes Bew 
‚breiben. damit. zu bejeidmen, und den Abfchen 
‚begreiftich zu malen, den du. verdieneſt. Wie 
fegen alles aus den Augen, SR: Z., was Chri⸗ 
fien wichtig feyn muß, wir werden allen den 
Pflichten untreu, die uns heilig und unverletz⸗ 
lich ſeyn ſollen: wenn wir im Umgange mit 
Menſchen, deren Meinungen und Sitten wir 
mißbiligen muͤſſen, elende Heuchler werden, wenn 
re uns aus irgend einer Urſache ihnen gleich 
edlen. “ | J ———— 


ber ſollten wir, um nicht anzuſtoſſen, um 
Wnannehmlichfeiten auszuweichen, unfre entge⸗ 

- gengefezte. begre Are zu denfen und zu 
handeln nit wenigftens verheimlichen 
Dürfen? Auch Hierauf antwortet das Beyſpiel 
Jeſu im Evangelio. Er wußte, wie die Die 
P 004 . tlqer 


ar Bünf und dreyſſtgſter Brebigt,:i.:: ine 
.;: Auch im Kreiſe lauernder Phariſaͤer, andy 


un der Tafel eines Miegliebv diefer rcte,.bas 


fih duch Rang und Reichthum anezeichwete, 
auch meiner Geſellſchaft, wo man ihn wenig⸗ 
ſtens aͤuſſerlich Proben einer ungewoͤhnlichen Ach⸗ 
tung gab, und ihn mit zuvorkommender Güte 
gewinner wollte, - iſt Jeſus ohne die: mindeſte 
Beränderung, Was er immer war, der unirbite 


liche Feind des religidfen. Vorurtheils und ‘der 


Heucheley, der unwandelbare Freund der Wahr⸗ 
Yeit, und ber firenge Beobachter aller Geſetze 
- Gottes; er ſtellt fi aus Gefaͤlligkeit oder. Feig⸗ 
heit auch nicht einen Angenblick den: Menſchen 
gleich, in deren Geſellſchaft er fi: ‘befinden. 
Alles, was er thut und jagt; macht vielmehzreei⸗ 
nen. Gegenſatz mie dem, was fie. billigen unb 
shun, und giebt eben. barıın.feinem Betragen den 
Schein der Ungefaͤlligkeit. Wie undgmlic bift 
du Jeſu, Feiger, der du. aus Schwachheis Wahr⸗ 
beit :und Tugend. verfätigneft; fo. bald du: unter 
Irrenden und: Laſterhaften biſt; der: hu: ik ihee 


Behanpenugen einſtimmeſt und mit ihnen laͤſtatſt | 


der· du an ihren Ausichweifungen Theil nimmſt 
und mit nen fuͤndigſt, ſo bald bu dich in ihrer 
Mitte befinden; ſagt ꝛes die‘ nicht dein Sewiſ⸗ 
fen, wie ſchimpftich dur dich vitehreſt / wie ſchaͤnd⸗ 
lich bie: Larve des Irrthums und der Laſterhaf⸗ 
nigkeit iſt, die du aus bloſſer: Muthlofigkeit vor⸗ 
nimmſt? Wie noch weit ſtrafbarer biſt du, Wer⸗ 
aͤnderlicher, der du Wahrheit und Recht nicht 
einmal im Herzen feſt haͤltſt; der du immer nur 
das biſt, was Andre aus Die machen; der du 
- jeden Irrthum beypflichteſt, und zu jeden Ben 
ren ‚De: Hände bieteſt, ſo bald die Geſell— 
ſchaft es von die verlangt ; kann ſich ein le 
— nunſ⸗ 


— 
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nünftiges Weſen mehr erniebrigen, als wenn es 
fich ſo preis giebt, als wenn ihm Wahrheit und 
Irrthum, Tugend und Lafter einerley iſt, als 
wenn es das elende Spielwerk eines Jeden 
‚wird, der es mißbrauchen will? Was fol man 
endlich die jagen, Elenber,. der du aus Klugheit 
and Eigennug dich. allen gleichſteleſt, mit denen 
Du umgeheſt; der du, um überall angenehm zu 
ſeyn, um überall deine Abſicht zu erreichen, in 
jeden Ton einſtimmſt, und jede Weiſe mitma⸗ 
cheſt; der du mil einer Geſchmeidigkeit, die jede 
Geſtalt anzumehmen weiß, und mit einer Nieder⸗ 
xraͤchtigkeit, die zu allem fähig iſt, Wahrheit und 
Recht, Religion und Tugend verlaͤugneſt, vers 
raͤthſt und unterdruͤckſt, ſo bald du deinen Vor⸗ 


theil dabey ſiehſt, ſo bald du unter Menſchen 


biſt, denen du auf dieſe ˖Art gefallen kannſt! 
Sp habe keinen Ausdruck, dein ſchaͤndliches Ver⸗ 
breiben damit zu bezeichnen, und den Abfchen 
begreiflih zu maden, ben bu: verdieneſt. Wir 
fegen alles aus den Augen, SR: 3.,: was Chris 
fien wichtig: feyn muß, wir werden allen den 
Pflichten untreu, die uns heilig und unverletz⸗ 
lich ſeyn ſollen: wenn wie im Umgange mit | 
Menſchen, deren Dieinungen und Gitten wie 
migbiligen müffen, elende Heuchler werden, wenn 
— uns aus irgend einer Urſache ihnen gleich 
euen. 


= Aber ſollten wir, um nicht anzuſtoſſen, um 
Unannehmlichkeiten auszumweichen, unfre entge⸗ 

.gengefezte beßre Art zu denfen und zu 
bandeln nie wenigfiens vecheimlihen 

dürfen? Auch hierauf antwortet das Benfpiel 

Jeſu im Evangelio. Er wußte, wie die De 

\ \ 1 . rilaer 


1'923 °° Fünf und dreyſfigſte Predigt; 


Ihr werdet Menfchen Fennen, M. 3., die 
das, was fie für wahr und rechte halten, uͤberall 


gleihfam zur Schau tragen; die es unmöglich 


Zudringlichkeit, welche Niemand ſchont, alles zu 
ihren Meinungen befehren, und nad) ihren Ges 


- finnungen jtimmen wollen; die daher überall ans 
ſtoſſen, alles beleidigen, alles zum Spott, oder 


zum Widerftande reitzen. Chriften geziemt nichts 


meniger, als diefe Unbeſcheidenheit, als diefer - 
- blinde, unverfländige Eifer; bey aller Offenheie: 
und Freymuͤthigkeit, mie welcher fie handeln, ges 


ben fie unter Menfcen, ‚deren Meinungen und 
Sitten fie mißbiligen müflen, dieſe Mißbikigung 


- sie anders zu erkennen, als nach verbandenen 


Veranlaſſungen. Denn auch Bier ift Jeſus im 
Evangelio das Muſter, nah welchem fie ſich 
richten. War er nicht veranlaßt, ſich uͤber die 


Lehre vom Sabbath zu aͤuſſern; hatte man nicht 


gefliffentlih für die Gegenwart eines. Wafler- 


_ Süchrigen geforgt, um im die Srage: ifte auc 


zeht, auf den Sabbath heilen, gleichfam 


äbzunoͤthigen? War er niche veranlagt, wider 


die Thorheiten der Eitelfeie zu ſprechen; mußte 
es nicht empören, die andaͤchtigen, ſcheinheiligen 


. Pharifüer um den oberften Pla bey der. Tafel 


- zeit vorfiel, und was von Lucas mad unferm , 


kaͤmpfen zu fehen? Wie viel Eonnte Jeſus Mäns 
nern fagen, deren Vourtheile fo mannigfaltig, 
deren Sitten fo verderbt waren! ’Aber ihr fe 
ber, er thut nichts ohne MWeranlaffung; er erin⸗ 


Nnert nur das, wozu ſich Gelegenheit finder; 
er richtet ſich gang nach den Umſtaͤnden. Ver⸗ 


gleichet auch das Uebrige, was bey dieſer Mal⸗ 


Evan⸗ 


laſſen können, davon zu ſprechen, die Umſtaͤnde 
mögen ſchicklich feyn, oder nicht; die mit einer 


. 
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heit dazu finder. Es iſt alſo nicht wahre Kluge 
beit, ſondern ſchimpfliche Feigheit; es iſt nicht 
bruͤderliche Schonung, ſondern elender Eigen⸗ 
nuß; es iſt nicht feine Lebensart, ſondern Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen Wahrheit und Tugend, wenn 
ihrs mit auſehen und anhoͤren koͤnnet, daß man 
ſich zu ſchaͤdlichen Irrthuͤmern bekeunt, und von 
der Wahrheit abweicht; daß man- die Grundſaͤtze 
der. Sitrlichfeit verwirft, und Böfes thut; daß 
man die Religion verachtet, und bes Chriſten⸗ 
thums fportet; daß man Unſchuldige verlaͤumdet, 
und Vermwirrungen fliftet; wenn ihr -dieß alles mit 
anjehen und anhören fönnet, ohne das Mindefle 
Dagegen zu Auflern, ohne auch nur ein Wort für 
die gute Sache zu Ipredhen, ohne von den befs 
fern Weberzeugungen und Gefinnungen, die m _ 
eurer Seele find, etwas laut werden zu laſſen. 
Wollet ihe im LUmgange ‚mit denen, deren Mei 
nungen’ und Sitten ihe mißbilligen müffet, han⸗ 
dein wie Jeſus, wollet ihr euch freymuͤthig und 
edel betragen: fo muß es Regel für euch ſeyn, 
eure beſſern Grundiage und Geſinnungen auf 
keine Weiſe zu verläugnen. - a 
Aber vergeſſet hieben die dritte "Megel . 
nicht, die au das Beyſpiel Jeſu für diefe Arc 
des Umgangs an die Hand giebt. DBefolge . 
und äußre Deine beffern Grundſätze und 
Gefinnungen mit Klugheit und Scho⸗ 
nung, dieß ift Die Megel, von der ich ſpreche; 
und der Sinn derfelben ift Flar; wir ſollen im, 
- Umgange mit Menfchen, . deren Denkungsart 
unfre Migbiligung verdient, dieſe Migbilli- 
gung nie anders, als nah vorhandenen 
Deranlaffüngen,. und nah den Gefe, 
Ken des Wohlftandeszu erfennen Bene 
nt r 
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323 Fuͤnf und dreyſſigſte Predigt, 


Ihr werdet Menſchen kennen, M. Z., bie 


das, was fie für wahr und recht halten, überall 
gleihfam zur Schau tragen; die. es unmöglich _ 
laſſen können, davon zu fprechen, die Umftände 
mögen ſchicklich ſeyn, oder nicht; die mit einer 


Zudringlichkeit, welche Niemand ſchont, alles zu 
ihren Meinungen bekehren, und nach ihren Ge⸗ 


finnungen ſtimmen wollen; die daher überall anu⸗ 
ſtoſſen, alles. beleidigen, alles zum Spott, oder 


zum Widerftande reigen  Chriften geziemt nichts 


weniger, als dieſe Unbeſcheidenheit, als diefer 
+ Blinde, unverftändige Eifer; bey afer Offenheit _ 


und Freymuͤthigkeit, mit welcher fie handeln, ge 


ben fie unter Menſchen, deren Meinungen und 


Sitten fie. mißbilligen müflen, diefe Mißbiligung. 


sie anders zu erkennen, als nad verhandenen 


Veranlaſſungen. Denn auch Hier ift Jeſus im 


Epvangelio das Mufter, nah welchem fie fi 


richten. War er nicht veranlaßt, ſich über die 


Lehre vom: Sabbath zu aͤuſſern; hatte man nicht‘ 


gefliſſentlich für die Gegenwart eines. Waſſer⸗ 


uͤchtigen geforgt, um ihm die Frage: ifts auch 


Phariſaͤer um dem’ oberften Platz bey der, Tafel 


recht, auf den Sabbarh.heilen, gleichfam 


äbzunoͤthigen? War er nicht veranlaßt, wider 


die Thorheiten der Eitelkeie zu fprecben;, mußte 


es nicht empören, die andächfigen, fcheinheiligen 


kaͤmpfen zu ſehen? Wie viel Fonnte Jeſus Min 
nern fagen, deren Vourtheile fo mannigfaltig, 
deren Sitten fo verderbt waren! Aber ihr ſe⸗ 


het, er thut nichts ohne Weranlaffung; er erin⸗ 
nert nur das, wozu fi Gelegenheit finder; 


ex richtet ſich gang nach den Umſtaͤnden. Ber 


- zeig vorfiel, und was von Lucas nad unferm 
n | Evan 


gleicher auch das Uebrige, was bey diefer Mal 


n 





amfiebenzehenden Sonntage nach Teinitatis.2ıg 


Evangelio erzähle wird; ihr werdet diefelbe Mäfe . 
figung wahrnehmen, ihe werdet Jeſum nichts 
anders auflern hören, als was er zu fagen niche 


 , wohlunserlaffenfonnte, Alſo nicht lehren, wo feine 


Zeit dazu iſt; nice widerlegen, wo Niemand 
einen Irrthum behaupter; nicht tadeln, wo fein’ 
Fehler gemacht wird; nicht eifern, wo man feine 
Gelegenheit dazu giebt, lafler uns, M. Z., wenn 
wir uns unter Menfhen befinden, mir welchen 
wir nice einverftanden find; wir werden nur bes _ 
leidigen, wenn wir ungereist die Wahrheit far 
gen, wir werden uns nur dem Spotte der Leicht⸗ 
finnigen preis geben, wenn wir ohne ale Rüde 
fie auf die Umftände handeln. Aber mie Ge- 
laſſenheit wird man uns hören, man wird es 
natürlich und vernünftig finden, dag wir uns 
erflären, man wird. fi) wenigſtens über unfre 
Freymuͤthigkeit niche mie Recht beſchweren koͤn⸗ 
‚nen, wenn wir uͤberall eine ſchickliche Gelegen⸗ 
heit, oder wohl gar eine eigentliche Aufforderung 
_ abwarten, wenn wir unſre Mißbifigung nie ans 
ders, als nah vorhandenen Weranlaflungen zu 
erkennen geben. = — 


Zumal, wenn mir uns noch überduß nach 
Ben Sefenen des Wohlftandes richten. 
Der Ton, in welchem Jeſus nah unferm Evanı 
gelio mit den Phariſaͤern ſprach, in welchem er 
‚ihre Meinung von der Heiligkeit des Sabbaths 
berichtigle, und ihre Eitelkeit‘ beſtrafte, ift viel 
fhonender und milder, als wir ihn fonft in feinen 
Streitigkeiten mit diefer Partien gewohnt find; 
‚die Seſetze des Wohlſtandes forderten dießmal 
eine gewiſſe Mäffigung. Auch darf eu euch niche 
befremden, daß Jeſus an der Tafel des re 

ers 
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füers. nach dem, was Luras in unſerm Evangelio 
und nach -demfelben erzählt, von lauter Gegen 
ftönden ſpricht, welche die Religion und Sitten. 
Ichre besreffen; auch dieß war dem eingeführten 
Wohlſtande gemaͤs; das Sabbathsmal war zu. 
foldjen. Unterredungen beſtimmt. Wie unſchaͤd⸗ 
lich für uns, wie nüglid für die, mit welchen: 
wir zu thun haben, wird unfer Umgang: werden, 
M. 3:, wenn wir Jeſum, unfern Herrn, in Dies, _ 





fee Maͤſſigung und Schonung, in diefer feinen . 


: Beobadtung des Wollftandes nachzuahmen wifs 
fen! Auch die rauheſte Wahrheit laͤße fib auf 
eine gute Art fagen; auch der unerfchrodenfte 
Widerſpruch kann mit, Beſcheidenheit, fogar mie 
 Eprerbierung verknüpft ſeyn; auch den ſchaͤrfſten 
Tadel kann die Liebe mildern, und in eine fanfte 
Zurechtweifung verwandeln ; auch die. größte 
Freymuͤthigkeit wird Verzeihung finden, wird wohl 
gar Beyfall erhalten und gebilligt - werden, wenn’ 
fe. wider fein Geſetz des eingeführten Wohlſtan⸗ 
des verflößt, und jedem die Achtung widerfahren 
läßt, die ihm gebuͤhrt. Ye leichter es alſo iſt, 
im Umgange mit Menſchen, die uns mißfallen, 
‘mit denen wir. weder übereinftimmend denken, 
noch empfinde Eönnen, -unbefdeiden, heftig, bes . 
Teidigend zu. werden, zumal wenn wir die Wahre 

heit und das: Recht auf unfrer :@eite zu haben 
glauben : defto mehr laſſet uns die Sanftmurk 
Jeſu zum Mufter nehmen; defto mehr ſey es 
uns -unverbrüchliches Gele, auch unfre befferm 
Grundfäge und Gefinnungen nie auders, als mit 


Kiugheit und Schonung, zu auffern. .: - -: -; 


Dann wird es uns nicht ſchwer werden, 
auch der legten Regel noch Genuͤge zu leiſtv⸗ 
N Ä ie 


— 


* 
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Die uns das Verhalten Jeſu fuͤr dieſe Art des I I 


Umgangs vorſchreibt: beſtrebe dich, auch da 
fo viel Gutes zu ſchaffen, als du kannſt. 
Es wird uns. nehmlih dann möglih feyn, uns 


auch in foldien Verbindungen fo lehrreich, 


und fo wohlthaͤtig zu beweifen, als die Um— 
flände es erlauben. Ä | 


, Lehrreich war Jeſus bey allem, was ee 
um Evangelio fagee und ıhat, Er läßt es nice 
dabey bewenden, dem phariſaͤiſchen Vorurtheil 


von der Heiligkeit des Sabbaths durch die Hei⸗ 
lung des Waſſerſuͤchtigen entgegen zu arbeiten; 


er füge einleuchtende Gründe bey, warum er ſo 


- handle; welcher ift unter euch, fragt er, dem 
fein Ode oder Efel in. den Brutnen 


— 


faͤlt, und er nicht alsbald ihn heraus⸗ 


jeuht am Sabbathtage; er giebt zu bes 
denken, wenn es erlaubt fen, ein verunglüdtes 
hier am Sabbath zu retten, fo müfle dieß noch 


weit mehr bey einem Icidenden Menſchen geſche⸗ 
hen dürfen. Und wie treffend er. die Eitelkeit 


der rangfüchtigen Pharifäer- tadelte, wie nach⸗ 
druͤcklich er die fo oft verkaunte Wahrheit" eins 


fhärfte: wer fich ſelbſt erh oͤhet, der ſoll 


erniedrigt werden, und wer ſich ſelbſt 
erniedrigt, der ſoll erhoͤhet werden, das 


werdet ihr ohnehin fühlen, das bedarf keiner Er⸗ 


läuterung. Durch Chriſtum, M. Br., durch 
Chriſtum ſind wir alle zu Prieſtern der Wahr⸗ 


beit geweiht; wir ſollen ale mitwirken, daß der 
Irrthum verſchwinde, und die Wahrheit ſiege; 


es fol uns nichts niehr am Herzen liegen, als 
das richeige Erkenntniß Gottes, und fruchtbares 
nuͤtzliches Willen aller Art überal befördert und. 


D.Reind. dred. SH Sauml. such . P aus⸗ 


336... Bünf und, zwanzigſte Predigt, 


⸗ 


ausgebreitet werde. ‚Mehr Peranlaſſung, dieſem 
Den Beruf Genüge zu leiflen, koͤnnen wir nice 


aben, ale beym Umgange mit Irrenden. Se 


Jaſſet uns denn auch hier. mil Freymuͤthigkeit 
und Ernſt, mit Klugheit und Sauftmuth der 
Wahrheit Zeugniß geben, M. Br.; laſſet uns 
wenigfiens Tagen, was wir willen, und wovon 
wir überzeugt find, wenn es auch feinen Eins 
gang finden- folge; laſſet uns aber ſtets darauf 


rechnen, daß die Sache der Wahrheit unter dens 


Schutze deſſen ftcht, der dazu geboren und 
in die Welt kommen ifl, Daß er von 
der Wahrheit zeugen follte; wer aus der 
Wahrheit if, wird unſre Stimme hören, und 
wir werden ihr mehr Siege verſchaffen, als wir 


uns vorſtellen. I 


— 


Eben darum laſſet uns aber auch beym Um⸗ | 


gange dieſer Art ſo wohlthaͤtig feyn, als die 


Umftände es erlauben. Nein, Jeſus laͤßt im 
Evangelio den Waſſerſuͤchtigen darum nie huͤlf⸗ 
Jos, weil ihn die Pharijaer mißbraudten, weil fie 


‚ihn blos. darziig zugegen "feyn lieſſen, damit ee 
Jeſum verantaffen. möchte, einen Fehltritt zw 


hun und den Sabbarh zu eutweihen. Ohne 
Biefen Unglüdliden diefe Bosheit enrgelten' zu 
loffen, grieff er ihn an, wie der Evange- 
lift. fügt, and. heilere ihn. Gluͤcklich, M.Br., 


. wenn wir dieſen Edelmuth, wenn wir dieſes herz⸗ 


“ 


. \ 


liche Wohlwollen, wenn wir dieſen Eifer —3 — 
za rathen, zu helfen, zu ſegnen, zu erqquicken, wo 


"wie nur koͤnnen. Wie wei man’ au in’ ſeinen 


Meinungen von ung abgehen, wie weit man 
fh auch in feinen Sitten von uns Inrfernen 


u fahren 


> 


ka 5. 


mag: Gerechtigkeit wird nian uns. body wider⸗ 
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am fiebengehenden Sonntage nach Trinitatis. day 
fahren laſſen; man wird unſer Wohblwollen mie 
Dankbarkeit und Nührung betrachten; wir wer 
den felbft unſre Feinde beſchaͤmen, und durch 
unfer Wohlchun feurige Kohlen auf ihr Haupe 
fammeln; das Böfe wird nicht uns. überminden, 
fondern wir werden Les mit Gutem befſiegen. 
ort ſchenke diefen ſchoͤnen Sieg euch allen, M 
Br., und laſſe ihnm immer“ mehr einen’ geoffer, 
entſcheidenden unb allgemeinen. Triumph wer, - 
den; Amen. - —— 
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Eovaugel. Matth. XXI: v. 3446. 





— 


Gi ſey mit euch und Friede von Gott, un⸗ 


= 


Amen. 


ferm Water, und dem Herrn / Jeſu Chriſto; 


Ein GSegenſtand, uͤber welchen die Juͤdiſchen 


Gelehrten zu den Zeiten Jeſu ſehr verſchieden 
dachten und heftig ſtritten, war die Frage, M. 


3Z., welches Gebot des moſaiſchen Ge⸗ 


Ne 


fezes unter allen das wichtigſte und 
größte, und gleichſam der Innbegriff als 
er übrigen fey? Mofes felbft hatte feine 
feiner Verordnungen befonders ausgezeichnet, und 


fie gleichſam an die Spige aller übrigen, geftellt; 


bey ihm ſtehen fie ohne allen kuͤnſtlichen Zuſam⸗ 


menhang, und folgen blos fo auf einander, mie 


fie durch Zeit und Umſtaͤnde veranlagt worden 


. waren. Gleichwohl ſchien es gut zu ſeyn, und 


die Ueberſicht zu erleichtern, wenn man diefe zahle 
reichen manniafaltigen Gebote in eine gewiſſe 
Ordnung bringen, und die weniger wichtigen aus 
einem Hauptgebot ableiten koͤnnte. Nichts mat 


\ 
a 

















am achtzehnden Sonntage nach Teinitatis. 229. 


alſo natuͤrlicher, als nach dieſem Hauptgebote zu 
fragen; nichts war begreifflicher, als daß man 
bey. Aufſuchung und Beſtimmung deſſelben mans 
cherley Wege einſchlug, und ſich von einander 
entfernte. Es kam hinzu, daß dieſe Unterſuchun 

und die Art, wie man dieſe Frage entſchied, au 

für das Verhalten und teben. von groffer. Be⸗ 
Beutung war. Es war nichts meniger, als gleich⸗ 


-gültig, ı ob man ben Kang und die Wicrigfet 


des größten Gebots einer fittlihen Vorſchrift, 
oder einer, Verordnung beylegte, die bios. Bey 
äufferlichen Gottesdieuſt berraf; wer jenes hat, 
mußte nothwendig die wahre Tugend für die 





‚. Kauptfade, esflären, und auf Beflerung dee 


Herzens ‚dringen; wer Gingegen ben Cerimonien 
des levitiſchen Gonesdiennee und ben. eigen⸗ 
shümlichen Einrichtuugen der: jübifchen Verfaſ⸗ 
fung den hoͤchſten Werth sugeftand, war auf Dem 
Weg ein: Phariſaͤer zu werden; nach -feinen 
Grundſaͤtzen konnte man immerhin ein ungebep 
fertes Herz haben, wenn man nur fleiflig opferte, 
und fi im Aeuſſerlichen fo weit «ls möglich. vom 
den Heyden entfernte. - oo: 


Ä Daß man eine Frage, welche bie gelehrte⸗ 
ſten Ausleger des Gefches fo ſehr beſchaͤfrigte 
amd entzweyte, auch an Jeſum gebracht haben 
werde, läßt ſich im Voraus vermuchen, und 
Bas: heutige Evangelium zeige, M. 3., wie ge 
- "gründet biefe DBermuchung ſey. Das Aufehen 
*— war gu groß, und den Partheyen, in bie 
& damals alles sheilte, Iag zu viel daran, ihn 
zu flürgen, als daß man ibm nicht alles. hätte 
vorlegen ſolen, wobey man auſtoſſen, und fi) 
‚Seinde machen fonnte. * wetteiferten » ‘ ri⸗ 
3 er 
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230 Se A ruhige Predigt, .; 


FAR -und Sadoiucher, Schruftgelehrte 
amd Herobis. Diemer: ſonderlich in den letz⸗ 
ten Tagen vor ſeiner Verurtheilung mit einan⸗ 
der, ihm uͤber alles, was ihnen ſchwer und ver⸗ 
fuaͤnglicheſchien, Erklaͤrungen abzunoͤthigen; und 
—— gehörte denn freylich auch Die Fraͤge“ wel⸗ 
ches iſt dan großte Gehoteim Seſetz? 
ie der, dem: :&peife, dem es? Genuß und 

rrude war, zuthun den Willen des, der 
vhn gefande hatte, und, gu Vollenden 
Ars ert; mie: der, welcher feinen Freunden 
Vase ame Gebot, daß the euch 
a case inander Fieber, gleich wie ih eu 
. Weber): dieſe⸗ Frage - beantworten: müßte, war 
miche eufehen. Du follſt TieBet, dieß if 
Bi Entſcheiduug, die er dem Schriftgelehrten im 
Ebandelis giebnudu⸗ ſoltſt lieben Socer dei 





Menihetihr-donyanzem Herzen, von gan⸗ 


ger''Seecte, und son ganzem: Gemüche, 
wies iſt das vorwchmfte und größte Gr 
Bor Das andre fi dem gleid: du follſt 
weinen Naͤchſten lieben, als dia ſelbſt; 
in dieſen zweyen Geboten hoanget das 
ganze Geſetz und die Propheten. 
ν ν 
Eifer Streit, welcher damals über das 
Hrößte Gebot im Geſetz gefuͤhrt wurde, hat ſich 
gewiſſermaſſen erneuert, M. 8., wenn 'uͤber die 
Ftage;’ welche Worſchrift, welches Haupigeſetz 
man: der ganzen Sittenlehre zum Grunde legen, 
amd michlun auch zur vornehmſten Richtſchnur 


feines‘ Berhaltens machen. fol, jemals heftig/ 


jemals leidenſchaftlich geſtritien worden AH fo 
geſchiehtt es in unſern Tagen ;’ die. Gelehrten. ui 
ter 'uns find über dieſe Frage nogp- eben for we⸗ 

| 2. nig 


⸗ 
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nig einverftanden, als man ee: in ben Seiten Jeſu 
war. Wäre diefe Sache blog Gelehrten wich⸗ 
tig, würde ſie blos zum Gebrauch für Die: wiffene: 
ſchaftliche Behandlung der Sittenlehre: unterſucht: 
fo koͤnntet ihr gleichguͤltig ben: dieſen Bewegun⸗. 
gen ſeyn, ihr alle, die ihr euch auf ſolche Mech⸗ 
forſchungen weder einlaſſen wollet, noch koͤnnet. 
Aber muͤſſet ihr, wer ihr au ſeyn moͤget, nicht 
alle nad einer Hauptregel fragen, die euer. gan⸗ 
zes Verhalten leiten und anordnen ſoll; muͤſſet 
ihr nicht alle wiſſen, nach welchem Sefeg ihr 
euch uͤberall richten, worauf ihr bey eurer Bef 
ferung und Tugenduͤbung vornehmlich hinarbei⸗ 
zen ſollet; muͤſſet ihr endlich, da ihr Chriſten ſeyd, 
nicht dafuͤr ſorgen, daß man euch auch hier nichts 
unterſchiebe, oder aufdringe, was dem Sinn und 


der Eutſcheidung Jeſu, unſers Herrn, nie gen 


mas iſt? Denn. für. entſchieden; M. B., für 
entſchieden halte ih die ‚Srage, welches Gebot. 
der Sittenlehre das Wichtigſte und der Innbegriff 
aller übrigen .für uns ſeyn muͤſſe, durch das 
heutige Evangelium, und: ich hoffe, es beweiſen 
zu fonnen, daß ihr "nicht: fißrer gehen, daß ihr 
euch nicht weiſer rathen, daß. ihr für die Beſſe⸗ 
zung und Heiligung eures Herzens nicht gluͤck⸗ 
licher forgen-fönnet, ale wenn ihr dieſe Entſchei⸗ 
dung Jeſu feſthaltet. Die Betrachtung iſt 
wichtig, M. Br., zu der wir uns anſchicken; 
laſſet uns Gott um Beoflan und Gegen bite " 
den in. füllen Andacht. | a 


Esangelium: Matth- XXI v. 34 — 46. 


Nur unbefangen und ohne. Vorurtheil darf 
man die Antwort leſen, welche Jeſus in un⸗ 
Pr... fm 


) 


ago "Se I baahfgfle Predigt; 


TER undSabdeuſcher, Schriftgelehrte 
amd Herobis. Diener: ſonderlich in den let 
ten Tagen vor ſeiner Verurtheilung mit einans 
der, ihm über alles, was ihnen ſchwer und ver . 
. fängliih ſchien, Erklaͤrungen abjundrhigen;: und 
Vdeſhin gehörte denn freylich auch die Frage: weis 
ches iſt das: größter Sehor: im: Seſetz? 
Mieyer, dem: «&peife, dem es Genuß und 
rende war, yurhun:den Willen Des, der | 
ahn geſandt hatte, und, zu vollenden 
ſcin Wetk; mie: der, welcher feinen Freunden 
era iſt mein⸗eGebot, daß ihr euch 
a tebe inander lieber, gleich wie ih euch 
- 1iebei': dieſe⸗ Frage beantworten müßte, war 
ne emnzuſetzeũ. Du follf TieBet, "vieg ift 
We Enrſcheidung, die er dem Schrift gelehrten im 
Evbandeiiß gieBijt va foltf lieben Sortdei⸗ 
Menue sonyanzem Herzen, von gam 
ger 'Seete, und: som ganzem: Gemüche, 
vieh iſt das vornehmſte und größte Ge 
Bor" Das andre iſt dem gleiß: da ſolliſt 
‚weAnen Naͤchſten lieben, :als Di ſelbſt; 
in diefen zweyen Geboten Hänger das 
‚ganze Geſetz und die Propheten, _ 
DB ea BT Er BE 1 1 2 52 Ze 2 pe 


er Streit, "welcher damals über dab 
größte Gebot im Geſetz geführt wurde, ‚hat ſich 
getöiffermaffen erneuert, M. 3., wenn:über, die 
Frage; welche Wuorſchrift, welches Hauptgeſetz 
man der ganzen Sittenlehre zum Grunde legen, 
and’ mithin auch zur vornehmſten Richtſchnur 
feine Verhaltens machen: fol, : jemals heftig/ 
jemals leidenſchaftlich geftritien worden ft, fo 
gefibieht es in unſern Tagen; die Gelehrken uns 
uns find über dieſe Frage noch eben fr we⸗ 
2 nig 
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uig einverſtauden, als man es: zu den Zeiten Jeſu 
war. Wäre dieſe Sache blos Gelehrten wich⸗ 
fig, würde fie blos zum Gebrauch für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Behandlung der Sittenlehre unterſucht: 


ſo koͤnntet ihr gleichguͤltig bey. dieſen Bewegun⸗ 


gen ſeyn, ihr alle, die ihr euch auf ſolche Mech⸗ 
forſchungen weder einlaſſen wollet, noch koͤnnet. 


Aber muͤſſet ihr, wer ihr auch ſeyn moͤget, nicht 


alle nad einer Hauptregel fragen, die euer gan⸗ 
zes Verhalten leiten und amerdnen fol; muͤſſet 
ihr nicht alle willen, nach welchem Geſen ihr 
euch uͤberell richten, worauf ihre bey eurer Beſ⸗ 
ferung und Tugendübung vornehmlich hinarbeis 
zen ſollet; muͤſſet ihr endlich, da ihr Ehriften feyd, 
nicht dafuͤr forgen, daß man euch auch hier nicht 


unterfdiebe, oder aufdringe, was dem Sian und. 


ber Entibeidung Jeſu, unſers Herrn, nicht ge⸗ 
maͤs iſt? Denn fuͤr entſchieden; M. B., für 
entſchieden halte ich die Frage, welches Gebot 


der Sittenlehre das Wichtigſte und der Innbegriff 


aller uͤbrigen fuͤr uns ſeyn muͤſſe, dur das 
heutige Evangelium; und ich hoffe, es beweiſen 
zu koͤnnen, daß ihr nicht: ſichrer gehen, daß ihr 
euch nicht weiſer rathen, daß. ihr für die Beſſe⸗ 
rung und Heiligung eures Herzens nicht glüd- 


licher forgen-Fönnet, ale wenn ihr dieſe Eutſchei⸗ 


dung Jeſu fefthaltee. . Die Betrachtung iſt 
wichtig, M. Br., u ber wir uns anſchicken; 


laſſet uns Gott um Beofiam und Segen bite 


den in füllen Andacht. | De 
Esangelium: Math. xxu. v. 446 | 
Nur unbefangen and ohne. Vorurtheil darf 


man die Antwort leſen, welche Jeſus in um, 
Pr .. fm 
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233 . Sechs und dreyſſigſte Predigt, 


, 
ferm Evangelio dem Schriftgelehrten giebt, um 


ich gu uͤberzeugen, Liebe gegen Gert und Men 


ſchen fey’nady feiner Erklaͤrung die Hauptregel 


alles ſittlichen Verhaltens, die Hauntſache der 
ganzen Religion, und der Jnnbegriff der chriſt⸗ 


VE: 


lichen Vollkommenheit. Es war von ihm ver 


‚lange worden, das vornehmſte Gebor im . 


Geſetz, oder welches einerlen if, bie Vorſchrift 


. angugeben, welcher alle übrigen untergeordnet wer⸗ 
den mülfen, die. gleihfam für die Summe bes 


ganzen Gefekes zu halten {y. Man kaun nice‘ 
beftinmter antworten, als es von Jeſu gefchieht: 
du fol Lieben, fage er, Gore deinen 


‚Herrn von gangem Herzen, von ganzer 


Seele und von ganze Gemürke, das 
iſt das vornehmſte und größte. Gebot; 
Bas andre ift dem gleich, du follfi deis 


sen Mähften lieben, als dich ſelbſt. Und 


damit man ja nicht glaube, nur für das größte 
aler moſaiſchen Gebote wolle er das Geſetz 


von der Liebe hiemit erklären: fo fee er noch 
- Bing: in diefen gwenen Geboten han 


get das ganze Gefeg und die Prophe⸗ 
ten; die Siebe, welche diefe Gebote fordern, iſt 
Die Hauptfache der ganzen Religlon, und der 
Zweck, auf welchen alles bey derſelben hinarbeir 
set, Jeſus bleibe ſich in feinen Entſcheidungen 

solfommen gleih. Als ihm ein andrer Schrift 
gelehrter bey einer andern Gelegenheit, wie tus - 
cas im gehenden Kapitel erzähle, eben dieſe Ge⸗ 


bote als den Weg zur Seligfeie genannn hatte, - 


..fo erwiederte er ihm: du haſt recht geahte 


wortet; thue das, fo wirfidu leben. Und 


worin ‚fehte er die Achnlichfeie mit ‚Geis, die . 
größte Vollkommenheit, die ein Menſch auf Em. 
a —W > u J | en 
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den erlangen kann? Leſet nur. den Schluß des 
Kapitels Matthaͤi; ihr werder finden, Siebe, eine 
Siebe, die ſelbſt Feinden Gutes erzeigt, feibft die 
feguet, ‚Die ihr fluhen, und dem nachahmt, die 
„feine Sonne aufgehen. läge über Boͤſe und Gute, 
eine foldye Liebe ift es, was er einfchärfen will, 
wenn er ausruft: darum folle ihr vollkom— 
‚men fenn, gleichwie euer Vater im Hims 
mel volllommen if. Höre ihn endlich im 
Kreife feiner Vertrauten, hoͤret ihn beym Abs 
ſchied von ihnen ſprechen; auch da iſts dieſe 
Liebe, was er ihnen empfiehlt, was er ihnen noch 
ſcheidend als die Hauptſache anpreifet. Ein 
neu Gebot gebe ih eu, rufe er ihnen zu, 
Daß ihre eub untereinander Tiebet,- wie 
sb euch gelicher habe. , Dabey wird Yes 
dDermann erfennen, daß ihr. meine Juͤn⸗ 
ger fend, fo ihr Liebe untereinander 





habt. Was alfo Jeſus für die Hauptregel als . 


les fittlihen Derhaltens .hiele, und worauf Er 
zuruͤckfuͤhrte, kann keinem ‘Zweifel unter 
defen ſeyn; nach ſeinem Ausſpruch iſt Liebe 
gegen Gore und Menſchen das Grundgeſetz der 
ganzen Sittenlehre. Und er hat recht, M. Br., 
wir koͤnnen auch Ye nicht fichrer geben, wie 
koͤnnen nicht befler für unfee Tugend und Wohl⸗ 
fahrt forgen, ale wenn wir uns nad feiner An- 
weifung richten. Laſſet mich dieß beweiſen; laſſet 
mich .darchun: daß wir am vernünftigften, 
handeln, wenn wir nad der Anmweifung 
Jeſu die Liebe gegen Bott und Menſchen 
als den Iuubegriff aller unfrer Oblie, 
genheiten betrachten. Ich kann die Grün. 
de diefer Behauptung kurz zufammenfafien. Bes 
trachten wis nach der. Anweiſung Jeſu bie Liebe 
Ps, 0.00 gegen 


- 


236 Sechs und dreyſſigſte Predigt, 

ſondern ſich, und thut alles um ſeiner ſelhſt wil⸗ 
Im. Wer feinen Mitmenſchen Gutes erzeige, 
um fi Ehre zu erwerben, um Anſpruͤche auf 
ihre Segendienſte zu.erhalten, um fib Quellen 
des Vergnuͤgens und Genufles ‚gu Öffnen: der 
ift gleichfals nur auf fi felbft bedacht; wir 


koͤnnen es ihm nie Dank willen, daß er uns 


Bures gerhan hat, denn er hat nicht für ung, 
fondern. nur für fi geſorgtĩ Alles Verdienſt, 


1 


das fühlen wir, das fagt uns unfer Gewiſſen 


- mit einer unbeſtechlichen Strenge, alles ers 
‚ Dienft verlieren unſre geſetzmaͤſſigſten und wohl, 
thaͤrigſten Handlungen, wenn der Eigennug ihre 


Quelle iſtz und rein kann unfre -Tugend nur 


dann werden, wenn feinen Einfluͤſſen gewehrt 
wird; wenn wir, um unfte Pflicht zu chum, feis 
nes Antriebe gar nicht bedürfen. Aber werdet 


ihr dieſen Antrieb leichter enfbehren, werdet ihr 


jeder Einmiſchung eigennüßiger: Abſichten bey eu⸗ 
ve Tugenduͤbung glüdlicyer verbeugen fönnen, als 
‚wenn ihe dafür forger, daß Liebe, Liehe ger 
gen Gott. und Menſchen euch befeele, daß fie 
die grofle Bewegkraft aller eurer Handlungen 
werde? Die Liebe fucht nirgends das Ihre. Iſt 
fie in.euch wirffam, fo iſt es die reinſte Ehr⸗ 
furcht, die —5 — Dankbarkeit, das tieffte Ge- 
fuͤhl eurer Abhaͤngigkeit, der lebendigſte Eifer, 
heilig zurwerden, wie Gott heilig iſt, was euch 
antreibs, den Willen Gottes zu hun; fo fraget 
übe nicht, mas wird uns dafür, ſondern eilet 
blos, eurer Sthuldigfeit Genuͤge zu leiſtenz und 
wenn ihr alles gerhan habt, was euch befohlen 
iwar, der Liebe habt ihr noch nicht genug gerhanz 
o mit einer Empfindung, die euch demüthigs 


f 


und beſchaͤmt, ruffet ihr dann: wir find um 


nüße 


\ 
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nüße Knechte gewefen, wir haben blos 
gethan, was wir zu thumſ, 
ren. Und wie frey von allem Eigennutz werdet 


ihr gegen eure Brüder handeln, wenn euer Ver⸗ 


halten gegen fie aus Liebe entfpringe! Die Lie⸗ 
be denkt niche an fi, fondern nur an den Ge⸗ 
liebten; fie erwartet feinen Lohn, Ihe iſts genug, 
wenn fie nur geholfen har; fie fchließe Niemand 
aus, deun Gott läßt ja feine Sonne aufge 
Ken über Gute und über Boͤſe, und reg 
nen über Gereihte und Ungerechte; fie 
ſcheut feine Schwierigfelten, ‘Peine Gefahr, kei⸗ 
. sen Schaden; denn es iſi ihre Grundfag: daran 


ae wie erfannt die Liebe, daß er. _ 


ein Leben für uns gelaffen har, und 
wir follen auch das Leben für die Bruͤ⸗ 
. der laffen. Mein, es giebt Fein wirffameres 
Mittel, allen Eigennug anf: einmal zu vertils 
gen, ale wahre Liebe; er verſchwindet, fo bald 
fie herrfchend wird; nur ein liebendes Herz vers 
gißt ſich ſelbſt, ſchlaͤgt theilnehmend und -warm, 
und bringt jedes Opfer; ihm allein ſind die Ge⸗ 
bote Sortes nicht ſchwer. 


Aber nicht blos das Gegentheil des Eis 
gennußes ift die wahre Liebe gegen Gore und. 
Menſchen, Tondern auh der Unredlichkeit, 
und auch darum iſt fie die Quelle einer reinen 
Tugend. Nichts entſtellt unſre Tugend mehr, 
nichts iſt der Lauterkeit unſrer Gefinnungen nach⸗ 
theiliger, als jenes Vernuͤnfteln uͤber unſte Oblie⸗ 
genheiten, das immer erſt unterſachen will, ob. 
auch eine wahre Verbindlichkeit —8 ſey; 
als jenes Zaudern, das unter dem 
ner gewiſſenhaften Vorſicht die Sf, ix 

[4 . | \ “ ' 


> 


— 
« 


ulbig war 


orwand eis: 


m 


36 Sechs und dreyſſigſte Predigt, 
ſondern ſich, und thut alles um ſeiner ſelhſt wil⸗ 
len. Wer feinen Mitmenſchen Gutes erjeigt, 
um ſich Ehre zu erwerben, um Anſpruͤche auf 
ihre Gegendienſte zu erhalten, um ſich Quellen 
bes Vergnugens und Genuſſes zu Öffnen: der 
iſt gleichfals nur auf ſich ſelbſt bedachtz wir 


koͤnnen es ihm nicht Dank wiſſen, daß er uns 


Sutes gethan hat, denn er hat nicht für uns, 
ſondern nur für ſich geforgr! Alles DVerdienfl, 


’ 


das fühlen wir, das fagt uns unfer Gemiffen - 


mie einer unbeftechlichen Strenge, alles Ders 


dienſt verliecen unfre gefegmäfligften und wohl 
thaͤrigſten Handlungen, wenn der Eigennug ihre 


Quelle iſtz und rein kann unſre Tugend nur- 


dann werden, wenn feinen Einfluͤſſen gewehrt 
wird; wenn wir, um unſre Pflicht zu thun, feis 
nes Antriebe gar nice bedürfen. Aber werdet 


‚ übe diefen Antrieb leichter entbehren, werdet ihr 


jeder Einmiſchung eigennüßiger: Abſichten bey eu⸗ 
re Tugenduͤbung gluͤcklicher vorbeugen koͤnnen, als 
‚wenn: ihr dafür ſorget, daß Liebe, Liehe ge 
gen Gott und Menſchen euch beſeele, daß fie 

die groſſe Bewegkraft aller eurer Handlungen 
werde? Die Liebe ſucht nirgends das Ihre. Iſt 
fie in euch witkſam, fo iſt es die reinſte Ehr⸗ 
furcht, die innigſte Dankbarkeit, das tiefſte Ge⸗ 
fuͤhl eurer Abhaͤngigkeit, der lebendigſte Eifer, 
heilig zu werden, wie Gott heilig iſt, was euch 
antreibs, den Willen Gottes zu thun;z fo fraget 
ihr nicht, was wird uns dafür, fondern_ eilet 
blos, eurer Schuldigkeit Genuͤge zu leiſten; und 
: wenn ihr alles gerhan habt, was euch befohlen 
iwar, der Liebe habt ihr noch nicht genug gerhanz 
o mit einer Empfindung, die euch demüchige 


/ 


und beſchaͤmt, ruffit ihr dann: wir find ums 


nüße 
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nuͤtze Knechte geweſen, wir haben ölos . 
ſ uldig wa 


Agethan, was wir gu thum 
ren. Und wie frey von allem Eigennug werdet 


ihr gegen eure Brüder handeln, wenn euer Vers . 


halten gegen fie aus Siebe entſpringt! Die Lie⸗ 
be denke nicht an fi), fondern nur an den Ge 
liebten; fie erwartet Beinen Lohn, Ihe iſts genug, 
wenn fie nur geholfen har; fie ſchließt Niemand 
aus, denn Gott läßt ja feine Sonne aufge 
ben über Gute und über Böfe, und reg 
nen über Gereihte und Ungerechte; fie 
ſchent feine Schwierigfeiten, ' feine Gefahr, kei⸗ 
. sen Schaden; denn es iſi ihe Grundfag: daran 


haben wie erfannt die Liebe, daß er 


fein Leben für uns gelaffen hat, und 
wir follen auch das Leben für die Bruͤ⸗ 
‚der laſſen. Nein, es giebt kein wirkſameres 
Mittel, allen Eigennug auf’ einmal zn vertils 


gen, ale wahre Liebe; er verſchwindet, fo bald 


fie herrſchend wird; nur ein kiebendes Herz vers 
gißt ſich ſelbſt, (läge theilnehmend und warm, 


und bringe jedes Opfer; ihm allein find die Go 


bose Gottes nicht ſchwer. 


Aber nicht blos das Gegentheil des Ei, 
gennutzes iſt die wahre Liebe gegen Gott und 
Menſchen, ſondern auch der Unredlichkeit, 
and auch darum iſt fie die Quelle einer reinen 
Tugend. Nichts entfielle unfre Zugend mehr, 
nichts iſt det Lauterkeit unfeer Gefinnungen nach⸗ 
theiliger, als jenes Vernuͤnfteln über unſre Oblie⸗ 
genheiten, das immer erſt unterſuchen will, ob 
auch eine wahre Verbindlichkeit vorhanden ſey; 


als jenes Zaudern, das unter dem Vorwand vis‘ 


ner gewiffenhaften Worſicht die Grfuͤlung dee 
a | lflicht 


>» 


m 


won s 
f » 


. r 


.. ‚men ſchuldig ſeyd, oder ihnen nur das leiſten. 


| 
- 


| on 
08 Sehe und beesfigfie Predigt, 


Pflicht aufſchiebt, ſo lang es Tann, als jenes 
Unterhandeln, wo man duch taufend Kunſtgrif⸗ 
fe feiner Pflicht etwas ‚abdingf, und ihre Stren» 
ge dadurch mildert; als jenes: liſtige Umgehen der. 
Pflicht, wo man fih unrer unzähligen Vorwaͤn⸗ 
den und ſcheinbaren Entfhuldigungen von. ihrer 
Beobachtung ganz frey zu machen weiß.. Nein, 
wer fo verfährt, hat feinen wahren guten Willen z 
es iſt ihm nicht darum zu chun, wirklich tugend⸗ 
haft zu ſeyn, er will blos fo feinen; er iſt bey 
der wichtigſten Angelegenheit, .die ein vernuͤnfti⸗ 

ges Gefchöpf Haben kann, unredlich und falſch. 
Aber dieſe Ungedlichkeie, diefe gefährliche Falſch⸗ 
beit, zu der unjer Herz, von feinen Meigungen 
getrieben, fo. aufgelegt -ift, wird gar nicht moͤg⸗ 
fi} bey. euch ſeyn, M. 3., wenn Siebe in euch 
herrſcht, wenn fie die Seele Eures Verhaltens 
if. Die Liebe vernünftele nicht, fie handele, fo 
bald. fie eine, Verbindlichkeit wahrnimme. Die 
Siebe zaudert nicht, fie eilt, fih ihrer Schuldig⸗ 


— 


keit zu entledigen, und iſt zuvorkommend und 


willig. Die Liebe dingt nichts ab, ſie leiſtet, 
was fie kann, und thut oft mehr, als fie ſchul⸗ 


dig wäre. Die Liebe weiche niche aus; fie ver⸗ 


ſchmaͤht jeden Borwand, ſich ihrer Pflicht zu 
: entziehen, und ift zuverläflig und trey. . Werder 
ihr eine Auswahl unter den Gefeken Gottes 
treffen, werdet ihe euch von denen liſtig loszus 
machen ſuchen, die. euch befchwerlich find, wenn 
ihr ihm ‚Herzlich liebet; ift es der. wahren Siebe 
nicht Bedürfaiß, auch die leiſeſten Wünfche des 
Geliebten zu erfüllen, und ihm mit dem redlich⸗ 
fien. Eifer jedes Opfer zu bringen? Werder ihr 
‚eure Mitmenſchen um etwas berrügen: was. ihr 


was 
\ \ 


L 
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mas euch wenig Mühe koſtet, wenn ihr wahre . 
Liebe’ gegen fie empfinder; iſt es diefer Liebe nice 
eigen, alles genauer zu nehmen, als andre, und 
die Erwartungen. derfelben jogar zu übertreffen ? 
Edelmüchig und willig, redlich und ohne Falfch 
ift das Herz deffen, der Gore und Menfchen 
liebet; immer auf Sort und feine Brüder ge. 
richtet, hat er feinen andern, Zweck und. feinen 
-andern Wunfh, als möglihft fromm und ge 
meinnügig Ju feyn; tein in ihrer Quelle wird 
eure Tugend werden, wenn ihr dieſe Siebe als 
den Junbegriff aller. eurer Obliegenheiten betrach⸗ 
tet. 
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240. Sechs und breifigfte Predigt, N, 
. Wahrheit auch zu eurem Schaden befennen ; ob 
ihr euern Glauben an/Gott und Jeſum auch 


zur Zeit der Verfolgung nicht verlaͤugnen; oeb 


ihr Verungluͤckten und Leidenden auch mit eig⸗ 
ner Lebensgefahr zu Huͤlfe kommen; ob ihr auch 
boshaften und hartnaͤckigen Feinden verzeihen; 
ob ihr den Dflihten eures Beruffs auch mie Auf 
opferung eurer Kräfte Genüge leiſten; ob- ihr, 
am eure Schuldigkeit zu thun, um Neligion und 
Waterland zu vertheidigen, au Gut und Blut 
hingeben ſollet: darüber wird ſich viel ſtreiten es 
wird fi in einzelnen Fällen mancherley dafuͤr 
und dawider fagen laflen, es wird euch ſchwer 
werden, durch bloffes Nachdenken immer ſogleich 
bie beſtimmte Entſcheidung zu "finden. Hoͤret 
die Stimme der Liebe, und ihr werdet nicht ei⸗ 
nen Augenblick weiter zweifeln koͤnnen, was euch ° 
obliegt, Sie gebietet, Gore über alles, und eu⸗ 
- een Naͤchſten als euch felbft lieben; und ihr dürfe 
tet durch Treuloſigkeit euern Bruder oder die Rechte 
. dee Wahrheit verlegen; ihr duͤrftet euch weis 
: geen, Gott und Jeſu auch zur Zeit der Verfol⸗ 
gung die Ehre zu geben; ihr dürfter ‚feige ſeyn, 
-öder auf eure Sicherheit und Bequemlichkeit fer 
hen, werm ihr einen Bruder vom Untergange vet 
. ten, wenn ihr das gemeine Beſte durdy eure An⸗ 
firengung befördern, wenn ihr einen Feind durch - 
Wohlthun gerwinnen, wenn ihre der Religion 
and dem Baterland eure Treue bewähren foler? 
Sshaͤrfer, eindringender und richtiger iſt in fire 
lichen Angelegentjeiten fein’ Blick, M. Br., als 
ber Blick det Liebe; frey von allen Blend⸗ 
werken des Eigennutzes findet fie überall leicht, 
Was recht iſt; fie waͤhlt überall niche die hequem⸗ 
fe, ſondern "die edeiſte und ſicherſte Parken 
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nehmlich die Parthey der Pflicht und der unel⸗ 
gennuͤtzigſten Tätigkeit. EEE u 

Eben daher find ifwe Aus ſpruche in verwi⸗ 
ckelten Faͤllen auch geſchwind. Der: Weg des 
Machdenkens/, der ſcharfen Unterſuchung, der forg« 


faͤltigen Abwägung. aller Gründe: nud Gegen⸗ 


gruͤnde iſt weitlaͤuftig und muͤhſam, und fuͤhrt, 
wie ich ſchon bemerkt habe, doch nicht immer zu 
einer ſichern Entſcheldung. Und wer: faun ihn 
bey dringenden Faͤllen einſchlagen, wo keine Zeit 
zu: verlieren iſt, wo auf der. Stelle gehandelt 
werben muß, wo alles an blicken haͤugt, 
die fluͤchtig voruͤbereilen ? Gtüdlich, gluͤcklich, 
‚wer, die Macht einer wahren Siebe gegen Gore 
Add Monſchen empfinderz o fie"bedarf keinter lan» 
gen Ueberlegung, fie: wirkt mit der Gchnelligteit 

eines zarten: immer regen Sinnes; ſie hat ſchon 
ent ſchieden, wenn die laugſame Wernunft erſt ihre 
Gründe ſammeltz wer unter ihren Etufluſſe 
ſteht, den leitet fein Herz. weit ſichrer, als alle 
Endtſchridungen und —— der Sittenlehre. 
Wie, die lebende. Murter muͤßte ſich erſt lange 
beſinnen, was? ſte bey gefährlichen Unifländen if 
zen"Kindeen ſchuldig fen; der liebende Freuud 
muͤßte ſich erſt wurd Gruͤnde überzeugen, :- ee 
duͤrfe ſeinen Fteund im der Doch nicht verlaſ⸗ 
ſen; der liedende Parriot. muͤßte erſt eine: Umer⸗ 
ſuchung darüber anſtellen, ob er dem Vaterlaude 

rien: Vortheil aufopfern miles der liebende 

hriſt brauchte erſt lang daruͤder nachzudenlen, 
ob er aus Gehotſam gegen Gott und Jeſum, ob 
er im Dienſte der Wahrheit und der Religion 
etwas wagen mufle? Schon : gehandelt, - fon 
edle Thaten verrichtet, ſchon grofe Dinge gechan 

D. Nein. Yet. 0 Gemml.nıız %g, Q wer: 


/ 


Ad 


ar So And Deapffigfte Iuedigt, 


warden alle diefe, Manſchen durch bie Macht dog 
Siebe haben, wenn die, deven Hert 2 ei be 
und kalt ift, ſich noch bey ihren Grübeleyen 
werpailen: Daß den GEutſchluß, oſlꝛs mit raſchem 
Eier un nach boſtem / Ahiſſen und Gewiſſen gu 
a, wag weh oo Gott: und Jeſch 
an für- die Wehe ifls :Daß-Niefen. Ent⸗ 
— immer feſter an ench: werde und jnuee:gan⸗ 
zes „her, wärme, nutndaflieichabt in pt ſor⸗ 
gen,: M. Br., un ihrumeodet nie) verlegen · dar⸗ 
uber fenn, was. ech! aim bedenklichen Faͤllen ob⸗ 
liege; die Liebe. wire dann :entfdifiden: und ihre 
Ansiprüche, Werten chen deLobefliuunt,n de 86 
ſchwind denn. bi u 
4: ARE 2 ai 
in) ‚Hiemit: ieh. use Zugend: abet auch (e 
Bm tte Ihrem Wirffamfeit. menden; 
denn bie Sieber ae umfre Kıafte: iR eine 
ahkgemtins; shwäz'im! eAne. uner muͤdete 
— an er 
in it em ————— 
Bereit * ‚wohl... eine Liebe vong g an⸗ 
om: Herzen, wonganger: Serdat und. von 
gam⸗m Gemägkierfok: nach Her: Veſchreibung 
| ann ru Evangelio Die: wahre. tiebe gegen Gott 
nfcheit: ſeyn; wir follen nichts haͤben und 
An, das ihestnicht zu. Grhote ſtuͤnde,, das. fie 
bentihren Beweifubgen. nicht branchen Fönute. 
And korifts auch wirklich, M: Br. Allen. Sähig- | 
keiten unſers Geiſtes aud Körpers; allex Kraͤßte, 
"mit welchen: wir wirken koͤnnen, ‚allen Wortheile 
und Arten des Mermoͤgens, die mir; befiken, ber 





maͤchttat fich dies Sieber. fchald fie ‚herrfchend „In. : 


sn: wird; da iſt⸗ michts / mag fie nicht-in Bewe⸗ 
am. —*— mdeſit ſieu⸗ Zwecle nuͤtzilch naht; 


wrath..n vi rnl en « Da 
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da-iflinkeiten was fie, ſchonge, und m ren 
wohlthaͤtigen kan me? Bi Su + 
Feten der Lebende ‚sicht .ayf, wenn er ‚eine Hy 
erfüßen,; einem. Bedürfniß abhelfen, eine Ih fome 
chat: erar: ern eine Rettung pewirken/ el F chwe⸗ 
vos, gehrvolles Werf geil ten, fol!” Wie er⸗ 
wachen. alle „Bählgteiten, Kine BVerftondes;, unh 
wie erfinderifch. wirb. er: ‚Danny wie ponnen ſich 
olle ſeine Nexben, ‚und: init welcher Anftkengung 
äuffern ſi ieh: le begierl greift — 
Ben die fü ch ihm, dar (aan, Me 
chem: Rachtruch bed —V FL Ihrer; fole” eltt 
Bellig: und — lenkt NACH: gan e Summe fels 
weg Kette auf ‚dag Ziel. e Pflicht ihm 
— Mein, nichts * dutchdringt, 
ichts exfuͤllt unfer ‚ganzes. ie fo maͤchlig, als 
bie: ff Ye; iſt fie die, Dice — zugend, Kurih 
 weldye baten — fie fi Gb auffern, ‚sie 
mannigfalilg wird ſie Ange hren 8 welſungen 
ſeyn, wie eich werd am an guten Wer— 
tan ‚erden: d die in . hie, Jeſu eſchehen zum 
Lobe Gottes; die Kebe ſeit unſre 49 in, elne 
allgemelne abiiigten 
Und: baben in einen ‚ib Eden 
fe. ÜRHmlapt etwa ein. tr 6 Spiel. mit 
Gefühlen, wicht. etwa ri Rn Der hon fe — 
Zeit verſchwindet, — eher erneuert; ‘Se 
ift eben fo bielßend mub-dauerhaft, ale der. Glau⸗ 
be, aus weichem fie 30 Habe Ihe die 
fen GSlauben, fa giebt es keinen Augenbllek eures 
Sehens, ‚wo ihre nicht. oofänhe, daß ihr, alles, 
alles der freyen, Gnade, Gottes ſchuldig ſeyd, daß 
‚ige nicht aufhoͤret, derfelben zu bedurfen., Wird 
mr nicht chen ——— auch euer Dank Ins 


mer⸗ 
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244 SGechs und dreyffigſte Prebith 
merwährehd, und vleſer! Slaube durch "Siebe: thaͤ⸗ 
tig. fehn? "Werder Ihe euch niche unaufhörlich 
angetrieben fühlen, da ifr'chewer erfauft-feyd, 
Sort zu preiſen an euerm Gel und an 
eurem" selbe? Wild es euch niche zum: Des 
duͤrfniß werden, es ‘auf alle Art und bey:jeder 
Gelegenheit zu beweifen, daß Ihe den wieber 
liebet, der duch erft 'gelicher Hart  Ia/ 
M. Br., eine bleibende Denfungsarf, ein’ herr 
fchender Sinn, ein Immer reges, "Immer ˖ leben⸗ 
biges, ‚Streben, ſich I auſſern, und Guter zu 
wirken, iſt die tbahre „Lehe gegen Gore und Mens 
chen; es giebe Feine Zeit, wo fie nicht bereit 
märe thätig zu. ſeynzes giebt eine. Art Bes 
Guten, wofuͤr ſie ſich nicht mit Eifer vernmenderes 
es giebt Feine Schwierigkeit und Gefahr, durch 
‚bie, fie‘ ſich ermuͤden und abſchrecken rg 

verträgtalles,fie glaubet alles, (ke hofft 
alles, fie dulder alles; ſie laͤßt ſich nicht 
durch das Böfe überwinden, fondern: 
überwindet das Boͤſe mie Gutenz';fie:if 


” 


ſtarker als der Tobi: j 
| ezaplis 


.Und fo iſt es denn kein Wunder, daß eure Tu⸗ 
gend, wenn ihr die Uebe als ‘den Innbegliff als 
ler eurer Obllegenhelten betrachtet, endſich auch 
beglüdend" in ihren Belgen ‘fer wilde 
denn bie Liebe iſt die Geberinn der felfgfen 
Freuden in Zelt. und Ewigfeie. 
+27 Schon in der Zeit, ſchon — Er⸗ 
den wird euch eure Tugend unausſprechlich be⸗ 
gluͤcken, wenn fle-tebe iſt. Bon jener Angf, 
‚die 2 vor Goit fürchte, und einen flrengen, 
nnzerbittlichen Richter ia ihm ——— ihe 
— — | dann 


4 
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Daun nichts; bemm ihr habe Friede mie Gott - - 


Ducch euern Herrn, Jeſum Chriſtumz und 
Furcht iſt nicht in der Liebe, die völlige - 
Siebe treiber die Furcht aus. Won’ der 
Tyranney unbändiger tüfte, von der Qual verzeh⸗ 
gender: Leldenfchaften, von dem Elend zerflötenber 
Lafter wiſſet ihr dann eben fo wenig; bie fanfte 
SHerrfchaft der Siebe erfülle euer “Sunres mie um 
geſtoͤrter Ruhe; eure $eidenfchaften find ver» 
ſchwunden, und eure Neigungen gehorchen willig 
der Vernunft; an die Stelle der vorigen Laſter 
find Tugenden getreten, der ihe euch freuen Fön. 
net. Selbſt der firenge, gebieterifche Ernſt der 
Mflicht har fid) dann für euch gemildert, ſelbſt 
Die Opfer werden euch. leicht, die ihr demſelben 
Bringen müflet; o man thut gern, was man aus 
Liebe thut; der Liebende fühlt es kaum, wie fehe 
ee fich anſtrengt, und wieviel er aufgiebt; auch 
Entfagungen haben einen Neig fir ihn, und et» 
füllen Ihn mit einer Zufriedenheit, von meldyer 
ber Figennüsige keinen Begriff hat. Und nun übers 
ſchauet vollends die unzählichen Quellen der Freu⸗ 
de und des Genuſſes, welche euch die Liebe ſchon auf 
Erden öffnet, aus denen fie euch Erquickungen 
aller Art reicht. In jeder guten That, bie fie 
euch üben läßt, Liege für euch felbft ein Gegen 
verborgen; alle Güter, die ihr beſitzet, werden 
„euch. wichtiger, und geben euch mehr Genuß, 
wenn Ihr fie mit dem edlen Sinne brauchet, den 
fie euch einfloͤßt; ale glücklichen Veränderungen, 
Die fi) mit euch zutragen, werden euch doppelt 
angenehm, denn ihr empfindet fie mit dem zarten, 
erhöheten Gefühl, das ihr der Liebe ſchuldig ſeyd, 
und mit Inniger ‘Dankbarkeit gegen Gott; alles 
Sure, das Andern volderfährt,' alle Vorzüge, die 
| 230: fie 
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hefigen, alle Tugenden, die fie beweiſen, alles. Edle 
ind Grofl; das auf Erden geſchleht, bringt end; Die 
Lebe gleichſam naher, und: laͤßf es euch durch her⸗ 
Uche Theilnetzmung genleſſen; bie gquze Natur ums 
euch her wird heitrer, freundlicher, erquickender, 
wenn ihr ſie mit den Augen der Uebe betrachtet, wenn 
euer offnes, mitfuͤhlendes Herz alle Werke Gottes 
mit Wohlwollen umfaßt; und eure Andacht, eure Er⸗ 
hebung zu Gott und Ikbſu, der file Umgang eu⸗ 
res, Geiftes mit Gott, euer Geber und Flehen zu 
ibm, das Vertrauen und die Hoffnung, die Ihe. 
auf ihm. ſetzet, o die, fellafte Freude, ein unaus⸗ 
ſprechlicher Genuß, ein Vorſchmack des Himmels 
wird dleß alles durch Liebe für ‚euch werden; Ihe 
werdet es erfahren, Daß es eben und polle Ge⸗ 
nüuͤge ält, was. Jeſus allen giebt, die ihm, durch 
$tebe aͤhnlich werden rn u, 


Doc felh in der Emigfeit ift die tier . 
be die Seberinn der. feligften‘ Sreuden. Denn 
die Liebe hört nimmer auf, fo doch die- 
AR elffagungen aufhören werden, und 
bie Spradyen aufhören werden, und, bag 
Erfenntniß aufhören wird. Mas’ Ihr auch 
bier gefammelt, was ihr: auch erworben, mas 
{br ‚auch mühfam, errungen haben möget: au der _ 
Dforse.der Emigfelt verlieret:ihr alles; kein Gut 
bee: Erde fann euch in die neuen Verbindungen 
folgen, in die ihr dann übergehen follet; Ihr wer« 
‚bet elend, unausſprechſich elend feyn, ‚wenn Ihe 
nichts weiter befißet, als diefe Suter. - Nur die tiebe, 
M.Br., börer nimmer auf, IR es euer wah⸗ 
zer Ernfl, iſt es dee fehnliche Wunſch, und dag 
ingmerwährende, feurige Beſtrehen eurer, ganzen 
Seele geworden, zu thun, was Gott gefällt, > 

| | alles 
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furz oder lang die Schmach und du 
Die jeden Unbefonitenen erwarten. X 
entgeht dadurch, ‚daß man es nicht 
wehl gar von 'ſich Kößt, von feinem 
Werthe nicht das Geringfle: aber der 
fich ſo dagegen verhält, wird dafuͤr büfl 
er wird eg mit der Zeig fchmerzlich | 
er fid durch feine Verblendung der 
einer wahren Wehlfahrt felbft beraub 
das Chriſtenthum von Sort, iſt es mal 
fo, muß es fih, wenn es veradjret mi 
Bewähren; es muß. bleiben, was es if 
alle Anfälle der Menfchen erhaben fen 
ſelbſt entehren, und die traurigen $: 
Vergebung. irgend einmal fühlen muͤſſ 
melche ſich demfelben widerſetzen. U 
es eben, was das heutige Evangelium 
machen fol. Nicht auf Selten bes 
Mahls iſt der schade, der daraus 
daß viele Gaͤſte es verachten; er trift 
ſelber, und nicht Wenige derſelben 
Schuld mit ihrem keben: das m 
wird von Andern genoſſen, und rec 
eben dadurch, well das Schickſal fein 
ter fo traurig ft, als die wohlthaͤtig 
Die man, ohne fich Ins Ungluͤck zu ft 
ber verfennen, noch vermwerfen darf. 


Sollte fi) das darthun, und auf 
zeugende Art Flar machen laflen, was 
lung ‚des ‚heutigen Evangelli lehren ſo 
set ihe hohe Urfache, aufmerkſam zum 
mit euch felbft zu Mathe zu gehen, if 

she dem Evangelio Jeſu abgeneigt Te 
Es heimlich oder Öffentlich geraigſchatet. 
*2* os 
. > \ 
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Dae Gnade unfers Herrn⸗ „Se * ſey 
mit euch allen, Amen. 


Aus der Erzaͤhlung, welche den Sorhalt d des 
heutige Evangelii ausmacht, geht eine Lehre her⸗ 
vor, M. 3., welche den Gegnern. und Veraͤch⸗ 
ı gern des Chriſtenthums eben h wichtig ſeyn muß, 
als den Freunden und Verehrern deſſelben; die 
Lehre, daß ſelbſt die Geringſchaͤtzung, mit F man 
Bas Chriſtenthum befjandelt, jur ‚Ehre d elben 

ausfchlagen muß. Dem Wahren und Guter If 
es eigen, daß fie nicht das Mindefle daben vers 
Hleren, wenn fie verfannt und verworfen werden; 
daß der Schade allegeit auf Seiten deſſen vor. 
kommt, der fi) an ihnen. verfündigt; und daß 
ihr unfchägbarer Werth um fo mehr in die Aw _ 
gen fällt, je weniger man. fie ungeftraft -vernach« 
Käffigen imd von fich weifen fann. Die Wahr, 
heit hört darum, weil man die Augen vor Ihr 

verſchließt, oder fie wohl gar läftere, nicht auf, E 
zu feom was fie Hi; aber den " aſterer trift über 

Ä ur 
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furz ober lang die Schmach und das Ungluͤck, 
die jeden Unbefonitenen erwarten. Dem Guten 
entgeht dadurch, daß man es niche achtet, und 
wohl gar von 'ſich ſtoͤßt, von feinem eigentlichen 
Werthe nieht das Geringſte: aber der Thor, der 
fich fo dagegen verhält, wird dafuͤr büffen muffen 
er wird eg mit der Zeit fehmerzlich fühlen, daß 
er ſich durch feine Verblendung der Mittel zu 
einer wahren Wehlfahre felbft beraubt har. Iſt 
Das Chriſtenthum von Sort, iſt es wahr und gut; 
fo muß es fich, wenn es verachtet wird, eben fo 
bewähren; es muß bleiben, was es iſt, und über 
alle Anfälle der Menfchen erhaben ſeyn: aber fich 
ſelbſt entehren, und die traurigen Folgen ihrer 
Vergehung irgend einmal fühlen müflen alle die, 
welche fid) demfelben widerſetzen. Und dieß ifl 
es eben, was das heutige Evangelium anfchaulidh 
machen fol. Nicht auf Seiten des föniglichen 

Mahls iſt dee Schade, der daraus entipringe, 
Daß viele Gäfte es verachten; er’ erife dieſe Säfte 
ſelber, und nicht Wenige derfelben büffen Ihre 
Schuld mit ihrem teben: das Mahl hingegen 
wird von Andern genoſſen, und rechtferrige fich 
eben dadurch, well das Schicfal feiner Veraͤch⸗ 
ter fo traurig ft, als die wohlthaͤtigſte Anſtalt, 
Die man, ohne fich Ins Ungluͤck zu flürgen, wer 
ber verkennen, noch verwerfen darf. ol 


Sollte ſich das darthun, und auf eine über, 
zeugende Art Far machen Iaffen, mas die Erzähr 
lung des ‚heutigen Evangelli lehren fol: fo hät. 
set ihe hohe Urfache, aufmerffam zu werben, und 
mir euch felbft zu Mathe zur gehen, ihe Ale, die 
ige dem Evangelio Jeſu abgeneigt feyd, die ihr ' 

es heimlich oder öffentlich genigſchanet. Ihr möget 
a ee en ’ | ir 
| | 








Vortheile bringen, dag ihr fo verfahret: Ift dag 
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ige ungeſtraft eurem Widerwillen folgen,’ möget 


euch bey. der Verachtung, mit. der ihr das Chris 


ſtenthum behandelt, „wohl befindeh, es mag eu 
vieleicht gar Ehre vor ber Belt, und: wichtige 


Chriſtenthum goͤttliche Wahrheit, It es die Ans 


fialt, durch welche euch Gott feiner Wohlthaten 


theilhaftig machen will: fo werdet ihr, mit allem 
euern Unmillen, mit aller eurer Widerſetzlichkeit 
nichts ausrichten; aber es wird eine Zeit kom⸗ 
men, wo ihr merder einſehen lernen, wie fehr ihr 
euch geirrt, und wie thoͤricht Ihe gehandelt habt; 
es wird eine Zeit Fommen, woͤ die Belchäs 
mung, ‚die euch ergreiffen,. und das Elend, das 


r 


euch zu Boden trüden wird, dazu wird dienen 


muͤſſen, die görtliche Würde Des Evangelil zu vers 


herrlichen ımd den Sieg deflelben glänzender zu 


machen. Haltet das, was ich hier. fage, nicht . 


für. eine. eitle Drohung, nicht- für eine Vedrierifche 
Wendung, ;die man.von einem Prediger nicht ans 
ders erwarten fänng... „Sch bitte um eure Aufmerk⸗ 
ſamkeit; ich wende, mich an’ gure Vernunft, und 


dehme ſie bey: dem, was ich zu fagen habe, "zur 


Michterinn; nicht MWachtſpruͤche thun, "und Seere 
Formeln braucyen, nein, bemelfen und darthun 
will ich- heute, daß felbfi die Verachtung, 


mit der man das Chriſtenthum' behan⸗ 


Det, ‚zur. ‚Ehre „beffelben ausfchlagen 


| muß: 2 Rn: 


| en, 
Eure Aufmerkfänfelt, ihr ale, bie Ihe ers 
kannt habe. und wiſſet, das Evangelium Jeſu fey 


eine Kraft Sottes, felig zu machen afle, 
die Daran glauben, brauche ich dießmal nicht 
befonders zu wecken. Was Tann ch in Zelten, 


‘ 
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DE Fu Ze . N 
wo die, Geringfchägung des Chriſtenthums Immer 


! 


. 


mehr überhand nimmt, mo es nicht blos erklärte 
und ‚öffentliche Feinde, fondern auch fo viel ver⸗ 
väthertiche Freunde har, die fich äufferlich zu dem⸗ 
felben befennen, es aber der Wahrheit nach vers 
läugnen, ımd an feiner Verdrängung atbeiten, 
was kann euch in folhen Zeiten wichtiger und 
erwünfchter fenn, ale der Bewels, auch die Ber, 


. achtung des Evangelli Jeſu, auch die MWiderfeg, 


lichkeit gegen daſſelbe, verwandfe fi) zulezt in 


Ehre für das Chriſtenthum, und muͤſſe dazu bey⸗ 


tragen, es zu verherrlichen. Und fo will id) dem 
die Nebel zu zerftreuen fuchen, die eurem thraͤ⸗ 


nenvollen Auge dieſe sröftende Ausficht fo oft ver⸗ 


huͤllenz ich will euch zeigen, welche Schmach, 
welches. trautige Schickſal über Fury oder fang 


jeden trift, der fid) an dem Chriſtenthume ver . 


fündigt, und der Wahrheit nicht gehorcht; ich 
will euch daran erinnern, daB Preis, und Eh⸗ 
re, und unvergängliches Weſen allen de 
nen bevorficht, Die mit Geduld In guten 
Merken trachten nad) dem ewigen Se 
ben. Laß mic mie Kraft und Nachdruck (pre 
hen, o du, für deffen Sache id) rede, ber bu 
herrfchen mußt, bis alle beine Feinde 
um Schemmel deiner Fuͤſſe gelege find. 
ber verte, bu, ber bu gefommen bift, felig 
zu machen, was verloren iſt, rette der Wi, 
berfpenftigen Immer mehrere, und laß fie erweckt 
aus. ihrem Irrtihum, laß fle gedemürhige und 
reufg, laß fie versrauenspoll und willig vor dir 
iederfinfen, und anbeten, und Gnade fuchen, 
eil es noch Zeit iſt. Wir fliehen zu dir in ſtil⸗ 
er Andacht. a 
u Evan. 


J 
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253. Sieben und dreyſſigſte Predigt, 
Evangelium. Mattb. XXI v.1 _ 1 


Mit einer ſchnoͤden "Verachtung, mir dem 


Haß erbitterter Feinde, die feine. Herolde höhne- 
sen und toͤdteten, mit dee faft noͤch ‚gefährlie 
bern. Arglift falſcher Freunde, die ſich einſchli⸗ 
en, um es zu mißbrauden, hatte alfo, "wie ihe 


. aus dem vorgelefenen Evangelio fehet, M. 2., 
das- Chriſtenthum zu fämpfen, fo bald es. auf 
. Erden erfbienen war; und jelbft unter denen, 


die es annahmen, und ſich zu demfelben befanns 
zen, gab es fo wenig aͤchte und würdige Anhän« 


ger deffelben, daß der König im Evangelio die 


Beſchaffenheit der erſten Gemeine Jeſu mit 


Worten beſchreibt; viel ſind beruffen, aber 


wenig find auserwählt, Gaͤſte genug, aber 


‚wenige auserlefene.: Und doch hat fi das Chris - 


} 


ſtenthum bey diefen „Gefahren und Hinderniffen 
. » ‚erhalten, hat ſich unter benfelben ſchnell “und 


überall ausgebreitet, hat den Untergang- derer 
‚gefeben, die es am heftigften anfeinderen, und in 
Ehre und Ruhm, in einen glänzenden Sieg hat . 
fi die bittre Verachtung verwandelt, mit der 


man es bey ‚feiner Erſcheinung aufgenommen, 


und einige Jahrhunderte lang behandelte Karte: 
Sehet dieß nicht für einen gluͤcklichen Zufall an, 
M. Z., glauber nicht, es fey eine Folge von mans 
cherley bios Aufferlichen Urſachen, dag der Wir 
derwille und die. Geringſchaͤtzung, die man dent 
Thriſtenthum anfänglid bewies, dazu beytra⸗ 
gen mußten, ſein Anfehen zu erhöhen und zu 
befeftigen. Ich hehaupte, es koͤnne nie anders 
Teyn, es liege in der Natur des Chriſtenthums 
daß es am Ende dabey dewinnen muͤſſe, wenn 
es veradbtet wird; diefe Vetachrung felbft fen fo 
befchaffen, daß man fie nur gehörig kennen dürfe, 

" \ - u } um 
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um Für das’ Chriſtenthum die vortheilhafteſten 
Schluͤſſe daraus ziehen: zu müffen. Und dieß iſt 
es eben, was ich heure zu beweifen, und aus uns 
ferm Evangelio zu erläutern, übernommen habe! 
Ich werde nehmlich zeigen, daß ſelbſt die Ber 
achtung, mit: der man das Chriſt enthum 
behandelt, zur Ehre deffelben ausſcola⸗ 
enmuß. - Auf mehr als eine Arc läßt fih die 
Tee Sat, wie fonderbar er auch ſcheinen mag, 
ind’ Licht ſetzen und vn igen. Es ethellet nehnu⸗· 
lich aus —8 t; aus den Ur fa⸗ 
Wen; und ausden Wirkungen der Berach⸗ 
tung, mit welcher ninn das Chriſtenthum behan⸗ 
Kele, daß fie zur Edre deſſelben aus ſchlagen muß: his 
re kug aufmerkſanrund unpartheiiſch, und ich hoffe, 


jeder diefer Gtuͤnde werde euch einleuchtend werden. 


* Sichon' wegen ihrer Befhaffenheit 
muß die Verachtung / "mie welcher man das Cyri 

ſteuthum behandelt, zur Ehre deilelben ausſchla⸗ 
‘gen.’ Diefe Beſchaffenheit ift nicht Immer die⸗ 


Pe er 24 


‘für vewas "anders ‚halten, als für‘ unjinnige: 


Graufamteiet - 
wert oo, | Ich 


954 : Sieben md. brepfiigfte Poedite a 
eimliher Wider e if, 
| i« 0 die fi eh a —* 


| lam fanden, die, Geſtalt der "Ehriften, b ubehal⸗ 


geßhoͤren, iſt immer, ee 


die es aber aus Schonung 


J 






Ich rede von benapr, Deren Verachtun — 


hekannten, ohne ihm wirkli — zu 
an Leuten, die es aus mand erlen Urjarhen. bir 


ten,. wenn, fie. gleich. das. Eyangeliun Jeſu. ii 
Herzen: geringfhägten,, oder wohl gar h fen, 

eat ‚genten hat es in, der Chriftenh (Haut iR 
ehle; ‚die Zahl der Er Joh ehe 
we unredlichen B * np 





Zahl der Auserwählten, und. man ß 
Ye die Säfte in [) At = ei 
— ein ——— anf ri 
wenn wir bie je e 

—32 * Dr, ar ER erh; an 

** 

er inter. — ihren "Unglauben und; 

ver deu fügen, die Ch Ehrifen! 
um ihre — Pier, Bürden, an ⸗ 
| ortheile Pe t zu ver ieren; 
—— Weiſen, : denen. bag vangef 
* weiter zu ſeyn. —5— hu 









imd aus Herablaflung ar Pu Un Be 

geoffen Menge auffi id ‚gelten, Jaffen 

ſchen, die dem en ume an — 
vielleicht herzlich id n eine Fi i | 
derwillen» anmerken Wi f@ en, haben ‚gb sun . 
Zeiten, feinen, Dangef- , Fan ;diefte , 

liche Widermille denn. &h enshuung ; zur 
gereichen, ift ‚er, -wenwyöig, ihn en — 
Namen bezeichnen: mo — ander kr 
ſchimpfliche Seigheit Ihr im 2 





© 





am wanꝛigſten Sonntage nach Triuitatis. 255 
wider die Mel; gion eingenommen,. Die ihr mit r 
Munde befeungt; iht habt nur ‚nice Muck 
Bag, sure Abneigung zu äuffern,. , Brite, e h 
wohl, woher diefe Bu haltung, vich es verſchlof· 
ſene Weſen, dieſer Mangel an Freymuͤthigkeit 
ruͤhren mag? Iſt es blos Eigennykr mas euch 
Dazu verleitet; heuchelt jhr blos“ daruri, Weil. ihe 
enern Vortheil dabey — faͤllt daun DIE gange - 
Sande .diefer Heucheleh nicht Pi eu; fol 
äbr, wenn euer Widermille gegen. das C Chr ifieh- 
ghum ‚gerechte Urſachen hat,. wenn ihrs beiveifeh 
koͤnnet, daß es. keine Acotung verdiene, nicht der 
Mahrbeis die Ehre geben, und euch frey und uns 
hr pe erklaͤren; 55 ihr, wenn 

De bie. ganze Welt heirügeh- 
IR, men Ko 


nicht blog euch, ohne daß 
zure; {9 ae verhehlte Beringieägung dein 
Chriſtenthume nachtheilig ſeyn koͤnnte? Wie aber, 


wmenn ‚ vollends in irgend einem Winkel eures _ 





Herzens, noch eine aydre Urſache eurer Zutuck⸗ F 


Semi verbot en. füge; wenn eu das Chriften- 
re euern Willen ehrwuͤrdig und 
— wenn ihr. bey aller, — 
* u zu übereäuben, und eucb in det Ab» 
ng.gegen daſſelbe zu befeſtigen, ei ‚gewife 

2. en von. deu GhrrlichFeir defelben doc 
nicht austilgen könntet, wenn ihr mibe Much . 
‚genug ‚hättet, euch yonbemfelben Tostufagen, weil 
* Gwiſſen nicht emſt mmen will; wäre dann 
RPerachtung nicht, mahre Ehre, für. dafjelbe, 
* nice. den Beweis, daß man wunſchen 
Jana, ſich „Dein, influſſe doſſelben zu enfzichen, 
a es zu vermodgenn; Daß ‚eg mit einer Kraft, 
. „mit einem Machoruck wirkt, der-felhft jrine Beg- 
Ku 4u einer. gewiflen — heit „nöthige, Se 
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| fie fäßterh made? Ehre für das Chriſten⸗ 
chum iſt eine ſolche Verachtung deflelben; fie iſt 
eine ſchimpfliche Feigheit / die nur dem zur So 
| Be, der ‚fe an ſich hat. 

DR die Verachtung bes Cheiſeachum 
irn ein’erklärter Widermwille Diefe 
‚Art der Geringfchägung aͤuſſerten diejenigen Ga⸗ 
f, im Evangelio, von denen es heißt: aber 

e verachteten das, und giengen Fine 
anf feinen, Acker, der andre zju’feinee 
Handrhierung. Sie: machten fein Grheim⸗ 
niß daraus, daß das Mahl, zu welchem fie eins 

"gelaben ‘waren, keine ¶Wichtigkeit für Mle- habe, 
and‘ res Serfeiben ihre gewöhnlichen Geſchaͤfrr 
'vor. hrauche nicht daran dinzuweiſen dr 
urß Ei enge diefer Veraͤchter auch unter 
ans iſt; fie faͤlt immer mehr in die Augen, fie 
vergeöfferr fi gleichſam zufehende, weil der Gef 
"gud "die Denkungsart des Zeitalters dikfe: 'urte 
verſtellte Geringſchaͤtzung begůnſtigt, und RE WeRt 


boch al eine lobens wuͤrdige Freymuͤthigkeit rahmt. 


gar 4 einen-höhern Grab der Aufklärung, ;chee 


Aber kann es dem Ehriftenckume zu: Schaͤnde 
gereichen, ſo viele erflärte Berädter und grinde 
zu haben? neweder fie haben Gruͤnde, warum 
-fie es verwerfen, oder fie haben dergleichen nicht. 
Iſt das leztre der Tat, handeln fie wie die Eins 
Fa im Par ei, fie das su But 


⁊ 
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viel Millionen von Menſchen fuͤr goͤttliche Wahr⸗ 
heit halten, abſyricht, ohne fie geprüft zu haben, 
ohne den Kaltfinn, den man 'gegen fie aͤuſſert, 
ohne den Spott, den man ſich über fie erlaubt, 
rechtfertigen zu koͤnnen? Laſſet uns aber das 


Aeuſſerſte ſetzen, M. Z., baſſet uns annehmen 


es ſeyen wichtige Zweifel, oder gar Gruͤnde und 
Beweiſe, was die erklaͤrten Veraͤchter des ‚Cihrie 


ſtenthums antreibt, es mit Geringſchaͤtzung zu | 


behandeln: wird ihr. Verhalten darum weniger 


eine Unverſchaͤmtheit ſeyn, die fie ſelbſt entchre? 


Traͤget eure Zweifel mir Beſcheidenheit und Ernſt 


vor, wenn ihr dergleichen habt! Setzet eure 


Gruͤnde mit der Gelaſſenheit und Ruhe ins Licht, 


7 


welche dem Forſcher nah Wahrheit gegiemet 


Gebet durch die Art; wie ihr euch gegen das 


Chriſtenthum erfläret, zu erfennen, daß ihr ohne - 


‚ae. Partheylichkeit und Leidenſchaft zu Werke 
gebet: und fein mahrer Chriſt wird euch eure 


Achtung verfagen. Aber wenn fih eure Bes 


denklichkeiten in : bittere. Spoͤttereyen ergieſſen, 
wenn ihe eure Gründe mit Laͤſterungen vermi⸗ 


ſchet, wenn ihr guf eine Arc fireiter, die das Serg 


unzählige Menſchen verwundet, welche dem Chris 
ſtenthum ergeben find, wenn ihr die Achtung ges 


— — 


gen’ einen Glauben, zu welchem ſich noch iumer 


ſo viel ehrwuͤrdige Mitglieder unſers Geſchlechts, 


ſo viel aufgeklaͤrte und gebildete Nationen ber 
kennen, ganz aus den Augen ſetzet: handelt ihr 
dann nicht mit einer Unverſchaͤmtheit, die an 


Frechheit graͤnzt; werdet ihr dann nicht alle Ver⸗ 
nuͤnftige und Gutgefinnte wider euch einnetzmen, 


and. eure Sache, wenn fie and noch fo gut waͤ⸗ 


ze, verdaͤchtig machen; muß ein ſolcher Wider⸗ 


ſpruch nicht zur Ehre des Chriſtenthums ausſchla⸗ 
D, Reinß, Pred, sr Samml. azer Th. R gem, 
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gen, da ·ihe, wenn ihr recht haͤttet, weber ſolche 
Waffen brauchen, noch mit dieſer Wuth verfah⸗ 
. zenwirde?. — —-  : - nn 


Was ſoll ih endlih von dem verfole 
genden Widerwillen fagen? : Das Chris 
ſtenthum hat ihn "gleich bey feinem. Erſcheinen 
- empfunden dieſen Widerwillen; etliche grife 
fen feine Knechte, fage das Evangelium, hoͤ h⸗ 
netten und toͤdteten fie. Er hat au in der 
Folge nicht aufgehört, gegen daflelbe zu wuͤthen; 
und keitdem es auf Erden iſt, haben ſeine An⸗ 
bänger bald da, bald dort. für daſſelbe gelitten 
. and geblutes. Aber kann eine ſolche Beratung 
dem: Chriſtenthume ſchaden; muß fie nicht viels 
mehr days dienen, den Vorzug, die Wuͤrde, bie 
Kraft deſſelben ins Licht zu feßen?: Wie, eine 
Meligion, die ihren Freunden eine ſolche Anhänge 


fichfeit. und Treue einzuflöffen vermags die ide 


nen den. Much giebt, Gut und: Blur für fie auf⸗ 
mwmaopfern; die fie in ben Stand ſezt, mit einen 
Standhaftigfeit und Groͤſſe zu handeln, welche 
menſchliche Kräfte faſt überfleige;. die noch im 
Kerkern und Banden ihr Troft, und in verzeh⸗ 
renden Flammen: ihre Erquickung ift: eine ſolche 
Meligion könnte Wohn und Betrug ſeyn, fie 
: verdiente nicht die Aufmerffamfeit und Achtung 
-. jedes vernünftigen Menfchen, es wäre. nicht der 
Muͤhe werth, wenigftens die Krafe zu bewun⸗ 
dern, mit welcher fie ſich des. menfchlichen -Geie \' 
ftes bemächtige, mit welchem fie ihn fo aufferors 
dentlich ‚erhebt und. fiärfe? Hat es nicht auch 
‚ die Geſchichte bewieſen, daß das Chriſtenthum nie 
mehr gewonnen, nie mehr Ehre und Einfluß er⸗ 
halten hat, als wenn es verfolge wurde; als/ 
5 nn nr . . nenn 
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wenn die Verachtung deſſelben bis zu Gewalt, 
shätigfeiten gieng?. Iſt aber eine Verachtung, 
Die ihren Zweck fo ganz verfehlt, die gerade das , 
Begentheil: von dem bewirkt, was fie’ wil, etwas 
anders ald_unfinnige Grauſamkeit? SIE 
es nicht überhaupt. Unfinn; Weberzeugungen nicht 
mit Gründen, nie dur Belehrung und. Une 
terriche, fondern durch Feuer und Schwerdt ber 
kaͤmpfen zu wollen? Mar nicht an Allen Vers 
folgern des Ehriftenshums ein blinder Eifer, eine 
unüberlegre Wuth, ein vergebliher Blucdurſt 
ſichtbar, der fie verhaßt, und die Religion ehr⸗ 
würdig machte; der fie mie Schmach bedeckte, 

. und das fiegreihe Chriſtenthum verherrlichre? 
Melde Beſchaffenheit alla die Verachtung dem. 
Ehriftenthums haben mag, M. 3., nur dei 
Veraͤchtern wird, fie nachtheilig; für das Chris 
ſtenthum felbft „wird, fie ſich über kurz oder lang 

- in Ehre verwonde. — Ä 


Doch dieß wird hoch einlendhtender werden, 
wenn wir zweitens auf die Urſachen diefer 
Verachtung zurücgehen, wenn wir die ſchimpf⸗ 
Sihen Quellen aufdecken, aus welchen fie gewoͤhn⸗ 
lich entſpringt. Bald iſt es Mißverſtand, 
bald Sinnlichkeit, bald Bosheit, was bey 
dee Verachtung des Chriſtenthums zum Grunde 
‚Liegt, M. Z: fol es dem Chriftenchume niche 
zur Ehre gereihen, daß man es nicht vermwerfen 
"und geringfhägen kann, ohne ‚entweder ein Ir⸗ 
render oder. en Sclave feiner Lüfte, oder 
wohl gar ein Verkehrter zu ſeyn, der ſich 
dem Guten wohlbedaͤchtig und mir Fleiß 
widerſezt? 


Ni \ ⸗ 
va | 1 Wiß⸗ 
⸗ ‘ 


! 


- 
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Mißverſtand war es, M. Z., was fo viele 
Biden zu den Zeiten Jeſu verleitere, Das’ groffe 
Mahl zu verachten, zu welchem fie eingeladen 
wurden; was fie gegen „die befre, Verfaſſung, 
die nun ihren Anfang nehmen follte, und gegen 
- alle damit verfnüpften Wohlthaten, mit Abneigung 
erfüllte, Ach fie harten etwas ganz anders er⸗ 
wartet, als fie nun entfliehen ſahen; nichts 
ſtimmte mit ihren Borurcheilen weniger überein, 
als die Lehren und Unternehmungen Jeſu; war 
es alſo ein Wunder, daß fie den nie in ihm 
erkannten, der-er war, und bey dem Ruf: es iſt 
alles bereit, kommet zur Hochzeit, niche 
nur gleichgültig blieben, fondern fogar unwillig 
. würden? - Sehet hier den Fall unzähliher Ver⸗ 
“Achter des Chriftenchums! Sie verwerfen es, 
ohne es zu kennen, ohne es jemals in feiner 
_ wahren Geftale erblichee zu haben. Wenn es 
ein Ungluͤcklicher geringfchäzt, der in der tiefften 
_ Ysoiffenheit ftecht, and nie bie Wohlthar eines 

vernuͤnftigen Unterrichts  genoflen hat; wenn es 
von Meuſchen verfpottet wird, die von Ju⸗ 
gend auf nichts anders vor Augen gehabt Has 
ben, ale den Aberglaube, der hie und da am 
die Stelle des wahren Evangelii Jeſu geſezt 
worden ift; wenn es fo mancher denfende Kopf 
"mit Widerwillen betrachtet, weil er die menfchlichen 
‚Einfäle damit verwechfele, die beym Ablauf der 
Jahrhunderte demfelben beygemifcht worden ſind: 
iſt e8 dann nicht Mißverfland, trauriger Miß⸗ 
‚verftand, was die Abneigung diefer Verblendeten 
hervorbringe und nähre? Koͤnnet ihr, die ihr 
"das wahre Evangelium Jeſu Eenner, und feitte 
görtlihe Kraft empfunden habt, euch: enthalten, 

dieſe Irrenden oft mis dem innigften Bedauern 
nn n ee | * 
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zu betrachten ? Sf es nicht aus allem, was. I; 
anführen und einwenden;: ift es nicht ſelbſt au 
ihren Safterungen klar, daß. fie von dem aͤchten 
Chriſtenthum noch gar keinen Begriff haben, daß 
es ihnen in iner heiligen Wuͤrde, in ſeiner himm⸗ 
liſchen Schoͤnheit noch ‚nie ſichtber geworden if? 
Und. eine ſolche Verachtung Lönnte die ‚Ehre 
des Chriftenthums Schwächen? (Es ift ja "nicht 
die Lehre Jeſu, was auf Diefe Art geringgeſchaͤn 
mirt,, fondern etwas. ‚ganz anders, das Man 11) Zu 
Mißyverſtand dafür hält. ’oaben fi nicht umä 2 
liche vieler —— Veraͤchter geändert, foba 
das Blendwer des Irrthums parichwand; haben fich 
nicht Unzählige vor eben. dem Jeſu, den fie . 
gelaͤſtert ‚hatten, reuig und anbetend — J 
Fen, wenn fi fie ihn endlich befler kennen lernten; 
Haben nicht Unzählige in: eben: dem Evangelio, 
über das. fie ans Irrthum fonft gefpotter oktait 
ve Beſſerung und Ruhe, Troft und S 
gefunden ?. Und es follte dem, —— nid 
zum Ruhme —— bob man es verfeune 
wenn man 26, geringſch aͤhen will; eine * 
ung, die ſi ich blos a Le: Unmiffenheie und Mid 
verfland,.; Es & t& bey. genaueren Pet 
nicht we hre deſſelben ausjhlagen? 


hhych iweit haͤuffis iger if Sinnfiäfeit r 
den Die er Verachtung, man Kai & es at 
man ein — — — iſt. S 
* ten das, ſe Evangeliu u np 
engen. hin, einer he. leinen Acker 
der A feiner. Satı ierung; ae . 
* — 


ji, voll von ‚ihren. Geſchaͤften, vie 
ie ‚dien Vorteilen, viel zu gi 
ig ihres rn zu —— 
ve ey x 
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als "Hai fie den Ruf zu etwas Befferm "härrn 
oͤnnen. Bier ltegt die Hatıprquelle, DE 
8.,; aus der die Verachtung des Chrikenchums 
enrfpringt; und ich bitte euch, auf euer eignes 
Herz zu merken;“ in ench felbft werdet ie de 
Duelle finden, ihr werdet es nicht laͤugnen koͤnnen, 


daß' auch ben euch zuwellen Gefühle des Miverwiks 
kens gegen das Chriſtenthum aus derfelben ges 
- Hoffen find." Das Chriſtenthum iſt zu eruſthaft, 


feine Forderungen find zu ftrenge, feine Anſtaltch 


ben und geiflig, als“ daß unfre Neigungen es 
mir fhenen, als daß fie ſich nicht Dagegen ein⸗ 


Born; als daß fie nicht alles aufſuchen foren, 


‚ihren Widerwillen gegen daſſelbe zu deſchoͤnigen 


"and 'zu vechrfertigen: “Und was gelingt ihnen 
‘leichter, als dieſer Werfuh! "Was iſt gewoͤhn⸗ 
licher, als daß man das Evangeliuni:- Jeſu gew 


‚einafhäi, weil man ihm nicht Jehorfam werben 
wii: 


il; weil man es fühle‘ man müßte ſeinem 
Siolg entſagen und dem ig werben, tan niũß⸗ 
‘te jeine Ausſchwelfungen laſſen iin. lg 
beiweifen, man müßte felnen Geitz heſchraͤnke 
md Wohlshätigreic üben; man müßtemit einem 
Wort eim man; anbred Menfap. werden, und ſi 
ſelbſt beherrichen lernen, menn man fich demfelben 
unterwerfen. wollte?’ Aber kanu ı Chriften 
1hum etwas mehr "jur Ehre gereichen, ats diefe 
Verachtung? Kann etwas deutlicher deweiſen, 


daß es geiſtig iſt, ats diefer Abſcheu der ſinuli⸗ 


ben Natur, daß es Heilig iſt, als dieſe Widerſez⸗ 
Lichfeie aller verderbten Neigungen / baß es himm 
Uſch iſt, als dieſer Widerwille aller — 


finnten? Glaubet nicht, ihr ‚aller: die hr da 


Chriſtenthum eures laſterhaften Sim wigen 


ver⸗ 
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verachtet, glaubet nicht, daß euer Widerwille 
demſelben ſchaden, euer Laͤſtern es um ſein Anſe⸗ 
hen bringen kann. Euch ſelbſt ſchadet ihr, eure 
| eigne Ehre opfere ihr auf; und je ſichtbarer die 
| Sefleln der Sinnlichkeit find, die euch zu Boden 
drücken, defto mehr fällt es in die Augen, wan⸗ 
um ihr fo handelt, warum \ihe das heilige. Gefez 
:anfeinder, dem ihr ıniche folgen wollet; defto kloͤ⸗ 
ver wird .es, das. Gefez ſey geiſtlich, ihr 
aber fleifhlih und. unter die Sunbe 
verfaufe Ze er 


Wenn es endlich Bosheit iſt, woraus 
die Verachtung des Chriſtenthums entſpringt, 
wird diefe Verachtung damm nicht ganz vorzůg⸗ 
lich. zur Ehre deſſelben ausſchlagen muͤſſen. Zude 
für unmoͤglich ſollte man es halten, daß Jemand 
die Wahrheit. und Wohlthaͤtigkeit des Chriſten⸗ 

thums fühlen, und: es doch haſſen, es aus bi 

ſem Widerwillen gegen das Gurte aufeinden und 
verwerfen koͤme. Aber das Evangelium ſteſſt 
foldhye. Menfchen anf; Menſchen / die es nicht da⸗ 
bey bewenden lieffen, das groſſe Mahl zu ven 
ſchmaͤhen, fondern ihre Feindſeligkeit und Bob 
heit fo weit trieben, daß ſie die Knechte des 
Königs. mißhandelten und roͤdteten. Laſſet us 
eingeſtehen, M. Br., fie:.find nicht ſelten, ach 
‚fie ſiud nicht ſelten die. Vehſpiele einer ſolchen 
WVerkohrtheit; die Beyſpiele einer Erbitterumg ge⸗ 
gen Jeſumund feine Sachr, der es oft nur as 
Macht. fehle) um. Bewaltthänigfsiten gegen. die 
felbe auszuüben; die Beyſpiele einer. Wah;:bir 
alles aufbietet, dem Chriſtenthume nachtheilig 

u werden, mtb es um: fein Auſehen zu btingen. 

ber:: mußt e0::dem Ehifvurpume„nihr: Ehre 
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Ich rede: von denen, deren Beadrun — 
heimliper. Widerwilie if,. 
on Leuten, die ſich —— zum — 
befanngen, ohne ihm. am sugerham-gr. ſenge 
an geuten, die es aus manderlen —5 * 
‚fein fanden, die. Geſtalt der Chriſten bepnubehal. 
ten, wenn fie. glei). das Eyangelium FJeſu. iu 
Herzen: geringf&ägten, oder wohl gar hapıgn 
ſolchen Leuten hat. es in, der —— — 
fehle; ‚die Zahl der Beruffenen,. anche 
diefe unredlichen Befenner ben enfhung 
gehören, iß immer, weit gtoͤſſer —— alı 
Zahl der Auserwählten, und. man 


| r die Gäfte Br 12 — ah * 
ein bochachp „At 
mean wir bie N — 
= “, Hein, 9* — —2— are 
ehr hyıns, als. eine Larvte 





x v en; /an die Chrifien 
um ; re * nd Würden, a m 
a 


A Reifen, : Pr das 
—* weiter — tes, ſcheit, ag na 


die es aber aus Schonung — gen die 
_ Und aus Herablaffung ‚AH Bory) Br ji 


- geoffen Menge. Aufley I — n allen: —J 
* die dem Eheim Er al © a 
nielleicht, herzlich gram.. aa phne ſich ſich die] 
derwillen anmerken Ai haben .g zu 
Zeiten, feinen Mangt: * 5 
liche Widerwille benz. ch enzhumg ; wur, Mi 
gereichen, iſt er, weni vir ihn zmig, dem, ı re 
Namen bezeichnen: mo jr gefwas . ander e. als 
(himpflige Seiggeiet ie Pi ge 
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wider ‚die Rel gion eingenommen,. die ihr mit r 
Munde bekennet; ihr habt * nicht Much 
ug, sure Abneigung u Aufleen. —* * 
Be woher dieſe Zurůckhaltung, ich es 0 
fene Weſen, dieſer Mangel an Freymuͤchigkeit 
ruͤhren mag? Iſt es blos Eigennutz, mas euch 
Dazu verleitet; heucheit jhr blos daruni, Weil. Ihe 
enern Vortheil dabey finder: faͤllt dann d bie ganze 
Schande .diefer Heucheleh nicht auf eu 5 fol 
ihr, wenn euer Widermille gegen. das *brifte 
shum ‚gerechte Urſachen hat,. wenn fire beiweifeh 
$ „daß, 28. keine Achtung verdiene, nicht der 
Wahrheit die Ehre gebem, und eich frey und uns 
erholen dagegen : exflären; 35 — ihr, wenn 
she ſolche zwe ey „de ganze Melt hetrügeh- 
de de, Ramenchrijten Ind, nicht blog euch, ohne daß 
eure fo forafaltig ve ehl te Beringi&bäkung dem 
Chriß euthume nachtheilig ſeyn fönnte?, Wie aber, 
mern vollends in irgend einem Winkel eures 
‚Derjens, hu eine we Urſache eurer Zuchck⸗ 
—— borgen Füge ; wenn eub das Chriſten⸗ 
— — ‚wider euern Willen ehrwirdig und 
ie, wenn Ib: ben aller Anfisängung, 
* — ju.übertäuben, und euch in der Abs 
ng .gegen baffelbe. zu befeſtigen, einen, dewife 
‚fen Eindru von. ben Goͤttlichk eit deilelben do 
nicht austi en. koͤnntet wenn ihr nicht Muth . 
genug härter, euch vondennjelben. los an meil 
enge Gewiſſen nicht eüylimmnen will; wäre dann 
cr Derabrtung nice. mahre ehr: für‘ da nr 
weh — der Beweis, Bat ‚man wunſchen 
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fe ſchuchtern macht? Ehre für das Chriſten⸗ 
rhum iſt eine ſolche Verachtung deſſelben; fie iſt 
eine ſchimpfliche Feigheit / die nur dem zur Schande 


gereicht, der fie an ſich hat. 


. Doqedie Verachtung des Chriſtenthums iſt 
haͤuffig ein erklaͤrter Widerwille, Diele 
‚Art der Geringfchaͤtzung aͤuſſerten diejenigen Gaͤ⸗ 
fe im Evangelio, von denen es heißt: aber 
fie verachteten das, und giengen hin ei 
auf feinen, Ader, der andre zu feiner 
"Handıhierung. Sie madhten kein Grheim⸗ 
‚niß daraus, dag das Mahl, zu welchen fie ein 
"geladen: waren, keine Wichtigkeit für fle- Habe, 
und jogen demſelben ihre gewöhnlihen Geſchaͤfte 
vor.' Ich hrauche nicht darauf hinzumeifen,. «rk 
"groß die‘ Mienge diefer Veraͤchter auch urlter 
uns ift; fie fäle immer mehr in die Augen, fit 
| vergroͤſſert fih gleichſam zuſehends, weil der Geiſt 
"Hub die Denkungsart ‚des‘ Zeitalters diecſe un⸗ 
verſtellte Geringſchaͤtzung begünftigt, und FRE wohl 
gar als einen hoͤhern Grab der Aufklaͤrung,“ oder 
doch alßx eine, lobens wuͤrdige Freymuͤthigkeit rähmt. 
Aber kann es dem Chriftenthume zur Schaube 
gereichen, ſo viele erklaͤrte Werächter und Feinbe 
zu haben? — haben Gruͤnde, warum 
fie es verwerfen, oder fie haben dergleichen nicht. 
Iſt das leztre der Fall, Handeln fie wie die Eins 
geladenen im ‚@vangelio, 'weilen fie das Chriſten⸗ 
thum ohne ale vermänftige Urſachen, aus Bloſ⸗ 
jem Eigenfinn und blinder Abneigung von- Pi: 
iſt ihre Verachtung dann etwas andere, ald:-cis 
ne Unverſchaämtheit, dutch welche fie‘ fh 
ſelbſt beihimpfen, kann man unbeföntener hatte 
‚deln, als wenn man- über eine Religion, bie hr 
ne? 


a 
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viel Millionen von Menfchen-für göttliche Wahr⸗ 
heit halten, abfpricht, ohne fie geprüft zu haben; 
ohue den Kaltfinn, den man 'gegen fie Auflert, 
ohne den Spott, den man ſich über fie erkaubtz 
rechtfertigen zu können? Laſſet uns. aber das 
Aeuſſerſte ſetzen, M. Z., baſſet uns aunchmen, 


es ſeyen wichtige Zweifel, oder gar Gruͤnde und 


Beweiſe, was die erklaͤrten Veraͤchter des Chrie 


ſtenthums antreibt, es mit Geringſchaͤtzung zu | 


behandeln: wird ihr Verhalten daruns weniger 


eine Unverfchämtheit ſeyn, die fie felbft entehrt? 


Traͤget eure Zweifel mir Beſcheidenheit und Eruſt 
vor, wenn ihr dergleichen habe! Setzet eure 
Gründe mie der Gelaſſenheit und Ruhe ins Licht, 


r 


selbe dem Forſcher nah Wahrheit. gesiemet 


Gebet. duch die Art, wie ihe euch gegen das 


Chriſtenthum erfläret, zu erkennen, daß ihe ohne . 


‚oe. Partheylichkeit und Leidenſchaft zu Werke 
gehet: und kein wahrer Chrift wird euch eure 


Achtung verfagen. Über wenn fih eure Ber 


denklichkeiten in bittere Spoͤttereyen ergieſſen, 
wenn ihr eure Gründe mit Laͤſterungen vermi⸗ 


ſchet, wenn ihr guf eine Arc ſtreitet, die das Her 


unzähliger Menſchen verwundet, welche dem Chris 
ſtenthum ergeben find, wenn ihr die Achtung ges 
gen’ einen Glauben, zu welchem fi noch Immer 


ſo viel ehrwuͤrdige Mitglieder unfers Geſchlechts, 


ſo viel aufgeklaͤrte und gebildete Nationen ber 


kennen, ‚ganz aus den Augen ſetzet: handele ibe 
dann nicht mie einer Unverſchaͤmtheit, die am 


Frechheit graͤnzt; werdet ihr dann nicht ale Vers 


nünftige sınd Gutgefinnte wider euch einnehmen, - 


. and. euee Sache, wenn fie auch noch fo guf waͤ⸗ 
re, verdaͤchtig machen; muß ein folder Wider 
ſpruch nicht zur Ehre des Chriſtenthums ausſchla⸗ 
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gen, da ihr, wenn ihr recht haͤttet, weber ſolche 
Waffen brauchen, noch mit dieſer Wuth verfah—⸗ 
ren wuͤrdet? .. 
Mas fol ih endlich von dem verfol⸗ 
genden Widermwillen ſagen? Das Chris 
ſtenthum hat Ihn “gleich bey feinem. Erfcheinen 
empfunden biefen  Widerwillen; etliche grifs 
fen feine Knechte, ſagt das Evangelium, hoͤh⸗ 
weten und chdteten fie. Er hat auch in der 
Folge nicht aufgehört, gegen daſſelbe zu wuͤthen; 
und feitdem 28 auf Erden iſt, haben ſeine An⸗ 
hänger bald da, bald dort. für daſſelbe gelitten 
und geblutet. Aber kann eine ſolche Werachtung 
den:Chriftenchume ſchaden; muß fie nicht viel» 
mehr dazu dienen, den MWorzug, die Würde, bie 
Kraft deilelben ins Licht zu feßen?: Wie, eine 
Religion, die ihren Freunden eine folche Anhänge 
Sichfeit. und Treue einzuflöffen vermags die its 
nen den. Much giebt, Gut und. Blur für fie auf 
zuopfern; die fie in. ben Stand fezt, mit einer 
Standhaftigkeit und Gröffe zw handeln, melde 
menſchliche Krafte faft überfteige;. die noch im 
Kerkern und Banden ihr Troft, und in verzeh⸗ 
renden Flammen: ihre Erquickung ift: eine folche 
Meligion könnte Wohn und Betrug feyn,. fie 
perdiente niche die Aufmerffamfeit und Achtung 
-. jedes vernünftigen Menfchen, es wäre. nicht: der 
Mühe werth, wenigftens die Kraft zu bewun⸗ 
dern, mit welder fie ſich des. menfchlichen -Geis 
ſtes bemaͤchtigt, mit welchem fle ihn fo auſſeror⸗ 
dentlich ‚erhebt und ftärfe? Hat es nicht auch 
die Geſchichte bewieſen, daß das Ehriftenthum.nie 
mehe gewonnen, nie mehr Ehre und Einfluß er⸗ 
halten hat, als wenn es verfolge wurde, alß 
SB nn nr. wenn 
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wenn die Verachtung deflelben bis zu Gewalt⸗ 
shätigfeiten gieng? Iſt aber eine Verachtung, 
Die ihren Zweck fo ganz verfehlt, die gerade das 
Begentheil von dem bewirft, was fie wid, etwas 
anders als_unfinnige Grauſamkeit? Iſt 
es nicht überhaupt Unfinn,; Ueberzeugungen niche 
" mit Gründen, nie durch Belehrung und Une 
terricht, fondern durch Feuer und Schwerdt ber 
kaͤmpfen zu wollen? War nicht an allen Vers 
folgern des Ehriftenshums ein blinder Eifer, eine 
unüberlegte Wuth, ein vergebliher Blutdurſt 
ſichtbar, der fie verhaßt, und die Religion ehrs 
würdig machte; der fie mie Schmach bederfte, 
. und das. fiegreide Chriſtenthum verherrlichte? 
Welche Beſchaffenheit alſo die Verachtung des. 
Chriſtenthums haben mag, M. Z., nur dei 
Veraͤchtern wird fie nachtheilig; für das Chris 
ſtenthum felbft „wird. fie ſich über kurz oder lang 
- in Ehre verwandeln. | 


Doch dieß wird hoch einlendhrender werden, 
wenn wir zweitens auf die Urſachen diefee 
Berabtung zurüdgehen, wenn wir die ſchimpf⸗ 
lichen Quellen aufdecken, aus welden fie gewoͤhn⸗ 
li entſprinugt. Bald ifl es Mißverſtand, 
bald Sinnlichkeit, bald Bosheit, was bey 
dee Verachtung des Chriſtenthums zum Grunde 
Liegt, M.3 : fol es dem Chriftenchune nicht 
zur Ehre gereihen, daß man eu nicht verwerfen 
"und geringfhägen kann, ohne entweder ein Ir⸗ 
reuder oder. em Sclave feiner Lüfte, oder 
wohl gar ein Verkehrter zu feyn, der fi 
dem Buten wohlbedächtig und mic Fleiß 
widerſezt? — 


Ra Miß⸗ 


⸗ 


⸗ 
di 


Kb. Sieben nd dreyſſigſte Predigt; Du 


Mißverſtand war es, M. 3: , was fo viele 
Duden zu den Zeiten Jeſu verleitere, das’ groffe 
Mahl zu verachten, zu weldem fie eingeladen 
wurden; was fie gegen „die beßre, Verfaſſung, 
die nun ihren Anfang nehmen follte, und gegen 
- alle damit verfnüpften Wohlthaten, mit Abneigung: 
erfüllte, Ach fie harten etwas ganz anders dr 
wartet, als fie nun entfliehen fahen; nichts 
flimmte mit ihren. Vorurtheilen weniger uͤberein, 
als die Lehren und Unternehmungen Ie war 
xes alſo ein Wunder, daß fie den nie in ihm 
erkannten, der-er war, und bey dem Ruf: es iſt 
alles bereit, kommet zur Hochzeit, niche 
nur gleichgültig blieben, fondern fogar unwillig 
. würden? - Sehet hier den Fall unzählicher Ver⸗ 
"Achter des Chriftenchums! Sie verwerfen es, 
ohne es zu Pennen, ohne «8 jemals in feiner 
wahren Geſtalt erblicker zu haben. Wenn es 
ein Ungluͤcklicher geringfchäzt, der in der tiefſten 
Unwiſſenheit ftecft, amd nie d 
vernuͤnftigen Unterrichts genoffen bat; wenn es 
von Menſchen verfpottet wird, die von Ju⸗ 
gend auf nichts anders vor Augen gehabt has 
ben, als den Aberglaube, der hie und da an 
‘die Stelle des wahren Evangelii Jeſu geſezt 
‘worden ift ; mern es fo mancher denfende Kopf 
mit Widerwillen betrachtet, weil er die menfchlichen 
‚Einfälle damit verwechfelt, die beym Ablauf der 
"Sahrhunderte bemfelben beygemifcht worden finb: 
iſt es dann nicht Mißverſtand, frauriger Miß⸗ 
verſtand, was die Abneigung dieſer Verblendeten 
hervorbringt und naͤhrt? Koͤnnet ihr, die ihr 
das wahre Evangelium Jeſu kennet, und ſeine 
görtlihe Kraft empfunden habt, euch: enthalten, 


dieſe Irrenden ofe mis dem inyigften Bedauern _ 


N 


| 


ie Mohlchar eines 
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zu betrachten? Iſt es.yicht aus alem, es. 
nführen und einmwenden,: iſt es nicht ſelbſt au 
ihren Söflerungen klar, daß ſie von dem Schten 
Epriftenshum noch gar Eeinen Begriff haben, daß 
es ihnen in feiner heiligen Wuͤrde, in feiner himm⸗ 
liſchen Schoͤnheit noch ‚nie ſichtber geworden. iſt? 
Und eine ſolcde Verachtung konnte die ‚Ehre 
des Chriſtenthums ſchwaͤchen? Es iſt ja "nicht 
die Lehre Jeſu, was auf dieſe Arc geringgeſchaͤn 
keird,. fondern etwas „ganz anders, das man aus 
Mißoeritand dafür hält. Haben fi) ‚nicht Unjäfe == 
liche bieler Ba Merächter geändert, fobald . 
das Blendwerk des Itrt hums varſchwand; haben fich 
wicht Unzählige vor eben. dein Jeſu, den fie . 
geläftert ‚hatten, reuig und-onbetend a £ 
fen, wenn, fie ihn endlich beſſer kennen lernten; 
haben nicht Unzählige in. eben. dem Evangelis, 
über, pas fie aus Irrthum fonft gefportet baten 
zulezt Beſſerung und Ruhe, Troft und 
... gefunden ? Und es follte dem, —E 
zum Ruhme gereichen, Deb man es verfeun 
Wenn man Lo geringſchaͤhen mil; eine * 
tung, die ſi — blos anf Unteiffenheit und Miß⸗ 
verfiand ‚gründen, de (6 bey genaueren. Priſuns 
nicht we Ehre deſſelben ansfhlagen?  .: 


iveit haͤuffi⸗ iger iſt Sinnlichkeit 

— Di Verachtung/ man rät es gerit 

Kain man ‚ein Sclave ſeiner. Liſte ift Sy» 

. adteten das, ſagt ‚unfee Enangeli m, ünd 
giengen hin, einer ‚auf.feinen Adler, d 
andre zu feiner: — ierung; Se. on 

viel zu voll von ‚ihren Gef&äften, vie hi begie⸗ 

zig; na. irdiſchen — viel zu ſchwach, 
de A ihrer Dina zu wiberftehene 


— 


2 


als'dafi fe den Ruf fu etwas Befferm "bärten 


. folgen koͤnnen. Bier liegt die Haubtquielle, WE 


8.; aud der die Verachtung des Chriſtenthums 
enrfpringt; und ich bifte euch, auf euer eignes 
Herz zu merfenz’ in ench felbft- werdet die die 
Quelle finden, ihr werdet es nicht laͤugnen koͤnnen, 
Daß auch ben euch zuweilen Gefuͤhle des Widerwil⸗ 


ens gegen das Chriſtenthum aus derſelben ger 


floſſen find. Das CThriſtenthum iſt zu ertiſthaft, 
ſeine Forderungen find zu ſtrenge, ſeine Anſtalten 
‚find zu heillg, feine ganze Beſchaffenheit iſt zu erha⸗ 
ben und geiflig, als’ daß unfre Neigungen es 
Hicht ſchenen, als daß fie ſich nicht dagegen ein 
Poren; als daß fie nicht alles aufſuchen ſollten, 
‘Ihren Widerwillen gegen daffelbe' zu’ beſchoͤnigen 


and "zu rechrfertigen. Und was. gelingt ihnen 


leichter, als diefer Werfuch! Was iſt gewoͤhn⸗ 
licher, als daß man das Evangeliurti: Jeſu ger 


‚einafpäit weil man ihm nicht gehorfam werden 
wi 


il; weil man cs fühle man "müßte ſeinem 
Sitolz entſagen und demuͤthig werden, man muͤß⸗ 


ie feine Ausſchwelfungen laſſen in a 


beweifen, man müßte feinen Geitz heſchraͤnke 
und Wohlthaͤtigkeit üben, man muͤßte mit einem 
Wort ein ganz andrer Menſch werden, und ſich 


ſelbſt beherrſchen lernen, wenn demſelben 
na’ Ko GR 
n 


unterwerfen wollte? Aber fa Chriſten⸗ 
hum etwas mehr jur Ehre gereichen, als diefe 
Berachtung? Kann etwas deutlicher deweiſen, 


daß es geiftig if, als dieſer Abſcheu der finult, 


chen Natur, daß es heilig iſt, als: dieſe Widerſez⸗ 
lichkeit aller verderbten Neigungen, daß es himm⸗ 
Uſch if, als dieſer Widerwille aller Irbiſchge⸗ 
finnten? Glaubet nicht, ihr aller: die ihr dag 


Chriſtenthum eures lafterhaften Sinmeb’ wigen 


ver⸗ 
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verachtet, glaube nicht, daß euer Mibermillz 

demfelben fhaden, euer Säftern es um fein Anſe⸗ 

hen bringen kann. Euch felbft ſchadet ibe, eure . 
eigne Ehre opfere ihre aufs. und je ſichtbarer die 
Feſſeln der Sinnlichkeit find, die euch zu Boden _ 
Drücen, deſto mehr fällt es in die Augen, wan⸗ 
um ihr fo handelt, warum ihr das heilige. Gefez 
:anfeindet, dem ihr mich folgen wollet; befto kloͤ⸗ 
ver wird es, das Gefez fen geiflicz ihr 
aber fleifhlihb und. unter die Suͤnde 
verkaufe en a ee 


Wenn .es endlich Bosheit iſt, woraus 
. bie Verachtung des Chriſtenthums entfreinge, 
wird diefe Verachtung dann nicht ganz v 
lich zur Ehre deffelben ausfchlagen muͤſſen. Zude 
für unmoͤglich ſollte man es halten, daß. Jemand 
die ne und Wohlthaͤtigkeit des Chriſten⸗ 
sbums fühlen, und: es doc). haflen,. es aus bi 
: em Widerwillen gegen das Cure anfeinden und 
verwerfen koͤme. Aber das Evangelium ſteſſt 
ſolche Menfchen af; Menfchen, die es nicht das 
bey bewenden  lieffen, das groſſe Mahl zu vos 
ſchmaͤhen, fondern ihre Geindfeligkeit und "Bob 
heit fo weit'srieben, -daß fie die Knechte des 
Königs. mighamdelten und 'rödteren. Laſſet uns 
eingeſtehen, M. Br. ,. fie: find niche ſelten, ad 
‚fie find nicht ſelten die. Benfpiele einer ſolchen 
je; die Benfpiele einer Erbittermg" gen 
‚gen Jeſum und feine Sache, ber es oft nur as 
Macht fehle; um. Sewalithaͤtigkeiten gegen die 
felbe auszuüben; die Beyſpiele einer. Warp, wir 
alles aufbietet, dem Chrifienthume nachtheilig 
zu werden, und es um fein Riufehen zu btingen. 
Aber muß es dem Chrifteuthume nicht. eat | 
.. ; ‘ . ri.’ 





Ra 


m: „Sieben and deenſtole Predigt, 
Bringen, ‚von. reinem ſo wilden Haß euere 


Web verfolgt· zu werden? Beobachtet die, we 


che ihn aͤuſſern, mür etwas genauar; laſſet euch 
nicht durch die natuͤrlichen Borpüge ihres Gei⸗ 
fles,. und durch-den Glanz blenden, der ſie zus 
soeilen: Hg — ſondern ſehet auf 
erz und Auf: i nnungen; : ihr werdet 
enfihen . in. ilmen: finden,” denen alles verhaße 
Ik, was ihren Eigenimitz, und ihren unbaͤndigen 
Leidinſchaften im. Wege ſtehet; die ufle Geſetze 
der Sittlichkeit vernichteten, wenn es in ihrer 
Mache wäre; denen der fromme Sinn, und die 
Feiebliche, Tugend,’ welche das. Evangelium Jeſu 
Ferdert und wirft, ſelbſt an andern unleidlich iſt; 
diren Widerwille gegen.alles, was. Religion und 
Guftesfucht heißtviel zu entſchieden ift, und 
Siol:zi’ heftig. wirkt, als. daß ihnen nicht inſon⸗ 
derheit das Chriſtenthum, dieſe Hauptſtuͤtze wah⸗ 
tet: Religioſitaͤt unausſtehlich ſeyn ſollte. Iſt 
es aber nicht Ehre, urtheilet ſeibſt, ſolhen Men—⸗ 
Sun zu mißfallen, und muß das Chriſtenthum 


icht alles in ſich vereinigen, was die Menſchen weiſ, 
vwagendhaft und gluͤcklich machen kann, weil alle 


Seinde des Busen darim uͤbereinſtimmen, ihm entge⸗ 
geh zu wirken, weil man in eben dem Grade anfängt, - 
28 zu verachten, in welchem man ſich van: Wahrheit - 
und Dittlichkeit entfernet, in welchem: das Herz 
boshaft und verlehrt wird. Und fo, ſind denn 
vunch die Urſachen, aus welchen bie Werachtung 
dos Chtiſteathun⸗ —— eis, klarer Beweis, 


Verachtung um. Em dMelben a aus⸗ 
Wlegen ung ana vo. ie. K 
8 Kat I, 1} Fo 


ar -Saffee ung Br einen Bint auf. dit: BI 3 
fan en. safe werfen, und wir werben Bir 
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ſelben Schluͤſſe machen, wir werden geftchen wüls 
ſen, aus ihnen erhelle es vorzuͤglich, wie ſehr 
ſich Jeder entehre, wie ſehr ſich Jeder ſchadet, 
Der die Wohlthaten des Chriftenthums vorwirft. 
‚Die Werachtung, mit der man das Chriſtenthum 
behandelt, ift nehmlich für die Bildung, für 
die Befferung, und für die Wohlfahrt 
ar nachtheilig, welche ſich derſelben ſchuldig 
machen. 3 ww — 


Ich darf nur auf das ungluͤckliche Volk 
hinzeigen, welches das. exſte Beyſpiel dieſer Der 
achtung gab, um es: anf :eine recht ainleuchtende 
Art zu. beweiſen e wieviel Die Bildung der 
—— u — —— 
_MAR;: die sten ‚des Chriſtenthums ver⸗ 
ſemaͤht ¶ If em unter dem Joche des Aber⸗ 
glaubtus und: ſeiner noͤterlichen Ueberlieferungen 
nicht ein. elendes Heer, das dem chriſtlichen Na⸗ 
tianen ‚an, Bildung uͤberall nachſteht, das in eben 
Dem Grad unwiſſend und roh bleibe, in wel- 
. dam ⸗s fi gegen. die.. Einflüffe. des Chriſten⸗ 
thans_serwahrt?;, Richter ‚eure Augen auf fo 
viel Laͤnder Aſiens, wo Künfte und Wiſſen⸗ 


ſchaften blühten, fo lange das Chriſtenthum in 


deuſelben herrſchte. Sind fie nun, ſeiadem 25 aus 
denſelben vertrieben. ifl,. oder von ei: unertraͤg⸗ 
lichen Joche gedruͤckt wird, nicht traurige Wohn⸗ 
ſitze der Unwiſſenheit und Barbarey, die kaum 
nah Spuren ihrer, ehemaligen Bildung. enthal- 
tem... Betrachtet Dagegen den unermeßlichan Reiche 
eh. wichtiger Kenntnifle, geoffer: Erfindungen 
und mußlicher Künfte, in deffen Beſitz ich bie 
vornehmſten europaͤiſchen Voͤlker befinden, 
nd. uͤberleget, wie. weit ge durch übte. “Bildung 
oo SS _ uder 


⸗ 


— 


66 Sieben und: dreyſſigſte Predit, 
uͤber alle MNationen ber Erde‘ herderragen. And 


bdieſe Volker ſiehen untec dem Einfluffe des Chri⸗ 


ſtenthums, unter dam. Beyſtande, bey. den A 
rieben,‘ durch die Ermunterungen defflben find 
Sie geworden, was fie find. . Wie kann es auch 
anders ſeyn: alle Kräfte des meuſchlichen Weſens 
Werden wege, mwergr der Geiſt des Chriſteihums 
26 befeelez ‚als. ein Geiſt/ dee Freyheit, der Ak: 
tigkeit und der Liebe befördere, pflege und vor 
‚ ‚beffert er jede Arc einer wahren Bildung :” es 


"giebt feinen Vorzug, Time Atlage; Feine Fähig- 


keit, Die ek nicht entwidelee und erhöhte: Und 
die’ Traͤgheit derer; welche ‚das‘ Chriſtenthhum 
verachten, die Unwiſſenheit and Rohheit, in der 
ſie ſich befſinden, der "Mangekian einer vollſtaͤn 
digen und zweckmaͤſſegen · Bildung⸗ der. fichtbat 
an ihnen: if; wäre nicht eine Wahre. Lobtebe: auf 
das Chriſtenthum;· es waͤre akıhe Mar, vaß felbft 
diejenlgen Veraͤchter deſſelben, welche‘ ſich noch 
durch Bildung auszeichnen/ nice ſeym⸗wuͤrden, 
was fie find, wenn Te: nicht von: Jugend auf 
‚im Schooſe des —— 7 gelebt, und an 
J den Wohlthaten deſſelben "Theil - genommen” här- 
ver . ee Kr , 44 


2 * db >. 1» > 
a v .. ‚13 


7 ie nachtheilig für die Beſſerung des 
Herzens die Verachtung des’ Chriſtenſhums zu 
ſeyn pflegt, :das brauche ih wohl nicht erſt weit - 
 Jäuftig-zu zeigen. " Lerneabie, welche ſich durch dieſe 
Beratung auszeichnen, nur näher feinen Alle 
werdet"bald wahrnehmen, wie tief ihr ·Verder⸗ 
ben iſt, wie mächtig das Laſter in ihnen hewefikis 
wie ſicher und leichtfinnig’fie dahin leben, wie 
wenig Kraft zum Guten fie befigen, wenn fie auch 
beffer werden wollen, welchen Schaden, * 
en 


W 


v 
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Weonunerfeglichen Dlachrheil:es ihnen bringt, bafsfie 
die kraͤftigen Ermunterungen, die lebendigen Antrie- 
Be, die wohlthaͤtigen Anftalten nicht Haben, durch 
welche das Chriſtenthum die wahre Sinneraͤnde⸗ 
rung erleichtert und befoͤrdert. Selbſt durch ihre ta 
Ner ſelbſt durch ihre mißlingenden Bemühungen; ſich 
Subeffern, verkuͤndigen alſo die Veraͤchter des Chris 
ſtemhums die Ehre deſſelben. Nein, fo verſunken 
und roh, fo veraͤchtlich und. ruchlos koͤnnten fie 
unmöglich ſeyn, wehrt fie Chriſten waͤren, wen 
fie ihre Herzen dem wohlthaͤtigen Einflufle des 
Evangelii Jeſu oͤffneten. Kann aber der un⸗ 
endlihe Werth, kann die görelidye Wuͤrde diefes 
Evangelii mehr ins Liche gefege werden, als. wenn 
es in. die Augen fält, an Kraft Zum Guren, ai 
fittlichem Leben’ fehle es allen feinen Werächtern! 
fie ſeyen unthaͤtige, gleichfam erſtorbene Geſcho⸗ 
pfe, ſo lange fie bey dieſer Deringſchaͤtzung uns 
*2557 Ba En ' Fr u 4 9 
Und fo muß denn die Verachtung bes:Chrb: - 


ſtenthums endlih auch darum noch zur Ehre 


deffelben ausſchlägen, weilfie nah tgeis 
lich für die Wohlfahrt der Werährer 
M. Da’ward der- König zornigi heiße. 
von dem Schickſal der erſten Berächter des Chri⸗ 

ftenrhums in ımferm Evangelio, und. ſchöckte 
feine‘ Here aus, und brachte dieſe Miu 
der um, und zuͤndete ihre Stade-ani The 
wiſſet, M. Br., ihre wiſſet, wir fuͤrchterlich wahr 
das geworden iſt, was Jeſus hier ſJagt; di 
ſchwer Jeruſalem und das ganze juͤdiſpe Volt 
Dafür gebuͤßt hat, daß es Chriſtum verwarf; 
tie, ſchwer es noch immer dafuͤr buͤßt, und von 
der Laſt bieſer Verachtung gedruͤckt wird. An 





die⸗ 


assSieben und: dreyſſigſte Weebigt, :ı "> 
über alle Nationen der Erde herdseragen. Und 


Dice Voͤlker ſtehen unter dem Cinfluffe des Chris 


ftenchums, untere dem Bryftande, : bey. den An 
trieben,“ durch die Ermunterungen deſſelben find 
‚fie geworden, was fie find. . Wie kann es auch 
anders fenn: alle Kräfte des meuſchlichen Weſens 
Werden rege, wenyr der Geiſt des Chriſteithums 
26 befeelez ‚als. ei: Gef. dee Freyheit, "der Thaͤ 
tigkeit und der Liebe befördere, pflege und vor 
‚ beffert er jede Art einer wahren Bildung :” es 


giebt keinen Vorzug, Teime Anlage; Feine Faͤhig⸗ 


Pig, die 6 nicht entwickelte und erhöhte: Und 
die; Traͤgheit derer; »welche das‘ Chriſteurhum 
verachten, die Unwiſſenheit and Rohheit, in der 
ec beſinden, der Mangel an einer vollſtaͤm 
digen and zweckmaͤſſtgen · Silbung⸗ dee. ſichtbar 
an ihnen if, wäre nicht eine: wahre Lobeebe auf 
das Chriftentpum; .es'wäoe akıhe' Mar, vaß ſelbſt 
diejentgen Veraͤchter deſſelben, welche‘ ſich noch 
‚durch Bildung auszeichnen/ nicht fein ·wuͤrden, 
was fie ‚find, wenn fie: nicht von: Jugend - auf 
im Schooſe des —— gelebt, und an 
den Wohlthaten deſſelben Theil genommen thaͤt⸗ 
ven? : EEE EEE KA 3 Fe Vi 


. 
u. 


on —.. teen, —X 
"le nachtheilig fuͤr die Beſſerung des 
Herzens: die Verachtung des Chriſtenſhums ji 
ſeyn pflegt, das brauche ich wohl nicht erſt weit⸗ 
laͤuftig zu zeigen. Serneabie, welche ſich durch dieſt 
Verachtung auszeichnen, nur näher keunen/Aitzt 
werdet "bald wahrnehmen, wie tief ihr: Verder⸗ 
ben iſt, wie mächtig das after in ihren: Kerefikis 
wie fiber: und leichtfinnig fie dahin Teben, wie 
wenig Kraft zum Guten fie befigen, wenn fie auch 
beffer werden wollen, welchen Schaden, —* 

en 


F 
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Weir unerfeglichen Nachtheil es ihnen bringt, daß fie 
- + Bieftäftigen Ermunterungen, die lebendigen Antries 
Be, die wohlthaͤtigen Anftalten nicht haben, durch 
wildpe"das Chriſtenthum die wahre Sinnesuͤnde⸗ 
rung erleichtert und befoͤrdert. Selbft durch ihre La⸗ 
Yet, ſelbſt durch ihre mißlingenden Bemühungen; fich 
$ubeflern, verfündigen:alfo die Veraͤchter des Chris 
fenthums die Ehre defftfben. Nein, fo verfunten 
und roh, fo veraͤchtlich und: ruchlos koͤnnten fie 
unmöglich feyn, wean fie Cheiften waͤren, wenn 
fie ihre Herzen dem wohlthaͤtigen Einfluffe des 
Evangelii Jeſu öffneten. : Kann aber der :uma. 
endlihe Werth, kann die goͤttliche Wuͤrde biefes 
Vvangelii mehr ins Licht geſezt werden, als wenn 
es in die Augen faͤllt, an Kraft zum Guten, a 
fittlichem /Leben fehle es allen feinen Berächtern? 
fie ſeyen umehärige, gleichſam erſtorbene Geſchoͤ⸗ 
pfe, ſo lange fie bey dieſer Deringſchaͤtzung ver 
Hören? Bu a EEE Ber . 
are. ' 7 id 
Und fo muß denn die Verachtung des:Chtb. - 
ſtenthums endlih auch darum no zur Ehrd 


deffelben ausfblägen, weilfie nahtgew 


lich für die Wohlfahrt der Werächrer 
iſt. Da'ward der König gornigscheißte. rs 
von dem Schitffal der erfien Veraͤchter des Chri⸗ 

ſtenthums in unſerm Evangelio, und ſchickte 
eine: Heere aus, und brachte dieſe Miu 
der um, und zundete ihre Stadt aAm Ye 
wiſſet, M. Br., ie wiſſet, wir fuͤrchterlich wahr 
das geworden iſt, was Jeſus hier ſJagt; dee 
ſchwer Jeruſalem und das ganze juͤdiſche Wolf 
dafuͤr gebuͤßt hat, daß es Chriſtum verwarf; 
wie ſchwer es nach immer dafuͤr buͤßt, und von 
der Laſt bieſer ¶Verachtung gedruͤckt wird, Ku 
I ie⸗ 





—⸗ 


* Sieben umd dreyffigfie Predigt, “og 
Baden: Ungluͤck nimmt Theil, wer ſich dieler 
ee ſchuldig macht. ‚Borkher- mm, nach, 


wenn ihr Menſchen ſehet, bie ſich ins Verderber 
flürjen, deren Schickſal immer trauriger. wird, 


die Mirch keinen Rath, durch keinen Beyſtand 


gu: vetten.:fihb: b7 ‚werdet. bald finden, Werach- 
cung, das Foangelii Sehr;ift. die wahre — 


she Hnglüds... Forſchet, wenn ihr Familien (6, 
det die in Wtefallegerachen, in Deren, Sunerme 


Bereuttung und Unordnung harricht, deren Wohl⸗ 
ſtand mit jedem Tage mehr abnimmt, und ſich 
dem —*5 nähert: ahr werder bald finden, 


‚Berehtmäg::des. Etangelii 5 Jeſu iſt die wahre 


Alrfuce.odiefen ·Ungluͤcke. Farſchet nach⸗ wenn 
ie Boͤltor und Dee Ihe, in —*— fi ab 


* —* Pic eingnb gen * das 


Ganze unter den fürchterlichiten Bewegungen. guds 


Ab a und Bra wird: ihr Were 





werden * die Wahrheis beſtaͤtigen m 


ja ihren ee und- En 


Essbanugelium Jeſu fjepgeing Stat —— ſe Mn 
Machen. ale, die daran -gli a eh 74 en 

- abi nicht, hindern Lönneny. PD 
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zu dem rechten Erfenntniß Ehrifli allein den Weg 
weifer; auch in die ganze Bibel allein die Thuͤr 
aufthut; ſohne welchen Artikel and kein arm 
Gewiſſen einen rechten beftändigen gewiſſen Troſt 

- haben, oder die Reichthuͤmer der Gnaden Chris 


fti erfennen mag: fo bitten wir, Kayſerliche Maik 


ſtaͤt wollen von dieſer groffen, tapfern, hochwich 
tigen Sache nach Nothdurft und gnäviali une 


hören.” *) Ich ſetze kein Wort hinzu, M. Br.; 


man kann es nicht. deutlicher fagen, daß es die 


Lehre von der freyen Gnade in Ehrifto ſey, durch 


‚deren Bekenntniß ſich die neu enrfiandne Kirche 


auszeichnen und unterſcheiden wolle, als es hier 
ausgebrüdt if. Der Mare Innhalt unfeer Bes 


kenntnißſchriften beweiſt es, daß unire Kirde 
ge Daſeyn vornehmlich der Erneuerung dieſes 


. ⸗ 


Lehrſatzes zu verdanken habe. 


⸗ 


Doch dieß wird. noch weit einleichteuber, 


wenn man den Mann felber höre, der das 
Merkzeug "ihrer Schöpfung war, wenn mar. 
den Eifer in Erwägung zieht, mie weh 
chem Surher diefe Sehre vortrug und 

einfbärfte. Ihr miffer, wie zahlreich feine. 


Schriften ‚find; mit welcher. Fülle der. Gedanfen 
und Worte er ſich über unzählige Gegenflände 
ausgebreitet hatz mit welchem euer der Ber 
redfamfeit er bald Bücher der ‚heiligen Schrift 


erklaͤrt, Bet Gegner bekämpft, bald Rathſchlaͤge 
ertheilt/ 


ald über die Angelegenheiten der ſich 
©5_ er | © 


N 





,6iche Apologie Ber Augſpurgiſchen Com 
feffion, ©. so. der Palchi ſchen Ausgabe. 
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| allmaͤhllig bildenden Gemeine fpriche, bal$ zur 


. Stanbhyaftigkeie ben der Wahrheit . und zue 
BGottſeligkeit ermuntert. Aber wie verfchieden 
auch die Dinge feyn mögen, die ihn befchäfrigen ; 
wie gewaltig ihm auch zumeilen fein Eifer fort 


reißt; wie jehr .er ſich auch oft dem hinbrauſen⸗ 


den Strome feiner Vorſtellungen zu überlaffen 
ſcheint: von der Wahrheit, daß auffer Chriſto 
kein Heil fey, daB man ohne Verdienſt, durch 

der Glauben allein felig werben muͤſſe, entferne 
er ſich nicht einen Augenblick; dieß ift der Grund 
auf welchem: er umerfchürterlich feſtſteht; dieß 


iſt der Sedanke, der alle feine Weberzeugungen 


Früpfe und zufammenfält; "dieß ift die Sache, 
Die: er. nicht müde wird einzuſchaͤrfen und vorzu⸗ 
fragen; die ihr daher antreffen, die ihr behaup⸗ 
tet, angeprieſen, und für die Hauptſache erkläre 


finden werder, ihr möger von ihm Iefen, was. 


ihe wollet. "Den Artikel von der Rechtferti⸗ 
gung „laſſet mid ‚wenigfiens einige Stellen 
digfer Art ans feinen Werken anführen, pen 
Artikel von der Mechtfertigung, ” ſagt er in 


x U 


der Auslegung des fehsten, ſiebenden 


! 


und achten Kapitels Johannis, *) ”-treis 


| be ih immer, auf daß man ihn gründlih und 


uͤnterſchiedlich erfenne, den Glauben, und gufe 
Werke wohl unter eitiander-abrheile. And %os 
haunes der Evangeliſt handele ihn auch fuͤrnehm⸗ 
Ih; dat. den andern Evaugeliſten. Der © lau- 
Hr, alehe mi das enige Acen; ‚ann er ‚gibt 

RX J EP u den, 
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ſeit der Einfuͤhrung des Chriſtenthums auf Er⸗ 
den zugetragen hat; es erinnert an die merk⸗ 
wuͤrdigen / Umſtaͤnde und Bemuͤhungen, denen 
unſre Kirche ihr Daſeyn, und alle die Vortheile 
ſchuldig iſt, welche ſie genießt; es erneuert das 
Andenken der groſſen Maͤnner, die durch ihren 
Muth, durch ihre Standhaftigkeit, durch ihr Ver⸗ 
trauen auf Gott und auf ihre gute Sache den 
ſchoͤnſten Sieg errungen haben, der jemals ers 
kaͤmpft worden ift; es ift dem ehrenvollſten Tri⸗ 
umphe heilig, den die Wahrheit über den Jrr⸗ 
thum, die Freyheit über die Tyranney, und das 
Evangelium Jeſu über den Aherglauben gefeyert 
bat. Wer Farm dieſes Scaufpiel betrachten, 
ohne gerührt zit werden, unb in Bewegung gu 
gerathen; wer fann fich die Anftrenaungen ver, 
gegenwärtigen, ‚mit welchen die Stifter unfrer -. 
Kirche ihr groſſes Werk besrieben und vollender 
ten, ohne von ihrem Heldenmuthe gleichfam. ers 
"griffen und befeelt zu werden; wer Fans fi im 
Beſitze des Lichts, der Frenheit und des Segens 
fühlen, der die Frucht jener ‚Anftrengungen if, 
ohne feine. Hände danfhar' zu Gore aufzuheben, 
ohne kaut und beredt zu werden, ohne. mie eis 


nem Nachdruck, mit einem euer zu ſprechen, 


das nur dem DBegeifterten und Entjüdten eigen 
iſt? Und in der That, iſt es mir jemals ges 
Tungen, meiner Dede diefe Wärme der Begeis 
fierung, diefes Feuer der Entzuͤckung mitzucheis 
len: fo geſchah es an dieſem Tage; fo geſchah 
es vornehmlich gu Wistenberg, wo ih an 
> den Gräbern der groffen Männer, welche die 
Kirchenverbeſſerung bewirften, wo ich umgeben 
von. ihren BBıldniffen und Denfmalen,. wo ich 
gleichſam umſchwebt von ihren vollendeten Geis 
Ä | Ä ſtern, 


L 


74: Acht und biepffigfie Predigt, .' - 
fteen, derkuͤndigen konnte, was durch Fe geſche⸗ 


Aber ſchon ſeit einigen Jahren, ich habe 
es bereits geftanden,; ſchon ſeit einigen Jahren 
hat ſich dieſe Freudigkeit vermindert, und ein ſtil⸗ 
ler Kummer, eine Verlegenheit, die ich kaum ver⸗ 

ehlen konnte, iſt an ihre Stelle getreten. Ich 
—* mir’s nehmlich ſchon lange nicht mehr vers 
bergen koͤnnen, daß fi unfre Kirche, daß ſich 
wenigſtens bie, welche am lauteften in berfelben 
ſprechen, und für die vorzuͤglichſten und aufge, 
Flärteften Lehrer derfelben gelten wollen,. von der 
eigentlichen Lehre Luthers und feiner Sreum 
de, und von ihrem wahren, aus ihren Schriften 
erweislihem ‚Sinn, immer mehr enefernen; daß 
der groffe Bann, an deſſen Verdienſte wir uns . 
heute erinnern und deſſen Nachfolger die Lehrer 
unfrer Kirche ſeyn wollen, fie, wenn er aus feis 
nem Grabe wieberkehren follte, unmöglich für 
die Seinigen halten, und zu der von ihm geſtif⸗ 
teten Kirche rechnen Fünnte; daß, wenn es fo 
fortgeht, wenn ſich unfee Glaubensgenoffen fo 
wenig daran erinnern, auf welche Lehren und 
Wahrheiten unfre Gemeine urſpruͤnglich gegruͤn⸗ 
— J de 
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5 Dee Verfaffer hatte nehmlich als Probſt der 
>. Schloß» und Uuiverfitätsticde —R 
auf einer Kanicl iu (prechen, wo er die Gräber der 
" benbden Ehurfürften, Friedrichs des Weifen, und 
IIphanns des Beſtaͤndigen sunächk, und die Erd. 
4 ber Luthers und Melanchthons in einiger 
Entfernung vor’ fich harte. Diefelbe Kirche ift bee 
een ach — Brabmalen und 
ildniffen dieſer ewis denkwärdigen -Sürßen- und 
Lehrer —R — RN MN 
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bes worden iſt, wir bald die Kirche gar nicht 
mehr feyn werden, welche durch die Bemühuns 
gen Luthers und.feiner Freunde entflanden iſt. 
Und doch wollen wir diefes Feſt feyern? wol⸗ 
len uns auf Männer berufen, die ein ganz ara 
dres Evangelium lehrten ? wollen ihnen no 
im Grabe das Unrecht zufügen, ihnen Meinun-⸗ 
gen und Behauptungen unterzujdieben,, bie ' 
fie nie harten, und ihren Damen, ihr Anfehen, 
ihr Beyfpiel dazu mißbrauchen,, unire Abwei⸗ 
dung und unfern Unglauben damit zu beſchoͤni⸗ 
gen . . > ‚ 


Sekhet hier die Verlegenheit, in welcher fie u 


an dieſem Fefte jeder befinden muß, der Öffent- 


lich reden, der feine, Gemeine zur Freude und 


. zur Dankbarkeit gegen Gore für die Wiederher⸗ 
ftellung der Wahrheit und ‚des. reinen Evangelii 
Jeſu ermuntern fol. Er fieht es ja beſtritten, 
fieht eß verworfen, fieht es für Aberglauben er» 
Höxt, eben das Evangelium, welches Suter 
predigte, für welches er kämpfte, für weldes er 
Gut, und Blur hinzugeben bereit war; ſieht es 
son denen beſtritten und verworfen, die fich ges 
rade am lausefien auf Luthern beruffen, und 

ſich feines freyen, kuͤhnen Geiſtes mit groffeer 

Selbſtgefaͤlligkeit ruͤhmen. Glaubet nicht, daß 

Ih hier zuviel ſage, daß ich unſre Abweichung 
von der Lehre und dem Sinne der Stifter uns 
ſrer Kirche zu groß vorſtelle. Ach, man merkt 
es darum nicht, wie weit wir von ihrem Glau⸗ 
ben bereits abgefommen find, weil man ſich gar 
nicht darum befümmert, worauf fie denn eigent- 
lich gedrungen haben; weil man fi Durch Vor⸗ 
-fpiegelungen, die der Geſchichte gang zuwider 

D. Reind, Pred. Ste Samml. ater 25. S ſind, 


— 


| 
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ſich? Ach, darum war man ja eben von ber 
Wahrheit des Evangelii abgekommen, und harte 
angefangen, ſeine eigne Gerechtigkeit vor Gott 

aufrichten zu wollen, weil man der Schrift menſch⸗ 

liches Gurdünfen an die Seite ſetzte, und ſich 
auf Weberlieferungen, auf -Ausfprühe und Ente 
ſccheidungen der Birhöffe und Kirchenverſamm⸗ 
Hungen berief; Eonnte fie bewahren, was ihr fo 
unansfprechlic theuer war, Fonnte fie das Klei⸗ 
nod der Lehre von der freyen Gnade Gottes in 
Chriſto fichern, wenn fie fi) von neuem menſch⸗ 
lichem Anfehen unterwarf? Warum wnrde fie 
gleichgültig gegen fo viele Seilige dem. 
WMoͤmiſchen Kirche, und fhaffte die Fes 
fte, fchaffte die Verehrung ab, die man ihnen 
bisher gewidmet hasse? Von der MWahrheie 

vol, daß wir nur ‚einen Fürfprecher bey dem 
Vater Haben, Jeſum Chriſtum, der gerecht, 


and die Verſoͤhnung für unſre Suͤnde iſt, konn⸗ 


se fie ſich unmoͤglich an andre Vermittler wende; 
an Vermittler, die zum Theil ſelbſt den rechten 
Weg verfehlt hatten, die fie fuͤr nichts anders 
halten konnte, als für truͤbſinnige Selbftpeiniaer. 
Sehet, wohin ihr wolle, in allen Behauptun⸗ 

- gen, in allen Einrihrungen, in allen Anſtalten 

der neuen Kirche finder ihe Spuren des Lehrſa⸗ 
Bes, von welchem ich vede; ihre ganze Geflale 
iſt der Beweis, daß fie ihm vornehmlich ihr 


Daſeyn verdankt. 


Aber iſt unſre Kirche dieſes ihres Urſprungs 
gehoͤrig eingedenk? Es iſt offenbar, M. Z., un⸗ 
zaͤhlige Mitglieder derſelben wiſſen gar nicht, wie 
es mit dieſem Urſprung zugegangen iſt, dder un⸗ 
terhalten-eine unrichtige Meinung bon bumele 

en. 


— 


— 
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26, ale auf dieſen Tert. Daß die Menſchen ohne 
Unterſchied Sünder find, und alle des Rhhm· 


mangeln, den fie an Sort haben follen;. daß fie 
ohne alles eigne. WBerdienft, aus Gottes . 
freyer Gnade, gerecht und felig werden; Daß. 
fie dieſe Gnade der Vermittlung Jeſu, 
und feinem verfühnenden Tode zu yerdan⸗ 
Ten haben; daß fie endlich derfelben nicht ans 


2 ders theilhaftig werden Fünnen, als durch :dem 


Glauben an diefen Tod: dieß war es, was ' 


Luther überafl-predigte, und unablaͤſſig einſchaͤrf⸗ 


te;, die Erneuerung dieſer alten, fo lange vers 
kannten, aͤcht evangelifchen Lehre war das Hauptge⸗ 


ſchaͤft, zu welchem er ſich beruffen fuͤhlte; vor⸗ 
zuͤglich durch dieſe Lehre wollte er fi von der 


Kirche unterfcheiden, ‚won der ee ſich getrennt 
hatte; von dieſer Wahrheit gieng er bey allem aus, 


was er aͤnderte, verwarf, oder gelten ließ; duch fie 
‚verhalf er der Kirche zum Dafeyn, zu der wie 


uns befennen, und deren Entſtehung wir heute 
feyern; und alle feine Freunde, alle, die mit 
feinem: Geift und Sinne wirkten, ſtimmten ihm 
bey, und erklärten diefe Wahrheit für den Haupt 
Innhalt des ganzen Chriſtenthums. Es kann ber 
fremdend feinen, M. Br., was ich da’fage 
gerade von diefer- Lehre wird es in, der Kirche, 
Die durch fie entflanden ſeyn fol, immer ftiller; 
und darf man einer Menge ihrer berühmeeften 
Mitglieder glauben, fo ift es. ſogar ein gefährli« 
cher Irrthum, wenn man ohne Verdienſt, und 
blos aus Gnaden, gerecht vor Gott und ewig 
felig werden will; fo muß man ſich felber hel⸗ 
fen, und durch feine Tugend der Gluͤckſeligkeit 
würdig werden. Diefe dem Sinne Lurhers 


“und feines Freunde ſchnurſtracks entgegenlaufen- 
\ S 3 Ä de 
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achtung auf fie. berabfehen, Wird dieß aber 
nicht nothwendig geichehen müflen, wird unfre 
Kirche das Andenfen ihrer Stifter nicht duch. 
Undank entweihen, wenn fie es aus der Acht 
Nlaͤßt, durch welche Mittel fie ihr das Daſeyn 
- gegeben haben, wenn fie die grofle Lehre, auf 
melde diefe Männer alles zurücführten, entwe⸗ 
‚der vernachläffige oder wohl gar verwirft? Und 
wenn ihr von der Freymuͤthigkelt, von dem Ei⸗ 
fer, von dem unerſchuͤtterlichen Muthe tuchers 
und feiner Freunde, auch noch fo viel zu fagen 
wiſſet; wenn ihr die Mißbraͤuche, welche durch 
fie abgeſtellt, und die Wortheile, welche durch ſie 
errungen worden find, auf das genaueſte ken⸗ 
net; wenn ihr die ganze Geſchichte der Kirchen» 
verbeflerung auch noch je gut gefaßt, und fie eu- . 
rem Gedaͤchtniß mie ihren kleinſten Lmftänden 
eingeprägt babe: überfeher oder vergeffet 
ihr's, Daß es die Lehre von der freyen Gnade 
‘ Gottes in. Chrifto war, worauf den Stiftern 
unſrer Kirche alles anfam: fo fehle euch bey 
-allen euern Kenneniffen noch immer die Haupts 
ſache, fo habt ihr von dieſen Männern den Be⸗ 
griff noch immer nicht, den man der Wahrheit 
nach von ihnen haben muß, fo denket ihr fie ud 
nicht fo, wie fie ſelbſt gedacht, und von der Nachwelt 
betrachtet werden wollten. Und foollter ihr denLehrſatz 
vollends verwerfen, ber ihnen fo theuer war, 
den fie für den. Haupt » und Grundartikel der 
ganzen chriftlichen Lehre hielten, für weichen fie 
Gut und Blus aufjuspfern bereit waren: würde - 
dann nicht eine Verachtung auf fie. fallen, durch 
„die ihr fie eutehrtet; wuͤrdet ihr dann nicht ge 
rade das thun, was fie, wenn fie noch unter ung 
lebten, am tiefſten kraͤnken, was ihr Her; am 
— | | ſhmerz ⸗ 
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ſchmerilichſten verwunden wuͤrde? Wie, getade 


in der Hauptlehre ſollen ſie gefehlt, einen Irr⸗ = 5 


zhum,‘ eine bedenkliche, oder wohl gar ſchaͤdliche 
Schre follen fie für das wahre Evangelium ges 
halten, fie folen für ginen Wahn gekämpft has 
ben, der bey zunehmender Aufklaͤrung verſchwin⸗ 
den muß? Was man auch ſagen, mit welchen 
Lobſpruͤchen man guch Luthern und ſeine Freun⸗ 
de überhäufen, wie danfbar man fü ch auch gegen _ 
fie anftellen mag; man erklärt fie für Jrrende, 
für‘ Menſchen, die noch nicht einmal die Anfangs 


gruͤnde der wahren Religion kannten, wenn man 


den Lehrſatz von. der freyen Gnade ‚Gottes- in 
Chrifto verwirft. Und fo follte unfre Kirche ihre -. 
Stifter behandeln? Sie follte fi entweder ei⸗ 

nen falſchen, oder einen nachtheiligen. Begriff von 
ihnen /bilden? Nicht ſchon aus Achtung, nicht 
Ion aus Dankbarkeit gegen dielelben, ſollte fie 
es mie vergeflen, daß fie ihr Daſeyn vornehm⸗ 


lid durch . die. Erneuerung des Lehrſatzes von 


der freyen Gnade Gottes in Chriſto erhalien 
hatt | _ | 
Aber: was weite mehr iſt, als dieß, der 
Wahrheit, der Wahrheit ſelbſt iſt fie es 
(hufdigr ihres Urfprungs eiugedenf zu 
eyn, unddiegroffe Lehre feftzuhalcen,die 
fo wirkſam bey. demfelben gewefen. iſt. Denn wäh . 
les, was ihr wollet, beantwortet die wichtige Frage, 


wie den fündige Menſch des ‚görtlihen Wohlger | 


fallens theilhaftig werden jol, nad der Schrift, oder 
nach der Vernunft: werdet ihr, wenn ihr vorſichtig 
und unbefangen ſeyd, einen andern Weg zur 
Beßrung, Beruhigung und Seligkeit nachweiſen 
koͤnnen, als den, auf welchen die Vrrbeſſerer. der 

D.Heinh, dieh. ot Gummlıate th. Kir⸗ 


278 : Ad. und dreyſſigſte Predigt, 
Dafeyn ſchuldig, der dürfe nur an die Vet an⸗ 
laſſung zuruͤkdenken, welche Luthern 

wedte und in Bewegung ſezte. hr wife” 

fer fie ale, diefe Veranlaſſung. Der unerhörte 

. Mißbrauch, welder in der ganzen abendlaͤndi⸗ 
ſchen Kirche mit dem Ablaß netrieben wurde; 
ber ſchaͤdliche, Religion und Sittlichkeit zerſtoͤ⸗ 

rende Wahn, man. koͤnne die Vergebung dee 
Bünde mit Geld erkaufen; die grundloſe, ſchrift⸗ 
‚widrige Behauptung, es fen möglich, überflüflie 
ge. gute Werke zu thun, die Kirche befige einen 
unermebliden Schatz ſolcher, die Schuldigkeit 
noch uͤbertreffender Verdienſte, und es koͤnne 
aus dieſem Schatz auch andern etwas mitge⸗ 
theilt, und ihnen dadurch zur Seligkeit verholfen 
werden; der unverſchaͤmte Handel endlich; weh 
ber mit dieſen eingebilderen Wohlrhaten und. 

Gütern der Kirche vor Lurhers Augen getrie- 
ben wurde: das war es, mwas.Suchern zuerft 

auffiel, was fein frommes Herz empörte,. was 

ihn auf die Unterſuchung fuͤhrte, wie und wo⸗ 
durch man denn eigentlich vor Gott geretht und 

ſelig werde? Von dieſer Unterſuchung gieng al⸗ 

les aus, M. Z., mit. ihr fieng fi. die ganze 
| —— Ay And peen 8 bene in 
ern; die erfte Behenptung, die Lut her aufftehs 
fe, durch dm die Aufmerkſamkeit der Welt 
ewann, und. ſich Widerſpruch zuzog, war die 
ehre: Fein Menſch koͤnne für feine Suͤn⸗ 
den bey Gott genug thun, oder etwas 
bey ihm verdienen; die Vergebung der 

Sünde ſey ein SGeſchenk der freyen 

Gnade. Gotter, deſſen man wur duch 

Buſſe und Glauben theilhaftig werden 

koͤnne. Dein, : 04 wuͤrde nimmermehr der 
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Trennung gekommen ſeyn, die in der Folge ent⸗ | 
Rand, und bey der ſich unſre Kirche bildete, wenn 


diefe Wahrheit Lurhern nicht fo wichtig, nie 


fo einleuchtend geweſen wäre, wenn er fie nicht . 


mit einem Ernft und omit einer Standhafrigkeit 
feftgehalten harte, die durch nichts erfchütrere 


werden konnte. Die belebende Kraft, durd de . 


ren Einfluß unfre Kirche ihe Dafeyn erhielt, 


und gleihfam geboren wurde, war alfo der 


Lehrſatz bon der fregen Gnade Gottes in Ehri 
flo; fie fing am fih zu regen und ſichtbar zu 


werden, ſobald diefer Lehrſatz Öffentlich und mit 


Nachdruck erneuert wurde. 


| Dieß beweiſet auch der klare Innhalt 
unfrer Bekenntnißſchriften. Sie muͤſſen 


nothwendig den Geiſt athmen, dieſe Schriften, 
der die neue Kirche gleich anfangs beſeelte; bey 
ihnen Fam Alles darauf an, es der ganzen Welt 
zu ſagen, was man denn eigentlih wolle, und 


warum man mit der herrſchenden Kirche nicht 


zufrieden ſeyn Fönne Nun iſt es zwar wahr, 
fie enthalten manderlen Dinge, biefe "Bücher; 


file verbreiten ſich über eine Menge von Segen -· 


fländen und Fragen; fie berübren eine Menge 


von Streitigkeiten, die damals erwacht warenz 


und rechtfertigen bie MWeränderungen, bie man 
- in der neuen Kirche vorgenommen hatte. Aber 
äft es zu verfennen, daB die Lehre von der freyen 


"Gnade Gottes in Chrifto, die Lehre, der Menſch 


werde ohne Verdienſt, und durch den Glauben 
an Chriftum allein, vor Gott gericht‘ und ewig 
felig, dee Haupeinnhalt unfree Bekenntnißſchrif⸗ 
ten iſt? Wird fie nicht faſt auf allen Seiten 
derſelben vorgetragen und eingefchärft 7 Hängen 
N S4- nicht. 


280 Acht und dreyſſigſte Predigt,  - 

nicht alle Übrige Fragen und Streitigkeiten, bie 
> in diefen Büchern berührt und entſchieden wer- 
den, bald näher, bald entfernter mit jener Haupts 
lehre zufammen? Wird ſie nice überall als 
. Grundlchre vorausgefejt, und ihr gemäs alles 
beftimmt und beurcheilt? Wird es nicht aus⸗ 
druͤcklich und auf das -färkfle verficherr, fie fey 
und bleibe die Hauptſache, auf der man befle 


> 


ben -müfle, bey der man unmöglich ‚nachgeben . 


und weichen koͤnne? &ie find in euern Händen, 
M. Br,, die Schriften, auf die ih mich hier 


u beruffe, ihr koͤnnet euch durch jeden Blick in dies 
+ "felben überzeugen, wie wahr das ifl, was ich fa, 


e, and die Stellen find unzählbar, die ich zum 
| Bıweis anführen koͤnnte. Hörer indeflen nur ei- 


ne. derfeldenz hören, wie ib Melanchthon 


in feiner Schutzſchrift für das-Augsburs 
giſche Glaubensbekenntniß darüber erklärt: 
»Die Widerſacher verdammen unfer Bekennt⸗ 
niß,“ ſagt er,“ daß wir lehren, daß. die ˖ Glau⸗ 
bigen Wergehung der Suͤnde durch Chriſtum 
- ohne alle Verdienſte allein durch den Glauben 
erlangen, und vermwerfen. gar. tröklich, beydes, 
Erftlih, daB wir nein dazu fagen, daß den Men⸗ 
. Shen durch ihr Verdienſt folten die Sünden 
vergeben werden. Zum andern, daß wir halten, 
lehten und bekennen, daß Niemand Gort verfühs 
mel wird, Niemand MWergebung der Sünden er. 
langt, dem allein durch den Glauben. am Chris 
ſtum. Dieweil aber. folder Zank iſt über. dem 
doͤchſten, fuͤrnehmſten Artickel der. ganzen chriſtli⸗ 
Wwen Lehre, alſo daß an dieſem Artikel gang viel 


gelegen iſt, welcher auch zum klaren richtigen Ver⸗ 


ſtande Ter ganzen heiligen. Schrift fuͤrnehmlich 
dienet, and zu dem unatis ſprechlichen Schatz, und 
| . Ä Juluiu 


NE 
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Wird dieſe groffe gchre des Evangelli eine Nahrung 
wer &hwärmeren, oder ein Gegenftand. m üffis 
-ger und unwürdiger Gefühle bey ihr werden 
Fönnen, wenn fie fie in -der Reinheit, in der 
ernfihaften Geſtalt beybehaͤlt, in welcher fie die 
Stifter unfrer Kirche vorgetragen haben? Wird 
fie fuͤrchten dürfen, man werde die Gnade Got 
zes auf Muthwillen ziehen, md den Fleiß 
‘in. der Heiligung vernachlaͤſſigen, wenn fie nicht 
ablaͤßt einzugharfen, daß wir mir Chriſto 
der Sünde: abgeftorben find, und der 
Serechtigkeit leben, daß wir als Begna⸗ 
idigte der Helligung nahjdgen müffen, 
‘ohne weldhe Miemand den: Herrn fehen 
"wird? Wird jener Tugendſtotz'ir ihr herr, 
‘fchend werden koͤnnen, der Tr: Gerechtigkeit und 
‘eine feiner‘ MWürdigfeit angemeffene Belohnung 
"son Gott verlangt, wenn fie dabey fichen bleibe, 
daß ale Menſcher des Ruhms! mangeln, 
den fit an Gore haben follen,; und aus 
Gnaden felig werden? Wird fie jene fhrift, 
widrigen Borftellungen von der. Pix 
fon Jeſu dulden koͤnnen, nach‘ welcher . man 
nichts weiter, als einen "Lehrer der Wahrheit, als 
"ein Muſter der Tugend in ihm: erblickt, wenn 
fie ihn für den Mittler zwiſchen!Gott und 
Menſchen 'erfennt; auffer welchem kein Heil 
MET Wird fie endlih je daram zweifeln koͤnnen/ 
eu fie auf Offenbarung: gegränder: fen, 
wenn fie überzeugt ft, ob Gott Dun‘ Suͤnder 
begnadigen, und 'in welcher Ordnung. er-es ihluun 
wolle, darüber habe er. fih nothwendig felbift 
terfläreh, Bad habe Kto ffenbartn muͤſ⸗ 
fen? : 8Lut her Hatte Recht; DM; 2; wenn 
“er ſagteß ART Aerikeb: von der Ifomen:. nude 
.. L 23 | Got⸗ 


J 
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allmaͤhlig bildenden Gemeine ſpricht, balb zur 


Standhaftigkeit ben der Wahrheit und zur 


Gaottſeligkeit ermuntert. Aber wie verſchieden 


auch die Dinge ſeyn moͤgen, die ihn beſchaͤftigen; 
wie gewaltig ihn auch zuweilen ſein Eifer fort⸗ 


reißt; wie ſehr er ſich auch oft dem hinbrauſen⸗ 


den Strome ſeiner Vorſtellungen zu uͤberlaſſen 
ſcheint: von der Wahrheit, daß auſſer Chriſto 
kein Heil ſey, daB man ohne Verdienſt, durch 
den Glauben allein ſelig werden muͤſſe, entferne 
er ſich nicht einen Augenblick; dieß ift der Grund 
auf. welchem er umerfchürterlich feſtſteht; dieß 
iſt der Gedanke, der alle ſeine Ueberzeugungen 
knuͤpft und zuſammenhaͤlt; "dieß iſt die Sauce, 


die er nicht muͤde wird einzufchärfen und vorzu⸗ 


tragen; die ihr daher antreffen, die ihr behaup⸗ 
tet, angeprieſen, und fuͤr die Hauptſache erklaͤrt 


finden werdet, ihr moͤget von ihm leſen, was 


ihr wollet. “ Den Artikel von der Rechtferti⸗ 
gung,.” laſſet mich wenigſteus einige Stellen 
iefer "Art aus feinen Werfen anführen, "dem 

tikel von der Rechtfertigung,“ ſagt er iq 
Der Auslegung des fehsten, ſiebenden 
und achten Kapitels Johannis, *) ”-treis 
be ih immer, auf daß man ihm geündlih und 
unferfhiedlih erfenne, den Glauben, und gute 
Werke wohl unter einander abtheile. Und Jo⸗ 
hannes der Evangeliſt handele ihn auch fuͤrnehm⸗ 
lich vor den andern Evangeliſten. Der. Gelau⸗ 
be. giebe mir das ewlge Leben; denn er. :giebt 
2 er . | —— EEE den, 
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den, der das ewige Sehen und ‚das Brod des le⸗ 
bens iſt. Die Sophiſten aber meinen nicht an⸗ 


ders, Chriſtus ſey nur ein Lehrer, der von gu 
ten Werken predige und einem: Geſetzgeber gleich 


ſey. Welches er denn nicht thut, ſondern er 


theilt Gnade aus, und zeucht uns zu ſich und. 


ſpricht: ich bin das ewige: Leben; wer von: mie 
iffet, der ſoll leben. Solches behaltst ja euer 


&eben. lang, jagt er bald nachher in eben dieſer 


Schrift, *) daß: es alles zu thun iſt um Den, ei⸗ 


nigen, Artikel, welches ich eft wiederhole/ und 
man fan es nicht genug treiben, auf daß man 


ihn. erhalte, und. wir fein richtig. in. dein: Glau⸗ 
ben bleiben, daß man yon feinem- Fleiiibe, (netzut⸗ 
lich von dem Fleiſche Chrifti,) habe: Bergebung 
der "Sünden, Erlöfung: von Tod und Tenfel: 


Wo dieſer Artikel: anf der Canzel hleibet, hab 

es feine Docks -man-ift ſicher vor aflen.Kenern - - 
und Irrthuͤmern; dieſer Artickel Leider: feinen 
Irrthum bey- ſich, ſo iſt der heilige Geiſt auch 


dabey, und die ſolches „glauben, duiden keinen 
Irrthum ·· 


\ 


Micht weniger ſtark erklaͤrt er fi in ſei⸗ 
ner IR usfegung des Brophesem Jeſa⸗ 


ias **). “ Unſer ganzer cbriftliher Glaube und 
Gottesdienſt, fagt er da, iſt nichts, anders, denn 
eine. tägliche, emſige Uebung dieſes hohen Artis, 


kels, wehmlich daß man Chriſtum koͤnne alfo an⸗ 


ſehen, daß er fuͤr uns gelitten, oder unſere Suͤn⸗ 
En | 17 
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den auf ihm getragen, und da er alſo unſet 
" einiger ewige Geligmader und Erloͤſer ſey 
‚von der Sünde, Tod und: Hölle; wie denn- die 
Schrift zeuget, daß er fen Gottes Lamm, wel⸗ 
es der Wele Sünde trägt.” — :: Und. in der 
‚ausführlihern Erflärung des drey und 
funfzigſten Kapitels afaiä chue er dem 
Ausfpruch: ”fo fange bie Kirche diefen Artikel 
bekennet bat, ift fie im. Glauben geblieben, und 
der Glaube iſt zu einer Zeit Heller, zu eitter an» 
dern dunfler gewefen. Er fpricht felber: ich bin 

ben euch alle Tage, bis an: der Welt Ende; 
ohne dieſen Artifel ſtehet die Kirche nicht — aber 
wo dieſer Artikel geblieben iſt, daſelbſt hat Gote 
feine Kirche erhalten.“) Doch ich wuͤrde nicht 
fertig werden, wenn ich auch nur die wichtig⸗ 
ſten und entſcheidendſten Stellen dieſer Art ſam⸗ 
mieln wollte‘ Das Angefuͤhrte wird genug ſeyn⸗ 
euch zu überzeugen, daß es die Lehre von der 
frehen Gnade Gottes in Ehriflo war, was Lu⸗ 
sher für de: Hauptfache anfatz, worauf: er. alles 
bezog, wodurch er die Kirche, welche durch ſei⸗ 
sen. Dienft entfianden ift, gegründer bat, und 
248 «r vdn derſelben auf: immer feſt gehalten 
und bewahrt willen wolte.. ya 


I 


"Mind im der That, es -ift nicht zu verken⸗ 
nen / daß der Lehrſatz von der freyen Gnade Got⸗ 
tes in Chriſto unſter Kirche das Daſeyn gegeben 
hat; werfet noch einen Blick aufıdvie Geſtält, 
welche ſie gleich bey ihrem Entfiegen 


re — ———— re b er 
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ihr werdet bekennen muͤſſen, vornehmlich durch 


fie ſey unice Kirche geworden, was fie iſt. Denn 


warum‘ trennte fie ſich von der römifchen Kir⸗ 
che, und bildete ſich zu einem abgeſonderten Gans 
zen? -Man wollte ihre den Lehrſatz von der freyen 
Gnade Gottes in Ehrifto nicht laſſen, den 


fie für die Hanprfache, und für nothwendig zub 
Seligkeit hielt; daher blieb pi nichts weiter uͤb⸗ 


rig, als fich ‚abzufondern. arum reinigte fie 


fih von taufend gottesdienftfihen Ges. 
bräuden, von taufend Uebungen der Andacht, 


von taufend Arten der Genugehuung ‚und der 
Abbuͤſſung, die man ſelbſt erdacht, und - den 
Ehriften aufgebürvet harte? Sie war überzeugt, 


kein Menſch Fünne für: feine Sünden genug chun 
oder durch gottesdienſtliche Gebräuche und Ue⸗ 
bungen der Andacht die. Seligfeit verdienen; da= . 


her verwarf fie alle dieſe Dinge, und erwartete 
alles von der freyen Gnade Gottes in Ehrifto. 
Warum befreyete fie fih von den Feſſeln der 

Moͤnchsgeluͤbde, und führte ihre Mitgliedes 


in: die Verhaͤltniſſe des gefelligen Lebens zuruͤck? 
Sie hielt es für den fhädlichfien Wahn fi) ein» 
‚jubilden, man koͤnne duch jene Gelübde mehr. 


chun, als man ſchuldig fey, -und niche nur fich, 


fondern fogar andern durch dergleichen gute Wer 
-?e den Himmel öffnen; daher erflärte. fie diefe - 


ganze Werkheiligkeit für eine Laͤſterung des ein« 
zigen Mittlers zwiſchen Gott und. den Menfchen, 
und hielt fih alkin an fein Verdienſt. Warum 

bewaffnete fie ſich blos mit der Schrift, und 
wies jede andre WBorichrift, jede andre Anwei⸗ 
fang, wie man ‚glauben und- Isben will, don 


« 
A 


am Kefortationsfefle. 285. 


empfing; ihre werdet überall an derſelben Spu⸗ 
ven von dem Einfluß dieſer Wahrheit finden, 
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ſich? Ach, darum war man ja eben von ber 
Wahrheit des Evangelüi abgefommen, und harte 
angefangen, feine eigne Gerechtigkeit vor Sort 
aufrichten zu wollen, weil man der Schrift menſch⸗ 
liches Gurdünfen an die Seite ſetzte, und ſich 
auf Weberlieferungen, ‚auf Ausfprühe und Ente 
fcheidungen der Bihöffe und Kirchenverfanme 
lungen berief; konnte fie bewahren, was ihr fo 
unansfprechlich heuer war, Fonnte fie das Klei⸗ 
nod der Lehre von der freyen Gnade Gottes in 
Chriſto fihern, wenn fie fi) von neuem menſch⸗ 
lichem Anſehen unterwarf? Warum wurde fie 
gleichgültig gegen fo viele Deitige den. 
RMoͤmiſchen Kirche, und fhaffte die Fe⸗ 
PR ſchaffte die Verehrung ab, die man ihnen 
bieher gewidmet hasse? Von der Wahrheit 
vol, dag wir nur einen Fuͤrſprecher bey dem 
Vater haben, Je ſum Chriſtum, der gerecht; 
und bie Berfönnung für unfre Suͤnde ift, konn⸗ 
te fie fih unm glich an andre WVermittler wenden, 
an VWermittler, die zum Theil felbft den rechten 
Weg verfehlt Karten, die fie für nichts anders 
halten Eonnte, als für truͤbſi innige Selbſtpeiniger. 
Sehet, wohin ihr wollet, in allen Behauptun⸗ 
gen, in allen Einrichtungen, in allen Anſtalten 
der neuen Kirche findet ihr Spuren des schrie 


zzzes, von welchem ich rede; ihre ganze Geſtalt 
iſt der Beweis, daß fie ihm vornehmlich ihr 


| Dafeyn verdankt. 


Aber iſt unfre Kirche diefes ihres Urfprungs. 
gehörig eingedenk? . Es ift offenbar, M. Z., un⸗ 
zäpfige Mitglieder derfelben wiſſen gar nicht, wie 
es mit diejem Urfprung sngegangen ift, der ums. 
terhalten- € eine unrichtige Meinung von. Bene 

en. 
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ben. Andre wollen es nicht wiſſen, daß es der 
Lehrſatz von der freyen Gnade Gottes in Chri⸗ 
ſto war, was unſerer Kirche zum Daſeyn ver⸗ 
half; ſie halten dieſen Lehrſatz fuͤr bedenklich, und 
unerweislich; fie verzeihen es den Stiftern unſ⸗ 
rer: Kirche blos, daß fie demfelben eine fo groffe 
‚Wichtigkeit beylegten, und glauben, £uther ſelbſt 
wuͤrde fih von demfelben Tosfagen, wenn er zu 
unjern Zeiten leben, und das Licht derfelben ger. 
nieffen koͤnnte. Sollen wir diefem Urtheile bey⸗ 
ſtimmen? Soll es uns wirklich gleichgültig fenn 
daß unfre Kirche gerade durch diefen Lehrſatz ihre 
Daſeyn erhalten har; und follen wir es dahin 
geftelle ſeyn laſſen, ob er derfelben wichtig bleibe, " 
oder nihe? Meine Meinung habe ich bereits. - 
zu 'erfennen gegeben; M. Z., ich behaupte nehme 
Ubh unſre Kirche habe Urſache, dieß nie 
ju vergeſſen; es Tiege unendlich viel daran, 
daß fie ſich's bewußt bleibe, auf den Lehrſatz von 
der fregen Gnade in Chriſto ſey fie gegründet; - " 
fie- habe auf alle Weiſe dafuͤr zu forgen, fi 
auf diefeni Grunde zu erhalten; Hörer meine 
Beweiſe, und enti&heidet dann felber. 


Schon ihren Stiftern iſt es unſre 
Kirche ſchuldig, es nie zu vergeffen, daß fie‘ 
ie Dafeyn vornehmlich durch die Erneuerung 
des Lehrſatzes von ber frenen Gnade. Gottes in 
Ehrifto empfangen habe. Sie verdienen es, M. 
Br., mer fühle dieß nicht, fie verdienen es, bie 
ehrmürdigen Männer, deren Andenfen wir heute 
feyern, daß wir fie nicht verkennen, daß wir ihr 
nen nicht Meinungen und. Abfichten _ beylegen, 
die ſich nicht hatten, dag wir fie nicht gering 
ſchaͤtzen, und mit einer Art von mitleidiger we | 
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achtung auf fle- herabfehen, Wird dieß aber 
nicht nothwendig geſchehen muͤſſen, wird unſre 


Kirche das Andenken ihrer Stifter nicht durch 
Undank entweihen, wenn fie es aus dee Acht 
läßt, durch welde Mittel fie ihe das Daſeyn 


- gegeben haben, wenn" fie die groffe Lehre, auf 


melde diefe Männer alles zurückführten, entwe⸗ 


‚der vernachläflige oder wohl gar verwirft? Und 


14 


. wenn.ihe von der Freymuͤthigkelt, von dem Ei 


fer, von dem unerſchuͤtterlichen Muthe Luchers 
und feiner Freunde, auch noch fo viel zu fagen 
wiſſet; wenn ihr die Mißbraͤuche, welche durch 


=. fie abgeftelle, und die Wortheile, welche durch ſie 


errungen ‚worden. find, auf das genauefte ken⸗ 


net; wenn ihe die ganze Geſchichte der- Kirchen, 


verbeflerung auch noch fo guf gefaßt, und fie eu- . 
rem Gedaͤchtniß mit ihren kleinſten Lmftänden 
eingeprägt habt: überfeher oder vergeffet 


Ihe’, daß es die Lehre von der frenen Gnade. 
“Gottes in. Ehrifto war, worauf den Stiftern 
‚ anfeer Kirche alles anfam: fo fehle euch bey 
-allen. euern Kenneniffen noch immer die Haupte 


ſache, fo habt ihr von dieſen Männern den Be⸗ 
griff noch immer nicht, den man der Wahrheit 


nach von ihnen haben muß, fo denker ihr fie euch 


nicht fo, mie fie ſelbſt gedacht, und von der Nachwelt 
betrachtet werden wollten. Und wolltet ihr dentchriaß - 
vollends verwerfen, ber ihnen fo theuer war, 
den fie für den. Haupt » und Orundartikel der 
ganzen chriſtlichen Lehre hielten, für weichen fie 
Gut und Blur aufzuopfern bereit waren: würde - 


‚dann nicht eine Verachtung anf fie. fallen, durch 


die ihre fie entehrtet; wuͤrdet ihr dann nicht ge 


rade das thun, was fie, wenn fie noch unter ung 


lebten, am tiefſten kraͤnken, was ihr Herz am 


ſchmerj · 





am Neformationsfefle. . 29 


Vernunft ſie verwerfen,. wenn fie veriäjg 


feyn, wenn fie. fi nicht Anmaflungen erlaub 


will, bey denen fie ſich felbft verfenne? Kann 


fie es läugnen, daß die Menſchen allzumal 


Sünder find, und des Ruhms mangeln, . 


den fie an Gore haben follen?! Kanm fie 
es läugnen, daß der menfchlihen Natur eine 

Gebredlichkeit eigen ift, bey der fie vor den Aus 
gen Gottes, und felbft vor dem Richterſtul ihres 
eignen Gewiflens, ftets verwerflich bleibe? Kann 


fie es Täugnen, dag wir felbft dann, wenn wie, 


‚alle unfee Pflichten erfüllen, wenn wir alles lei⸗ 


ften Eönnten, was wir follen, noch immer nichts 


verdienen würden, nod immer feine Belohnung 
‚fordern fönnten, weil wir blos unfre Schuldige 


feit -gethan hätten? Kann fie es laͤugnen, daß 


felbft die vollfommenfte Qugend Das nimmer⸗ 
mehr gut machen fann, was zuvor verſehen wor⸗ 
den iſt, und wenigftens in diefer Hinſicht Gnade 
nöchig ſeyn würde? Kann fie es endlich laͤug⸗ 


nen, daß wir eine reine, vollendete Tugend weder 
beweifen, noch beweiſen Fönnenz daß wir auch 


bey- dem beften Willen täglich fündigen, und ans 
vor dem Heiligften verwerflih machen; daß. als 
fo gar nicht daran zu denfen iſt, ſich vor ihm 
jemals auf eignes Verdienſt zu beruffen, und 
von Mechts wegen etwas von ihm zu fordern 7 
Und ben ſolchen Umftänden, bey diefen unwider⸗ 
ſprechlichen Wahrheiten und Thärfachen ſollte die 
Vernunft die Erklaͤrungen nicht erwuͤnſcht und 


annehmlich finden, die Gott durch Chriſtum ges - 
. than hat; fie ſollte nicht felbft dazu varhen, alle . 


Anſpruͤche von eigner Wuͤrdigkeit fahren zu laſ⸗ 


fen, und alles von der Gnade Gottes zu erware 
tens; fie follte es wine, für Pflicht Kalten, * 
TR od 


* 


aso Acht und dreyſſigſte Predigt, 


Ban hinzeigten; werdet X nicht eingefles 

ben muüflen, ‚alles, alles hänge doc zulejt von 
der fregen Gnade Gottes in Chriſto ab? Daß 
die Schrife dieß lehre, wer kanı das längnen, 
wer Agnn es in Zweifel ziehen, wenn er auch 
nur unfeen Tert genauer erwägt? Hat man 
den Stiftern unſrer Kırche aus der Schrift das 
Gegentheil beweifen koͤnnen? Beſtand nicht eben 
darinn ihr grofler entſcheidender Sıeg, daf mai 
dieß nicht vermochte, daß man die Flaren Aus⸗ 
ſpruͤche der Schrift über diefe Sache durch alle 
Spisfindigkeiten der Schule nie zu verdun⸗ 
keln im Stande wgr? Oder fagt fie uns, nad» 
dem wir fie durch mehrere Mittel der Auslegung 
befragen koͤnnen, als man zu den Zeiten. ber. 
Kiechenverbeflerung hatte, etwas anders? Tre 
Iih hat man daran gearbeitet, fie etwas Anders 
- fagen zu laffen. Aber ift es zu verfennen, wie 
wiltährlih, wie gemaltiam man dabey zu Werke 
gegangen iſt; welder Künfte und Erfindungen 
man ſich bediente. hat, um Chriſtum, wie fi 
Luther in der vorhin angeführten Stelle von 
den Sophiften feiner Zeit ausdrüdt, in einen 
Schrer zu verwandeln, der nur von gu. 
sen Werfen predige, und-einem Geſetz—⸗ 
geber gleich ſey; um es unfenntlih zu mas 
den, daß er Gnade auscheile, und fi 
für den Weg zum Leben erkläre? Mein, 
M. Br., wer den redlidhen, geraden Sinn $us 
thers hat, wer die Schrift ehrt, wie er fie ehrte, 
und als göttliche Belehrung gelten läßt: der 
kann unmöglih etwas anders in ihr finden, als 
er; dem ift die Lehre von der freyen Einade Got . 
ses in Chrifto eben die heilige, unwiderſprechliche 

Wahrheit, die ſie ihm war. Und kann ben die 

' | : ” ex 


⸗— 


N ' J Fa / 





am Reformationsfeſte. a9t 


Vernunft ſie verwerfen, wenn ſie — 


ſeyn, wenn ſie ſich nicht Anmaſſungen erlaub 


will, bey denen fie ſich ſelbſt verkennt? Kann 


fie es laͤugnen, daß die Menſchen all zumal 
Sünder find, und des Ruhms mangeln, 
den fie an Gott haben follen? Kann fie 
es laͤugnen, daß der menfchliben Natur eine 
Gebredlichkeit eigen ift, bey der fie vor den Aus 


gen Gottes, und felbft vor dem Richterſtul ihres - 


eignen Gewiflens, ftets verwerflich bleibe? Kann 


fie es läugnen, daß wir felbft dann, wenn wie, 


‚alle unfee Pflichten erfüllen, wenn wir alles lei⸗ 


ften Fönnten, was mir follen, noch immer nichts 


verdienen würden, noch immer feine Belohnung 
‚ fordern könnten, weil wir blos. unfre Schuldige 


keit gethan härten? Kann fie es läugnen, daß 


ſelbſt die volfommenfte Qugend Das nimmer 
. mehr gut machen kann, was zuvor verfehen\wore 
den iſt, und wenigftens in diefer Hinſicht Gnade 
nörhig fenn würde? Kann fie es endlich laͤug⸗ 


nen, daß wir eine reine, vollendete Tugend weder 


beweifen, noch beweifen fönnen ; dag wir auch 
bey: dem beften Willen saglich fündigen, und uns 
vor dem NHeiligften verwerflich machen; daß. als 


fo gar nicht daran zu deufen iſt, fih vor ihm . 


jemals auf eignes Verdienſt zu beruffen, und 
. von Mechts wegen etwas von ihm zu fordern ? 
Und bey ſolchen Umftänden, bey diefen unwider⸗ 
ſprechlichen Wahrheiten und Thaͤtſachen ſollte die 
Vernunft die Erklaͤrungen nicht erwuͤnſcht und 
ennehmlich finden, die Gott durch Chriſtum ge⸗ 


. han hat; fie follte niche felbft dazu rathen, alle . 


Anſpruͤche von eigner Wuͤrdigkeit fahren zu lafs 
fen, und alles von der Gnade Gortes zu erwar⸗ 
sen; fie follte es nie (NE Pflicht Halten, sb 
x 2 = den 
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- den Anordnungen Gottes, der allein beſtimmen 
kann, wie ee Sünder begnadigen will, demuͤthig 
- und glaubig zu unterwerfen?! Der Wahrheit, 
der Wahrheit felbft ift es alfo unfre Kirche ſchul⸗ 
dig, es nie zu vergeflen,. daß fie ihr Daſeyn vors 
mnehmlich. der Erneuerung des Lehrſatzes von der 
freyen Gnade Gottes in Chrifto ſchuldig iſt. 


Laſſet mich / hinzuſetzen, auch ihrer Si, 
cherheit wegen, muß fie weder ihren Um 
ſprung, noch diefetehre vernahläffigen. 
96 ihre Aufferliden Rechte dabey Teiden wuͤr⸗ 
den, wenn fie fih von dem Hauptinnhalt ihrer 
Bekenntnißſchriften Yosfagee, und mithin eine 

ganz andre Kirche würde,laß ich jezt auf fich beruhen; 

die Unterſuchung diefer Sache gehört nie für 
‚diefen Ort. Aber wenn fie ihr eignes Daſeyn 
fichern, wenn fie ‚Ordnung und Ruhe in ihrem 
Innern erhalten, wenn fie ſchaͤdlichen Irrthuͤ⸗ 
mern und Verderbniſſen vorbeugen will: fo kaun 

dieß nicht befler geſchehen, als durch flandhaftes 
Keithalten der groffen Wahrheit, deren Erneue⸗ 
‚rung fie ihe Daſeyn ſchuldig iſt. Dem wird 

‚ ber Aberglaube jemals-wieder überhand in ihr 

\ nehmen’ können, wenn fie daben beharret, dur ch 
den Tod feines Sohnes fey Gott ver 
ſoͤhnt, "und andrer Mittel, ihn zu verföhnen, 
beduͤrfe es nicht? Wird fie jemals wieder auf 
willführlihe Gottesdienſte, und auf: jene 
Werkheiligkeit falen können, bie fir ihre 
Sünden felbft genug thun, und fi den Hin 
mel verdienen will, wenn fie daben bleibt, daß 
wir ohne Verdienſt gereht werden, aus 
feiner Gnade, duch die Erlöfung, fo 
durch Jeſum Chriſtum Beſchehen IN 
EEE ird 
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en GER 5v.. 
Wird diefe groffe Lehre des Evangelli eine Nahrung 
der? Schwaͤrmer ey, oder ein Gegenſtand em uͤſſi⸗ 
gerund unwuͤrdiger Gefühle bey ihr werden 
koͤnnen, wenn fie fie in der Reinheit, in der 
eenfihaften Geſtalt begbehäle, in welcher fie die 
Stifter unfree Kirche vorgetragen haben? Wird 
fie fürchten dürfen, man werde die Gnade Gots 
tes auf Muthwillen ziehen, und den Fleiß 
in der Heiligung vernachlaͤſſigen, wenn fie nicht 


ablaͤßt einzuſchaͤrfen, daß wir mit Chriſto 


— 


der Suͤnde abgeſtorben ſind, und der 
Gerechtigkeit leben, dag wie als Begna-⸗ 
digte der Heiligung nachjägen muͤſſen, 
ohne welche Niemand denHerrn ſehen 
wird? Wird jener Tugendſtotz'iw ihr here, 
‘fhend werden koͤnnen, der nur: Gerechtigkeit und 
eine feiner" Würdigfeit angemeffene: Belohnung 
von Gott verlangt; wenn fie dabey fichen bleibe, 
dag ale, Menſchen des: Muhms‘ mangeln, 
den fir an Gottehaben follen,; und aus 
Gnaden felig werden? Wird fie jene fhrift, 
'wideigen WBorftellungen von der. Per—⸗ 
fon‘ Jeſu dulden koͤnnen, nach‘ weicher. man 
nichts weiter, als einen Lehrer der Wahrheit, als 
‘ein Muſter Ber Tugend in ihm: erblickt, wenn 


fie ihn für den Mittler zwiſchen!Sott und 


Menſchen erkennt, auſſer welchem kein Heil 
MT Wird fie endlich je: daram zweifeln koͤnnen/ 
fie auf Offenbarung gegruündetſeh, 
per ſie uͤberzeugt iſt, ob Gott ben‘ Suͤnder 
begnadigen, und in weicher Orbnung. er⸗es ihlin 
wolle, darüber" habe er ſich nothwendig ſelbiſt 
lerklaͤren, BHO Habe Vo ffen ba ren muſ⸗ 
fen? Eure hatte⸗ Mecht; iR; A, wenn 
sen fagtey: dat nArtckeb von der Ifoemyen:. Gnade 
.. % 3 GBot⸗ 
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Gottes in Chriſto Teide feinen Irrthum 
bey ſich; es laͤßt fih Verirrungen aller Are 
nicht beſſer vorbeugen, ‘als durch die Feſthal⸗ 
sung deſſelben; auch ihrer Sicherheit iſt es uns 
ſre Kirche ſchuldig, ihn nicht zu vernachlaͤſſi⸗ 
gen. «u | De ee j - 


—Dieß - fordere endlich noch die Ruhe 
—ihrer Mitglieder. Denn das iſt nicht zu 
laugnen, M. Br., es giebt Zeitpunkte, wo das 
... > eewadhte Gewiſſen mit einer unerbittlichen Stren⸗ 
ge ſpricht; mo es uns: unfre Dergehungen in 

ihrer ganjen Gröffe zeigt; wo: es uns die Mäns 

„gel unfrer. Tugend mit ‚einem Nachdrucke fuͤh⸗ 
len laͤßt, der uns demüthige; wo es uns un⸗ 
ſre Strafbarkeit vor Gott, wo es uns unſre 
unverkennbare Verſchuldung mit. einem. Eru⸗ 
ſte vorhaͤlt, der uns zu Boden ſchlaͤgt, ‚und 
uns in... den troſtloſeſten Zuſtand verſezt. 
Wethe dem Elenden, der: ſich fo uͤberwieſen, 
ſo verurtheilt, fo geaͤngſtigt fuͤhlt, wenn er 
den Troſt des Evangelii nicht. feunt, wenn ihm 
nicht verkuͤrdigt wird, daß wir, ohne Ders 
dieuſt gerecht werden aus ſeiner Gna⸗ 
de durch die Erloͤſung, fo durch es 
ſum Chriſtum geſchehen iſt! Heil dage⸗ 
gen allen, die dieſes Evangelium kennen, und 
‚Si deſſelben wöftent. GSie.,werden trauern 
‚Aber. ihre Vergehungen, . aber nicht verzagen; 
fie werden ſich demuͤthigen vor Sort, aber. mig 
Vertrauen zu ihm aufbliten; . fie werden -heis 
lig gu werben ſuchen, wie er heilig..ifl,. aber ih⸗ 
rer Tugend ſich nicht überheben; fje- werden 
apgenehm zu werden trachten „Im dem Geſieb⸗ 
Fon, und einſtruhig, einſt getreſt im Schaue 
“N on . 52 


- ⸗ 


— 








einer Barmperjigfeit entſchlummern, die uns mit 
Ehriſto alles ſchenken will. Und ſo ſey denn 
Sunade, Gnade mit Allen, die da lieb 
haben unfern Heren Jeſum Chriſt un 
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Text: Philipp. III. v. 12. 


N ee 


Di Tag der Anbetung Gottes und der Des 
müchigung vor Gott, welchen wir heute fenern, 
M. Z., hat eine ganz vigne und feltne Wichtige 
keit; er iſt der lezte Bußtag nicht blos dieſes 
Jahres, ſondern auch dieſes ganzen Jahr, 
hunderts. Ach Vielen unter uns muß es ihr 
hohes Alter, oder die Beſchaffenheit ihres hin⸗ 
faͤligen Koͤrpers ſagen, daß dieſer Bußtag gar 
wohl: auch der lezte ihres Lebens ſeyn kann; 
daß ſie ſich wenigſtens keine Hoffnung machen 
duͤrfen, in dem neuen Jahrhunderte, dem wir 
nun ſo nahe find, noch viele dieſer merkwuͤrdigen 
Tage mitfeyern zu koͤnnen. Benutzet dieſen, o 
ihr, die ihr vielleicht keinen ſolchen Tag mehr 
ſehen werdet, benutzet diefen defto eifriger, und 
machet ihn zu einer. Borbereitung auf ‚die groffe 
Veränderung, die euch in eine andre Welt ver- 
fegen, und euer Schicffal auf ewig entfcheiden 
wird. Und ihr, Die ihre bey eurer Jugend, bey’ 
eurer Munterfeit und Kraft, noch einen langen 
Zeitraum vor euch zu haben, und euch ** 
Ev . ; gr Pu 
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groſſen Theil: des neuen Jahrhunderts zueignen 
zu dürfen glaubet: vergeffet es nicht, wie unſit⸗ 
cher und üruͤglich dieſe Hoffnungen find, und wel⸗ 
‘ber Gefatir ihre euch ausſetzet, wenn ihr unbe⸗ 
forget und leiprfinnig dahin lebet. Auch bey euch 
iſt es nichts weniger, als gewiß, daß ihr. Tage) 
wie der heutige ft, noch off feyern werdet; nicht 


«einmal das: fl gewiß, 0b" das verfhwindende 


Jahrhundert nicht auch euch noch. mit ſich fort 
reiſſen, und in den Abgrund der Ewigkeit verſen⸗ 
Fin werde, in welchen es nun bald ſelbſt vollends 
Minabgeftürze ſeyn wird. Wichtig muß dieſer 
Tag alfo ab euch ſeyn. Denn follte Gott 
Cd; re herzlich wünfche, auch noch fo viel 
Zee auf Erden vergönnen, -foflte er euer Leben 
auch big weit in das Fommende Jahrhundert 
hinein friften wollen: wollet ihr "vernänftig han- 
"deln, und diefen Tag nah Pflicht und Gewiſſen 
begehen: fs. ıniffer ihr ihn feyern, als ob en der 
:Tegte wäre, "als ob er die Vorbereitung auf euern 
Abſchied von det Erde feyn ſollte. Mit Erf, 
"mit einem ungewoͤhnlichen Ernft haben wir diefen 
Tag zu“ betrachten, M. B., wir mögen fenn, 
wer, wir wollen. Gluͤcklich, gluͤcklich, wenn wir 
‘den fluͤchtigen Stunden deffelben: Vortheile abju⸗ 
gewinnen wiſſen, welche dauerhaft ſeyn, und' uns 


:in die Ewigkeit folgen koͤnnen. 
C3 6 


Und dazu iſt er ganz gemacht, M. Br., da⸗ 
gi iſt er in jeder Hinſicht beſtimmt, dieſer Tag; 
Solde Vortheile kann er uns allen gewaͤhren, 

wenn wir nur weiſe genug ſind, uns derſelben 
zu bemoͤchtigen. Nicht umſonſt iſt er fo feyer⸗ 
ih und ſuͤll; nicht umſonſt ruhen alle Geſchaͤfte 
an demſelben; nicht umſonſt ſchweigt dos Geröfe 
Fa | X 5 laaͤr⸗ 
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\ 
laͤrmender Bergnügungen; nicht umfonft ift al 
les unterfagt, was‘ uns zerfireuen, und dem Leichte 
finne Nahrung geben fann. . Zu einem vernünf 
sigen- Ernft (ol er uns flimmenz ein. fruchtbas 


res Machdenfen fol er befördern; auf Gore und 


auf uns felbf fol er unfre Aufmerkfamteit. len⸗ 
Een, er fol uns eine Veranlaſſung werden, uns 
alles vorzuftellen, ‚alles in Erwägung, zu ‚ziehen, 
mas vernünftigen Gelhöpfen, und weiſen Chris 


ſten wichtig. feyn muß. Miche gu berechnen wird 


der Gewinn fern, M..Br., den dieſer Tag uns 


‚ ‚bringen wird, wenn wir: ihn fo anwenden, wenn 


wir. uns vor dem Angefichre Gortes alles deſſen 
bewußt. werden, mas unſrer Aufmerkſamkeit und 
Pruͤfung würdig ift. — —. 


Kann aber irgend etwas dieſe Aufmarkſam⸗ 
keit und Pruͤfung mehr verdienen, kann uns ir⸗ 
gend etwas mehr Licht über die Verfaſſung uns 


ſers Herzens, und über unfer ganzes Verhalten 
. geben, als der Hauptzweck, den .wir uns vorge 


fest haben, als die Angelegenheit, die uns. unter . 
‚allen die wichtige ift, als das Ziel, auf welches 
alle unſre Beſtrebungen gerichrer ſind? Ihr wer⸗ 
Dee euch kennen lernen, M. 3., es wird euch 
klar werden, welche Neigungen in euch herrſchen, 
und welche Triebfedern euch in Bewegung feken; 


Heuer Gewiflen wied euch ohne Mühe fagen koͤn⸗ 


nen, ob eure Denfungsart pflichtmaͤſſig und recht, 
oder lafterhaft und verwerfli iſt; ihr werdet gar 
niche.. zweifelhaft ‚bleiben Fönnen, eb der Urheber 
‚eures Wefens, ob euer Herr umd Dichter zufrie⸗ 
Jen mit euch ſeyn kann, oder nicht, ob ihre den 
Geiſt Ehrifii, oder den Sinn-der Welt. haft: 


ſobald ihr umnterfucher, welche Richtung eure Der 
| | | m 
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mühungen . haben, wo das Ziel liegt, auf wels 
ches fie‘ hinftreben. Und zu diefer Unterfuchung 
will ich euch ige veranlaffen; bey diefer Sache 
win. id eure Aufmerkſamkeit fefthalten; - mit 
einem ernfihaften Nachdenfen über das. 
Ziel eurer Beftrebungen folle ihr die Stuns 
de heiligen, welche wir izt vor dem Angefichte 


Gottes zubringen. Du haft es uns angewiefen, - - 


du haft es unſrer Vernunft gezeigt, du haft. es 
uns in feiner ‚ganzen Heiligkeit und Würde, in 
feinem ganzem himmlifhen Glanze durch deinen 

Sohn felbft enthuͤllt, das groffe Ziel, o Bott, nach 
welchem wir; ſtreben, dem wir uns immer „mehr 
maͤhern, zu dem wir uns unter deinem Beyſtand er⸗ 
heben ſollen. Ob wir es kennen, ob wirs vor Au⸗ 


Fen haben, ob es unſer Wunſch, unſer exnſtlicher Vor⸗ 


ſatz iſt, ihm nachzujagen: das wollen wir izt pri 


- fen; das ung felbft zu fagen, dazu find wir ver- 
Tammelt -vor deinem Angefichte, du Altoiffender, 


du Heiliger und Gerechter. Zerſtreue die Blend» 
‚werke der Eigenliebe und des Selbftberrugs, und 
gieb uns den Geift der Wahrheit, gieb ung Licht 
und Erkenntniß. Wir. flehen um n biefe Gnade 


in ſtiler Andacht. 


Tert Philipp. In. v. Im 


Ihr hoͤret hier die Stimme eines Moennes, 
M. Br. ‚der fi deſſen, was er ſucht und will, 
genan bewußt BR: der ein Ziel vor Augen hatz 

s ihm von Gott felbft angemwiefen ft, und an 


weldem er" den ſchoͤnſten Preis erblickt, nach 
welchem man ringen kann; der es zwar fuͤhlt, 


noch weit von diefem Ziel entfernt, ijnd 


ren. 
De — * ehrenvollen Preis noch lange ei 
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u u Ernſthaftes Machdenken Über :das. 
Biel unfrer Befredungen fol ine le 
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theilhaftig; der aber auch ‘ale feine Kräfte ſam⸗ 
melt, der alles aufbieree, was in feiner Macht 
iſt, feinen Zweck zu erreichen, und den Krang 
des Giegs davon zu tragen. Nicht daß ichs 
{bon erariffen habe, oder ſchon voll 
Fommen fen, ruft eben der Apoſtel, der von 
fi fagen fonnte: ich habe mehr gearbeitet, 
denn fie alfe;‘ das Ziel, welches ihm vorge 
freche iſt, iſt fo erhaben, daß alle feine Anftreib 
gungen noch nicht hingereicht haben; ihnn zu dem 
felben zu’ führen. Ich jage ihm aber nad, 
ſezt er hinzu, ob:ihs auch ergreiffen moͤch⸗ 
te, nachdem ich von Chriſto Yefu ergrif- 
Tenbin; alle meine Beftrebungen‘, will er fde 
‘gen, find darauf gerichtet, mich diefem Ziele zu 
nähern ;’ dem dazu. har Jeſus Chriftus felbft 


mich berufen; dieß iſt die Urſache, warum er 


ſich meiner bemaͤchtigt "har: Ehrwuͤrdig und be 


neidens werth ift der Dann, M. 3.7 ber fo fpres 


‚en kann; der fo einverfianden” mir ſich ſelbſt, 
und in feinen Verfahren fo beſtiiumt und feft 
‘ft; der ben allem, was er dHit, Fenen andern 


Endzweck har, als dem Ruffe -Göttes; und’ ſei⸗ 


nes Sefandten Jeſu zu gehorcherizwnb:der anidens 


- Ziele, welches diefer Ruf, ihm bezeichnet, eine 


Krone Ihimmern“freht, gegen die’ alle Güter der 
Erde veraͤchtliche Kleinigkeiten, find., Mein, wir . 


foͤnnen diefen Yan des Ernſtes und der Prüfung 


‘unmöglich beſſer anthenden, als wennd wir ans 
fragen, ob die and unfer Sind nt, db wir dieſe 
Worte des Apoftels nachiprechen und Ju den wip 
rigen machen Eönnen?, in 


f 


“/ 
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befchäftigen:: Die Fragen find mannigfaltig und 
wichtig, die wir uns bey diefem Nachdenken 
vorlegen, die wir uns mir gewillenhafter Red⸗ 
lichkeit, und vor dem Angefihte Gottes beantr 
worten müffen. Es ſchlieſſe ſich alfo feiner aus; 
feiner halte die Unterſuchung, die. wir izt anftel- 
len wollen; für etwas, das ihn nichts. angehe. 
Mit dir, wer du auch feyn magſt, mit dir bes 
fonders rede ich izt; an dich geichehen die Fra⸗ 
gen, die izt aufgeworfen werden muͤſſen; es iſt 
deine Sache, was izt erwogen und gepruͤft wer⸗ 
den ſollz als ob du allein waͤreſt, als ob du in 
deinem einſamen Zimmer die Stimme vernaͤh⸗ 
meſt, die du hoͤren wirſt, ſo oͤffne dein Herz, ſo 
nimm alles in daſſelbe auf, fo laß dein Gemife, 
fen ſprechen und die Entſcheidung geben. Leber 
Das Ziel unfrer Beflrebungen wollen wir nach⸗ 
denken! Haben wir ein ſolhesZiel? Kem 
nen wir das Ziel, weldes wir haben 
follent Streben wir auf die rechte Art 
nah demfelben? Beweiſen wir dabey 
den erforder lichen Eifer? Sind wir 
endlich bereit, den heutigen Tag für die 
fe groffe Angelegenheit wichtig werden 
. zu laffen?. Sehet hiey die Hauptfragen, uf . 
die es bey unfrer Unterſuchung ankommt. u 


» Haben mir ein. Ziel unſrer Befire 


bungen? Ach wie thut es mir leid, mit. dieſer 
traurigen, mit dieſer entehrenden „Stage den 
Anfang mahen zu müfen? Wernünftige Ges 
ſchoͤpfe, denkende Menſchen, Ehriften fogar ſoll⸗ 
sen leben, handeln, wirken, ohne zu wiſſen mars 
um, ohne eine Urſache, ohne einen Zwed ihrer 

Vemuhungen zu kennen? Witerſinnig— feſtt in 


a 
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leidigend mag es ſcheinen, fo etmas für möglich, 
oder wohl gar für glaubfih und wahr zu hal 
sten; aber ih muß, ih muß fie. wiederholen, die 


Frage: Haben wir eim Ziel unfrer Beſtre⸗ 


bungenz, ib muß. euch vor allen Dingen ju 
der Unterfuchung auffordern, ob ihr nice 
Hielleiht ganz planlos, oder doch ohne: 
feften Plan dahin lebet? — Ä 


Man kann ganz planlosdahin Lebeng 
man kann denfen und wollen, begehren und vers 
abfchenen, genieffen und leiden, verändern und: 


\ 


“ verändert werden, ohne fi die Frage, wozu nun 


dieß alles dienenTol, jemals vorzulegen, ohne das, 


‚was man thut und wirkt, in einen vernünftigen Zu⸗ 


fammenhang zu bringen, und anf einen feſten 


Endzweck zu beziehen.  Meifer diefe Frage nicht 


zu früh ab, M. 3., verſchmaͤhet es nicht, fie euch 


vorjuhalten und zu beantworten. Geſezt, ihr hät 


tee wirklih noch nie ernftlih darüber nachge⸗ 


dacht, warum ihr: denn eigentlich Hier fend, ‚und 


wozu euer irdifches Leben dienen. fol: lebtet ihr 


"dann nicht planlos dahin? Geſezt, Ihe wäre 
gewohnt, blos das zu hun, wozu euch die jedes» 


maligen Umftände beflimmen, oder der Wille ans - 
drer euch ..nöthige, ohne eure Handlungen mit 
Weberlegung und freyer Wahl anzuordnen: waͤret 


‚Ihr dann nicht das Spielwerf fremder Urfachen, 


€ 


und lebtet planlos dahin? Geſe t, ihr waͤret zu⸗ 


frieden, wenn nur den Beduͤrfniſſen eures Koͤr⸗ 
vers abgeholfen wird,. wenn nur Die Neigungen 
geftille werden, die fih von Zeit zu Zeit in euch 
vegen, ohne daß ihr jemals daran dädhter, fie zu _ 
beherrfchen, und auf einen Zwed zu richten: wärs _ 


ret ihr dann nicht traͤge, thieriſche Geſchoͤpfe, und 


lebtet 


. 
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lebtet planlos dahin? Geſezt, ihr haͤttet wirklich 
kein andres Geſchaͤft, als die Langeweile von 
euch abzuwehren, die euch oft bis zur Verzweif⸗ 
lung peinigt; ihr griffee nach jedem. Spielwerf, 
eiltet in iede Geſellſchaft, naͤhmet an jeder Luſt⸗ 
barkeit Theil, hafchtet nach jeder Neuigkeit des 


Tages, drängtet euch überall hin, wo etwas zu 


fehen und in hören ift, verfchwendeser halbe Tas 
ge, und halbe Nächte beym Spieltiſch und bey 
tobenden Vergnügungen; und dieß alles um nur 
Die Zeit los zu werden, mit der ihr nichts ans 
zufangen wiſſet, um euch nur ertraglih von els 
nem Jahre zum andern fortzufchleppen: märer ihe 
dann niche wirklich elende, veraͤchtliche, Überflüß 
fige Geſchoͤpfe, und Iebter ohneallen Plan dahin ? 
Es iff traurig, M. Br, , es ift für her 1 
ein demüchigender Anblick, auf allen Stuffen der 
bürgerliben Geſellſchaft Menſchen zu finden, die 
mit der Trägheit, mit dee Sorglofigkeit, mit dee 
Sinnlichkeit vernunftlofer Thiere ſich betragen; 
denen man es gleich anfieht, Daß fie nie recht 
wiflen, was fie wollen, und wo es noch mit ihr 
nen hinaus fol; deren Handlungen in feiner ans 
dern Merbindung ſtehen, als die Ihnen der Ans 
trieb erwachender Meigungen, und der Zufa 

giebt. O wer fich erfennee in diefem Bilde, wer 
fihs eingeftehen muß, er würde, wenn man ihn 
nad) dem Entwurf feines Lebens und nad. dem 
Zweck feiner Bemühungen fragte, keine Antwort ers 
heilen können: der bedenke, der fühle es, wie weit 
er hoch, ich will nicht fagen von dem Sinne des 
Apoftels in unferm Terre, fondern nur von derUeber⸗ 
legung und Klugheit eines gewöhnlichen vernünfe 
tigen. Menſchen entferne ift, und jhame fi) der 
unwürdigen Verfaſſung, in der er ſich befindet 

. : x ' ö 
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Doch über diefe niedrigfte Stuffe, zu ber 
ein vernünftiges Geſchoͤpf herabfinken kann, kann 
man ſich erhoben haben, man kann fi gar wohl 
gewifler Abſichten bewußt jeyn, an deren Erreis 
bung. man arbeitet: aber ohne feſten Plan 
dahin leben. Beherziget auch diefen Fall, 

- und unterfuchet, ob er bey euch Start finder? 
. Mur Ein Biel kennt der Apoftel in unſerm 
Texte; ein Ziel, das er unabläflig vor Augen 
behaͤlt; bey dem alles Andre weichen muß und 
verſchwindet; dem er mir einer Beharrlichkeit ent, 
gegenftcebt, die ihn weder zurfiechten, noch zur Lin⸗ 
ton ausweichen läßt. Fraget euch, ich bitte euch, 
ob diefe Einheit des Ziels au bey euern Bes 
muͤhungen Statt: findet; ob es immer: diefelbe 
Richtung ift, welche fie nehmen, und ob fie das 
her mit einander zufammenhängen; ob ihr den 
Gegenſtand nennen koͤnnet, der euch über alles 
wichtig ift, und bey dem alle eure Anftrengungen zur 
lege zufammentreffen? Ich will es izt dahin geſtellt 
feyn laſſen, welches dieſer Gegenſtand fey, und 
ob er es verdiene, daß ihr ihm euch ganz wid⸗ 
mer; Plan, und zwar feſter, unverkennbarer Plan 
wird in euern Beftrebungen herrihen, wenn ihr 
. ihnen wirklich nur ein einziges hoͤchſtes Ziel vorges 
ſteckt habt. Aber wenn der Geift der Veraͤnderlichkeit 
eure Bemuͤhungen bald da, bald dorthin richtet; 
wenn ihr ein Verhalten, einen Entwurf, eine 
Lebensweiſe nur ſo lange beybehaltet, als die 
Neigung eures Herzens, die damit uͤbereinſtim 
die Oberhand in euch hat; wenn ihr mit euern 
Abſichten und Anſtrengungen nach den Umſtaͤnden 
wechſelt, und mit gleicher Hitze izt das, und zu 
einer andern Zeit jenes verfolget; wenn es m 
der Jugend der Hang zur Wolluſt und zum u 
— | 1:7 
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nuß, im männlichen Alter die Begierde nad 
"Einfluß und Ehre; und im höhern Alter ein 
fühflofer, ſchmutziger, unerſaͤttlicher Geitz iſt, was 
euch regiert; wenn euer ganzes Leben ein Ger 
wirre von Unternehmungen iſt, die alle wider. 
einander lauffen, die einander üunaufhörlich bes 
fehränfen und widerſprechen, deren feine vollendet 
und ausgeführt ift: iſt es dann nicht Tlar, daß 
ihr bey allen den Abfichten, die euch vorſchweben, 
bey allem dem Eifer, mie weldem ihr eine nad 
Der andern faſſet und zu erreichen fucher, wenig« 
ftens ohne feften Plan dahin-Teber, und daher 
mit euch ſelbſt : uneinige, und mirhin elende, bes 
Dauernswürdige Geſchoͤpfe fend? Ach es giebt 
Menſchen, die das ganze Leben hindurch in uns 
abläfliger. Bewegung waren; die nicht aufhörten, 
zu forgen, zu arbeiten, und ſich anzuſtrengen; 
die im Gedräng ihrer Entwürfe und Geſchaͤfte 
gleihfam nie zu ſich felbft Famen: und doch mir 
aller ihre Mühe, mie aller. ihrer Aufopferung - 
weder für fih,nodp fiir Andre erwas gewannen, bie 
von der Erde’ verſchwanden, ohne für den .eis 
gentlichen Endzweck ihres Hierſeyns etwas ger 
than zu haben. Und ſo bleibt es denn dabey, 
"die Frage: haben wir ein Ziel unfrer Beſtrebun⸗ 
gen, leben wir niche vieleicht ganz planlos, oder 
doch ohne feften Plan dahin, iſt das Erfte, was 
wir heute vor Gott zu unterfuchen haben. Je⸗ 
der werde fih feines Thuns bewußr, und höre 
den Ausſpruch feines, Gewiſſens. 


2Aber ein Ziel zu ˖ haben, iſt im Grunde noch 
wenig, M. Z. Wer iſt in dieſer Hinſicht merk⸗ 

wuͤrdiger, als die Ungluͤcklichen, Die eine wilde 
Leidenſchaft beherrfcht, die nicht, gar nicht müde 

D. Reinb. vr, ste Samml. ↄter 7 U wer⸗ 
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werden, dem Ziele nachzujagen, auf welches dieſe 
Leidenſchaft gerichtet iſt? Nothwendig muͤſſen 
wir alſo zu der Frage fortgehen, ob wir das 
Ziel kennen, welches wir haben ſollen; 
oder, welches einerley iſt, ob wir überzeugt find, 
daß gründlihe Befferung und GSeligs 
feit in Der zufünftigen Welt der lezte 
Gegenftand unfrer Wünfhe und aller 
unfrer Anſtrengungen ſeyn ſoll?. 


Ich weiß es, M. Br., ich weiß es, daß es 


an Menſchen, die ihr ganzes Leben hindurch im⸗ 
mer ein und daſſelbe Ziel verfolgen, niemals 
fehlt; daß es Menſchen giebt, die von ihrer Kind⸗ 
heit an bis zum lezten Hauche bald nach Er⸗ 
kenntniß und ausgebreitetem Wiſſen, 
bald nach der höchſten Vollkommenheit 
in einer, Kunſt, bald nah Vermögen und 
Reichthum und Ehre, bald nach Macht 
and Herrſchaft fireben; die auf der Bahn zu 
ihrem Ziel Schwierigkeiten aller Art befiegen, 
und fi durch nichts in der Welt von derfelben 
‚ableufen oder verdrängen laffen. Ihr möger im 
eurer Art brauchbare, angefehene, geehrte Mit 
glieder der bürgsrlichen Gefelfchaft feyn, wenn 
ihr irgend einen dieſer Gegenflände zum Ziel eurer 
DBeftrebungen gewählte Habt; ihr. koͤnnet Dinge 
‚leiften, die euch auszeichnen, und die man euch 
Dank wiſſen muß: aber Chriften feyd ihr nicht ; 


das Ziel, welches euh die himmliide Be⸗ 


ruffung Gottes in Ehrifto Jeſu, welches euch 
ſchon eure Vernunft anmweifet, wenn ihr nur ihre 
‚Stimme hören und verſtehen woller, kennet ihr 


neaoch nicht. GründliheBefferung M.Br) 


eine Deinigung unſers Herzens von allem, was 


2 


= 
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bem Willen Gottes widerſpricht, und eines freyen 
vernünftigen Wefens unmürdig ift; ein Gehor⸗ 
fam gegen die Gefeße Gottes, der.fo lauter, 
pünctli und volftändig iſt, als der Heiligfte ihre 
fordert; eine Bildung aller unſrer Kräfte, durch 


welche fie werden, was fie nach der. Abfihr uns 


fers Schöpfers und Heren werden follen 5 eine 
Berklärung zum Bilde Gottes und zur Achn« 
tichfeit mit dem, der der Glanz der NHerrlich- 
keit Gottes und das Ebenbild feines Wefens 
iſt: dieß ift das groffe, ehrwürdige, heilige Ziel, 
das jedem vorgeſteckt iſt, der ein Chriſt feyn 


will; für welches fi der Apoftel im Terte von 


Ehrifto ergriffen fühlte; von welchem er an eis 
nem andern Orte fagt: ich lauffe, aber als 
fo, nicht als aufs ungewiſſe; fondern 


ih beräube meinen Leib und zaͤhme ihn, 


Daß ih nicht den Andern. predige, und 
ſelbſt verwerflih werde. Ob ihre. wifs 
fer, daß ihe beruffen ſeyd, ‚heilig und volls 


fommen gu werden, wie der Vater ım 


Himmel; ob eu das heilige Bild diefer Voll⸗ 
kommenheit vorfchwebt, und mir: feiner Klar 
Beit eure Seele erfüllt; ob euch euer Gewiſſen 
unabläffig an dafjelbe erinnert, und euch antueibt 
es zum Ziel aller eurer Anftrengungen zu mas 
en; ob ihr überzeugt feyd, daß eure Bemühuns 
gen gang verfhwender find, dag ihr den Ends 
zweck eures Hierfeyns völlig verfehlt Habt, 
wenn ihr die Welt beym Tode als ungebefferee, 
laſterhafte Geſchoͤpfe verlaffet: o das prüfet 
genau, darüber befrager, euch an diefen Tage 


des Ernſtes mit afler euch mögliben Seren - 
ge; ihr feyd von dem Ziele, das eure Beſtre⸗ 


bungen haben follen, nur dann gehörig unterrich⸗ 
. | U2 


ich, 
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wenn ihr gruͤndliche Beſſerung dafür anfes 
‘ et. 2 J um . 


Und dabey Seligfeit in der zufünftie 
gen Welt. Wohlſeyn und Gluͤckſeligkeit, einen 
Zuſtand, wo wir frey von allem, was uns bes 
ſchwerlich und unangenehm ift, unfre Wünfche er 
füle und jede Neigung unfers Herzens befriedigt 
fehen, einen ſolchen Zuftand zu. verlangen, ‚und 
ihn mit zu dem Lezten und Höchften zu. rechnen, 
wonach wir fireben follen: das koͤnnen wir gar 
nicht unterlaffen, M. 3.5 es ift die Stimme 
unſrer ganzen Natur, was ung dazu auffordert; 
und das Chriſtenthum mißbillige diefe Sehrfuche 
fo wenig, daß es lehre, felig zu. machen, was 
verloren ift, dazu fen eben der Sohn auf_ 
Erden erſchienen, es fen fein Endzweck gewefen, 
. den Seinigen Leben und volle Gnüge 
zu geben. Aber zu bedauern ſeyd ihr, ihr ver⸗ 


ſtehet weder die Stimme eurer Natur, noch den 


Unterricht des Chriftenchums, wenn ihr bie 
BGluͤchſeligkeit, nach der euer Herz duͤrſtet, inner⸗ 
- ‚halb der. Gränzen diefes Lebens fucher, ‚wenn ihe 
euch berfelben noch auf Erden bemächtigen wol⸗ 
det. Wie viel vereitelee Hoffnungen, wieviel” 
mißlingende Unternehmungen , wieviel traurige 
Verluſte, wieviel unerwartete aufäle, wie viel 
unvermeidliche Uebel werden euch unaufhoͤrlich 
daran erinnern, daß ihr hier im Sande der Une 
vollfommenheit Teber, wie klar wird es euch wer 
den, daß die Güter und Freuden der Erde das. 
Gefühl für Gluͤckſeligkeit zwar teigen, aber. nicht 
‚ hefriedigen Pönnen; und mit weldper tiefen Beſchaͤ⸗ 
mung und Wehmuth werdet ihr nach dem ver, 

geblihen Kampf eines ganzen $ebens In die 
on . or⸗ 


2 \ 
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Worte einſtimmen muͤſſen: wenns koͤſtlich ge 
wegen ift, fo. iſts Mühe und Arbeit ge 
wesen: In einer andern Welt, M. Br., in 
einer andern Welt kiege das Ziel, das wir ſuchen 
und fuchen. follen. Höret, wie Paulus das ger 
genwaͤrtige Leben betrachtet umd wozu er es an 
wenden will. Hofft er hier ſchon alles zu fin⸗ 
"Den, wonach fein Herz ſchmachtet; will er fein 
Leben brauchen, um zu genieffen? Nichts weni 
ger, als dieß. Zu erkennen, fagt er gleich 
vor unferm Terte, zu erkennen ihn, und die 
Krafr feiner-Auferfiehung, und: die Gew 
meinfchafe feiner Leiden, daß ich fine: - 
Zode ahnlich werde, damit ih. entgegen 
komme zur Anferfiefung der Todten. 
Den Rath Gottes: in Chriſto verfiehen lernen; 
an den Kämpfen für Wahrheit, Tugend und 
Verehrung Gottes Theil nehmen, die Chriſtus 
übernahm, und mit Ehrifto leiden; fogar ſterben 
im Dienfte Gottes und. der Wahrheit, wie Je⸗ 
fus ſtarb, das mil er hier thun, dazu fol ihm 
-, fein Hietſeyn dienen, es fol blos Vorbereitung 
und Weg zur Gluͤckſeligkeit ſeyn. Und mo ſucht 
er denn: die GSluͤckſeligkeit ſelber. Damit ich 
entgegen fomme, ra er hinzu, zur Auf 
erſtehung der Todteh; da, wo bir Sie'fand, 
der durch Seiden des Todes mit Dreis und Ehre 
gekroͤnt werben iſt, hofft er fie gleichfalls zu fin 
den; erft in emem andern -Leben,-erft wenn er 
den guren -Rarkpf wird ausgefämpft haben, er⸗ 
warten er Die Krone der Gerechtigkeit. Pruͤfet 
ench wohl, ob dieß auch euer Sinn iſt; ob fi 


— 


- eare: Gedanken und Hoffnungen über den Erd⸗ 


Preis erheben; ob ihres wiſſet, nur Erquickungen, 
- bie euch auf der muͤhevollen Reiſe zu einer oe 
0 Us8 ern 


* 
I 


N 


* 


yo Neun und dreyſſigſte Predigt, 


ſern Welt ſtaͤrken ſollen, koͤnne die ſinnliche Wele 
euch darbieten; . ob es euer Grundfag if: laſ⸗ 


ſet,uns Gutes thun und nicht müde wer⸗ 


den, denn zu ſeiner Zeit werden wir auch 
erndten ohne Aufhoͤren? Nur dann, wenn 
hier Kampf, und dort Sieg, hier Ausſaat, und 


dort Erndte, hier. Arbeit, und dort. Ruhe, hier 


Gehorfom und Treue, und dort Sohn und Die 
Freude eures Herrn des Innbegriff deſſen iſt, 
was ihr ſuchet und wollet: nur dann kennet ihr 
das Ziel, das eure Beſtrebungen haben ſollen, 
nur dann habe ihr ihnen die rechte BMituag 
warden. zur 


Aber bietet ſi ch euch ler nicht von: ſelbſt 
die dritte Frage dar; ob ihe auf die rechte 
Act nab diefem Ziele fireber; ob dieß 


| durd... Glauben,- ‚und. durch siehe, go 
ieh. 


Daß gut und ewig 3 fie werden das wah⸗ 


| ve Sie unſrer Beſtrebung ſeyn muͤſſe: ja das 


leuchtet. allen denen ein, Die: yernuͤnftig uͤber ſich 
ſelbſt nachdenken, und die Stimme „daR: Melte 
gion nicht verſchmoͤhen. Aber Unzählige wollen 


fih nun felbft- und allein helfen; fie ſigd der J 


Meinung / beſſer und der kuͤnftigen Seligkeit 
wuͤrdig zu werden, das haͤnge hlos von ihnen ab 
und ‚fen lediglich ihre eijigne Garhe; daher 
ſtrengen fie fih an, und machen Werſuche; koͤm⸗ 


pfen bald mit Diefer,: bald mit jener Meigungz 


—— bald dieſe, bald. jene, Are bes: ‚Böfen 
bey ſich/ ohne das Herz: felbft davon zu reinigen; 
und faflen wohl gar die ftolge: Hoffnung, Die Bes 


lohnungen der fünfeigen Welt von Rechts wer 


gen 
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gen fordern zu koͤnnen. Wehe dem Ungluͤckli⸗ 
‚hen, der die ſen Weg einſchlaͤgt; der allein bes 
wirken will, wozu ein hoͤherer Beyſtand noͤthig 
iſt; der verdienen will, was nur Gottes freye 
Gnade: ſchenken kann. Paulus kannte biefen 
Meg fo gut als Jemand, M. Z., er war, wie 
er vor unferm Terre fagt, nah dem Gefek ein - 
Phariſaͤer, nah dem Eifer ein Verfol 
ger der Gemeine, und nach der Gerech 
tigfeit- im: Geſetz unfteäflih gemefen. 
Aber gelang es ihm, auf diefe Art dem Ziele nd- 
her zu kommen; fand er. ſo die Kraft, die Mus 
he, die Hoffuung,: die er ſuchte; blieb ihm feine 
Gerechtigkeit immer fo wichtig, als fie ihm fonft 
gefbienen hatte? Ab, er kernte anders dem 
fen, M. Z., er lernte den Stolz ablegen, der 
ſich alles ſelbſt verdienen will, Ich achte es 
alles fuͤr Schaden, ruft er, gegen der 
uͤberſchwenglichen Erkenntniß Chriſti 
Jeſu, meines Herrn, um welches willen. 
ih alles Habe für Schaden gerechnet, 
auf dag ih Chriſtum gewinne, und iR 
ihm erfunden werde, daß ih nicht habe 
meine Gerechtigfeit.die aus dem Geſetz; 
fondern die durch den Glauben an Chtb 
ſtum kommt, nehmlich die Gerechtigkrit, 
die von. Gore dem: Glauben zugerech 
net wird. Vergeblich, M. Br., vergeblich 
werdet auch ihr kaͤmpfen, werdet in Gefahr Tenti; 
das groͤſſe Ziel eurer Beſtrebungen ganz zu ver 
fehlen, wenn ihr es nicht -durch den Glauben 
fuchen wollet, in welchem Paulus“ nad demſel⸗ 
ben ſtrebte. Wahre Kraft euch zu beffern, wer» 
det ihe nur dann haben, nur dann merdet ihr 
gruͤndlich und von Herzen gut werden, wenn 

j uU 4 euch 


— 
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euch ein lebendiges Vertrauen zu: Cost böfeelts 
wenn ihr überzeugt ſeyd, er fey duch Chriſtum 
värerlich gegen euch gefinnt, und unterſtuͤtze euch; 
wenn bie innigfte- Dankbarkeit duch antreibt, 
feinen Willen zu thun. Und Geligfet, ewige 
Seligkeit kann euch nur dann zu. Theil werden, 
wenn ihre eingeſtehet, eurer "Gerechtigkeit, eu⸗ 
zer fo "mangelhaften und ‚unzureidienden Tugend 
fey fie Gore nicht ſchuldig; wenn ihr bereit umd 
willig fend, fie anzunehmen, -wie er «fie euch dar; 
bietet, fie als Geſchenk feiner Gnade zu betrach⸗ 
sen, das ihre durch Chriſtum erhalten follen - 
Ob diefer Glaube in euch iſt, ob ihr euch dys 
Entſchluſſes bewußt ſeyd, der Ordnung Gottes 
euch zu unterwerfen, und euch nicht eigenfinnig 
eigne Wege. zu bahnen: darüber gebet euch heu⸗ 
se Auskunft, M. Br, ; auf die rechte Art ſtrebet 
ife nur dann neh dem Ziele, wenn es durch 
Slauben geſchieht. — ae Baer Ze 


. open J 
Über freylich nicht durch einen. muͤſſigen 
sind: todten; durch sin bloffes Einwilligen in bie 

. “Anftale der Begnadigung, melde: Gott durch 
Chriſtum getroffen hat; dur Liebe. muß die⸗ 
fer Blaube thätig werden, auch, Liebe ges 

u höre zu der Art, wie. ihr das’ Ziel, enren Beſtre⸗ 
ungen fuchen muͤſſet. Denn werden euch die 
Schwierigfeiten, die ‚mit einer. wahren Befleruug 
berknuͤpft find, abſchrecken, werden’ fie. euch / un⸗ 
uͤberwindlich ſeyn, wenn auch der Geiſt einer wah⸗ 
zen Liebe gegen Gott und Menfhen-befeelt * Iſt 

‚der Siebe nicpe- alles möglich, thut fie. nicht alles 
gern, wird. ihr nicht alles leicht, bringt fie nicht 

. wilig auch die ſchwerſten Opfer, ſobald es noͤ⸗ 
hig iſt? Ein. ſanftes Joch, Mi Bes, un 
àa. u pre 


N X 


x . 





am deitten Bußtage. 5 318 


leichte Laſt werden euch die Geſetze Gottes ſeyn, 
wenn ihr Gott liebet; auch euch wird es dann 
Speiſe, Erquickung und Freude werden, zu thun 
den Willen des, der euch geſandt hat, und 
vollenden fein Werk. Undift es herzliches Wohl; 
wollen gegen die Menſchen, was eud- erwärmt, 
Nerkennet ihr Brüder in ihnen, für die Chriftus 
geſtorben ift, und die mit euch beruffen find zu 
einer ewigen Herrlichkeit: welche Pflicht gegen 
fie kann euch dann ſchwer werden; werdet ihe ° 
Dann nicht mir einem Eifer, der nicht muͤbe wird, 
alles um euch her erleuchten und beſſern, begluͤ⸗ 
cken und fegnemz werdet ihr dann nicht Gutes 
Schaffen, ihre moͤget euch auf einem Plage befins 
den, auf welchem ihr wollet, und in der chriſtli⸗ 
Sen Vollkommenheit mit jedem" Tage zuneh⸗ | 
men? Mein, es giebe Fein. Mittel, fich das groß 
fe Geſchaͤft der ſittlichen Beſſerung mehr: zu er- Ä 
leichtern, als wahre Liebe; fie iſt des Geſetzes 
‚Erfüllung. Und :welde Verheiſſungen hat 
- H,M.Br.? Dietiebe hören nimmer aufs . 
ſchon Hier müffen denen, die Gott lichen, 
alle Dinge. zum Beften dieneny Gore iſt 
. die Liebe, und wer in der Liebe bleiber, 
der bleibet in Gott, und Gore in ihmz 
ihr koͤnnet zum Genuſſe der Seligkeiten, die euch 
die zukuͤnftige Welt aufbewahrt, nicht faͤhiger 
werden, als durch Liebe. Iſt euer Herz warn 
von diefer Lieber Fuͤhlet ihr euch bey eurem 
WBerhalten: von ihr geleitet und befeele? Br 
ihe euch: bewußt, daß fie euer Innres reinigt 
- amd beflert, daß fie euch:mäflig und keuſch, ge⸗ 
recht und billig, theilnehmend und wohlthaͤtig 
macht; daß ihe dar: ihren Einfluß in eurem 
Beruf wirkſam, in ri Verhalten muſter⸗ 
oo. Mg 
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haft, in euter Andacht feurig, in eurer Hoffnung 
felig werdet? Nichts kann wichtiger ſeyn, M. 
Br., als dieſe Unterſuchung; ihr werdet das Ziel 
eurer Beſtrebungen nie erreichen, wenn es nicht 
durch Glauben und Liebe geſchiecht. 


VWVerbindet mit dieſer Ueberlegung noch eine 
andre; fraget euch ernſtlich, ob ihr beym Trach⸗ 
ten nach demſelben den erforderlichen Eifer 
beweiſet; ob ihr für’ kuern Hauptzweck 


alles benutzet, und im glles andre. nad 


feger? 
Ahr hoͤret, wie f ch Paelus in an ſerm 


Terxrt Rausbruͤcket: ich jage ihm mach, ſagt ev, 


— 


ob ichs ergreiffen möchten Was kann er 
damit anzeigen: wollen, als eine Beharrlichkeit, 
die das groſſe Ziel der Beſſerung und kuͤnftigen 
Seligkeit unablaͤſſi ig im Auge hat; die nicht muͤde 
wird, demſelben ‚naher zu kommen; die alles, mas 
fie. beſchließt und-chut, was ihr begegnet und auf 


ſtoͤßt, auf daffelbe bezieht, und fü" die. Erreichung 


deſſelben fruchtbar zu machen ſuchet. Laſſet eu⸗ 
er Gewiſfen den Ausſpruch thun, ob ihr vuch ei⸗ 


nes ſolchen Eifers, ob ihr euch des Beſtrebens, 


altes ohne Ausnahme zu eurer: Befferung und 
‚Worbereitung auf die Emigfeir-anzumenden, wirt 
lich bewußt ſeyd? Wird es ench nur von Zeit 
zu Zeit ſichtbar, diefes heilige ‘Ziel; denket she 
nur dann: an daſſelbe, wenn ihrsAlebungen der: 
Andacht vorgehmer wenn ihr uns ben ber oͤf⸗ 
fentlichen: Verehrung Sottes unter Bitten: und 


Flehen darauf hinzeigen ſehet, wenn euch win 
ı Tag, wie der heutige iſt, oder eim erfchütternder 


Vorfall, oder eine Begebenheit, die ener Gewiſ⸗ 


ſen wachtig anregt J daran ‚erinnert: was fol 


F man 
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man euch dann fagen? Ach dann jaget he: Or 
nicht nach, dann feyd ihr träge, nachlaͤſſige Wan⸗ 
drer, die es nie erreichen werden, die Die Zeit 
der Gnade, welche ihnen gegeben: ift, mit unver⸗ 
antwort lichem Zaudern verſchwenden. Immer doll 
von dem groſſen Gedanken, daß ihr beruffen ſeyd, 
beſſer und einſt ſelig zu werden, muß eure Seele: 
ſeyn, ‚wenn ihr wahren Eifer für das Ziel bes 
weifen wollet, das ech vorgeſteckt iftz ihr muͤſ⸗ 
fet es gar nicht bedürfen, daß man euch darauf 
Kiumeiße, fondern defleiben ſelbſt eingedenk ſeyn; 
ihr muͤſſet euer ganzes Verhalten, fo weit ihr 
es eigenmaͤchtig anordnen koͤnnet, dazu einrich⸗ 
tem daß es eure Annaͤherung zu demſelben beför: 
dere; aus allen. Gefchäften eures Berufe, aut 
allen Beränderungen eures Lebens, dus. euern 
Leiden und Freuden müffer ihr: Belchrungen, War« 
nungen, - Ermunterungen zu nehmen, wiflen, die. 
euren Fortſchritt im Buten leiten und beſchleu · 
nigen; in ein Mittel der Tugend, in eine Vor⸗ 
übung zu den Seligkeiten des Himmels muͤſſee 
ihe alles, alles verwandeln, was euch hier begeg« 
net. Gluͤcklich, gluͤcklich, wenn ihr euch dat. 
Zeugniß geben koͤnnet, dieß ſey euer Sinn, es: ſen 
euer wahrer Ernſt, durch die enge: Pforte 
zugehen, und mit Furcht und Zittern 
zu ſchaffen, daß ihr felig werder; es ſey 
euer immerwaͤhrendes Bemuͤhen, fuͤr den. Haupt 
weck entes Lebens alles zu benugen, . Be 
Aber auch alles Demfetben nagh juſe⸗ 
Ken; denn auch dieß gehoͤrt zu dem Eifer, mit 
welchem ihr dem Ziel euter Beſtrebungen nach⸗ 
jagen ſollet. Meine Brüder, ruft der Ay 
Bel, win nad unſerm aut, ich ai mie 
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ſelbſt noch nicht, dah ichs ergriffen bw 
be; eins aber ſage ih, id. vergeſſe, was 
dahinten ift, und firede mid nad dem 
Bas dapornen.ift. . Und, in der That, gehe 
euch irgend etwas auf. Erden über den groſſen 
Endzweck eurer Beſſerung und Vorbereitung auf 
die Ewigkeit; kann euch der Reitz des Voergnuͤ⸗ 


gens, des Reichthums und der Ehre enrer Pfticht 


untren, oder auch nur: trage in ihrer Beobach⸗ 
tung ˖machen; feyd ihr niche im Stande, - der 
wichtigen Angelegenheit, vor der ich rede, alles 
ohne Ausnahme zum Opfer zu bringen, und je 
‚dem Gut der, Erde. zw entfagen, jede Verbin⸗ 


dung aufzuldfen, fobald fie mit ber Borge Für 


‚eure Seele nicht beſtehen können: ‚fo hoffer nicht, 
Daß ihre das Ziel erreichen werdet, welches euch 
vorgeſteckt iſt. Eure ganze ungerheilte Anſtr 

gung fordert‘ das Kleinod,..weldhes euch vothaͤlt 
die himmliſche Berufung Gortes in Chriſto Je⸗ 
fu, und Niemand wird gekrönt, er kaͤm⸗ 
pfe denn recht. . Wie ernfihaft, wie: unaus⸗ 
ſprechlich ernſthaft iſt doch die, Frage, über die 
ijhr euch heute Auskunft. geben foller!. Mit hal⸗ 
bem ‚Eifer ift. hier: nichts: ausgerichtetz:.hat:.euer 
Herz noch eine einzige Angelegenheit, die ihm 
wichtiger iſt, als feine Beſſerung auf. Erben, 
and feine Seligfeit im. Himmel: fo schnee auf 
Beinen Siegerfrang; fo gefteher es ein,“ daß es 
euch mit euerm Kampf noch kein wahren Ernſt 
iſt; fo überlegee genau, ob es in Zukunft bey 
dieſer Unentſchloſſenheit, bey diefem- Mangel an 
‚ pflihemäffigem Eifer bleiben fol? - 7 2°" 


- ee HT 


Doch dieß iſt eben die lezte Frage, Be 


euch noch vorzulegen. habs; noch zu erforſ 


t 
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habt. 
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Habt, ihr nehmlich, ob ihr hereie fend, den 
heutigen Tag für diefe groffe Angelo 
‚genheit wichtig werden zu laffen; obihe 
ihn alseine Warnung vor Leichtſinn und 
Trägheit, und als eine Ermunterung 
zu neuem Eifer betrachten wolle. 


Prüfer euch ernftlich, Ihe alle,. die ihre niche 
Täugnen koͤnnet, daß ihr euch das wahre Ziel 
eutmeder. noch) gar nicht vorgeſezt habt, oder ihm 
‚doch nicht eifrig genug nachjaget, pruͤfet euch 
ernftlich, ob auch diefer Tag vorüber gehen ſoll, 
‚ohne den Anfang zu einer heilfamen Veränderung 
bey euch zu machen, ob ihr auch heute leichtſin⸗ 
nig genug fegn wollet, die Erinnerungen eures, 
Gewiſſens zu verfhmähen? Ah eure Schuld 
vergröffern, eure‘ Strafe fehmerer machen wird 
die Feyer dieſes Tages, wenn ihr daran“ Theil 
“genommen habt, ohne fie wirffam bey euch wers _ 
den zu laſſen; und wider euch zeugen mird einft 
das Wort der Wahrheit, das euch aud) heute 
vorgetragen worden if. Sehet wohl zu, was 
ihr thut; auch heute iſt euch Segen und Fluch 
geben und Tod vorgelegt; möchtet ihr in euch 
gehen, möchtet ihr bedenken, was zu eurem Fries 
den dienet, mörhter ihr dag Leben ermählen! Aber 
was ihr auch befchlieffen, wie ihr ihn anch an 
wenden möget dieſen Tag des Ernſtes und der 
Warnung: das zeige Ich euch an dDemfelben vor. 
Sort, daß ichrein bin von aller Blut; denn 
ich habe euchnichts verhalten, daß ich nicht 
verfündige hätte allen Mach Gottes. 


Ihr endlich, geliebte Brüder, bie ihr fie 
berreten- habt Die Bahn zum Ziele der Vollkom⸗ 
menheit, vergeflet es nicht, eine Ermunterung 

nn zT 
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zu neuem Eifer ſotl der Tag für euch 
werden, den ihr heute feyert. Je mehr 


es euch am Herzen liegt, zu erreichen, wonach 


ihr ſtrebet; jemehr es euch in feiner heillgen Wuͤr⸗ 
de, in ſeinem himmliſchen Glanze vor Augen 
ſchwebt, das erhabne Ziel, das euch vorgeſteckt 
iſtz je mehr ihre die Hinderniſſe und Schwierig⸗ 
keiten gewahr werdet,‘ welche die: Saufbahn zu 


- . demfelben befchwerlich machen, und eure Auſtren⸗ 


gungen vereiteln: deſto ermünfchter, deſto will⸗ 
fommener muß euch alles feyn, was euch flärs 
- fen,.was euch Much einflöffen, und euern Eifer 
. beleben kann. So ergreiffee denn die Stunden 
der Andacht und Stille, die diefer Tag euch dar⸗ 
ı bietet; werdet euch des groflen Berufs vor Gott 
bewußt, an den ihr izt erinnert worden ſeyd; und 
entfchlieffee euch feyerfich und von neuem, ihm in 
jeder Hinficht gehorfam. zu.merden, mit allem Eifer 
dem Kleinod nachzujagen, das er euch vorhält; zu 
vergeflen, was dahinten iſt, und euch zu firefen 
nach dem, das davornen iſt? Tage, Jahre, Jahr⸗ 
hunderte verſchwinden, M. Br., vergaͤnglich iſt als 
les, was euch ler umgiebt; ihr ſelbſt ſeyd nur eine 
fluͤchtige Erfcheinung in der fichrbaren Welt, und 
der wierlelfte won ung wird um die Mitte des na⸗ 
henden Jahrhunderts nod) vorhanden ſeyn? Laſſet 
uns nicht vergeflen, daß unſer wahres Ziel In einer 
andern Welt liegt; laſſet ung dem Anfänger und 


Vollender unfers Glaubens auf der. Bahn deffelben 


mit Freuden folgen; laſſet ung dafür forgen, daß 
wir uns ‚als treue Kampfer, als glücfliche Weber, 
winder, mit Dem unverwecklichen Rranze ber Ewig⸗ 
keit gefchmüdfet, vor feinein Thron einander wieder. 


e 


finden mögen; Amen. . 
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Evangel. March. XXIL. v. 15 — 22. 


GG. fey mie euch und Friede von Gott, um 


ferm Vater, und dem Heren, Jeſu Chriſto; 


Amen. 


Raſcher Muth und bedaͤchtige Vorſi bt, 
Fühner Ernft und fhonende Milde, unüberwinds 
liche Beharrlichkeit und nachgiebige Geſchmeidig⸗ 
keit find nirgends wunderbarer gemifcht- und ins 


niger verknüpft, M. Z., als bey der wahren 


&riftlihen Tugend; fie vereinige Eigenſchaften 
in fi), die dem erften Anfcheine nach einander 
‚widerfprehen. Sein, handelte fie niche mit eis 
ner Eutſchloſſenheit, die weder erſchrickt, noch 
lange zaudert, fo würde fie gerade die größten 
Gefahren nicht beflegen, und ihre ſchoͤnſten Tha⸗ 
ten nicht verzichten Fönnen. Aber wie würde 
fie fiö. überei en, wie oft würde fie zu weit ges 
hen, wenn der raſche Much, ber fie befeelt, nicht 
durch Die bedaͤchtigſte Vorſicht geleitet wuͤrde! 
Bewieſe ſie nicht uͤberall einen Ernſt, der we⸗ 
der durch den Spott und die Drohungen der 

en⸗ 
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Menſchen, nad durch ihr Schmeicheln und Bit⸗ 


sen geruͤhrt werden kaun: fie wuͤrde in kauſend 
Faͤllen ihre Pflicht nicht thun koͤnnen, und bald 
aus Leichtſinn, bald / aus Weiblichkeit fehlen. 
Aber wie wenig würde fie den Geift haben, der 
die chriſtliche Tugend unterfcheidet und auszeich⸗ 
‚net, den Gelft einer wahren, nach dem Muſier 
‚Gottes und Jeſu gebilderen Liebe, wenn jener 


. Bühne Ernft nicht mit der fchonendften Milde, in. 


I 


Verbindung fände. Fehlte es ihr endlih an’ Ber . 


harrlichkeis, an einem Ausdauern, das nicht müde 
wird, das ſich bey allen Schwierigkeiten und 
Hinderniſſen gleich bleibt, das durch feinen. Wis 
derfiand, er fey auch noch fo maͤchtig, befiege 
werden kann: wie Fünnte fie glücklich im Kam⸗ 
pfe wider das Boͤſe feyn, wie könnte ‚fie die 
Selbſtbeherrſchung beweiſen, die von ihre vers 
langt wird, wie koͤnnte fie die ſchweren Opfer 
‚ Bringen, die ihr fo haͤuffig zugemuthet werden? 
Aber würde diefe Beharrlichkeit niche in Starr⸗ 
fin und kalte Derfchloffenheit ausarten, wenn 
fie nicht durch eine Geſchmeidigkeit gemildert 
würde, die nachgiebt, wo es möglih-ift, und. ſich 
nad) den Umftänden richten, fo weit bie Pflicht 
es 14 1:17) 1 2 ? 


r 


Es faͤlt in die Augen, M. Z., dis chriſt- 


liche Tugend kann unmöglich feyn, was fle ſeyn 
fol, fie kann Peine wahre Achnlichkeit mit dem 
Beiligen Mufter. haben, das Ihe zum Worbilde, 
dienen muß, wenn fie diefe Eigenfhafsen nicht 
ale befize, wenn fie fie nicht mit der freundlis 

hen Webereinftimmung beſizt, bey der fie einan⸗ 
der mechfelfeitig unterffügen und heben. Wer 
war unerſchrockner, und doch a 

= us 
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Jeſus? Wer verband mit dem erhabenſten Ernſt 
fo viel himmliſche Güte, wie Er? Wer war 
ſtandhafter und unbeweglicher, fo bald es dars 
‚nf ankam, den Willen des Waters: zu chun, und 
‚wer ließ fi gleichwohl mehz herab, wer gab ben 
Schwachheiten der Menſchen williger nad, als 
gleihfals Er? Aber laffer es uus geflehen, ges 
rade ker, ‚gerade im dieſer wundervollen Verbin⸗ 
Dung und Mifchung entgegengeſezter und doch 
nothwendiger Eigenſchaften, iſt er am unerreich⸗ 
bariten für uns, gerade hier fühlen wire am tiefe - 
fen, wie weit er über uns erhaben if. Ach un⸗ 
jre Tugend wird faft. immer uzuvorſichtig, wenn 
fie raſch und muthvoll handeln wil; fie wird um. 
befcheiden oder finfter, wenn ſie Ernft und edle 
Küuͤhnheit Aufleen fol; fe wird hart und unge⸗ 
ſchmeidig, wenn die Umſtaͤnde einen, ‚vernünftie | 
gen Wyarſtand fordern. Es iſt immer eins der 
beyden Aeuſſerſten, wozu Ri ie fi hinneigt, und 
wie konn es anders ſeyn, ale daß fie dadurch _ 
einfeitig wird umd mongelhaft bleibe; ale dag 

fie oft gerade da, wo fie dan Meine leiſten vol, | 
am meiſten fehlt. 


Und doch muͤſſen wir harnach ſtreben, 
M. Br., wir muͤſſen darnach ſtreben, sau 
dieſem Mangel abzuhelfen, und unſern Blick 
auf den richten, der zwar heilig, unſchuldig, ums 
beflecft, und von den Sundern abgefondert war, - 
aber uns deflen ungeachrer zu ‚feiner Nachfolge 
aufgefordert, uns deffeqg, ungeachtet die Wotze 
zugeruffen dar: ein Benfpiel habe-ih eu 
gegeben, daß ihr Chur, wie ih. euch ges 
than habe. Und heure, M. Br., heute ſehen 
wir ihn im (Evangelio noch uͤberdieß mit dem - 
D.Reint. pr. cn Samui.ate cc. X Muthe 


. ö „’ 
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Muthe und der Vorſicht, mit dem Ernſt und der 
Milde, mit der Standhaftigkeit und Nachgie⸗ 

bigkeit handeln, welche die Tugend haben und 
beweiſen muß, wenn fie vollkommen ſeyn ſoll. 
So laſſet uns denn aufmerken und beobachten; 
Laſſet uns lernen, was auch uns obliegt, wenn 
wir ſein Bild an uns tragen wollen; laſſet uns 
bey einer Wahrheit, die ſelbſt gute Menſchen oft 
verkennen, von der Unzaͤhlige gar keinen Begriff 
zu haben ſcheinen, dießmal nachdenkend verwei⸗ 
Jen; bey ver Wahrheit, daß man, wenn man 
fein wahrer Bekenner feyn will, es wagen muß, 
heffer ats Andre zu feyn. Es ift ein ſchwe⸗ 
zer, aber auch ein ehrenvoller Kampf mit eurer . 
Schwachheit, und mie den Laftern dee Mens 
ſchen, wozu ich euch heute aufzufordern habe, M. 
Br.; hoͤret mi mis Aufmerkſamkeit und Nach⸗ 
denken; bittet mit mir um Beyſtand und Segen 
iu ſtiller Andacht. 0 


Evsvangelium, Matth. XXIT. v. 15 — 22. 


IAle Partheyen der Juden hatten fi in den 
legten Tagen des Lebens Jeſu, in welche die vor⸗ 
gelefene Seſchichte gehört, mit einander vereinigt, 
M. 23, ihn zu fhürzen, es möchte koſten, was 
es wollte, und ihm Erklärungen abzuloden, die 
man zu, einer Klage wider ihn brauchen koͤnnte. 
Jezt war alfe die Zeit da, wo es Yefus mit 
Sefahr feines Lebens wagen mußte, der Wahr⸗ 
heit die Ehre zu geben, und den Willen feines 
Waters zu thun; je frenmürhiger er ſprach, je 
- weniger er die Vorurtheile und Laſter feiner 
WMitbuͤrger ſchonte, deſto mehr empörse er .feine ' 
ohnehin erbitterten Feinde, deſto leichter ließ 
Hd etwas finden, was fie ihm zur Laſt —* 
nn oun⸗ 
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konuten. Es gehoͤrte alſo viel Muth dazu, dem: 
Schülern der. Phariſaͤer und den Dienern Heros 





Dis die Mahrheit fo zu fagen, wie. fie ihnen Sen - 


ſus in unſerm Evangelio vorhäle: Eigentlich 
Batien fie «5 darauf angelegt; ihn, menn er ſich 
für die Abgabe an den Kaifer erklären. fohte, 
ben dem Volk, und wenn er wider diefelbe ent⸗ 
ſcheiden würde, bey Herodes und den. Nömern 
verhaße zu machen; einer von beyden Gefahren, 
hofte man, fönnte er dießmal nicht entgehen. 
Aber daß er noch fühner fenn, w, er eine Ente 
ſcheidung geben würde, melde feiner Parthey 
ganz gefallen fonnte, und dem Wolke die Laſt ei» 
ner doppelten Abgabe, an den: Tempel und an 
den Kaifer, auflegte: das haste Sliemandb erwars , 
set; über die Freymuͤthigkeit, mit welcher Jeſus 
zwar die Mahrheit, aber eine fo unangenehme 
Wahrheit, vortrug, waren feine Gegner fo ber 
. troffen, daß der Evangelift fagt: da fie das hoͤr e⸗ 
sen, verwunderten fie fib, und lieffen 
ihn, und giengep davon. Bey biefer Ver⸗ 
- wunberung dürfen wir es nicht bewenden laflen, 
M. Z., wir dürfen den Edelmurh, die. Gräffe 
der Seele, und die männliche Entſchloſſenheit, 
mit welder- Jeſus bier handelte, und mit dee. er 
uͤberhaupt, auch ben den droheudſten Gefahren, 
feinem Beruffe treu blieb, unthaͤtig auſtaunen; 
ein Benfpiel hart er uns gelaffen, daß 
wir follen nabfolgenfeinen Sußrapfen; 
„wir Pönnen uns unmöglich rühmen, Bekenner 
feines Namens zu ſeyn, wenn es niche unfer 
Grundfag if, daß man es wagen müfle 
beffer als Andre zu feyn. Doch dieß war 
eben die wichtige, viel zu wenig erfannte Wahr⸗ 
‚beit, bey ber wir heute ſtehen bfeiben: wollten. 
| | X 2 Laſſet 
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Saffet mid eben darum, weil viele. gat feine‘ Bor 
ſtelung von ihr zn haben feinen, mit einer 
genauern Erklärung derfelben den Ans 
fang machen; hernach will ich fie beweiſen; 
— zulezt eine Anwendung derſelben bey 
ügen. 


Jinmer nur ſo gut, als die zu eo, n mit 
"denen man lebt, dazu gehört eben nicht viel, M.3., 
und zu beforgen hat man bey einem fo gefälligen 
Mitmachen gar nichts. Wer feine Pfliche nicht eif⸗ 
tiger thut/ als Andre; wer fi wohl hüret, es 
N in fintihen Angelegenheiten genauer zu nehmen, 

als. man es gewoͤhnlich nimmt; wer alle die ſchlaf⸗ 
fen, Grundſaͤtze gelten läßt, Die Eigennug und 
Traͤgheit ſich vorſchreiben, ohne auf etwas. Beß⸗ 
‚zes zu dringen; wer die bekannten Regeln der 
Klugheit: leben und leben laſſen, und: ei⸗ 


= ne Hand waͤſcht die andre, jur Richtſchnur 


ſeines Verhaltens macht: was haͤtte der zu wa⸗ 
gen; er erweckt keine Aufmerkſambeit, und reizt 
feinen Neid; die Menſchen, mit welden ev zu ' 
thun hat, erfennen ihn fuͤr ihres Gleichen, und 
find mit. ihm einverflanden; er will weder weifer, 
noch gerechter, noͤch tugendhafter und froͤmmer 
ſeyn, als ſie, und ſie durch ein abweichendes ſtren⸗ 
ges Verhalten weder verdunkeln, noch verurthei⸗ 
len. Ich behaupte, ſo duͤrfe kein wahrer Chriſt 
handeln, er muͤſſe es wagen, beſſer als Aus 
Dre zu ſeyn. Daß es nehmlich Andern auffällt, 
wenn man in Erfüllung feiner Pflichten ſtren⸗ 
ger, ſorgfaͤltiger und eifriger iſt, ale fie; daß fle 
es nicht unterlaſſen werden, ſich an dem, welcher 
fich ſo auszeichnet, zu raͤchen, und ihn mit Vers 
awtung und Spott, oder wohl gar mit feinpir | 
| gem 


N 





\ 
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gem Widerwillen. zu behandeln; daß oft De Ä 


größte Gefahr damit verfnüpfe ifl, wenn man 
FE durch mehr Achtung gegen feine Schuldige 
Feit von Andern unterſcheidet, und es mit feinen, 


Dbliegenheiten genauer nimmt, als fie, ift bee -- 


Fannt. Aber nah der Behauptung, die ich aufs 
geftelle. habe, follen wir, wenn wir. Chriften ſeyn 
wollen, dieß alles nicht achten; wir follen, man, 
‚mag es aufnehmen und beurcheilen, wie man will, 
Dem Gebote des Pflicht gehorchen, und uns an 


Andre nicht im mindeften dabey Eehren; wir fol, 


Ien, damit ih alles kurz zuſammenfaſſe, auf 


Wahrheit, auf Recht, auf Tugend, und , 


auf Wohlfiand halten, wenn auch alles 


um uns her gleihgültig dagegen, oder 


wohl gar damwider eingenommen.feyn 


ſollte. U .i 
ı "Wie wagen es, beffer- als Andre zu ſeyn, 


wenn ans die Rechte der Wahrheit Heie 


fig find, wenn wis aud da über fie halten, wo 
man fie.mit Gleichguͤltigkeit, oder wohl gar mie 
Widerwillen betrachtet, - Unter Gefchöpfen, de⸗ 


nen ſchon ihrer Traͤgheit men nichts lieber iſt, 


als ihre Vorurtheile, die ſich noch uͤberdieß durch 


den Glan; der Wahrheit bald geblendet, ‚bald den 


ſchaͤmt und -in ihrer ‚elenden Geſtalt der. alles 
meinen Verachtung preis. gegeben fühlen, unter 


ſolchen Geſchoͤpfen trit der Tal, baͤuffig ei, wo; 


man nichts weniger vertragen kann, als die Wahre, 
beit; wo der ſicher alles beleidigt, alles wider ſich 
aufbringe, welder fi derfelben annimmt; Habt. 
ige eine Verbindlichkeit, dieß zu thun, feyd ihr 
die Einzigen, :welche die Wahrheit ſagen Tönnen, 


oder wohl gar dazu beruffen, ihr Zeugniß ju ger 
u 7 benz. 


— 


— 


. 
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‚ben: fo iſt dieß eine von den Gelegenffiten, we 
. Me es wagen muͤſſet, beffer zu'fenn, ale Andre; 

wo ihr die Wahrheit aufdecken, bekannt: machen, 
vertheidigen muͤſſet, was auch daraus entfliehen 
mäg. Laͤſtert alſo die Verlaͤumdung einen Uns 
fduldigen, und Jedermann ſchweigt dazu flille: 
fo tbaget, es beffer zu ſeyn, als Andre, und kom⸗ 
shetder Wahrheit zu Huͤffe. Hereſchen da, mo 
itjr witken ſollet, wo es” euer Beruff iſt, Sas.ges 
meine Wohl zu befordern, Mißbraͤuche, die man 
verkennet, die man wohl gar. untethaͤlt und in 
dus‘ nimmt, weil-mat feinen Vortheil dabey 
dat, und wil Niemand fprechen, und’ das Uebel 
aufdecken: fo waget ed, beſſer zu ſeyn, als Ans 


‚dere, und bringet did Wahrheit ans Licht. Sind 


euch Erfindungen des Betrugs, Unternehmungen 
der Argliſt, Plane der Bosheit bekannt, die Nie⸗ 
mand Murh genug har, zu ruͤgen und anjuzei⸗ 
gen: waget es, beſſer zu ſeyn als andre, und 


leihet eure Stimme der Wahrheit! Sehet ihr. 


euern Freund durch Vorurtheile geblendet, eure 
Obrigkaͤt durch falſche Nachrichten irre geführt, 
das Vaterland durch verkehrte Maasregeln aus 

— Gefahren ausgeſezt, die Religion 
verkannf oder wohl gar angegriffen, beſtritten 
uͤnd verſpottet; und alles um euch ‚her; ſchweigt, 
“dies iſt Teichtfinnig, oder feige, ober eigennügig 

genug, . die Rechte der Wahrheit ju verrathend 
\, fe pelfer. euch,“ 06: ihr befugt, odet'-woll gar 
verpflichtet feyd, fle zn fagen und wagtt es dann 


getroſt, beſſer zit ſeyn, als Andre, and iht Zeug· 


niß zu geben. O ihr werdet es zuweilen mit 
Augen fehen, daß nian es fühle, man ſollte ſich 


ihrer annehmen, daB man mit ‚heimlichen Un⸗ 


willen zuhoͤrt, wenn fie beſtritten und gelaͤug⸗ 
0 | net 


1* 
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net wird, und fi) ‘doch : nicht uͤherwinden kanm; 
für fie Li ſprechen weil: es Verdruͤßlichkeiten und 


ngt, ihr Sadwalter zu ſeyn. Waget 


es in — Fällen, beſſer zu ſeyn, als die Men / 
ichen gemdbnlich And; ı und ‚Halter auf eine, | 


heit. A 


Aber eben r muchoot—, eben fo eifeiq, mg 


fer ihr auch das Recht in Schutz nehmen 


wenn ihr beſſer ſeyn wollet, als Andre, Das 


Necht dat einen Keind, M. Z., der nicht aufhöre, 


es zu unterdruͤcken, wo er tan, der ſich ihm ur 
ſo heftiger widerſezt, da es nichts geringers ders 


Jangt;,. ale. feine gaͤnzliche Vernichtung. Der Ei⸗ 


gennug iſt dieſer abgeſagte, ewige Feind der. Ger 
rechtigkeit; er verliert alles, ſo bald ſie entſchei⸗ 


det; er: ſtreitet fuͤr fein ganzes Daſeyn, wenn 


er mit ihr kaͤmpft. Aber ihr wiſſet, wie m 


er iſtz wie:-fihwach: alle eſetze ‚And, ihn * | 


Schranken zu halten;' wie Rünftlich er he. ans⸗ 
wie liſtig er ſie zu umgehen, wie de 
waltfan er ſie zu durchbrechen vermag; ihr, f 

net es euch, wenn ihr auftichtig feyn. woher, uns 


möglich verbergen, Ungerechtigkeiten, few 


drige Mißbraͤuche, Harte Bedruͤckungen, oft em⸗ 


poͤrende ſchreckliche Mißhondlungen finden ſich in 


allen Verhaͤltniſſen, auf allen Stuffen und bey 


allen: Angelegenheiten der menfälishen —* — 


dee Schwaͤchere iſt uͤberall in Gefahr, eine Beut 


des Staͤrkern zu werden); und der ‚Eigennup if - 


eiten Andret 


Hug, genug, bey dem Gewaltthaͤtigk 
he: Nach / 


ein Auge zujuhtügfen,- um eine 






fiat für die feinigen zu finden. Verabſcheuet 


‚MM. Br, verabſcheuet fie. diefe ſchaͤndliche 


u Yebereinfunft, dieſe Bin weigende Verſchwoͤrung 


- 


x wider 


% 
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wide alles, was recht ft, bey der Niemand ſpre⸗ 
ben, Niemand der Unterdruͤckten ſich aunehinen, 
NMiemand helfen und resten wil. Es mag Ge . 


+ fährlich ſeyn, dem heftigen, feinen Bortheil mit 


Hite verfolgenden, oft mit allen Huͤlfsmitteln 


der Macht und des Anſehens geruͤſteten Eigen 


nuß fid) entgegen zu flelen,. ihm. die Beute wie 
der abzujagen, die dr ſchon erhaſche zu haben 
glaubte, und ihn unter bie ſtrenge Gewalt des 
Dede .zui beugen. Aber wager es, beſſer zu 
ſeyn, als Andrej wenn ihr Ben. Deruff habt, über 
Recht und: Grrechtigkeit zu wachen, wenn ihr 


Gelegenheit ſindet, den Unterdruͤckten zu 


Huͤlfe 
zu kauuinen. Daß Jedem fein Recht —28 — 
er. ſey auch, mer m: wolle, daß keinem entzogen 
werdi, was ihm gebauͤhre; daß keiner mehr. tra⸗ 
gen und leiſten muͤfſſe, als er ſchuldig iſt; daß 
keinerdurch Eingriffe gekraͤnkt werde, die ihn 


. Sumärkigen: und ermedrigen: daruͤber⸗ za halten, 


defuͤr zu Tprechen, Say mitzuwirken, daburch bey 
aller Gelegenheit zu-beimeifen, daß ihr den Dinsg 
habt, dem‘. Eigennuge Trotz zu bieten; ıbas. fell 
eu Morſatz, ener immernaͤhrendes Beftreben 
fee ſollet ihe euch als Baͤter und Muͤcire 
ini eidden Familien, ald Worgeſezte bed eiiten Un⸗ 


tergebenen, als Mitglieder bey euern Seſellſchaf⸗ 


ven, Is Handhaber der Gerechtigkeit auf: euern 
Richderſtuͤhlon, als Obrigkeiten in euern Armtern 


Pereagen, und keinen Widerſtand, Pier Haß- det 


Ungervchtigk eit und des maͤchtigen Luſters Furch 
son: Mun wvagt es, beſſer zw ſeyn, als rd) 
weni: man her aueh in hl 15 


zuenhlden . o madne PERS BE RE 


ERBE. ſtandhafte / ſich immer gleſche und un⸗ 


erſaxottae Ahhtung ſeyd ihr aber auch der Des 


‚gend 


- 
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gend ſchuldig. Sie wird nach öfter verlezt/ 
als das. Recht, denn fie hat den aͤuſſerlichen 
Schutz nicht, den djefes genießt; ihre -Gefeke 
werden nicht durch die Macht und dur die Stra⸗ 
fen dee. Obrigkeit aufrecht. erhalten,- wie die Ge⸗ 
ſetze⸗ der Gerechtigkeit; 28 kommt auf den frey⸗ 
en Willen eines Jeden an, ob er die Worfärifs . 
ten der Tugend erkennen, ob:er fidh. ihnen un- 
terwerfen will, oder nicht. Es eat am Tage/ 
wie klein? die Zahl derer iſt, die Gefühl für. innre 
Rechtſchaffenheit, fie Reinheit des Herzens, fuͤt 
Adel der Geſinnungen, für Verehrung Gottes 
im Geiſt und in der Wahrheit haben. Sind 
Biele: nicht mie dem bloſſen Scheine dei, Tugend: 
zufrieden; : und. nur darauf bedacht, die Welt 
dburch itwe · Heuchelany zu taͤuſchen? Glauben: An⸗ 
dre nicht genug zu thun, wenn fie ſich nur grober 
Werbrechen enthalten, und erlauben: ich uͤbrigens 
jede Ausſchweiffung? Giebt es nicht ſogar oͤf⸗ 
fentliche Veraͤchter der Tugend, die kein Geheim⸗ 
niß daraus machen, daß Me ſich von ihr losſa⸗ 
‚gen, die fein. andres Geſetz ihrer Handlungen 
keanen, als die. Forderungen ihres Eigennutzes 
und ihrer 'unerfärtlichen Luͤſte? Es iſt natuͤrlich/ 
daß ae dieſe Menſchen aufmerkſam werden, daß 
‚fie. zu tadeln, zu ſpotten, zu zuͤrnen anfangen/ 
fohald: man :edler, froͤmmer, gewiſſenhafter ſeyn 
ipill, als ſte; und eben fo natürlich iſt es, daß 
- aa. Räufende gitbt, die. dieſen Tadel ſcheuen, die 
dieſen Spott nicht ertragen Fönnen, die diefen Zorn . 
fuͤrchten, und daher lieber mitmachen, und fi) 
Be Iaftenhaften Menge darſtellen; bie ſiſch des 
GEuton, das fie etwa noch an fi haben,:: ſchaͤ⸗ 
men, ſobald fie fih unter ſchlechtern Menſchen be⸗ 
finden, und es aͤngſelich zu verbergen fuchen; die 
en N, 5 — ı) ; 
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‚ber Meinung ſind, man koͤnne mit den Diem 
ſchen, wie fie nun einmal find, nicht beffer aus⸗ 
kommen, als menn man mit. ihren Sthwachheiten 
Nachſicht habe, und fi durch eine vergeblihe Wis 
derſetzlichkeit gegen die herrſchenden Sitten nicht kdrs 

cherlich und verhaßt made. Wagen auch“ hier,/ 

und zwar hier vornehmlich behaupte ich ee, Wngen 
müffer-ihr eu, wenn ihr Ehriften ferm wollet, befa 
ſer zu ſeyn,: als Andre, und eure Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit, euern Eifer in allen Stuͤcken: den Wil⸗ 
fen Gottes zu; thun, beh dieſer Gelegenheit be« 
weiſen, mas man auch: ſagen, wie man euch audy 
beurtheilen und anfeinden mag. ::.Unter Schwel⸗ 
gern mäffig;, ‚unter Woluͤſtigen keuſch, unter Be« 
truͤgern redlich, unter Habſuͤchtigen freugebig,; un“ _ 
ter, Lebermüthigen: befcheiden, unter Unbarmher⸗ 
zigen mitleidig, unter: Ruchloſen fromm, unter 
Meligionsfpörtern vol: Ehrfurcht gegen Gott und 
Chriſtenthum zu fenn, es durch euer ganzes Wera 
halten Par zu muchen, Daß'.ihr “ganz ‚andre 
Grundjäße befolges, daß euch: ein andrer Geiſt 
regiert:“ das muͤſſet ihr für eine Pflicht Kalten, 
die gar feine Ausnahme leidet; weder das Go⸗ 
ſchrey, noch der Unvailled noch die Anfälle derer, 
die ich durch euch verurtheilt und beſchaͤnt fest 
hen, müffen: euch ſtoͤren/ oder furchtſam machen, 
Man haͤle mic einer Standhaftigkeit;, welche: 
Bas Urtheil der, ganzen Welt nicht ſcheut, auf 
Tugend, wenn man es wagt, beſſer als Audee 


zu ſeyn. ae Pa ee 
Kun tan ini nn I rind 
<_ Selbſt hen: Wed lſtand wird man tırbe 
lich nicht wernahläffigen, wenn man beit 
Murky befist, von welchem ich ſpreche. Iſt Nach⸗ 
giebigkeit gegen den Geſchmack und; die. Firsen 
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der Geſellſchaft, zu der man. gehoͤrr, ;und. des: 
Zeitalters, in welchen man: lebt, irgendwo zu⸗ 
laͤſſig und erlaubt, M. Z.: fo ift dieß bey allem 
dem der Fall, was man den eingeführten Wohl⸗ 
ſtand nennt; er har ſo viel Willfährliches dieſer 
Wohlſtand, fo viel an ſich Gleichguͤltiges und 
Unſchaͤdliches, daß es Etgenfinn oder geſuchtes Wer: 
ſen ſeyn wuͤrde, wenn man ſich ihm widerſetzen und 
nach feiner eignenWeiſe leben wollte. Aber 
eben darum, weil die Willkuͤhr hier ein fo freyes 
Spiel har, ſchweifft „fie: haͤuffig aus, und fällt 
auf’ Einrichtungen, auf Gebraͤuche und Gewohn⸗ 
Beiten, "die. nichts meniger, als gleichgültig find, 
die den Leichefiun begünftigen, und eine Nahrung: 
des Lafters werden koͤnnen, die zuweilen fogar. 
dem wiberfpredhen, was :die Natur ſelbſt für 
- wohlanflandig und gepiemend erklaͤrt hat. Sol 
man auch da ———— mitniachen; ſoll 
man an Dingen Theil nehmen, deren Unrecht⸗ 
muaͤſſigkeit und Schaͤdlichkeit man fühlt, um nicht 
verlacht, um nicht für einen Menſchen ohne‘ te» 
bensart. und Welt gehalten zu werden? Dein, 
M. Z., der Achte Ehrift wagt es auch hier, beſ⸗ 
ſer als Andre zu ſeyn; er kann es dulden, Daß. 
han feiner fpotte, daß man ihn als einen Milz 
fücheigen bedaure, oder als einen Kopfhänger ver⸗ 
achte. : Und wenn‘ die. herrſchende Gewohnheit 
auch den fregeften Umgang beyder Geſchlechter, 
auch das Feichtfinnigfte Benehmen in ber Geſell⸗ 
ſchaft, auch die frechſte und nunanfiaͤndigſte Art, 
fich zu kleiden, auch die bedenklichſten und ſchaͤd⸗ 
lichſten Spiele, auch die wildeſten Vergnuͤgun⸗ 
geiv und Luſtbarkeiten billige, fie wohl gar zum 
guten Ton, u einer feinen . Bilbung rech⸗ 
net: Cheiften müffen Muth genug‘ haben, gr | 


\ 


” 


7 


\ 
. r . J 
⸗ 
... . 9 s 2 ⸗ j „ ®_ 4 
.. . “ - om Fr .. 
LEE 2 zu 7; ..®eo * .“ ” ° ‘ .» . 
x ö 


ir unterſcheiden, und. durch ihr Beyſpiel zu zei⸗ 
gen, daß man ungezwungen ſem kann, ohne 
frech zu werden, daß man heiter ſeyn kann, ohne 
ausuſchweiffen, daß man das richtigſte Gefuͤhl 
umnd den. feinflen Geſchmack haben kann, ohne ſich 

Nnſittlichkeiten zu erlauhen. Und fo iſt es denn 
Mar; ein. Sag’ von groſſer Bedeutung und vor 
weitem "Umfang ift die: Behauptung, daß man 
ed wagen muͤſſe, beſſer als Andre zu ſeyn; wer 
ihn als Grundſatz befolgt, macht ſich arheiſchig, 
der Wahrheit, dem Rechte, der Tugend. und 
vom Wohfftunde zu huldigen, wenn auchrdie ganze 
Belt gleichgültig Hagegen ſeyn ſollte; er macht 
ſich anheiſchig, mit einer Standhaftigkeitund Treue, 
die ſich dom Urtheil andrer Menſchen. nicht im 
mindeſten unterwirft, und ſelbſt ihren Unwillen 
richt ſcheut, Überall und unverbruͤchlich dem u 
folgen, was Pflicht und Gewiſſen von ihm fordern. 


Und nun wird es leicht ſeyn, die bisher 
erklaͤrte Behauptung zu beweifen. Dan 

ef nur wiſſen, was das heiſſe, man. müfle ‚es 

agen, befler als Audre zu ſeyn, um die Recht⸗ 
möffigfeie dieſer Forderung ſogleich zu fühlen. 
Es iſt nehmlich Ihom-an. ſich vernuͤnftia 
und recht; es iſt inſonderheit dem Beruff 
eines Ehriften, es, ift:<endlih' ſelbiſt der 
wahren Klugheit gemäs, ſo zu handeln. 


Was man auch) .fagen, wie kuͤnſtlich man 
aauch ſeitie Feigẽ Nachgichigkeit bemaͤnteln mag: - 
ſchon an ſich iſt es vernünftig und recht, 
daß man. es wage, beſſer als Andre zu ſeyn. 
Denn wie, haben Wahrheit und Recht, Tugend 
und Wohlſtand nicht unveränfferliche, miige Ani 
I nn % 
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che, die jedes vernünftige Geſchoͤpf anerkennen 
and achten muß? Und dieſen Anſpruͤchen woll⸗ 
ten wir ausweichen, um night ben Menſchen an⸗ 
zuſtoſſen, die keine Achtung verdienen, um Leicht⸗ 
ſinnigen und Ungerechten, um Laſterhaften und 
Ausſchweiffenden gefaͤllig zu werden? Haben 
Wahrheit und Recht, Tugend und Wohlſtand 
nicht eine Würde, die alles überfleigt, was einen . 
Mersch. für uns haben kann; ſtehen oe Güter 
dieſes Lebens, wie fie ah Namen haben mögen, 
jenen Vollkommenheiten nit ohne "Ausnahme 
„nah? Und wir folten Bedenken tragen, ihnen 
zu huldigen, wenn wie Gefahr laufen, etwas 
darüber leiden zu müffen, wir follten nicht bereie‘ 
ſeyn, ihnen -ieden 'vergänglihen Worcheil aufe 
zuopfeen? Iſt es nicht der größte Vorzug, den 
ein vernünftiges Weſen behaupten Tann, daß es 
überall feiner Weberzeugung und Einficht, überall 
dem Ausfpruche feines Gewiſſens folge, und ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig handle? Und diefen Vorzug ſollten wir 
aufgeben, follten uns gan; von dem Urtheil des. 
ver abhängig machen, mit denen wir leben, fol, 
ten nicht einmal befter werden mollen, als fie _ 
find, um fie auf Seine Weiſe zu reißen, um in - 
. einem Cinverftändniffe mir ihnen zu leben, defe 
fen wir uns ſchaͤmen müffen? Iſt endlich niche 
die Beſtimmung unfrer ganzen. Natur, immer 
fortzuſchreiten, immer weiſer, immer tugendhafter, 
immer vollkommner und ehrwuͤrdiger zu werden? 
Und in dieſem Fortſchritte ſollten wir uns auf⸗ 
halten laſſen, weil Andre zuruͤck bleiben; dieſer 
Beſtimmung ſollten wir untreu werden, weil Au⸗ 
dre fie nicht achten; die Furcht vor dem Sport, 
vor dem Unwillen und vor den Angriffen, efen 
der Geſchoͤpfe, die ſich ſelbſt erniedrigen u gu 
| Ä gluͤck⸗ 
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gluͤcklich machen, ſollte uns verleiten, ihre Ver⸗ 
gehungen und ihr Schickſal zu theilen, und mie 
ihnen dem Verderben zuzueilen? In einen Wir 
derſpruch mit uns felbft verwickeln wir uns, M. 
3., wir handeln eben fo unvernuͤuftig, als uns 


würdig, wenn wie es nicht wagen wollen, beſſer 


als Andre zu ſeyn. 


q ‚ J 
Erinnert euch aber ganz vorzuͤglich an den 
Beruff, den wir als Chriſten haben. Sind 
die Chriſten nicht dazu befiimmt, das Salz der 
. Erde zu feyn, und ſich durch ihren Eifer für 
Wahrheit und Recht, für Tugend und Wohl⸗ 


ſiaud auszugeichnen? Sollen fie nicht ihr tiber 


leuchten laffen, vor den Leuten, daß -fie 
ihre guten Werke fehen, und den Vater 
im Himmel preifen? Sollen fie nit ohne 
Tadel, und lauter, und Gottes Kinder, 
‚und unfträflid feygn mitten unter dem 
unſchlachtigen und verkehrten Geſchlech⸗ 
‚ze, und als Lichter der Welt unter dem 


felben feinen? Sind fie nicht aufgefordert, 


vollkommen und heilig zu werden, wie 
Sort -felber? Wie wollen wir dieſen groſſen 
Beruff ehren, M. 3., wie wollen wir- denfel- 
‚ben gemaͤs handeln, wenn wir nicht beffer, als 
Andre werden, wenn wir nicht ale Schwierig⸗ 
keiten, alle Gefahren, die mit dieſem Biſtreben 
perknuͤpft find, muthig verachten wollen? Und 
welches Vorbild haben wir vor- Augen! War 
der, an den mir glau 
‚wir fenn‘ wollen, nit heilig, unſchuldig, 


unbefleckt, und von den Suͤndern abge⸗ 


fondert? Mußten ihm nicht ſelbſt feine Feinde 
das Zeugniß geben: wir wiſſen, daß du we j 
oo. . Hafe 


ben, und deſſen Bekenner 
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haftig bift, und lehrefi. den Weg: Gottes 
recht und frageft nah Niemand, denn 
Du achteſt nicht das Anfehen: der. Mem 
Ichen? Hat: er. das Werk, das-ihm der Water 


‚gegeben harte, nicht. mit einer Treue, mit einer 


Standhaftigkeit und mit einem Murde- vollem 
det, bey welchem er das Widerſprechen der Suͤn⸗ 
der willig buldere, und gehorfam wurde bis 
zum Tod, jagum Tod am Creutz. Und wir 
dürften ung weigern, ihm nachzufolgen; für die 


Sache der Wahrheit und.des Rechts, der Tugend 


.. und des Wohlftandes, die eben die ſeinige ift, alles 
zu thun, was in unſrer Macht iſt, und für dieſel⸗ 


bey wenn es die Umſtaͤnde fordern, auch zu leiden?‘ 


Liegt es nicht ſelbſt in der Natur des Glau⸗ 
Gens, mit welchem wir ihm zugethan ſeyn ſol—⸗ 
len, daß mir fo gut als moͤglich, daß wir noth⸗ 
wendig befler, ‘als Andre, werben müffen? Darf 
Biefer Glaube ein müfliges Bekennen, ein bloſſes 
zudringliches Verlaſſen auf ihn fen? Muß 
ee niche unfer Herz reinigen, muß er nicht frucht- 
bar in guten Werfen werden, muß er uns nicht 
mit einem Eifer für unfre Pflicht erfüllen, dem Feine 
Anftrengung und fein Opfer zu fehmer it? Wie 
erhaben, M. Br., wie heilig iſt unfer Beruf! 
Und wenn die Wahrheit von der aanzen Welt 
verläugner und verfolge würde; die Chriften muͤſ⸗ 
fen ihre Herolde, müflen ihre Vertheidiger und 
Freunde feyn. "Und wenn auf der ganzen Erde 
fein Recht und Leine Gerechtigkeit anzutreffen 
wäre: unter den Chriften muß beydes heilig 
fegn und herrfchen. Und wenn alles der Tugend 
untreu würde, und: dem Laſter ſich preis. gäbe: 
die Chriften müffen nicht aufhören unfträflich zu 
fegn, und Gott durch ihren Wandel zu chren: 
0 | Ä Und 
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Und wenn die Geſetze des Wohlſtandes nirgends 


weiter gälten: für die Chriften ‚bleibt es unwan⸗ 
derbare Vorfhrift: was wahrhaftig, was 
ehrbar, was gerecht, was keuſch, was 


eine Tugend, iſt etwa ein Lob, dem den⸗ 
ket nad. Wir haben alfo gar Feine Wahl, 


-M. Br., ein auserwähltes Geſchlecht, 
ein koͤnigliches Prieſterthum, ein 


beiliges Moll follen wir. ſeyn. Dieß 
iu fen, ‚hören wir auf, wir verleugriew ‚unfern 
eruff und ‚den Geiſt des Chriſtenthums, ſo bald 


gen, befler als Andre zu feyn. 


"wir uns nicht beftreben, fo bald wir es. nicht wa⸗ 


Doch felbfi die wahre Klugheit ver⸗ 
bindet uns zu dieſer edlen Entſchloſſen⸗ 


eit. Denn glaubet nicht, daß euch jene ſtraf⸗ 


are Gefaͤlligkeit, die Wahrheit und Recht, Tu⸗ 
gend und Wohlſtand verlaͤugnet, um die Guuſt 
der Welt nicht zu verlieren, jemals wahre Vor⸗ 


theile bringen kann; ſie kann euch eine Zeit lang 


wenn es hoch kommt, euer Leben hindurch, geehrt 
und beliebt, maͤchtig und reich, und den aͤuſſer⸗ 


lichen Umſtaͤnden nach gluͤcklich machen. Aber 


mit welchem Bedauern, mit welcher Verachtung 
werden euch gerade die auserleſenſten Menſchen 


betrachten, wie werden fie euer unwuͤrdiges Be 


‚ bet. ihr ſeyn, mic: den 


tragen verabfcheuen ! En welcher Gefahr wer⸗ 
erraͤthern der Wahrheit 
entlarvt, mit den Unterdruͤckern des Rechts be⸗ 


derben geſtuͤrzt, und mit den Veraͤchtern des 


Wohlſtandes von allen verſchmaͤhe zu werden, 


lieblich iſt und. wohllautet, iſt etwa - 


ſtraft, mir den Feinden der Tugend ins Ver- 


> die richtiger denken und fühlen! Und wenn das - 


Sud, 


4 
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Shih, welches ihr euch anf eine fo. uneechtmäßr 


ſige Are verſchaft Habt, auch Aufferlich nicht gen. 


ſtoͤrt wuͤrde: wird euer Gewiſſen fhweigen, wer» 


det ihr euch nicht felbft. verachten. müffen, wers 


— 


dee ihr nicht alle Qualen eines ungebeſſerten, vers 
wilderten Herzens empfinden,. und wird. der, der 
einem jeden nad feinen Werfen vergilt; euer. 
Merhalten in der zufünftigen Wele ungeahndee, 
Iaflen? Nur ſcheinbar, M. Br: , nur ſcheinbar, 
find die Vortheile, welche die . pflichtwidrige: 
Theilnehmung an den ſchlechten Sitten Andrer 


zu gewaͤhren ge Der wahren Klugheit iſt 


es in jeder Hinſicht gemäs, daß man es wage, 
beſſer als Andre zu ſeyn. Ihr ſehet es aus 
unſerm Evangelio, wie ſiegreich das Feſthalten 
uͤber Wahrheit und Recht macht; kein Wort 
wiſſen die elenden Heuchler Jeſu zu erwiedern, 
als er fie mit freymuͤthigem Ernſt an ihre Pflicht 


erinnert; fie lieffen ihn, heißt es, und gien⸗ 


gen davon. Unuͤberwindlich, M. Br. , unüber- 
windlih ift die Sache der Wahrheit und des 


Rechts, der Tugend und des Wohlftandes. Sie 


kann eine Zeit lang leiden und unterdrückt, aber 


nie befiegt werden, denn fie ift die Sache deſſen, 
der die Welt regiert, der Zeit nnd Ewigkeit, ter 


ben und Tod in fein Händen hat. Wohl jedem, 
der es mit ihr hält; er wird an dem Triumpfhe 
Theil nehmen, der fie erwartet; ‘die Erde wird ihn 


der Treue, und den Kranz bes Siegs ihm reichen ! 


Und nun zur Anwendung der Wahr 
heit, die wir bisher betrachtet haben, nur noch 
etwas Weniges, M. Br. Daß fie Prüfung, 
ernſtliche Pruͤfung bey euch veranlaſſen 

D. Reind. Pre. Se Bamımi. ater Th. „9 muß, 
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mit Achtung nennen, und der Himmel den Lohn 
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muß, werdet ihr euch ſelbſt ſagen. Ihr ſehet, 


wie viel darauf ankomme, daß man es wage, 


beſſer zu ſeyn, als die Menſchen gewoͤhnlich find; 
man kann kein wahrer Chriſt ſeyn, wenn man 
ſich dieſes edlen Muthes nicht bewußt iſt. Giebt 
euch euer Gewiſſen das Zeugniß, daß ihr ihn 
fuͤhlet; daß ihr, ohne das Urtheil der Welt, 


ohne ihren Haß und ihre Feindſchaft zu fuͤrchten 
auf Wahrheit. und Recht, auf Tugend und 
Wohlſtand halter? Entſchuldiget euch nice, 


@ wenn es euch Faͤlle vorhaͤlt, wo ihr der Wahr⸗ 


\ 


heit härter Zeugniß geben follen, und ſchuͤchtern 
ſchwieget; wo ihe Lingerechtigkeisen duldetet, oder 
wohl gar begehen halfet; wo ihre euch aus 
Schwachheit herabliefler, pflihewidrig und unge, 
firtet zw handeln; entſchuldiget euch nicht mit 
den Lmftänden, mit den Regeln der Klugheit 
und der. feinen. Sebensart, mit den Verlegenhei⸗ 


. ten, in welchen ihr waret. Ungültig, falſch und 
_verwerflich find alle dieſe Vorwaͤnde vor dem 
Richterſtuhle des Gewiſſens, und nad den Ent- 


ſcheidungen des Chriſtenthums; wagen, dieß ift 


und bleibe der heilige Beruff eines. jeden, der 


ein Chrift feyn will, wagen muß man es, beffer 
als Andre zu ſeyn; es ift und bleibe eine ſtraf⸗ 
bare Vergehüng, wenn man der Wahrheit und 
dem Rechte, der Tugend-und dem Wohlftand aus 
Eigennug oder Feigheit au nur das Minpefte 
vergiebt. Seyd alſo redlih gegen eich ſelbſt, 
und geſtehet es euch einz daß ihr nodd nicht ſeyd, 
was ihr fenn follet, wenn ihre es nicht wagen, 


beffer als Andre zu feyn. 


Dann laſſet euch aber die Wahrheit, die 


„end izt einleucheend ‘geworden ifl, zur Wars 


Sn 
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nung dienen. _ Ab das ſchwache Herz ‚wird 
fo leicht ſchuͤchtern, verliere fd leicht. den Much, 
wenn es für Wahrheit und Recht, für Tugend , 
und Wohlſtand etwas wagen fol: Und doch ift 
dieſe Schwachheit ein ſo bedenkliches Merkmal, 
ein ſo gefaͤhrlicher Zuſtand. Unmoͤglich kann eu⸗ 
re Vernunft ſtark, euet Glaube lebendig, und 
eure Liebe zu Gott und Jeſu eifrig ſeyn, ſo lang 
ihr ſie bey euch duldet. So fuͤhlet es denn, wie 
unwuͤrdig eure Verfaſſung iſt, und lernet euch 
derſelben ſchaͤmen. Ueberleger ‚es ernſtlich, wie 
unbedeutend die Vortheile find, die ihr durch 
euer feiges Mitmachen euch erwerber, und lernet 
fie verſchmaͤhen. Erwaͤget inſonderheit, wie weiit 
ihr von dem Sinn eines wahren Chriſten ent⸗ 
fernt ſeyd, wenn ihr nicht alles waget, um befs - 
fer zu werden, und: lernet die Zeit, der Gnade 
nüßen, die euch Gott noch ſchenkt. Und auf. 
fen bleiben, darauf duͤrfet ihr ficher rechnen, aufe 
- fen bleiben wird die Schmach und das Ungluͤck 
nicht, das über kurz oder lang jeden trift, der 
Wahrheit und Recht, der Tugend und Mohls 
ftand verrärh und aus den Augen feit. Hin 
weg alfo mit einer Seigheis, die unmöglich un, 
geſtraft bleiben, die in ein ewiges Verderben ſtuͤr⸗ 
zen Fann?. 





Euch endlich, die ihr es 5 fühlet, man müffe - . 


68 wagen, beffer als. Andre zu fegn, die ihre ber . 
reit ſeyd, mit diefem edlen Muthe zu handeln, 


fey es Ermunterung, daß diefer Grunds 


fat fo wahr, fo bedeutend und wichtig 
iſt. Ihr ſehet, die Würde eines freyen, vernuͤnf⸗ 
tigen Weſens behauptet nur der, welcher dem 
Suten auch da baldige, u und feiner Pflicht auch 

da 
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. ba gehorcht, wo er etwas dabey zu wagen har. 
Sof euch dieß nicht antreiben diefe Würde mit 
einer Enefhloffenheit zu bewahren, die durch 
nichts erfchürrere werden fann? Und wie muß 
- 08 euer Herz erweitern, wie muß es eueen.. Geift 
erheben, wenn ihe überleger; daß ihr aͤchte Ber 
Bonner Jeſu feyd, daß ihr fein heiliges Bild an 
_ eich traget, daB ihe zu dem auserwählten Ges - 
ſchlechte gehören, das die Zierde des menfchlichen 
Geſchlechts und die heilige Gemeine Gottes auf 
Erden ift, wenn ihr feinen Spott, feine Mühe, 
eine Gefahr ſcheuet, fobald es darauf anfomme, 
auf Wahrheit und Recht, auf Tugend und Wohl, 
ftand zu halten. Verlaͤugnet dieſe ehrenvolle Ge⸗ 
meluſchaft nicht, um euch einer entweihten, la⸗ 
ſterhaften Welt gleichzuftellen; fondern ſeyd ge⸗ 
sreu bis an den Tod, fo wird der, an 
den ihre glaubet, auch euch die Krone des 
Lebens geben. Selig find, die um der 
Serechtigkeit willen verfolgt werden, 
denn das Himmelreich ift ihr; Amen. 


ı. 
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Den Geiſt auf Gore zu richten; ibm die Vers 


haͤltniſſe ſichtbar zu machen, in welchen er nad 
der tehre, und durch die Vermittelung Jeſu mie 
Gott ſteht; ihn zu _ermuntern, daß er dieſen 
Verhaͤltniſſen gemäs denken und handeln lerne, 
und diefes Beſtreben durch fein’ ganzes Betra⸗ 


gen zu erfennen gebes. oder, weldes.einerlen iſt, 


die Belebung und Stärkung einer wahren chriſt⸗ 
lihen Froͤmmigkeit ift der Endzwecl der Berfamm 
lungen, M. Z., welche wir in diefem Haufe zu 
halten pflegen, und deren feftgefezte jährliche. 


Reihe fi) mit diefer Woche ſchließt. Wir, die 


wir bey diefen Werfammlungen zu euch reden, 


‚und euch das Evangelium Jeſu verfündigen fols 
len, find uns bewußt, diefen Endzweck auch in 


dem verfloifenen Kirchenjahre nicht aus den Au⸗ 


gen verloren zu haben. Wie Haben nicht aufs - 


gehört, euch. an Gore zu erinnern, fo oft wir. 


uns von euch umgeben fahen; ihn euch als den 
: Barker unfers Heren sn Chriſti zu zeigen, .der 
| | 3 
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zu eurer Beſſerung und Rettung die wohlthaͤ⸗ 
tigften Anftalten getroffen hat; euch diefen gan 
jen Rath Gottes zu erflären, und. die Bedin⸗ 
- gungen. auseinander zu feßen, unter. welden 
‚das Heil in Chriſto auch euch zu Theil werde 
fann. Zugleich aber haben wir euch ernſtlich 
und ohne Unterlaß bejeugt, daß die bloffe Er 
kenntniß diefer wichtigen Wahrheiten nichts Hilfe; 
daß der Glaube an diefelbigen Feine müflige Bey 
ſtimmung feyn darf, fonderg Kraft und Leben 
werden muß; daB ihre dem erkannten Willen 
Gottes gehorfam werden, : und es dur) euern 
Mandel beweilen müffee, euer Herz fey durch⸗ 
drungen von Danfbarfeit und Liebe gegen Gort 
und Jeſum, ernftlih und ohne Unterlaß haben 
wir eu bezeuget, Liebe von reinem Her⸗ 
gen, und von gutem. Gemiffen, und von 
ungefärbtem Glauben fey die Haupts - 
ſumme des Gebotsz diefe Siebe müffe der Geiſt 
werden, der euch befeckt, und euer ganzes Per⸗ 
halten leitet; aus diefer Liebe müfle. eure Froͤm⸗ 

- migfeit ‚entfpringen, wenn fie rechter Art, und 
PR ‘Forderungen des Chriſtenthums gemäs ſeyn 
of, | | Pan 
Wir würden viel gewonnen, wir würben 

dieſes Kirchenjahr ewig denkwuͤrdig und wohl, 
thaͤtig für euch gemacht haben, M. Br., wenn 
es uns gelungen waͤre, euch uͤber dieſen Urſprung 
der chriſtlichen Froͤmmigkeit aus lebendigem Gliru⸗ 
ben und herzlicher Liebe gehoͤrig zu verſtaͤndigen, 
und euch mit Erfolg und Nachdruck zu einem 
ſolchen frommen Sinne zu beleben. Aber ver⸗ 
zeihet es uns, wenn wir zu ſchuͤchtern ſind, dieſe 
Hoffnung zu faſſen. Davon, daß es Laſterhafte 
unter 


» 


ı r 0 
in 7° - x 
— | / . — 
— 





41 " 


x ‘ 
} 1 fi ._ 
2 “ " N .' 
J \ 


vi 


am 2aften Sonntage nad Trinitatis. 343 


unter uns giebt, die auch nicht einmal den Schein 
der Frömmigkeit haben, will ih izt gar nicht 
fprecben ; die. Meilten von »iefen hören uns nicht 
und daß wir,ben denen, die uns noch hören, nichts 
ausgetichtet haben,. fehen wir ohnehin. Aber eis 
ne andre- Furcht, eine. Sorge, die uns nothwen⸗ 
dig beunruhigen muß, da und um wahre chriſt⸗ 
iche Froͤmmigkeit zu thun ift, können wir beym 
Schluſſe diefes Kirchenjahres und unfrer Beni 
gungen in demfelben euch unmöglich verſchwei⸗ 
‚gen, M. Br. Es giebt nehmlich eine Richtung 
der Seele auf Gott, es giebt einen Eifer in feis 
ner Verehrung, es giebt ein Beftreben,. die Re⸗ 
ligion aud im Leben wirkfam werden zu laſſen, 
das die Merkmale der wahren Frömmigkeit an 
ſich bat, ohne das. Weſen derfelben zu befiken; 
das von dem, der es aͤuſſert, und von denen, die 
ihn beobachten, mit der Achten Gottſeligkeit ver⸗ 
wechfelt werden. kann, und täglich : damit „vers 
wechfele wird; das die gefährlichfte Sicherheie 


 -umd Ruhe, das wohl gar einen. gewiffen Stolz 


auf Religioſitaͤt hervorbringt, der ſich die fühns 
Ken Anfprühe erlaubt. . Wenn nun dieß. die 
roͤmmigkeit wäre, die bey Dielen unter uns 

- Statt finder! Wenn wir diefe unäcdhte Art der 
Gottſeligkeit duch alle unfee Anftrengungen nicht 
hätten kenntlich machen und verdrängen koͤnnen! 
Denn unfre YAeufferungen wohl gar dazu gemiß⸗ 


braudt worden wären, fie. zu beihönigen und 


zu .nähren! Wenn wie flate. eines rechtſchaffe⸗ 
nen Welens in Ehrifto ‚ohne unfer Denken 
und Wollen, eine Religioſitaͤt befördere hät 
Kane ‚die dem Heiligen und Gerechten mißfallen  . 
muß! n 


a 


filler Andacht. 
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Wir Finnen nichts entſcheiden, M. Br., 
wie koͤnnen dieſe Beſorgniſſe weder fuͤr gegruͤn⸗ 
det, noch fuͤr ungegruͤndet erklaͤren; das kann 
nur der, welcher Herzen und Nieren pruͤft. Aber 


‚fehe: vernünftig. werdet ihr es finden, daß wir 


weniaftens alles aufbieren, um ſchaͤdlichen Miß- 
verfländniffen in-einee fo wichtigen Sache vor- 
Zubeugen, und die Frucht unfeer. Anflrengungen 
zu fibern, ‚fo gut wir koͤnnen; ihr werdet euch 


nicht wundern, wenn. ich dieſes Kirchenjahr mit 


Betrabrungen. über die Hauptquellen 


der menſchlichen Froͤmmigkeit Befchlieffe. 


Na, M. Br., auf dieſe Quellen kommt alles an; 


eure Feömmigkeie kann nur dann rechter Art, 


nur: dann dem. Geifte des. Chriſtenthums gemäs, 
und. Sort’ wohlgefälig fern, wenn die Quelle 
kein iſt, aus der fie entſpringt. Wohlan alfo, 
daſſet uns: zuerſt die Hauprquellen der 
menſchlichen Froͤmmigkeit aufſuchen; her 
nach den Merch beſtimmen, welchen die 
Frömmigkeit Surch:diefe Quellen. em⸗ 


 sfänge; und zulefe eine Anwendung von 


diefer Berrahtung auf uns. felber mas 
ben. Du aber, der du der treue und. wahrhafs 
tige Zeuge bift, der du unfre Werke weißt, ‚und 
anfre Herzen Fenneft,? der du einft unſer Mich 
ser ſeyn, und jedem geben wirft, was er. verdiene 


- 


hat: öffne uns die Augen, und laß uns‘ bey Zeis 


‚sen, laß uns noch che wir offenbar werden muͤſ⸗ 
fen vor. deinem: Richterſtuhl, erfennen,. wie wie 
beſchaffen find vor dir, und was zu unſerin Frie⸗ 
den diene. Wir demürhigen uns: vor dir iq 


\ 


m. , | . E Evan 
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.  Edängelium: Matt. IX. v. 18— 26. 
Der befümmerte Vater, welcher nach dem 
vVorgeleſenen Evangelio für. feine fterbende Toch⸗ 
ser Hülfe bey Jeſu fuche, und das unglüdliche | 
Weib, das fi ihm in gleicher Abfiche, aber mit, | 
beſcheidner Schuͤchternheit nähert, find fo meris 
wuͤrdige Benfpiele eines frommen Mertraueng, - 
"und eines lebendigen Glaubens an Gott und at. 
den, den er. gefande hatte, M. Z., daß fie die 
Betrachtungen, mit welchen wir diefes Kirchenjahr 
“ befchlieffen wollen, die Betrachtungen über die 
—Hauptquellen der menſchlichen Froͤmmig-⸗ 
keit ſehr natürlich veranlaſſen und leiten koͤnnen. 
Denn wie unvollkommen auch die Froͤmmigkeit dieſe 
beyden Leidenden noch ſeyn mochte: in ihrer Quelle 
war ſie rein; ſie entſprang aus einem Glauben, 
der ſich den Anſtalten Gottes willig unterwarf, 
der in Jeſu einen Retter erkannte, durch welchen 
Gott helfen und ſegnen wolle. Entſpraͤnge die 
Froͤmmigkeit immer aus dieſem Glauben, waͤre 
ſie immer. die Frucht einer herzlichen Liebe zu 
Sort, welche von. jenem Glauben nicht getrenne 
werden kann: fo wäre fie, was fie feyn fol, und 
wir hätten gar nicht Urſache, ihrer Aechtheit 
wegen beſorgt zu ſeyn. Aber man muͤßte das 
menſchliche Herz nicht kennen, man muͤßte nicht 
wiſfen, durch welche Triebfedern es am meiſten 
in Bewegung geſezt wird: wenn man nicht fuͤrch⸗ 
ten wollte, die menſchliche Froͤmmigkeit koͤnne 
auch andre Quellen haben, und ihr Werth koͤnne 
eben deswegen aͤuſſerſt zweydeutig und verdaͤch⸗ 
tig werden. Noͤthig und nuͤtzlich iſt es alſo, 
daß wir uns vor allen Dingen nah den Haupt⸗ 
quellen. der menfhliden Frömmigkeit 
umſehen, and fie forgfältig aufſuchen; 
un 95 per. 


“ - 
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oder welches einerley iſt, daß wir erforſchen, 
durch welche Haupturſachen die Menſchen 
- bewogen werden, ſich auf Bote zu lem 
fen, und fi die Erkenntniß und Ver 
ehrung Bottes.zu einer Angelegenpeit 
ju madent 


Und: da ie es dern zuföͤrderſt unläugbar, 
daß die Frömmigkeit unzählıger Menſchen Feine 
andee Hauprquelle har, ale das Gefühl der 
Noth. Ein Leichtſinn, der alle vernünftige - 
Sammlung und alles ernſthafte Nachdenken 
flieht; eine Sinnlichkeit die unaufhörlich nach 
thieriicem Genuſſe ſchmachtet, und bey demſel⸗ 
ben alles Andre vergißt; eine Traͤgheit endlich, 
- die von dem, was uns aͤuſſerlich umgiebt, fo 

mächtig angezogen und feſt gehalten wird, daß 
fie ſich zu erwas Höherem und Unfichtbarem gar 
nicht erheben ann: dieß find die Fehler, melde 
. den größten Theil der Menfben beherrſchen; die 
ihe in allen ihren Urcheilen, Wuͤnſchen und Ber 
ftrebungen wahrnehmen werdet; mit denen wir, 
‚bie wir des Gefühl für die Religion werfen fols 
fen, unabläffig, und leider gewöhnlich ohne allen 
Erfolg, kaͤmpfen müffen. . Denn was vermoͤchte 
unſre ſchwache Stimme gegen einen Leicefinn, 
der von etwas Ernfihaftem gar nicht hören will; 
was vermöcdten unfre Drohungen gegen eine 
Sinnlichkeit, die unbeforge in wilden Vergnuͤ⸗ 
gungen ſchwelgt; was vermoͤchten unſre Ermuns 
terungen bey einer Trägheit, die nur thaͤtig 
wird, wenn ein irdifcher Vortheil zu ergreiffen 
it? Aber laſſet eben Biefen fluͤchtigen Leichtſinn 
durch eine drohende Gefahr geſtoͤrt, laſſet dieſe 
Sinnlichteit durch einen ſauer haften Erfolg. 
- ange 
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angegriffen, Taffer diefe Trägheit dur ein Um . 
gluͤck erſchuͤttert und aufgefchrecft werden; Taffee ‘ 


‚ 


enſchen, die gewöhnlich gar nicht an Gore J 


denken, denen es gar nicht beyfaͤllt, ſich eines 
Verhaͤltniſſes gegen ihn bewußt zu werden, in 


Umſtaͤnde gerathen, wo das Gefühl der. Noth 


fie zwingt, Rettung und Hülfe zu fuden: und 
ihr werdet finden, daß fie auf einmal nachden⸗ 


kend und ernfihaft werden; daß ihr Geift eine 


Richtung auf Gott nimmt, und fi) an ihn wen⸗ 


der; daß fie inimer eifriger, immer andaͤchtiger, 
immer frömmer werben, je hoͤher ihre Noth ſteigt; 


daß fie dann-alles mitmachen, an allem Theil 
nehmen, was für. ein Mittel, das Wohlgefallen 
Gottes zu erhalten und für eine Aeufferung der 
Ehrfurcht gegen ihn -angefehen werden Tann. 
Hat eine ſchreckliche Gefahr niche ſchon oft die 
Fluͤche der roheften Menfchen in Gebete verwan, 


delt? Hat ein groffes Unglü nicht häuffig die 


wilde, leidhtfinnige Menge auf einmal gebandige, 


und in die Kirchen gejagt? Iſt nicht fo man⸗ 
der wollüftige Schwelger,!fo manches eitle, nur 
ihrem DBergnügen nadeilende Weib ploͤtzlich an⸗ 


dachtig und religiös geworden, weil eine traurige 
Erſchoͤpfung, ‚oder das herannahende Alter ‘den 
‘ Sauf der bisherigen Luflbarfeiten ungerbrady ? 
Habt ihr nicht manchen gottesvergeßnen Men; 
ſchen an den GSterbelagern feiner Sieben feine 
Hände gleihfam unwilltührlich falten, und feine 
Zuflucht zu Gore nehmen fehen? Sind euch 
nicht Sale gehug befannt-morden, wo Menſchen, 


die in gefunden Tagen von Gott und Religion 


nichts wiffen und hören wollten, die Diener. der 


Meligion zu ſich riefen, fo bald ihnen_der Tod 


drohte, fo. bald fie fi an der Pforte der — 


4 
. 


k 


. 


8 


mæenſchliche Frömmigkeit oft Feine andre Quelle 
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keit erblickten; wo fie mit einem Eifer, der bis 
zum ‚Aberglauben,, bis zur Webertreibung gieng, 
alles zu Hülfe nahmen, und alles ergriffen, was 
die Religion dem geängfteren Gewiſſen darzu⸗ 
bieten ſchien? Es wird immer wahr bleiben, 
M. 3.7 was ber Prophet fagt: Herr, wenn 
Trubſal da ift, fo. ſucht man dich, wenn 
du ſie zuͤchtigſt, fo ruffenfie aͤngſtiglich. 
»Die ganze Erfahrung ſpricht dafür, und bewei— 
ſet es taͤglich durch unzaͤhlige Beyſpiele, daß die 


hat, als das Geſuͤhl der Noth. 


Nicht weniger oft iſt die Zucht. die dor 
nehmfte Duelle, aus der fie enffpringt. Un⸗ 
zaͤhlige Menſchen würden ſich nimmermehr ent⸗ 
ſchlieſſen, ſich den Zwang gefallen zu laſſen, wel⸗ 
cher mit den Uebungen der Meligion verknüpft 
iſt, und den Neigungen ihres Herzens Gewaltan . 
zurhun, wenn fie nie in. Gott ein Weſen er 
blickten, das’ mit einer grängenlofen Macht be⸗ 
waffner, als ein fuͤrchterlicher Räder jeder Vers 
gehung, unaufhörlid über ihren Haͤuptern ſchwebt; 
das ihnen bey jeder Gelegenheit, und auf alle 
Weile fbaden fann, wenn fie es nicht beym Gu⸗ 
‚ ten erhalsen; dem fie dienen, mit der aͤngſtlichſten 
Sorgfalt dienen muͤſſen, ‚wenn fie nicht auf der 
Stelle dafür buͤſſen wollen. Merket nur auf 
und forſchet nach, was für Begriffe von Gott, 
was für Urſachen und Bewegungsgründe bey je 
ner trüben Froͤmmigkeit zum Grunde liegen, die 
nicht muͤde werden kann, Uebungen der Reli⸗ 
1 vorzunehmen ; die mit einer Art von unru⸗ 
higer Haſti —* in alle Verſammlungen des oͤf⸗ 
kentlichen altesdienſtes € eilt; bie an jeder a 
alt, 





En 
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Kalt, an jedem Gebrauch, an jeder Kleinigkeit, | 


welche fib auf Verehrung Gottes bezieht, - mit. 
einem Eigenfinne hängt, welcher fib gar. nicht 
bedeuten läßt; die wohl gar neue Arten gottes⸗ 
dienftliher Uebungen erfindet, fi allerley Ent 
- Fagungen zur Pflihe made, ‚und thre Andacht 
bis zur Selbſipeinigung treibt. O es iſt der 
Zorn Gottes, was dieſen Ungluͤcklichen faſt 
unaufhoͤrlich im Sinne liegt; Mittel, dieſen Zorn 
von fi) abzuwenden, oder do ju mildern, fol, 
len die Gebete, die Andachten, die milden As 
mofen, die beſchwerlichen Gelübde und Kaſteiun⸗ 
gen ſeyn, durch die fi ch ihre Goͤttſeligkeit aͤuſſert; 
fie ift ein: immerwährender Kampf. mit Gott, 


diefe Gottſeligkeit, der feinen andern Zweck hat, 


als Gott gleihfam zu entwafnen, und feine ger 
faͤhrliche Macht unſchaͤdlich zu machen. Und in 
der That haͤuffiger, als. man denken ſollte, hat 


die menſchliche Frömmigkeit : diefen Urfprungs | 


Es iſt dem menſchlichen Geifte nur allzugelaͤuf⸗ 
fig, bey der Allgewalt fichen zu bleiben, mit mel 
er Gott alles im Himmel und auf Erden ber 
herrſcht, und fie als ein Vermögen zu betrachten, 
‚das immer zu ſchaden bereit iſt. Und verbinder 
fi mit diefer Vorſtellung ein gewiffer natuͤrli⸗ 
ber Trübfinn, oder ein Gefühl der Schwach⸗ 
heit, das den Geiſt niederdruͤckt und mit Aengſt-· 
lichkeit erfuͤlt, oder ein trauriges Schickſal, in 
welchem man uͤberall Spuren einer ſtreng und 
und unerbittlich ahndenden Gerechtigkeit zu er⸗ 
blicken glaubt: ſo kann es nicht anders ſehn, in 
einen ſclaviſchen Dienſt wird ſich die Vereh⸗ 
rung Gottes verwandeln; die Froͤmmigkeit ſol⸗ 
cher Menſchen iſt eine Frücht der Furcht. 


Aber 


t 
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\ "Aber Taffee ung geflehen, faft noch gewoͤhn⸗ 
licher iſt Eigennuß die Haupturſache, warum 
ſich die Menſchen bewogen fühlen; ihre Aufmerf 

ſamkeit auf Sort zu richten, und ihre Ehrrfurcht 
gegen ihn dur Handlungen zu_erfennen zu ge ' 
ben; fie betrachten diefe Handlungen als etwas 
- Wortheilhaftes und Eintraͤgliches als ein Mir- 
tel, ſich die Güter zu verſchaffen, nach welchen fie 
lüftern find. Daß ein fo mächtiger Trieb, als. 
der Trieb der Selbſtliebe ift, auch bey der Froͤm⸗ 
migkeit feinen Einfluß behaupten, daß er dieß vor _ 
nehmlich dann chun werde, wenn er in Eigennuß aus» 
artet, und alle andern Neigungen feiner Herrſchaft 
unterwirft: das ift ſchon añ ſich glaublich, und laͤßt 


—ſich nicht wohl anders denken. Aber auch die Er⸗ 


fahrung beſtaͤtigt dieſe Vorausſetzung auf. das un⸗ 
widerſprechlichſte. Es iſt der Eigennutz, M. Z., 
der Eigennutz, was oft als ein lebendiger Eis 
‚fer für die Religion erfcheint, was oft fo uner⸗ 
muͤdet ift, fi durch fromme Uebungen aller Art 
‚auszugeichnen; und auch in diefer_ ehrmürdigen 
Geſtalt werdet ihre ihm nicht verfennen, wenn ihr 
nur auf das merfen wollet, was er über feine 
Abſchten aͤuſſet. Warum halten Viele fo rer 
gelmaͤſſig ihre rägliche Andacht, warum find fie, 
fo pünftlih in der Abmartung goftesdienftlis 
her Verfammlungen? Sie find überzeugt, das. 
Gelingen ihrer Geſchaͤfte hänge davon ab,. fie 
ſuchen daben nichts weiter, als ihren Vortheil. 
Warım find Andre fo eifrig, alle Gebräuche der 
Religion mitzumachen, und in diefem Stüde 
fogar weiter zu gehen, als die Meiften ihrer 
Mirmenfhen. Sie hoffen auf diefe Art Ver⸗ 
zeihung fo mander Vergebung, der fie'fih bes 
wußt find, und Nachſicht für fo manche Sünde 
| u = u 


— . 





_ 
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zu erhalten, die fie. nicht laſſen wollen; fie fü- 
Ken dabey ‚nichts weiter, als ihren Vortheil. 
Barum find Manche fo eingezogen und ftıll, wars 
um dienen fie fo gern jedem, der fie um eine 
GSefälligkeit bitter, warum geben fie Almoſen 
“aller Are fo reichlich. und willig? Es ift ihnen 
um den Segen Gottes zu thun, welchen fie ſich 
anf diefe Weife am fiheriten verfchaffen zu Fön 
nen glauben; fie machen gar fein Geheimniß darı ⸗ 
aus, daß fie die Hoffnung unterhalten, Sort werde 
ein reicher Vergelter feyn, und fuchen nichts wei⸗ 
‚ser, ale ihren Vortheil. Warum halten Mans 
che mit einem Eifer, der bis zur Undulofamteit, 
. bie zur Berfolgungsfuche geht, über das aͤuſſer⸗ 
liche Anfehen der Religion, über die fogenannte 
Reinigkeit der Lehre, und uber das, was ihnen 
die Ehre Gortes zu feyn ſcheinet? Sie haben 
nicht Luft fi zu beflern und ihren Laſtern zu 
entfagen; “dagegen hoffen fie, auf diefe Art ein 
für fie bequemeres Abkommen mit Gort zu tref⸗ 
fen, and feiner Huld theilhaftig zu werden, fie 
ſuchen daben nichts meiter, als ihren, Vortheil. 
Warum iſt es Dielen ein wahrer Ernſt, tugends 

‚haft und fromm zu werden, warum. ergreiffen, fie 
. alles, was dazu erforderlich ift, mir der größten 


. Begierde, und benugen es mit gewiſſenhafter v 


Treue? Sie wollen ewig ſelig werden, und an u 


den Belohnungen Theil nehmen, die der Gore -  . 


ſeligkeit verſprochen find; auch fie ſuchen im Grun⸗ 
de nichts weiter, als ihren Vortheiſ. Warum. 
holten es Manche überhaupt für nöthig, einen. 
Sort zu glauben, und bey ihrem Verhalten auf 
ihn Ruͤckſicht zu nehmen? Sie brauchen einen ' 
Vergelter ıhree Tugend, ein Wefen, das Macht 
genug befie, ihnen eine ihrer Wuͤrdigkeit enge 
\ | meis. 


/ 
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meſſene Gluͤckſeligkeit zuzutheilen; ſie wuͤrden gar 
nicht an Gott denken, wenn ſie ihn entbehren 
koͤnnten, wenn ihr Vortheil fie nicht dazu noͤthig⸗ 
te. Doch werfet nur einen Blick in euer eig⸗ 
nes Herz, werdet euch der Urſachen, warum ihr 
Handlungen der Froͤmmigkeit ausuͤbet, nur von 
Zeit zu Zeit deutlich bewußt: ihr werdet dar⸗ 
uͤber erſtaunen, wie wirkſam der Eigennutz auch 
hier zu ſeyn pflegt; ihr werdet es nicht laͤugnen 
koͤnnen, daß er, wenns möglich wäre, die Gott⸗ 
heie felbjt in ein Werkzeug feiner Abfihgen ver⸗ 
wandelte; es wird euch Flar werden, daß er. weit 
öfter die Hauptquelle der menfchlihen Froͤmmig⸗ 
keit ift, als man ſich gewoͤhnlich vorftch. 


Aber laſſet ung gereche feyn, laſſet uns nicht 
vergeflen, daß oft audy Liebe, eine Liebe, die - 
- aus lebendigem Glauben entfpringt, die 
vornehmfte Duelle der menſchlichen Froͤmmigkeit 
iſt. Ja, M. Br., es giebt Menſchen, bie Gott 
nicht darum ſuchen, weil eine Noch fie drängt, 
fondern weil ihe Herz fie dazu treibt; die Gott 
nicht darum dienen, weil fie ihm als ein eifer- 
ſuͤchtiges feindfeliges Weſen fürchten, fondeen weil 
fie, durchdrungen von feiner unendlichen Hoheit, 
ihre Abhängigkeit von ihm fühlen, und derfelben 
gemäs handeln wollen; die Gott nicht darum 
„ehren, weil der Eigennuß ‚feinen Vortheil dabey 
hat, fondern weil es vernünftig und rede ft, ihn 
' anzubeten, weil fie viel zu gerühre von allem find, 
was er ift und giebt, als daß fie ihm niche ihr 
ganzes Herz widmen follten; es giebt Chriften, 
die vol Erſtaunen über die Huld, die Gore durch 
Chriſtum geoffenbaree hat, vol inniger Freude 
über die Anſialten der Erleuchtung, Beguadi 
on | | gung 
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X 


gung und Beſſerung, die in Chriſto· getroffen 


find, kein andres Beftreben kennen, als ſich dank⸗ 
bar zu beweifen; bie es zu ſtark empfinden, wie 
vlel ihnen verziehen, und wie viel für fie. gefche 


Ä —* iſt, als daß fie fich nicht verbunden achten 
ſollten/ ihr ganzes Leben Gott zu weihen, bey 


denen es herrſchender, fie uͤberall leitender Grund⸗ 


ſatz 'iſt: laſſet uns ihn lieben, denn er hat 


uns erſt geliebt. Wie viel Urſachen, fromms 
zu fegn, bey feinem ganzen Verhalten auf Gore 
zu fehlen, und es nach feinem Willen eingnrichren, 


dar der, deſſen Herz von dieſer Hebe-ermärme iſt! 
Er keunt Sott’als das erhabenſte und vollkom⸗ 


menſte Weſen, ex erblickt ihm in: allen Wun⸗ 
dern der Natur, und im’ ale. Veraͤnderungen 
der Welt; “er -würbe if bewundern und efiren; 
er würde ſich mit froher Begeifterung‘ zu ey - 
auffhwingen, wenn er auch nicht bin- mindeften 

Vortheil davon hätte. Er kennt Gore als das 
weiſeſte und heiligſte Weſen, als das Urbild 
und Muſter Aller ſittlichen Würde und Vollkom⸗ 
menheit; er. würde feinen Geiſt auf ihn richreß, 
würde ſich verbunden fuͤhlen, nach Aehnlichktte 
init ihm zu fireben, wenn er auch nichts von ihm 
zu erwarten haͤtte. Er -Fentie" Cote. nach ſWer⸗ 
dieß als den Vater der Menſchen dirch Chris 
ſtuin, als ein! Wehen, von Bent’ alle gute nid boll⸗ 
kommene Babe auf uns herabkommt, und das 
die Siebe ſelbſt ift; ohne alle eigennägigen BGE 
fr; ohne: ulle begehrliche "Hinfiche auf - Vergeb⸗ 

sung und Lohn, hat er alſo Feine wichtigere An⸗ 
gefegeuiheit, als nur feine Ehrfurcht, feine Dank 
‚batfeit, fein Vertrauen, feine Folgſamkeit gegen 
Gort_ju Tage zu legen; als bey aller Gelegenheit 
die Wuͤrde, die Anhaͤnglichkeit und der Sine 
D. Reinh. Pred. ste Samml. ater Th. 2 eines 
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eh kt Geſchoͤpfs zu beweiſen, das ſich mit dem 


Bilde Gottes bezeichnet, und durch Chriſtum u 
einem Kinde Gottes beruffen und geweiht fühlt. 
Ihm ift gs alfo, wie feinem’ Heiland und Herrn⸗ 
Speife,zuthun den Willen des. Vaters, 
und ju vollenden fein Werk. um feine 
Wohlfahrt iſt er unbekuͤmmert: er weiß, denen, 
die Gott lieben, muͤſſen alle Dinge zum 


Beſten dienen; blos darauf bedacht, das Sei⸗ 


m 


aus 


nige zu thun, uͤberlaͤßt er ſich mit Ergebung und 
freudiger Zuverſicht dem, der alles wohl macht 
und iſi gewiß, daß weder Tod, noch Leben, 


u weder Engel/ noch Fuͤrſtenthum, noch Ge⸗ 
walt, weder Gegenwaͤrtiges, noch Zu⸗ 


kuͤnftiges,weder Hohes, noch Tiefes, noch 


eine andere Creatur ihn ſcheiden mag 


von der Liebe Gottes, die in Chriſto Je⸗ 
in. iſt, unſerm Herrn. | 


Ihr muͤſſet esfühlen, M. Z. ihr muͤſſet es fahlen, 


u wie Anäbnlic, wie aufferordentlich yerfchieden die - 


Zengtueuer der menſchlichen Froͤmmigkeit find, die 
bisher namhaft gemacht und beſchrieben ha 

be. Natuͤrlich muß auch der Werth ſehr ver⸗ 
Baden ſeyn, welchen die Froͤmmigkeit durch dieſe 
uellen empfaͤugt; und dieſon Werth: F ber 


flimmen, war. Das Zweyte, worauf wir 


bey unfern Botrachtungen über die 


Haupt quellen der. mentHlinen Froͤm⸗ 
migkeit fehen:wellnen. GEr haͤßt. ſich auch 


nach dem, was bisher bemerkt worden. iff, ſehr 


kurz bezeichnen, dieſer Werth. Die menſchliche 
Froͤmmigkeit ift- nehmlich pörüberge end) 
wenn. ‚fie. fie ud Norhz.aberaläubifd, wenn, fie 

“Su: nmel, wenn fer aus: Eis 


Erz 
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gennuß; und allein ädt, wenn fie aus tie 
be entfpringt. | | 


Eine vorübergehende Kegung, eine. 


bloffe Anwandlung, die fi) wieder verliert, 


amd oft nice einmal eine gute Spur zurüdläßt,, - 


ift die Frömmigkeit, die aus dem bloſſen Gefühle der. 


Torch entipringe. Kann fie dauerhafter ſeyn als. 
ihreUrſache; wird fie alfo nicht wieder verſchwinden, 


‚ fobald fib der Elende, der fie bewies. erleichtert - 


fiehe? Iſt fie nicht noch überdieß eine Frucht 
des Zwangs und der Angfi, ein Zufland,. der 


dem, welcher darein verſezt wird, nicht natuͤr⸗ 


lich iſt, und mit allen ſeinen Neigungen ſtreitet; 
wird er ihn alſo nicht wieder. verlaſſen, ſobald 
die Umftände es erlauben, fohald der Zwang aufs 
hört, der ihm denfelben aufgedrungen hate? Bea 


trachtet bie Leichtſinnigen, die mit der größten, 


Ehrfurcht und Innbrunſt beten, und fib auf das 
‚ tieffte vor Gore demüchigen,. fobald fi ein Ge⸗ 
witter nahe und die Etimme des Donners ſich 
- hören läßt; Echren fie nicht zu ihrer ganzen Aus⸗ 
gelaſſenheit zuruͤck, fobald dee Himmel ſich wies. 
der auffläre? Betrachtet die Sünder, ‚die alle 
Befferung verfprechen, die alles vornehmen und 


neiemachen; was man für eine- Mebung der Froͤm⸗ 


migfeit haͤlt, weil fie in fraurigen Umftänden find, 
und Huͤlfe bedürfen; 'ift nicht alles vergeflen, 
find fie nicht die vorigen forglofen Verbrecher, for 
bald die Gefahr -vorüber iſt? Betrachtet den 
Kranken, der feinen Tod vor Augen fieht, und 
noch zu leben wuͤnſchtz kann man ſich eifriger 
an Gott wenden, uls er, kann man fich feyerli⸗ 
cher anheifhig machen, ſich ganz Gott zu win 
‚men, wenn man gerettet werden ſollte, als f ed 

“ thut, 


232. 
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336. Ein und viergigfle Predigt, -: 


thutz aber werden fie erfüllt, dieſe feyerlichen 


Geluͤbde, wird fie forrgefezr, diefe Richtung auf 
ort, fängt der Eutflohene und Genefene. nicht, 
bald wieder da an, wo ers vor. feiner Krankheit 
gelaffen” harte? Betrachter fo viele zweydeutige 
Geſchoͤpfe, die eingezogen und fromm, voll Chr, 
furcht gegen Gott, und voll Eifer, für: feine 


‚ Verehrung foheinen, jolange- fie in Duͤrftigkeit 


und Armuth, ſolange ſie in der Niedrigkeit und 
unter dem Drucke leben; iſt es nicht, als ob ſie 
andre Menſchen geworden waͤren, ſobald ſie in 


beßtre Umſtaͤnde kominen und ihren Neigungen 


ſreyen Lauf laſſen koͤnnen; gehen fie dann nicht 
haͤuffig zu dem wildeſten Leichtſinn, und zu der 
frechſten Gottesvergeſſenheit uͤber? Ich laͤugne 
es nicht, M. Z., ich laͤugne es nicht, daß das 
Gefühl "der ei zuweilen den Anfang zu einer 


woahren und bleibenden erg Fern 


Fann ; gar Diele hat Gott auf dieſe Artur ſich 
gezogen; felbft deri Oberſte im Evangelio wurde 
fo zuFJeſu gefuͤhrt. Aber „gewöhnlich "ift die 
Froͤmmißkeit, welche blos aus dieſer Quelle ent» 
fpringt, : eine’ vorübergehende Stimmung, und 
ebeh daher ohne allen wehren Werth. — — 


—*8 


Bleibender als Fe, iſt die Frömmigkeit, 


D 


deren Hauptquelle die Furcht iſt; aber ich ihue 


ihr nicht unrecht, wenn‘ ich fie als Aberglam 
bifcy mißbillige. Denn'je. mehr ihr daran liegt, 
ch blos zu fihern, und‘ die Wirkungen dee goͤtt⸗ 


ihen Sirafgerechtigkeit von: fi "oBjuinenden: 


deſto mehr wird fie auf Mittel denfen, wie dieß 


am leicht eſten geſchehen koͤnne; deſto wilfommes 


ner wird’ ihr. jede Rehel,“ jeder Gebrauch) jede 


Art der Buͤſſung and Demuͤthigung ſeyn, die 
— nr n J man 
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man ihr als ein ſolches Verwahrungs⸗ und Ders» 


ſoͤhnungsmittel befannt macht; deflo weiter wird 
fie von der eigentlshen Verehrung Gottes im 
Geift und in der Wahrheit, von gründlicher. Beſ⸗ 


ferung des Herzens und Lebens, abfommen, und _ 


fih ganz ‚einem fclavifhen Dienfte midmen, ber 
aus ſelbſterdachten, zum Theil finnlofen und un 


würdigen Cerimonien befteht. Auf welche Thor⸗ 


heiten iſt dieſe Art der Froͤmmigkeit zu allen Zei⸗ 


tren gefallen; durch weiche Erfindungen hat fie 


die zürmende Gottheit ‚befänftigen, und . zufrieden 
fielen wollen; mit welchem Gepränge von heilis 


gen Gebraͤuchen Hat fie fi gleihfam zu verwahr 


ren geſucht; zu welchen Entfagungen, zu welcyen 


Mißhandlungen des Körpers, zu welchen ſchwaͤr⸗ 


meriſchen, nirgends geforderten Opfern hat fie ſich 


entſchloſſen! Aber kann eine ſolche Frömmigkeit 


einen wahren Werth ‚haben? Iſt fie nie ſchon 


darum vermwerflich) weil fie von einer unrichtig 
Vorftellung ausgeht, und Gott die Schwach⸗ 


“ heiten‘ eines leidenſchaftlichen Wefens benlege? 


Iſt fie nicht ein trauriges Spiel mit andädtie 
gen Foͤrmlichkeiten, bey welchen das Herz leer 
umd ungebeffere bleibt? Toͤdtet fie niche alles 
wahre. Verirauen zu Sort, und erhält en Geiſt 
in einer immerwaͤhrenden Unruhe? Diein, M. 
Br., wir haben nicht einen knechtiſchen 
Seift empfangen, dag wir uns abermal 


fürdten müßten; fondern einen eindle 
ben Geift haben wir empfangen, durch 


welden wir ruffen:. Abba, lieber Vater. 
Diefer kindliche Geift kaun nirgends weniger, ſeyn, 


als da, mo man unmꝛfhoͤr lich vor Gott ziftert;. | 
die Frömmigkeit, die vornehmlich aus Sucht ent⸗ 


ſpringt, iſt ebergubiie, | Daß 
| | 3 
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358. Ein-und vieigigfte Piedigt, 


Doß ferner die,deren Hauptquelle der Eigennutz 
if, für unmürdig erkläre werden muß, wer 
fuͤhit dieß nicht, wenn er unpartheiiſch if, wenn 
er fein Herz und fein Gewiſſen fprechen läßt ! Daß wie 
Eutes von Sort bitten und erwarten follen; baß 
wir recht haben, wein wir ihn als dem einzigen 

‚und hoͤchſten Urheber aller wahren Wohlfahrt be- 
trachten und verehren, daß wir feine Wohlchas 
ten, daß wir infonderheie die kuͤaftige Seligkeit 


zu einem Zwed unſrer Beftrebungen machen duͤr⸗ 


fen, iſt unſtreitig. Allein wenn unſer Vortheil, 


‚wenn die Befriedigung unſrer Neigungen und 


Wuͤnſche der einzige Grund unſrer Aufmerk⸗ 


ſamkeit auf Gott iſt, wenn wir ihn blos dar, 


um ehren, weil wir ihn möthig haben, und 
unfer Gluͤck machen wölen: ift es dann nicht 
offenbar, daß wir im Grunde nur uns ehren, 


daß wir um feinetwillen nichts, und alles blos 


unſertwegen thun, daß eu uns gar nicht beyfal⸗ 


len würde, unfre Handlungen mie Ruͤckſicht auf 


ihm einzurichten, wenn wir ihn nicht zur Errei⸗ 


chung unfrer Abſichten brauchen wollten? Und 


- ein fo niedriger, felbftfüchtiger Dienft wäre fel- 


. \ 


‚ner wuͤrdig. Sind wir ihm niche ſchon darum 


die tieffte Verehrung fehuldig, weil er der Lim 
endliche, weil er das Urbild aller Vollkommen⸗ 
heit, und die. Quelle aller Kraft iſt? Muͤſſen 


wir uns nicht ſchon darum zu ihm erheben, und 


unfre Aufmerkſamkeit auf ihm richten, weil unfte 


Vernunft uns zu ihm empor trägt, und uns in 


Gemeinſchaft mie ihm. .fege?: Muͤſſen wir ihm 
niche vornehmlich darum huldigen, weil er der 
Heiligfte ift, den wir nachahmen, deſſen Bild wir 


an uns tragen, deflen Eudzwecke wir zu den unſ⸗ 


rigen machen ſolen? Gerade das Größte, nes. 
. Ev 


A 
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Erhabenſte, das Heiligſte verkennen wir ben 
Gott, M. Z., wenn wir. ihn bios aus Eigen⸗ 
‚muß verehren; von der wahren Aehnlichkeit mit 
ihm, und mit feinem Sohne Jeſu koͤnnen wir 
uns nicht weiter entfernen, als auf dieſem Wege. 


Und ſo iſt es denn entſchieden, allein aͤcht — 


iſt diejenige Frömmigkeit, welche aus 
Liebe entſpringt. Sie iſt nehmlich frey von 
allen den Fehlern, welche den übrigen Arten eie 
gen find. Denn wird fie eine vorübergehende . 
Anwandlung ſeyn fönnen; iſt die Liebe nicht ſtand⸗ 
haft und treu? Wird fie abergläubifch und 
- ängftli werden koͤnnen; ift fie niche überzeugt, 
Sort. fey uns durch den Tod feines Sohnes vers 
‚föhnt, und ift es nicht befannt, daß Furcht 
nicht in der Liebe,ift, daß die vollfomme 
ne Siebe die Furcht austreibt? Wird fie 
endlich Gottes unmwürdig ſeyn koͤnnen; ift fie. nicht 
edles Beftreben, ihm aͤhnlich zu werden, heilig 
und vollkommen zu feyn, wie er: es iſt? Ja, 
M. Br., vernünftig, rein, ‚und. unfern Ver⸗ 
bältniffen mit Sort gemäs kann unſre Frömmig« 


keit nur, dan feyn, wenn fie die Aeuflerung eis 


ner wahren &iebe zu Gore if. Er ift uns dann 
alles; dann wollen und verrichten wie alles um 
feinerwillen; dann fragen wir nie, was wird ung 
‘dafür, fondern find zufrieden, feinen Willen zu 
thunz dann fennen wir fein höheres Ziel unſrer 
Wuͤnſche, ale immer wohlgefälliger vor ihm zu 
- werden, als immer mehr Aehnlichkeie mir ihm 
zu erringen, als in. immer nähere und innigere 
Semeinfhafe mie ihm zu kommen. Wundert 
euch alfo nicht, daß das Evangelium. Jeſu alles 
auf dieſe Liebe vrucſuten: daß es dieſe ei J 
F 4 uͤr 
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360... Kin und vierzigſte Predigt, 


für das größte -Gebor und für die Hauptſumme 
‘aller unfree Pflichten erkläre; daB es uns als 
das hoͤchſte Diufter wahrer —— den . 
vorſtellt, der es zum Geſchaͤft feines ganzen Le⸗ 
bens gemacht haste, zu beweiſen, daß er den 
Vater liebe, und alſo thue, wie ihm der 
Vater geboten hatte. Wuͤrdig und Ad, 
fähig auch in einer andern Welt fortgefeze zu 
werden, und ewig fortzufchreiten, iſt unfre Froͤm⸗ 
migfele blos dann, wenn fie aus. Liebe. ent⸗ 
ſpringt. | | un, 


Die Anwendung diefer Betrach— 
tungen auf uns felber.ift nun leide zu mas 
Sen. Daß wir Urfahe haben, uns der 
"Quelle bewußt zu werden, aus welder 
unfre eigne Scömmigfeir fließt, dieß folge 

unächft aus denfelben. Daß es uns nicht an 
—* fehlt, iſt unlaͤugbar; auch das nun bald 

- "verflöffene Kirchenjahr giebt uns dieſes Zeugnißz; 
wir würden euch: unrecht hun, M. Br. , wir 
würden der Wahrheit offenbar widerfprechen, 
wenn, wird nicht laut rühnien wollten, daß ihe 
auch im Laufe dieſes Jahres niche müde gewors 
den- ſeyd, an den gottesdienſtlichen Perſamm⸗ 

> Tangen- in dieſer Kirche Theil zu nehmen, umd 
‚eure Ehrfurcht gegen Gore dadurch zu Tage. zu 
legen. Und wir hoffen es, wir hoffen ts nicht 
vhne Grund, euer Gemiffen werde euch das Zeug. 
—niß geben,” daß ihr au im Verborgnen gewe⸗ 
. fen ſeyd, wofür ihr: euch _hier befanntet, Men 
"fen, denen ‚die Religion sine wichtige Angeles 
genheit ift, eifrige:Anbeter und Verehrer Gstres, 
Aber ihe jeher, das iſt noch niche genug: : Wars 
um ihr Gott ehren, aus made Quele eure 
„ = a | rom⸗ 
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Froͤmmigkeit entſpringt, darauf kommt alles au, 
„davon haͤngt ber ganze Werth derſelben ab. O 
laſſet: dieſes Kirchenjahr nicht verſchwinden, ohne 
‚ring Klare daruͤber gekommen zu ſeyn, ohne euch. 
daruͤber genaue Rechenſchaft vor dem Angeſichte 
Gattes gegeben zu haben, Iſt es blos das Ge⸗ 

fühl eurer Noth, euer frauriges Schidfal, was ” 
euch autreibt,. Gott zu ſuchen, was eu fo ernſt⸗ 
haft und andächtig macht? Oder ſchreckt euch 


ein: verlejtes Gewiſſen, fürchten ihe die Straffen -. 


.  Goftes, und demuͤthiget ihr euch blos aus Angſt 
vor ihm? Oder treibe euch euer Eigennutz 5 
gleichſam mie mit Gott zu verderben, damit . 
euch fein Segen. nit entzogen, und euer Wohl, 
ſtand nicht geftört werde? Ich Brauche euch nicht 
.zu fagen, mie unguverläflig und .veränderlich, wie 
-abergläubifch und aͤngſtlich, wie unwuͤrdig und 
‚ bermwerfli eure Frömmigkeit. ift, wenn: fie. folde. . 
Quellen bat, Treibt euch nicht euer Herz, Gott 
zu verehren; iſt es nie Bewunderung, Ver⸗ 
trauen und Dankbarkeit, was eudy daben befeelt; 
ift es nicht dringendes. Bedürfniß für. euch, Pie 
Sefinnungen folgjamer. Kinder gegen den zu.äufs 
‚fern, den ihe in, Chrifto als euern, Vater ken⸗ 
netz ift es mit einem Worte nicht Liebe, duch ' 
" einen lebendigen Glauben. gewirfte Liebe, . was 
- eure Feömmigfeit hervorbringt: To habt ihr die⸗ 
(es Kirchenjahr ohne wahren Rutzen gefeyers, 
o feyd the die Anberer: Gottes im Geiſt und in. 
der Wahrheit noch nicht, die ihr ſeyn follter. 


Hieraus folge aber noch, dag ihr an ber 
Reinigung -und VBerbefferung eurer _ 
Bredrumigfeit ohne Auffhub arbeiten 
muͤſſet. Ein elender Selbftbetrug, eine un 
Ze Ger 35 wuͤrdi⸗ 
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würdige Schmeicheley, ein aͤngſtlich ſcelaviſcher 
Dienſt iſt eure ganze Froͤmmigkeit, fo lange fie 
nicht aus herzlicher Liebe entſpringt; das habe 
‚übe gefehen. Daß diefe Liebe in euch herrſchend 
“werde, daß fie euer ganzes Her; erwärme, und 
fih in allen euern Handlungen zeige, dafuͤr muͤſ⸗ 
fet ihr alfo forgen, dieß muß euer. vornehmftes 
Befireben ſeyn. Aber fie iſt die Frucht des 
Glaubens, diefe Liebe; fie wird nimmörmehr’ in 
euch entſtehen Eönnen, wenn ihe nicht. das Ver⸗ 
trauen zu Gore fafler, er ſey durch Chriſtum 
värerlih gegen euch gefinnet, er habe euch in 
Chriſto Vergebung der Sünde, und Kraft zum 
Guten, und Rettung von allen Böfen bereitet; 


er wolle euch mit Ehrifto alles. fchenfen. Und. 


fo mögen fih denn meine Belehrungen, : meine’ 
Ermahnungen und Bitten in diefem Kirchenjahre 
mit dem ſchlieſſen, was ich euch ‚auch dieſe Zeie 
über wichtig zu machen, und als die Hauptſa⸗ 
de vorzuſtellen gefuche babe. Gott war in 
Chriſto, M.Be:, und verfühnte bie Welt 
mit ihm felber, und rechnete ihnen ihre 


Sünde nicht zu, und hat unter uns aufs 


gerichtet des Wort von der Verſoͤhnung. 
So find wir nun Botfhafter an Chris 
fius Statt; denn GSott vermahnet durd 
uns;fobittenwir nun an Chriſtus Statt, 
laſſet euch verföhnen mie Gott; Amen, 
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Am erften Adventsfonntage 


Evangelium: Match. XXL v. 1 - 9. 
| ‚ 
Di Gnade unfers Heren, Jeſu Ehrifti, die 
pe Gottes, und die Gemeinſchaft des heiligen . 
eiftes fey mit euch allen; Amen. 


Es gehoͤrt unter die Vorzuͤge des chriſtli 


‚hen Schramtes, welches wir unter euch führen, 


M. 3., daß es uns in den Stand fejt, eine 
Meligion froher Hoffnungen zu verfündigen. Das 
Evangelium, welches wir predigen, ift feine traue 
rige, sroftlofe Lehre, feine finftre, niederſchlagende 
Weisheit: wine Borfchaft des Friedens, ein Aufr 
surf zu groflen, erfreulichen, ewig dauernden Hoff⸗ 
nungen ift es; es berechtigte uns zu den höchften 
Erwartungen, welche der menfchliche Geilt fallen 


Sana. Miche umfonft nennt der Apoftel das . 


Ehriftenchum die beßre Hoffnung, durch 


welche wir zu Gott nahen; dean das Ber _ 


srauen zu Gort, womit es die Herzen feiner Bes 


kenner erfüllt, und die Erwartungen, bie es da, 


durch weckt, Bann Feine Religion der Welt ger 
| wahs 


36 Zwey und vierzigfie ‘Predigt, ; 
währen. Einen ewigen Troft, und eine 
sure Hoffnung durchGnadehat uns Gott 
in Chriſto gegeben; eine Hoffnung, die 
uns beygelegt iſt im Himmel verkuͤndigt 
Das Wort der Wahrheit im Evangelio; wir 
find nach demfelben wiedergeboren zu einer 
lebendigen Hoffnung duch die Aufer 
ſtehung Jeſu Chriſti von den Todten, zu 
einem unvergänglihen, und unbefled« 
ten, und unverwelflihen Erbe, das be 
‚halten wird im Himmel. Man darf fih 
. Daher nicht wundern, daß: ber Apoftel feinen 
Micchriſten zuruft: Seyd fröhlich in Hoff 
nung; daß er verſichert, vie Hoffnung laffe 
nicht zu [handen werden; daß er fogar ber 
hauptet, ſchon hier fönne man felig feyn, 
doch in der Hoffnung Es laͤßt fi Feine 
. würdige, Feine erquicfende, Reine vernünftige Er, 
wartung nennen, die das Evangelium Jeſu nicht 
weckte, ‘die es nicht begünftigee und naͤhrte, die 
es nicht in eine fiegende Zuverſicht verwandelte; 
man. erwähnt eine Eigenſchaft, durch welche ſich 
das Chrifienchum zu feinem größten- Worcheil 
auszeichnet, wenn man es als die Religion fro⸗ 
her Döffnungen beſchreibt. 4 


Getroſt und mit dem Vertrauen; gluͤcklich 
auf eure Herzen zu wirfen, M. Br., und euch 
die Muͤhſeligkelten der Erde durch das Labſal er⸗ 
‚quichender Hoffnungen. zu. verfüflen, koͤnnten wir 
alfo heute, beym Anfang eines: neuen. Kirchen: 
jahres, zu dem. Sefchäfte zurückkehren, euch das 
Evangelium Jeſu vorgumiagen: wenn wirs uns 
> nicht eingefichen müßten, daß man eben biefes 

Evangelium, eben diefen himmlischen Aufruf 3 

| große 
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groſſen und würdigen Hoffnungen off auf eine 
Art: mißbraucht, welche die Ftuchtbarkeit und. 
ven Segen: deflelben nicht blos hindert und ſtoͤrt, 
ſondern ihn auch in unzaͤhlichen Faͤllen ganz ver⸗ 
eitele und aufhebt. Ach wie ungluͤcklich werden 
die Berheifflungen des -Chriftenthums ven Dies 
- Ien feiner Bekenner gedeutet; welche thoͤrichten 
Hoffnungen werden darauf. gegruͤndet welche 
gar ſalſchen, dem Geiſt deſſelben geradezu -näders 
ſprechenden Erwartungen werden damit in Berbin⸗ 
ding gebracht; in welcher ‚gefährliche: Sicher/ 
teit leben unzaͤhliche Chriſten unter BR Schirm 
dieſer truͤglichen Erwartungen dahin, und ver ⸗ 
Hächläfligen ihre Beſſerung und Wohlfahrt auf 
Erden und ihre, Seligkeit in der zukuͤnftigen 
Welt! Und was iſt leichter, als ſich fo pe 
taͤuſchen Was eignet der ſchwache, fiitnläche 
Menſch ſich lieber zu, als den Troft des ⸗Eban⸗ 
gelit,- wenn er ‚auch ‘Fein Recht Ya hat "Bag 
kegt er kuͤnſtlicher zu feinen. Dorcheil; und nach 
den: Wuͤnſchen feiner Neigungen aus, als’ die 
frenndliche Stimme: der: Religion, dir ihm alles 
jr verſprechen ſcheint, was er dedurf a 
Bee Verjeihuug und Gnade, die ihm’ Huͤlfe 
And’ Rettung, die ihm ewige’ Skeligkelt darbieer ? 
Ein yelsöhnliäper,- ein. verfühterifiifer, "ein :dufferft 
g8geßahrlicher: Mißbrauch IR es alſo⸗: M. Br; der 
Ait· den Hoffnungen der Religion getrieben wird; 
und muß fi unſre Freudigkeit bey dee: Werkun⸗ 
digung bes Evangelii — ꝓermindern, 
wenn wir beſorgen muͤſſen, ſelbſt ben. Troſt deſ⸗ 
ſelben, ſelbſt das hinmnſiſche Labſal, das es ent) 
& durch) eine verkehrte Anwendüng "in ein 
Joliches/ eimſchlaͤferndis Julelt todtendes Gift 
erwandelt if ſehen. u Zr BR J Fra DE Br 
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Wohlen alſo f gleich beym erſten Schrüs 
in das neue Kirchenjahr, gleich bey der erſten Bee 
trachtung, zu der wir uns in demſelhen vor Gott 
ſammeln, wollen wir die Hoffnungen prüfen, 
melde wir felbft auf die:Meligion gründen, und. 
dafür forgen, daß feine eitle, Leine ſchaͤdliche und 
‚verderblihe ‚unter denfelben. aebulder werde. . Es 
find wichtige Warnungen, DM. Br. , die ich, euch 
heute. vorzutragen habe; und finden fie Eingang, 
zerfiremen..fie das Blendwerk truͤglicher Erwar⸗ 
tungen; zu welchen das Chriſtenthum fo häufig 
gemißbraucht. wird: wie wohlthätig wird es uns 
Bann in dem neuen Kirchenjahre werden; welches 
geben, welche : Kraft sum Guten wird es in 
unfre Herzen: gieffen; mit welchem Troft. wird es 
uns dann erquicken,-und welche Segnungen über 
uns ausbreiten! Gott, du. Vater unfers. Herrn 
— —— der du uns nach deiner groſſen 

armherzigkeit wiebergeboren . haft zu einer le⸗ 
bendigen Hoffnung durch die Auferftehung Je⸗ 
ſu Chriſti von den. Todten, laß uns alle, ung 


- ale, die wir-ung heute ehrfurchtsvoll und dank 
bax nor dir beugen, aus.deiner Mache durch dem, 


Glauben bewahren werben zur Seligkeit. Laß 
auch diefe Stunde zu diefer Rettung, im. diefer 
‚Bewahrung, zu diefer Vorbereitung. auf deine 
nähere. Gemeinſchaft das Ihrige beytragen, und 
fey mit ung. Wir flegen um. deinen Sram: in 
ſtiller Andacht. | F 


Evangel. Matth. xxi. v. 1-9. 
Deutlicher hat ſichs wohl niemals gezeigt, 
tie fehr die. Religion zu falſchen Hoffnungen ge 
mißbraucht werden kann, M. 2, als ben dee 
Zeyerlicteit, welche das vorgelejene Grangeliun 


- 
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beſchreibt. Vergeblich Harte Jeſus bisher dem 


Wahn eutgegengearbeiter, als ob er damit um⸗ 
gehe, die bürgerlihe Verfaſſung feines Vaterlan⸗ 
des zu. verändern, und ſich zum König deſſelben 
aufzuwerfenz; vergeblih ‚hatte er 28 forgfältig 
vermieden , die Angelegenheiten des Staats bey 
feinem. Unterrihe an das Volk und in feinen 
Gefprähen auch nur zu berühren; vergeblich 
hatte er in einer Duͤrftigkeit gelebt, bey der er 
nicht hatte, wo er fein Haupt hinlegen konnte, 


und allen finnlihen Glanz; von fich entferne; vers 
geblich behielt er diefe..niedrige Geſtalt au’ im 


Evangelio bey, als fi das Wolf feiner bemaͤch⸗ 
tigte, und ihn gleichſam im Triumph nad) "es 
ruſalem führte; es half ihm. nichts, daß er ſanft⸗ 


| müthig, daß er als. ein. friedlicher- Pilger in die 


Stadt einzog. Einen‘ irdifhen König erblickten 
ſeine Begleiter in. ihm; von der Hoffnung, ihn 
nun bald auf ‚dem Throne Davids. zu fehen, was 
ren fie trunken; entzüdende Bilder einer Wohls 
fahrt und Macht, die das jüdifhe Boll unter 


feiner. Herrfchaft über alle Nationen erheben 
- würde, begeifterten. fie ;. fie erwarteten das Gen 
gentheil von. dem, was Jeſus leiften ſollte, und 


überlieffen ſich einem Wahn, an. weldem. Er 
und. feine Lehre nicht im mindeflen ſchuld waren, 
Doch feine Lehre: fo zu, mißbrauden, hat man 
eigentlich nie. aufgehört, und unzählbar- ift. dig 
Menge von eitlen, wohl gar verderbligen. Hoffe 
nungen, denen fie hat zur Veranlaſſung und jum 
Vorwande dienen müflen.. Ich laſſe die ijt uns 
beruͤhrt, welche man in den vorigen Zeiten nähr« 
te, und deren bethoͤrende Kraft, deren feltfamen 
Wechſel Yeder kennt, der nicht unbekannt mit 
der Geſchichte des Chriſtenthums iſt. Blos bey 
| | | denen 
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denen will ich ijt verteilen, Denen’ man- noch im⸗ 
mer nachbuͤngt; ich will: wenigfiens die vornehm⸗ 
ſten derſelben namhafe machen, und ihre Grund⸗ 


loſfigkeit ins Licht ſetzen; ich will euch wider vie 


* 


falſchen Hoffnungen warnen, zumwels 
chen'man das Chriſtenthum noch immer 
mißbraͤucht. Laſſet mich gleich im Voraus 
eine vollſtaͤndige Ueberſicht deſſen geben, was ich 
zu ſagen habe. Ich behaupte nehmlich, daß man 
ſich bey aller Anhaͤnglichkeit an das Chriſten⸗ 
thum, in feinen äuſſerlichen Umſtaͤnden 
weder Freyheit von den Uebeln der Erde, 
noch ausgezeichnetes Wohlſeynz in ſei⸗ 
ner ſittlichen Verfaſſung weder Beſ— 
ferung ohne Kampf, noch Frieden ber 
©etle ohne Störung? in feinem ewigen 


Schickſal weder Seligkeit, ohne "Beffe 
- zung, noch Genuß ohne Shoaͤtigkeit; im 


dem Schidfale des Chriflenihums' fet 
ber endli weder eine änffallend Be—⸗ 
rafung feined Gegner, nod einen 


ſchnellen Steg deffelben verfürcehen 


dürfe Scheinbare, veitiende, verfuͤhreriſche 
Hoffnungen; die man anf das Chriſtenthum grüns 
dei, “habe ich hier zu beftreiten, M. Be., "eu 
Pr Herzen ſchwer, fie fahren zu Taffeit 
und: aufzugeben. Aber ich Darf fie'nicht' ſchonen; 
ich mußfie als ſchaͤdllche Träume: anlagen, bie 
wahrer Chriſten unwuͤrdig find. runs 


Michts befchäftige die. Menſchen gewdhnkich 
mehr, M. 3., als ihr aͤuſſer liches Wohl; 
ihr Gluͤck auf Erden zu machen, das iſt faſt als 
les, was fie ſuchen. Da ſie fich nach aller uns 
fehen, was ihnen dabeybefoͤrderlich feyn kann. 


I 5 
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ſo iſt es kein Wunder, daß fie auch mit dem 
Chriſtenthume Verſuche machen, daß ſie die Hoff⸗ 
nung faſſen, durch. die Anhaͤnglichkeit an daſſelbe 
am ſicherſten erlangen zu Fönnen, was fe wuͤn⸗ 
ſchen. Ich muß euch wider. diefe Hoffnung wars 
nen, M. 3., denn fo gern ich auch zugebe, daß 
der Schorfam gegen das Evangelium. Jeſu mit 
irdiſchen Vortheilen alee Art verknüpfte ſeyn 
kann: in feinen aͤuſſerlichen Umſtaͤnden darf man 
fh von demſelben weder Freyheit von den 
Uebeln. der Erde, noch ausgezeihnetes 
Wohlſeyn verſprechen. u ! 


Srenheit von den Uebeln der. Erd 
.. gine Verſchonung mit den Widerwärtigfeiten, de 
nen die menſchliche Schwahheit Hier ausgeſezt 
iſt, eine mädtige Beſchirmung gegen Ungluͤcks, 
fälle, erwarten Taufende von ihrer Anhaͤnglich⸗ 
keit an das Chriſtenthum; fie halten das redli⸗ 
che Bekenntniß deſſelben fuͤr eine Art von Schuß - 
brief, der ihnen uͤberall zu Statten kommen 
muͤſſe; ſie faſſen die Hoffnung, Gott werde von 
ſeinen Treuen alles abwenden, was eigentlich 
blos den Unglauben, und die Laſterhaftigkeit trefy 
fen muß. Es iſt wahr, mir wollen ung dieſe 
fonderbare Hoffnung oft felbft nicht eingeſtehen, 
und find uns daher derfelben niche immer 
.deutlih bemußt. Aber beweifee die Befrem- 
dung, mit der wirs aufnehmen, wenn uns unfre® 
Seömmigfeit ungeachtet, etwas Unangenehmes 
widerfaͤhrt; beweiſet die Klage, die dann unſern 
tippen ſo oft entflieht, die Klage, daß wir ge 
nicht wiffen, womit wir das aldes verfhul 
der haben follen, nice deutlich ‚genug, die, 
Hoffnung, man Fönne fi) durch den Glauben 
D. Ned. Vred. ote Samul. ara, - 4a an 
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ligung Niemand kann den Herrn ſehen. | 
Ihr mißbrauchet das Chriſtenthum zu der ums 
Wuaͤrdigſten, getährlicften Hoffnung, wenn’ ige 


Seligkeit ohne Beflerung erwarten, 


Laſſet aber auch ihr, die ihr redlich kaͤm⸗ 


pfet, Die ihr euch zu reinigen fucher, wie Er rein 


iſt, laſſet auch. ihr: ab, euch. in der zufünftigen 


Welt Genuß ohne Thaͤtigkeit zu verfpres 
chen. Ab das immerwährende Mingen mit den 
Widerwaͤrtigkeiten dieſes Lebens, der ſchwere Kampf 


gegen das Böfe bey ung und Anvern, die unabs 
laͤſſige Anftrengung im Dienſte der Pflicht; die 
laͤſtige, mir fo vielen Schwierigkeiten verfnüpfte 


VUebung ünfrer Kräfte wird oft fo ermüdend für 
. uns, macht ums des Aufhörens und der Erquis 


ung oft fo bedürftig, daß Ruhe, Ruhe alles 
ift, was wir ſuchen und wornad wir ſchmachten; daß 
wir ‚bey! der. Fünftigen Seligkeit kaum etwas ans 
ders denken können, als diefe Ruhe, ala einen 
Genuß ohne alles weitere: Wirken. Und Ruhe 
ift ung auch verfproden, M. Br., es ift al⸗ 
lerdings noch eine Ruhe vorhanden dem 


"Wolfe Gottes; und felig find, die im‘ 


dem Herrn fierben, von nun an, fie wer 
den,ruhen von ihrer Arbeit, und ihre 
Werke folgen ihnen nad. Aber muß es 
euch nicht von ſelbſt in die Augen. fallen, daß 
diefe Ruhe doch unmöglich Unrhäcigkeit, unmoͤg⸗ 
lich ein Genieffen ohne Wirkfamkäit,. unmöglich 
ein wonnevolles Verträumen der ganzen Ewigkeit 
ſeyn Fönnen? Wäre eine ſolche Seligkeit wüns 
ſchenswerth; wäre fie vernünftiger Geſchoͤpfe 
würdig; wären wir dann als Gelige der Schoͤ⸗ 


pfung Gottes nicht weit weniger nuͤtzlich, nicht 


weit 


— 
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fäuper aber einen jeglichen Sohn, dein. 


er aufnimmt? Berechtigt euch vieleicht: dası 
Beyſpiel unfers Herrn, oder das Beyſpiel eure‘; 
Mirbefenner aus’ allen Zeiten und Voͤlkern zu 
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Pd 


eurer ſeltſamen Ermarsung? O ich brauche euch 


nicht daran zu erinnern, daß er, an den wie 


ale glauben, da erwohlhärte.mögen Freus 
De haben, das Kreuz erdaldete, und deu 
Schande nicht achtete. Iſt aber der 
Juͤnger über_feinen Meifter; koͤnnet. ihe 
em beßres Schickſal verlangen, als erphane; 


nd ihm nicht .alle feine‘ Treuen auch durch dein 


. ben äbhrtli geworden? Kann endlich eure Froͤm⸗ 


migfer, wenn fie fo eigennügig ifk, wenn fie euch 
Hlos zum Schilde gegen. Wiierwärtigfeiten: dies 
nen fol, wahre Anhaͤnglichkeit an das‘ Ehriftem 


er fagt, die Frömmigkeit key zu: Alen 
Dingen nuͤtze, und habe die Voth eiſfung 
Aa— Yin 
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x Diefes und des sufünftigen Lebens, raͤu— 
“me ich willig ein. Der wahre Chriſt iſt jo vor⸗ 


fühtig und weile, jo brauchbar und thärig, fo 
reich an Vollkommenheiten aller Art, er we ß als 
les, was ihm widerfährt, fo gluͤcklich zu benus 


gen, alles, was ihm zu Theil wird, fo vernünfe _ 


fig zu genieflen, daß er eben deswegen alles an 
ſich bar und leifter, was zu einer vorzüglichen ir⸗ 
diſchen Gluͤckſeligkeit erforderlich ift. - Aber iſt es, 
um einer ſolchen Gluͤckſeligkeit theilhaftig zu wer⸗ 


den, ſchon genug, derſelben fähig und wuͤrdig zu 


ſeyn? Bleibt der wahre Chriſt, dieſer Vorzuͤge 
ungeachtet, nicht allen den Uebeln des. irdiſcheu 
Lebens ausgefest, von melden ich fo eben gere⸗ 
bet habe? - Befinder er fi niche in einer Welr, 
wo ihm bald feine Geburt, bald feine Verbin⸗ 


"dungen, bald dir unverfhuldere Gang feines 


Schickſals, bald die Verknüpfung der. Umſtaͤnde, 
bald die Beſchaffenheit feines Körpers, bald die 
Ungerechtigkeit feiner Zeitgenoffer die. Erlangung 
eines glänzenden aͤufferlichen Gluͤcks unmoͤglich 


machen? Hat Gott irgendwo verſprochen, dieſe 


Hinderniſſe unkraͤftig zu machen, und fie durch 
Wunder zu heben? Würde es: nicht. fogar 
ſchaͤdlich ſeyn, würde es nicht jene Freyheit be⸗ 


f&hränten, mit der man fib den. Forderungen. 


des Chriſtenthums unterwerfen muß, wenn die 
Areuen Bekenner deſſelben ſchon auf Erden auf 
"sine: auffallende Art ausgezeichnet und belohnt 
würden? ‚Mein, M. Br., nicht hiet, nicht in 


dieſem Leben verſpricht das Chriftenthum feinen’ 


‚Anhängern Sohn und Genuß. Die Zeit der Auss 
ſaat bringen wir hier zu, erndten follen wir in 


‚einer andern Welt. Arbeiten, wirken und ge— 


winnen ſollen mir. izt mis dem Pfunde, das 
W en || 


an 
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Uns anvertraut iſt; erfi wenn wir über Wer 
niges treu gewefen find, werben wit 


- über. viel gefezt werden, und gu unfers. 


Herrn Freunde eingehen. Unſer herrſchender 


Srundfaß fol es feyn, nicht auf das Sicht⸗ 
bare, fondern aufdasunfidhtbarezufe 
ben, und es nie zu vergeffen, daß felbft der Aue 
fanger und Vollender unfers Glaubens durch 


Leiden des Todes mit Preis und Ehre 
gekrönt worden iſt. Es ift alfo gewiß, M. 
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Br., und die Erfahrung beweift es im unzählie 


gen. Benipielen, auch für unfer irdiſches Wohl 
feyn Fönnen wir. feine beßre Parthey ergreifen, 
als wenn wir. von ganzem Herzen dem Evange⸗ 
lio Jeſu gehorfam werden. Aber eben fo gewiß 
Äft es, daß wir die. Verbindung irdiſcher Gluͤck⸗ 


feligfeit mit wahrer Froͤmmigkeit nie für ee .. - 


Was Nothwendiges und Unausbleibliches anfehen 


müffen; daß es uns nicht im mindeften befrem⸗ 


den darf, wenn es uns bey afler unfrer Treue - 


: gegen ‚das Ehriftenrhum an irdifhem Wohlſeyn 
fehle. Auf die Zufunft, auf eine andre Welt, 
“auf die Ewigkeit verweifet‘ uns die Meligion, 
die, wir befennen; da erft fol Preis, und Eh» 


‚ze, und unvergänglibes Wefen denen 
gegeben werden, die mie Geduld in gun 


ten Werfen trachten nah dem ewigen 
geben. u — 


die falſchen Hoffnungen, die ich bisher beſchrie⸗ 


Doch weit gefährlicher und nachefeifiger, ale 


‚ben habe, find diejenigen, zu welden wir das 


Chrifienthum in Anfehung unfrer ſittlichen 


Berfaffung zu mißbraͤuchen pflegen. Wir 


irren uns nehmlich gar, wenn wir uns Beſ⸗ 
| Hug _—- 


ferung 
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fesung ohne Kampf und. Frieden ter 
‚Seele ohne Störung vorſprechen. 


4 Es ift eine Wahrheit, welche das Chriften« 
‚thum überall bezeugt und einſchaͤrft, unfre 


Beſſerung fey ein Werk Gortes und feines 


Geiftes, er wirfe in uns beyde das Wols 
‚len und. das Vollbringen nah feinem 
MWohlgefallen; es komme Niemand zu Chris 
‚fo, es fey denn, daß ihn ziehe der Var 
‚ser; Sort fen es, der das gute Werk in 
‚uns anfangt, und es auch vollende zu 
feinem Preiſe. Was konnte dem Leichtfinn, 
"was fonnte der Trägheit, was fonnte ber Gerz, 
Iofigfeit dee Menſchen willkommner . feyn, als 


dieſe Ausſpruͤche des Chriſtenthums! Hat malt 


‚nicht häuffig die Folgen dardus gezogen, wenn 
unfre Belehrung und Beflerung nun einmal eis 
ne Wohlthat fey, die uns Gott erzeige, fo müffe 
‚man. es abwarten, wann er uns derfelben theil⸗ 
haftig machen wolle; fo fey es vergeblich, ſelbſt 


etwas zu Chun, man muͤſſe alles der Gnade Got⸗ 


tes anheimfiellen; fo könne man zu fündigen 


‚ fortfahren, bis man von Gott ergriffen, und zu 


‚einem heuen fittlichen Lehen umgefchaffen werde; 
To. brauche man, um gut und fromm zu werben, - 
nicht mühfam zu kaͤmpfen, fondern fi nur dem 
Geiſte Gottes zu üÜberfaffen? Aber widerlegt 


Reuch, ihr alle, die ihre ‚folhe Hoffnungen naͤhret, 


‚widerlegt euch nicht [don die Stimme eures Ges 
wiffens? , Würde es euch über eure Verdorben⸗ 
heit, über den Aufſchub eurer -Befferung, über 
‚euer laſterhaftes Verhalten und Leben Vorwürfe 


machen koͤnnen, "wenn es eigentlich nicht eure, 


ſondern Gottes Schuld waͤre, daß ihr noch nicht 
.. tugend⸗ 
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tugendhaft fend? Sagt es euch nicht vielmehe 
auf das nachdruͤcklichſte, daß Gore bisher alles 
an euch gethat hat, was von feiner Seite ges 
ſchehen konnte; daß er euch an eure Befferung 
erinnert, daß er Anftalten zu derfelben getroffen, 
Daß er euch Kräfte dazu verliehen, daß er es euch 
auf die mannichfaltigfte Weiſe nahe gelegt hat, _ 
anders Ginnes zu werden, wenn ihr nur haͤt⸗ 
tet hören, wenn ihr nur härter anwenden und 
brauchen wollen, was euch bdargeboren war? 
Und ihr ſolltet es nicht fühlen, daB ihr das Chri· 
Kenchum mißbrauder, wenn ihr ſelbſt nichts 
hun, fondern in träger Sorglofigfeit auf bie 
Wirkſamkei? Gottes warten wollt. Sein Wert: 
‚bleibt eure Beſſerung feeilih; denn ift nicht als 
les, was dazu nörhig iſt, zulezt von ihm? Aber 
od ihr von allen den Kräften, Mitteln und Ger 
legenheiten, die er euch ſchenkt und zu Theil wer, 
den laͤſſet, Gebrauch machen wollet, muß er euch 
Das nicht anheim fielen; würde eure Sinnes⸗ 
Anderung auch nur den mindeften Werth haben, 
und -von ihm belohnt werden können, wenn ihr 
michts dabey gethan haͤttet? Ringet darnad, 
das iſt die Stimme eures Herrn, ringet dar⸗ 
nach, daß ihr durch die enge Pforte ein 
gehet. Schaffer mit Furcht und Zi 
tern, ruft fein Apoftel, daß ihr felig wer 
Bet. Jaget nad der Heiligung, feit er . 
Binz, Öhne welche Niemand wird den 
Herrnfehen; und Niemand wirdgefrönt, 
erfämpfedenn recht. Eitel, vergeblich iſt als 
fo eure Hoffnung, wenn ihr euch einbilder, nichts 
Foften werde euch eure Befleryng, menu ihr von - 
einem Kampf wider die Sünde nichts wiflen 
wollet. Dein, and) in diefem Kirchenjahre wol 
Br 7 9 | In 
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len wir nicht muͤde werden, euch zu dieſem Kam⸗ 
pfe aufzufordern, und euch unapläflıg daran ers 
innen, daß ihr.einen guten Kamf kaͤm⸗ 
pfen, daß ihr den Lauf vollenden, daß 
ibe Slauben halten müffet, wenn. ed 
die Krone der Gerechtigkeit beygeleget 
werden goll, | 
An eub, die ihr die alles reiffer, die Ihe 
unter dem Beyſtande Gortes mit Ernſt an eurer 
Bifferung arbeitet, muß ih mid hier noch bes 
fonders wenden; auch euch taͤuſcht zumeilen eine 
faliche Hoffnung; ihr verfprech:t euch von eurer 
Medlichkeit, von eurer Treue gegen das Chriſten⸗ 
hun Frieden der Seele ohne Störung. 
Ihr babe recht, wem ihr euch darauf beruffer, 
den Seinen Leben und volle Gnüge zu 
geben, dazu fen dee Sohn Gottes auf Erden 
. erfbienen; wenn ihr bemerket, Gerechtigkeit, 
- Friede und Freude in dem heifigen Gei- 
ft e, fen, nach dem Ausſpruche der Schrift, das Reich 
Gottes; wenn ihr behaupten, ein Friede 
Gottes, weiber höher ifl, denn alle 
Bernunft, müffe unſre Herzen und 
Sinne.bewahren in Chriſto Jeſu zum, 
ewigen Leben; menn ihr fogar hinzuſetzet, 
daß ihr ihn bereits gefoftee habe, diefen Frieden 
Gortes, daß ihr aus Erfahrung wiffer, wie felig 
ein Chriſt [don auf Erden feyn fann. Aber huͤ⸗ 
tet euch, auf diefen Genuß immer zu rechnen; 
hürer euch, die Ruhe des Geiftes, in der ihr 
euch bey eurer Gemeinfhaft mit Ehrifto befindet, 
für etwas Unveränderliches zu halten; huͤtet euch 
“ die Gefühle der Freude, der Wonne und des’ 
Entzuckens, welche fih mit eurer Srömmigteit" 
| oo Ä ver⸗ 
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| verknüpfen, für etwas anzufehen, das eud) ſtets 


zu Gebote, ftehen muͤſſe. Vergeſſet es nit, 
daß ihr noch im Staube lebet, daß ihr euch im. 


einer Welt befindet, wo es der Urſachen, der 
Unfälle, der Leiden fo viele giebt, weldye den Fries 
* den. der Seele flören und unterbrechen Fünnen. 


Vergeſſet es nit, daß ihr. noch im Fleiſche leber, 


daß euch ein Körper umgiebt, der euern Geift 


durd feinen Einfluß aͤngſtigen und drücen, der 


ihn” oft unwiderſtehlich mit finfterm Mißmuth 
erfüßen Fann. Vergeſſet es nicht, daß ihr noch 
im Stande der Prüfung lebet, wo ihr auch bey 


dem beften Willen hauffig fehler, wo ihre euch | 


zu einee Sünde hingeriffen feher, ehe ihre mer 
fer, wo euch eure ſchwache, unvolllommne Tu⸗ 
gend nothwendig eine Duelle des Mißvergnuͤ⸗ 
gens werden muß. Vergeſſet es endlich nicht, 


* \ 


daß es nie einen guten Menfchen gegeben hat, 


der ohne Anfehtung geblieben wäre, der nicht 
Stimden der Traurigfeit und banger Beforgniffe 
gehabt hätte, der fi im Gefühl feiner Ohnmacht 
und Hülflofigfeie nice hätte demürhig ‚an die 
Erklärung halten müflen: laß dir an mei 
ner Gnade genügen, denn meine Kraft 
ift in der Schwachheit mähtig. Wir bes 
- trügen uns, M. Br., wir betrügen uns, wenn 

wir uns ſchon hier einen Frieden verfprechen, der 
erſt in einer andern Welt möglich ift; je beffer 
wir werben, je reiner und himmliſcher unfer 
Sirun iſt: defto weniger kann uns die Erde weis 
ter zufrieden ſtellen, defto leichter ſtoͤßt uns über» 
al etwas auf, was ung beunruhigen muß. Laſ⸗ 
fee uns alfo nicht hoffen, Taffee ung nicht verlan, 
gen, was. uns das Chriftencham weder gemähr 
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uoch 


“ ren fann, noch fol; weder Befferung ohne Kampt, 
| US . 
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noch Sieden der Seele ohne Stoͤrung duͤrfen 
wir uns, von ihm verjprechen. 


Eben: fo willig laſſet uns die falfchen Hoff- 
nungen von unferm ewigen Shid[al auf 
geben, zu welchen unfer träge, verdorbenes Herz 
das Ehriftenchum fo gerne mißbraucht, wir fol 
Ien weder Seligfeit-ohne Befferung, no 
Genuß ohne Thaͤtigkeit in der zukünftigen: 
Welt erwarten, | 


Wer Härte es denken follen, daß man feldft 
von der Hauptlehre des Chriſtenthums, von der 
Schre, aus Gnaden, durch die Vermitte 
Llung Jeſu, dur einen Glauben, der fi dies 
fer Vermittelung tröfte, und ohne fein Ber 
Dienft werde der Menſch vor Gott geredt, und 
‚ewig felig; wer hätte es denken follen, daß man 
felbft von diefem- Trofte des -Evangelit eine 
verkehree Anwendung machen, daß man bie 
verwaͤgne Hoffnung darauf gründen werde, man 
koͤnne dig Seligfeit erlangen, ohne ſich gründlid 
zu beffern;. man könne getroft forefahren, ſich ſei⸗ 


men Luͤſten zu überlaffen, ‚wenn man fi nur 


glanbig an Ehriftum halte, und‘ fein Verdieuft 
fi zueigne. Aber es iſt keinem Zweifel unsers. 
zoorfen, daß fie da ift dieſe verwägne Hoffnung, 
und daß man das Evangelium jehr fruͤhzeitig 
fo gemißbraudt hat. Schon Jacobus Plage über: 
Diefen Glauben, der eine Werfe hat, und 
erkläre ihn für tod an ihm,felber. Und 
wenn hätten die $ehrer .des Evangelii aufhören - 
Eönnen, dieſe Klage zu führen; zu welcher 
Zeit hätte es nicht Menſchen gegehen, -die Ehri- 
ftum jum Suͤndendiener machten; wie klar bes 
| u 0 weiſet 
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weiſet es noch immer das Verhalten unzähliv 


. .. 
22 


der wir abgeſtorben ſind? Wir werden 


es euch unauſborlich einſchaͤrfen, daß ohne Hei⸗ 


figung.. 


A 
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ligung Niemand kann den Herrn ſehen. 
She mißbrauchet das Chriſtenthum zu der uns 
würdigiten, getährlichfien Hoffnung, wenn’ ihr 
©eligkeit ohne Beſſerung erwarten, 


Laſſet aber auch ihr, die ihr redlich kaͤm⸗ 
pfet, die ihr euch zu reinigen fucher, wie Er rein 
ift, laſſet auch ihr ab, euch in der zufünftigen 
Welt Genuß: ohne Thärigfeic zu verfpres 
ben. Ad das immerwährende Ringen mit den 
Widerwaͤrtigkeiten diefes Lebens, der [hwere Kampf 
gegen das Boͤſe bey uns und Anvern, die unabs 
lajfıge Anftrengung im Dienfte der Pflicht; die 
| laͤſtige, mir fo vielen Schwierigkeiten verfnüpfte 

Webung ünfrer Kräfte wird oft fo ermüdend für 

. uns, macht uns des Aufhörens und der Erqui⸗ 
ung oft fo bedürftig, daß Ruhe, Ruhe alles 
ift, was wir ſuchen und wornach wir ſchmachten; daß 
wir .bey' der. Fünftigen Seligfeit faum etwas an 
. ders denken können, als diefe Ruhe, als einen 
Genuß ohne alles weitere-Wirfen. Und Ruhe 
ift uns auch verfproden, M. Br., es ift als- 
lerdings nod eine Ruhe vorhanden dem 
"Wolfe Gottes; und felig find, die in 
dem Herrn jierben, von nun an, fie wer 
den,rußen von ihrer Arbeit, und Ihre 
Merfe folgen ihnen nab. Aber muß es 
euch niche von ſelbſt in die Augen fallen, daB 
diefe Ruhe doch unmöglih Unthaͤtigkeit, unmöge 
lich ein Genieffen ohne Wirkfamfäit,. unmöglich 
ein wonnevolles Verträumen der ganzen Ewigkeit 
ſeyn Fönnen? Wäre eine ſolche Seligkeit wuͤn⸗ 
ſchenswerth; waͤre ſie vernuͤnftiger Geſchoͤpfe 
wuͤrdigz wären wir dann als Selige der Schoͤ⸗ 
pfung Gottes nicht weit weniger nüglich, nicht 
wweit 
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weit mehr in derſelben uͤherfluͤſſig, als wir auf 
Erden waren? Befreyung von allem, was uns 


bier hindert, peinigt, ermuͤdet; ein Zuflend, wo 


alle Liebel der Erde aufgehört. haben, das wird. 


Die Ruhe ſeyn, M. Br., die uns in der zufünfs 
tigen Welt. erwartet. Aber zu wirken werden 
wir dort eigentlich erſt anfangen; mit neuen himm⸗ 
liſchen Kräften werden wir thärig ſeyn; wir wer. 
den uns, weil ‚wir über Weniges freu waren, 


‚über Viel geſezt fehen; erwerrern, ins Unermeß- _ 


liche ‚erweitern wird, fi unſer Einfluß; wir wer 
den niche müde werden, den Willen Gottes: zu 
thun, und in feiner Gemeinſchaft Seligkeit um 
uns her zu, verbreiten; und dieß wird unfer Ge: 
nup fenn, jo werden wir an der Herrlichkeit 
deilen Theil nehmen, der.alle Dinge trägg 
mir feinem Eräftigen Wort; fo werden wir 


ung gleichſam felbft einen Himmel jchaffen, und . 


die Wonne deflen fühlen, der olles' in allem wirs 
‚ fer, und Wohlgefallen hat an feinen, Werfen, 
Wie gerne ‚werden wir tragen, M. Bi., was 
nis. hier aufgelegt wird; wie gern werden wir 
uns anfirengen und_ausharren, wenn dieſe Hoffs 
nung in uns ift!. Wohl uns, wenn wir hit ges 
ſtaͤrkten, mit entwickelten, mit geübten Kräften 
‚den. Schauplag der beflein Welt beireten: wie viel 
-wird. uns dann anvertraut werden; wie fröhlich 
werden wir dann eingehen zu unfers Herrn 
Freude! u £ 


Laſſet mi von dem falfhen Hoffnungen, 
welche wir uns von den Schidfalen des 
Chriſtenthums felber zu machen pflegen, nur 
noh etwas Weniges beufügen. Wir dürfen 
uns weder eine auffallende Beſttafteß 

| " e 


/ 


J 


“ 


332 Zwey und vierzigſte Predigt, 


+ 


feine © egaer, noch einen ſch nellen Sieg 


dei felben verſprechen. 


“ "Se febendiger unfed Ueberzeugung von dee 
zoͤttlichen Würde des Chriſtenthums ift, je mehe 
ir es für die Sache halten, welche Sort als 


die feinige ſchuͤtzen muß, und die er unmoͤglich 
== entehten, verachten, verfolgen laſſen kann: deſto 


geneigter werden wir, Merkmäfe feines‘ Ernſtes 
Spuren feiner Rache, auffallende, umverfennbare 
Sirafen bey allen denen zu erwarten, weldye das 
Chriſtenthum anfeinden; wir glauben "hoffen, and 
faft fordern zu koͤnnen, baß Gott die Widerſpen⸗ 
fligen zücheige und auszeichne; wir werden itre, 
fangen wohl gar an. zu zweifeln und, die Sache 
des Chriſtenthums verdächtig zu finden, wen dieß 
nicht geidieht, wenn wir ſehen muͤſſen, daß es 
den. Veraͤchtern 'deffelden,' den Spoͤttetn ünd 
Unterdruͤckern des Evangelii wohl gehe. Aber 
laſſet uns billig ſeyn, M. Bt., Aaſſet uns 
eine Hoffnung aufgeben, die wahrer Chriſten "une 
wuͤrdig iſt. Wie, ift fie, wenn wir 'die Wahr⸗ 
heit geſtehen wollen, etwas anders, als die Frucht 
eines leidenſchaftlichen Unwillens, und eines rach⸗ 
gierigen Herzens? "Wollen" wir ſcheel dajır je 

hen, daß Gott fo gürig ft, daß er die’ Feinde 
der Wahrheif dur Sedirly "und: Langmuch zu 
Baffe leiter? Ind warum verlangen wir denil 
eine auffallende Beſtrafung derſelben? Sind fie - 
nicht beſtraft genug,. wenn fie aller der. Vortheile 

entbehren möffen, die daß Chriſtenthum gewährt ? 
Iſt die Sicherheit, die Verbindung, bie’tohe, 
teilde Safterhäftigfeit, in der fie dahin leben, nicht 
Das größte’ Elend, hicht der traurigſte Zuftänd: 
jn welchen ein vernunftges Wefen — 
n Und 
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vor; iſt Chriſtus hier nicht geſezt zu einem 
Fall und Auferſtehen Vieler, zu einen 
Zeichen, dem. widerſprochen wırd, auf 
daß vieler Herjen Gedanfen öffenbar 
werden? Wird. aber die Zeit nicht: eintreten,‘ 


wo Trübfal und Angſt uͤber alle Stelen der Mens - 


ſchen kommen fol, die da: Boͤſes am ? Wer⸗ 


werfen, als. unwuͤrdig vermerfen laſſet uns alfd 
die Hoffnung von einer auffallenden Beſtrafunz 


der Feinde des Chriſtenthums es’ ſoll uns nicht 
befremden, uns nicht irre machen, merkt ihnen 
Sort Zeit zur Buſſe giebt. et nn 
et — ed 


ur rn gie, 


. Denn "auch . die! Hoffnung Yr 1eY, en | 


fihnellen Siege dis Chriffenekume mid 


fen wie aufgeben "IR. ‘Be. - Dir -unfeot Migak ° - 


wär unſern Angel, wuͤnſchten Wwiẽs y’fcheit, daß 
fich alle Kniee ‚auf: GErben vor⸗ Chriflo deugen 
Daß alle Zungen bekennen moͤchten, daß er der Herr 


fen zur Ehre Gottes des Vaters. Und wur als 


zuleicht verwandele ſich dieſer Wunſch in Hoffnung 


nur allzuleicht glauben wir erwarten zu duͤrfen, 


Gott koͤnne nicht länger zuſehen, er müfle, er muͤſ⸗ 


am erſten Adventsſonntage 83 
Und ſteht die Zeit der Vergeltuug nicht had ber 
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fe der guten Sache endlich den Sieg ſchenken. 


Aber Eins ſey euch unverhalten, ihe Lie⸗ 
ben, daß ein Tag vor dem Herrn iſt, wie 


tauſend Jahre, undtauſend Jahre 


wie ein Tag. Der Herr verzeucht nicht 


die Verheifſung, wie es etliche fuͤr einen 


Verzug achten; ſondern er hat Geduld 


mit uns, und will nicht, daß Jemand 


verloren werde, fondern daß fib Jeder 
mann zur Buſſe befehre. Gluͤcklich, glüde - . 
lich, wenn ihe das neue Kirchenjahr ala eine Fr . 
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&: Zeit zur Buſſe, zur Vorbereitung auf die 
Ewigkeit betrachtet und anwendet! Dann möds 
gen Jahre und Jahrhunderte verſchwinden; danız 


mag er uns alle zu ſich verfammeln, noch che . 


ünfer Auge den Triumph der Wahrheit gefehere 
a. Genug, er muß berrfchen, bis alle 
eine Zeinde unser feine Fuͤſſe gelege 
find; und fie wird fommen, fie wird -fommen, 
die glückliche Zeit, wo wir mie allen feinen Treu, 


en werden ruffen können: der Tod ift vers“ 


ſchlungen in den Sieg; Tod, wo iſt dein 


— 


Stachel, Hölle, wo iſt dein Sieg? Gore 
aber fen Dank, der uns den Sieg geges 
‚ben hat durch unfern Herren Jeſum Chris 
Bum. Darum, meine lieben Brüder, ſeyd 
fefte, unbeweglid, und nehmer immer 
zu in dem Werke des Herrn; fintemal 


! 


ihe wiffes, das eure Arbeit nicht ner . 


geblich iſt in dem Herruz Amen 
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Evangel. Luc. XXL v. 25 — 36. 


N. Enade unfers Heren, Jeſu Chriſti, {eg 
mit euch allen, Amen. N 


Wenn fich gewaltfame Erſchuͤtterungen gan⸗ 
zer Voͤlker und Reiche, wenn ſich Unfaͤlle aller 
Art jemals in einem kleinen Zeitraume gehäuft, 
und gleihfam zuiammengedrängt haben, DM. 3., 

ſo iſt es in demienigen gefchehen, welden das 
heutige Evangelium bezeichnet. Ale entſchieden 
fege ich ige voraus, daß die Weiflagung, welche 
wir in diefem Evangelio finden, nicht das lesre 
Gericht, fondern die allgemeine Verwirrung bes - 
ſchreibt, welche vor der: Zerftörung der Stadt 
Jeruſalem hergieng; daß die Zeihen an Sonne, 

- Mond und Sternen, daß das Wanfen dee 
ganzen Erdfreifes und das Zagen der Voͤl⸗ 
‚ Eer, daß das Erſcheinen Jeſu in den Wolken 
bes Himmels eine Schilderung jener groſſen 
Beränderungen find, die. zu eben der Zeit, als 
der jüdiihe Staat zufammenflürjte, auch in den 
D. Rein, Prod, art Gamml. ater dd. DD 2 ' übris 
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- übrigen Gegenden des römifchen Reichs erfolg, 
ten, und in der That den beiten Theil der Erde. 
betrafen. Es ift bekannt, auch die Propheten 
des alten Bundes pflegen fich fo auszudräden, 
wenn fie groffe Bewegungen, wenn fie ungewöhn, 
lihe Trübfale, wenn fie ben Untergang -ganzer 
—* ankuͤndigen. Aber nie find wohl dieſe 
uͤrchterlichen Bilder mit mehrerem Rechte ge⸗ 
braucht worden, als von Jeſu im Evangelio. 
Von einer Zeit, wo ſich das groͤßte Reich auf 
Erden in der wildeſten Verwirrung befand; wo 
fich mehrere auf einmal zu Beherrſchern deſſelben 
aufwarfen, und es mit den Graͤueln eines buͤrgerli⸗ 
chen Kriegs erfuͤllten; wo ſich die Unordnung 
uͤber die beſten Laͤnder der Erde verbreitete, und 
uͤberall ein banges 2agen hervorbrachte; vo Blut 
faſt in allen Theilen der roͤmiſchen Monarchie 
floß, und Stroͤme deſſelben vornehmlich in Ju⸗ 
‚ daͤa vergoſſen wurden; von einer Zeit, wo ſich 
mit allen diefen Uebeln auch noch ſchreckliche 
Auftritte in der lebloſen Natur verknuͤpften: 
konnte man wohl mit Recht ſagen, alle Ele⸗ 
mente waͤren gleichſam im Aufruhr; Jeſus konn⸗ 
te fie unſtreitig mit den lebhaften Bildern ber 
zeichnen, Der er ſich im Evangelio bedient. 


Und wer kann ihn hören, M. Br., wer 
- kann ihn hören, ohne an die Zeiten zu denfen, 
in welchen wie felbft leben, ohne fie in der fuͤrch⸗ 
Terliden Schilderung, die er entwirft, mit als 
len ihren‘ Gräueln zu finden. Ja, fie find gleich⸗ 


fan wiebergefommen die Zeiten des Aufruhrs 


und der Empörung, die wilden Stürme aufge 
brachter Boͤlker und jerflörender Kriege, die Auf⸗ 
tritte des Jammers und der Noth ih den 

| oo. | Ans 


x 
R 





J 22 


— 


arm zweyten Adventsfonntage. 387 e 


ändern der Erde, die bangen Erwartungen noch 
groͤßrer Uebel, die ſchon zu drohen fcheinen, und 
die ungewöhnliden Anftalten der Natur, die 
an der allgemeinen Unordnung gleikfam Theil 
nimmt, und fi durch ſchreckliche Bewegungen 
aͤuſſert. Es ift wahr, uns haben fie bisher 
Taum berührt, diefe Erfchürterungen, und bis 
izt kennen wir. fie foft blos ‚aus Nachrichten. 
Aber wer ift uns Bürge, daß fie fih endlich nie 
bis gu uns forıpflangen, und uns in das allge 
meine Ungluͤck verwiceln werden? Und gefejt, 
wir blieben immer im Schoofe des Friedens und 
der Ruhe: har der häusliche. und befondre, Zus 
ftand eines Jeden nicht Gefahren genug; iſt uns 
fer Glüdf, worinn es auch .befichen mag, nicht 
unzähligen Webeln ausgefejt; kann ein menſchli⸗ 
es geben verflieffen,. ohne durch. Unfälle geſtoͤrt 
zu werden; find Effchürterungen unfrer Verfaſ⸗ 
- fung, find ſchmerzliche Verluſte uns nice off 
gerade dann am nächften, wenn wir am fiber 
ften dahin leben; muß aljo das, was. Jeſus im 
Evangelio von der weifen Vorbereitung auf trau⸗ 
ige Fälle fagt, nicht ung felbft geſagt ſeyn, nicht 
unfre ' ganze Aufmerkfamfeie und Beherzigung 
verdienen? | | 


oe J— u 

So. will ich denn erflären, M. Br., will 
euch an dag - Herz legen, was Jeſus feinen 
Freunden eingefbärft, was er allen vorgeſchrie⸗ 
ben hat, die feine Bekemmer ſeyn wollen; von 
der briftliben Vorbereitung auf trau—⸗ 
rige Fälle will ich dießmal reden. Die 
ihe ige im Weberfluffe lebe, und euch wohl bes 
findet; die ihr izt Achtung genieffet, und verehrt 
werdet; die ihr euch umgeben. jeher mit blühens 
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den Kindern und gluͤcklichen Verwandten; die 
ihr im Schooſe der Freundſchaft ruhet, und die 
edelſten Freuden empfindet; die ihr im Gefuͤhl 
einer feſten Geſundheit, und von den ſchoͤnſten 
Hoffnungen umgauckelt, nichts weniger fuͤrchtet, 
als Krankheit und Tod: moͤchte ich euch verkuͤn⸗ 
digen koͤnnen, nichts, nichts auf Erden werde 
euer Gluͤck ftören, werde eure Ehre verdunfeln, 
‚werde euch eure Lieben entreiffen, werde euer - 
Wohlſeyn ſchwaͤchen, und euern Untergang bes 
wirken Fönnen! Aber ich würde euch raͤuſchen, 


weonn ich fo etwas aud nur andeuten wollte; 


wenn ichs euch nicht frey herausfagre, daß ihr 
‚traurige Fäle um fo mehr, und um fo gewiffer 
zu beforgen habt, ‘je gröffer die Menge von Güs 


tern der Erde ift, die ihr befißee. Hörer alfo 


die Rathſchlaͤge, die euch eure Religion für fols 
che gan ertheilet, und bittet Gott, daß er auch 
‚ Kraft und Much gebe, zu entfliehen allem, 
was geſchehen foll, und zu fiehen vor 
feinem Sohne. Wir demürkigen uns vor Gott 
in ſtiller Andacht. 
Evangelium Luc. XXI. v. 25 — 36. 
| Anleitung zu einer meifen Borbereitung auf 
traurige Veränderungen ift das Evangelium, 
M. 3., welches ich euch izt vorgeleſen habe. "er 
ſus ſucht ſeinen Apoſteln zu zeigen, in welcher 
Faſſung fie ſich befinden müßten, wenn die Zei⸗ 
- ten der allgemeinen Truͤbſal und Noth, die 
Thon im Begriff waren hereinzubrechen, unfchad- - 
lich für fie fegn ſolten. Er erinnert fie alfo 
an die Ueberzeugungen, die fie haben, an die Ge⸗ 
‚finnungen, welde fie Auffern, -und an das Be‘ 
— tragen, 
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tragen, welches ſie beobachten muͤßten, wenn ſie 
immer gehoͤrig vorbereitet ſeyn wollten. Ich will 

es ist dahin geſtellt ſeyn laffen, M. Z., welche 
Wendung die oͤffentlichen Angelegenheiten un⸗ 
free Tage nehmen werden, und ob wir Zeiten 
einer allgemeinen Noch, dergleihen Jeſus im 
Evangelio beſchreibt, Telbft zu fürdren haben, 
oder nicht, Aber da euer haͤuslicher und bes \ 


ſondrer Zuſtand taufend Unfällen ausgeſezt iſt; 


daß ſich in euren Umſtaͤnden ploͤtzlich etwas her⸗ 
vorthun kann, was euer aͤußres Wohl zu ſtoͤren, 


oder wohl gar zu vernichten vermag; daß ihr mit 


den Eurigen ſterhlich ſeyd, und Niemand ſagen kann, 
wie bald, oder auf welche Art die Hand des Ton 
des euch ergreiffen werde: das wiſſet ihr felber; 
und ohne ein Unglücspropher zu jeyn, fann oder 
muß. ıh euch vielmehr anfündigen, dag Fälle, 
die euch erſchuͤttern, die euer Der verwunden 
werden, au euch bevorfiehen, und euch über 
kurz oder lang treffen werden... Aber eben dar 
unm habt ihr auch bey Zeiten dafür zu forgen, ' 
daß euch folde Veraͤnderungen nicht unvorbes 
reitet finden; und da auf Unglücsfäle, fie mögen 
beſchaffen ſeyn, wie fie wollen, Niemand beffer 
gefaße feyn kann, als ein wahrer Ehrift: fo 
werde ih bie Beil ihe Borbereitung 
‚auf traurige Fälle nah Anleitung bis 
Evangelii dießmal erklären und beſchreiben. 
Sie beftchee nehmlich, wenn ich alles kurz zus 
fammenfaffen fol, in gewiffen Ueberzeu— 
gungen; in gewiffen Sefinnungen; und 
in. gewiffen Arten bes Verhaltens. 
Wir werden alles beyfammen haben, mas nad) 
den Vorſchriften des Chriftenthums zu einer weis 
fen Vorbereitung auf traurige Säle erforders 
Bb 3 lich 
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lich iſt, wenn wir dieſe drey Stuͤcke genauer ers 
mögen, ! 


‚Darüber werden wir einverftanden feyn, M. 
Z., daß eine ſolche Vorbereitung überhaupt bes 
trachtet nichts anders feyn fol, als eine Eins 
ribrung unjers Gemuͤths, bey der uns traurige 
Begebenheiten fo wenig, als möglich, ſchaden koͤn⸗ 
nen,. und uns fogar vorcheilhaft werden müffen. 
Iſt diefe Einrichtung durch Mittel bewirkt, wel 
he das Chriſtenthum an die Hand giebt, fo ift 
fie. chriſtlich; und von diefer ift hier- die Rede; 
es fol gezeigt werden, wie wir als Ehriften den⸗ 
Ten, gefinnes feyn und handeln muͤſſen, winn 
‚wir auf alles Traurige, das uns begegnen moͤch⸗ 
te, Ibon im Voraus gefaßt feyn wollen. Hie⸗ 
zu find aber, wie. ich bereits. angemerkt habe, zus 
erft gewiffe Webergeugungen nöthig.. Denn 
- ohne feſte Grundfäge, ohne gewiffe Wahrheiten, 
die man als, unzweifelhaft und entfchieden- ans 
‚nimmt, auf die man fi eben daher bey jeder 
Gelegenheit gleihfam werfen und flüßen fann, 
ift eine ftandhafte Faflung des Gemürhes gar 
nicht möglich. Wollen wir alfo auf. traurige 
Falle gehörig vorbereitet fern, fo müffen wir det 
feften, unerfhütterlihen Glauben haben, daß 
uns nichts ohne Gottes Willen, daß 
uns nichts zu unferm Schadenbegegnet, 
und dag unfer Schickſal in einem ans 
‚ dern Leben ununterbroden foregefezt 

wird, | 


u Nichts begegnet uns ohne Gottes 
‚Willen; dieß ift die erſte Ueberzeugung, die zu 
einer chriſtlichen Vorbereitung auf traurige gele 

Zu - - Bu geh re. 
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‚gehört. Daß das Chriſtenthum dieſe wichtige 


Wahrheit lehrt; daß nach dem Ausſpruch Jeſu 
ohne den Willen des Vaters fein Haar. 
von unferm Haupte fälle; daß ſich nach 

der Verficherung befielben die weile Megierung, 
welche die Begebenheiten der. Welt lenkt, über 
alles: ohne Ausnahme verbreitet, und felbft die 
Bögel unter dem Himmel, felbft die Blu⸗ 
men auf dem Feld umfaßt, das ift befannt, 
wanken, zufammenflürzen würde das ganze Ger 
bäude der chriftlihen Meligionslehre, wenn man 

ihm diefen Grundpfeiler entreiffen wollte. Wie 
viel aber dey einer vernünftigen Worbereitung 
auf traurige Fälle daran gelegen fen, daß. diefe 
Schre fefter, unerfehurserliber Glaube bey uns 
werde, jeher ihr aus unferm Evangelio, und die 
Natur der Sache kann euch davon überzeugen. 
-Denn was fuhrt Jeſus feinen Süngern im Evan⸗ 
gelio mehr einzufchärfen, als den Gedanken, die 
allgemeine Erſchuͤtterung, der ſchreckliche Aufs 
ruhr in der Natur und unter den Voͤlkern der 

. Erde gefchehe niche-von -ungefähr ; mitten in die⸗ 
ſem Sturm’ fey das Reich Gottes nahe, 
“Gott fey es, der diefer Unordnung gebiete, und . 
fie zur Erreichung feiner groffen Endzwede lm 
Te; , Nein, dieß würde Jeſus feinen Apofteln 
nicht fo tief eingeprägt, an diefe Art, alles an⸗ 

. zufehen, würde er fie nicht fo forgfüldig gewöhnt 
Haben, wenn er diefe Ueberzeugung nicht für. 


aͤuſſerſt wichtig, und zu einer vernünftigen Vor“ u 


‚ bereitung auf Fünftige Trübfal für unentbehrlich 
gehalten hatte. Und was koͤnnte auch noͤthiger 

hiezu ſeyn? Iſt es möglich, traurigen Veraͤn · 
derungen mit Entſchloſſenheit entgegen zu fer 
ben, wenn man das Werk eines unwidertreibli⸗ 

| u BbaAB chen 
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dem Shidfals, oder das grauſame Spiel el, 


nes regellofen Ungefaͤhrs in ihnen erblickt? 


. Müffen wirs nicht im Woraus aufgeben, auf- 
Maasregeln zu denken, wenn wir einer blinden 


Gewalt unterworfen zu fenn glauben, die alles 


_ vernünftige Verhalten unnuͤtz macht? Nur der 


weiß, was er zu thun hat, nur der hat etwas, 


- ‚woran .er fib halten kann, der innig überzeugt 


ift, er lebe in einem Reiche der Ordnung, mo 
alles mit Vorwiſſen, alles nah dem Plan und 
Wink des meifeften und guͤtigſten Weſens er 
folge. Auch die traurigſten Unfaͤlle erſcheinen 


‚in einem mildern Lichte, fb bald fie fo betrach⸗ 


tet werden. Tragen wir dieje Ueberzeugung 


. im ber Seele, fo werden wir nicht verfhmad- 
‚sen dor Furcht und Warten der Dinge, 


wenn auch der Himmel Kräfte fich bes 
wegen ſollten. on | 


- Denn mit ihe hängt eine andre, zur Vor⸗ 
‚bereitung auf traurige Fälle eben fo. nörhige zus 


ſammen; nahmlich der Glaube, daß uns nichts 


zu unſerm Schaden begegnet. Wenn 
aber dieß anfäher zu geſchehen, ſagt Je 
fus im Evangelio, fo ſehet auf, und hebet 


‚eure Bäupter auf, darum daß fich eure 
Erlöfung naher. So fürdterlih die Er . 


ſchuͤtterungen waren, die Jeſus ankuͤndigt: feinen 
Bekennern follen fie nicht fehaden, feine Anhaͤn⸗ 
ger follen feft verfichere feyn, für fie werde ans 
diefem Aufruhr Ruhe, aus dielem Untergange 
Heil, aus diefer Noch Freyheit und Segen ent- 
fpringen. Denket nicht, daß wir unfre Unfälle 


.. anders anzufehen haben. Sind wir. Chriften, fo 
wiſſen wir, daß es Entwürfe einer unendlichen, allds 
| | Alle 
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umfaſſenden Hut find, was Gott auf Erden 
ausführt; fo beten wir in dem Diegierer dee 
: Welt, einen Vater an, der uns in feinem Sohne 


geliebt has, noch ehe wir maren; fo halten wir 
es für entſchieden, daß denen, die ihn lieben, 


alle Dinge zum Velten dienen muͤſſen. Gluͤcklich, 
gluͤcklich wer diefe Ueberzeugung hat, wer gar 


‚nicht daran zweifelt, and im Schoofe der traue 
zioften Veraͤnderung liege ein Segen fuͤr ihn 
verbergen! Was ſollte er ſcheuen, wovor ſolite 
er ſi ch entſetzen! Wird er nicht im Sturme der 


‚größten Unfälle fein Haupt ruhig emporheben, 


and. feiner Erloͤſung entgegen fehen? Mein, 


SM. Dr., ohne den Glauben, Gott ſey durch 
Chriſtum vaͤterlich gegen uns geſinnt, und unter 


ſeiner Regierung koͤnne nichts uns ſchaden, iſt 
‚wahre, Faffung, -und . vernünftige Vorbereitung 
auf kuͤnftiges Ungluͤck gar nicht moͤglich. Soll 


es ‚eu nicht niederſchlagen, ſobald es erſcheinet: 
ſo muͤſſet ihr gewohat ſeyn, eine vaͤterliche Anſtalt 
Gottes, einen twohlthätigen Aufruf, ihm Beweiſe 


eurer Unterwerfung, eurer Anhaͤnglichkeit und 


Treue zu geben, in jedem Unfalle zu erblichen; 


ihr muͤſſet gewohnt ſeyn, euch von dem Kam⸗ 


pfe mit demſelben die wichtigſten Vortheile zu 
verſprechen. Sorget dafuͤr, M. Br., ſorget da⸗ 
für, daß. diefer,, Glaube feſt, lebendig und ſieg⸗ 
reich in euch werde, und die Probe der Truͤbſal 
auszuhalten vermoͤge. 


Und dieß wird er, wenn ihr noch die dritte u 
Ueberzengung damit verbindet, die. zu einer hrifte - 
lien Vorbereitung auf traurige Säle erforder - 
lich iſt, die Meberzeugung, daß unfer Schick⸗ 


ſal in einem andern Leben ununterbro⸗ 
Bb 5 den 
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Ken fortgeſezt wird. Leben und unver⸗ 


gaͤngliches,Weſen hat Chriſtus ans Licht 


gebracht durch ſein Evangelium, M. 3. 
Beſeelt uns alſo der Geiſt dieſes Evangelii, ſo er⸗ 


weitert ſich unſer Geſichtskreis, ſo verſchwinden 


die engen Schranken dieſes Lebens vor unſern 
Augen; ſo wird der Umfang unſers Daſeyns un⸗ 
ermeßlich; ſo iſt die Zeit, die wir auf Erden zu⸗ 
bringen, nur der Augenblick unſers Erwachens 


zu einem vernuͤnftigen Bewußtſeyn; ſo wird der 


- 


Faden unfers Schidfals Hier. blos angefnüpft, 


und feine Entwicfelung verliere fi in den Raͤu⸗ 


mie kurz erſcheint Ihm auch die längfte irdifche 


Veraͤnderung; wie unbedeutend werden auch bie 
fuͤrchterlichſten Unfälle in feinen Augen! Sie 


men einer gränzenlofen Ewigkeit. Was fol der 
fürchten, M. Br, der fib fo kennt? ie 
- Bein komme ihm alles vor, was auf Erden iſt; 


find ihm die Fleinen Schwierigkeiten, ‘die mie dem . - 


Anfange feines Dafeyns verknüpft find, und die 
den Geift, der erwacht iſt, um nie wieder zu fterben, 
der fi durch den Willen feines Schöpfers der 


Ewigkeit geweiht fühle, weder hindern, noch un⸗ 
terdruͤcken koͤnnen. O diefes Gefuͤhl eurer Unver⸗ 


gaͤnglichkeit, eurer Verwandtſchaft mit einer hoͤ⸗ 


bern Welt, und eurer Beſtimmung für dieſelbe, 


beleber in euerm Herzen auf alle euch. mögliche 


Weiſe, M. Z. Dann kann es euch nicht befrem 


den, wenn der Staub, der euch hie umgiebt, von 


Zeit zu Zeit in eine wilde Bewegung geraͤth, und 
ſich um euch her zerſtreut; er iſt euch ‘fremde, 


und ihe werdet euch frey und glücklich, werdet 
euch willig und vol Hoffnung über ihn empor 


ſchwingen, fobald euch Gore rufft. 


— Doch 
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Doch die chriſtliche Vorbereitung auf trau⸗ 


rige Faͤlle beſtehet nicht blos in Ueberzeugungen; 


ſollen dieſe ihre Kraft beweiſen: ſo muͤſſen ſie mit. 


‚ gewiffen Geſinnungen in Verbindung ſte⸗ 


ben, "wir müffen uns zu gewiſſen Empfindungen 
und Vorſaͤtzen gewöhnt haben, die mit den’ erft 


Willen Gottes, herrfibende Liebe zum 
Öuten, und vernünftige Schäkung al 
les Irdiſchen, dieß, M. Z., find die Geſin⸗ 

aflet mich auch von ih⸗ 
nen das Noͤthigſte erinnern. — 


N 


4 


erwähnten Einſichten auf das genaueſte zufam 
menhängen. Kindliche Ergebung in den 


Zu kindlicher Ergebung in den, 


Willen Gottes muß unfer Herz gewöhnt feyn, 
wenn wir auf jedes Unglüc gefaßt ſeyn wollen; 
wir. müffen unfre liebſten Wünfche aufgeben Fön 


nen, fobald wir. merfen,' Gott habe etwas anders 


befhloffen; wir muͤſſen billigen, was er thut, 


wenn e8 auch unſern Abfichren noch fo jehr ent- - 
‚gegen ſeyn follte. Wie troftlos iſt der Elende, . 


der ſich eigenfinnig Plane entwirft, und fich die 
Bahn, welche er gehen will, felbft worzeichner, 
fobald ein Unfall dazwifchen trit, und. ihn aufs 
hält, oder ‘ganz von derfelben wegdraͤngt. Ges 


wohnt, fi die Zukunft gerade fo zu denken, wie _ 
feine Neigungen fie wuͤnſchen; in Träume von 


irdiſcher Wohlfahrt vertieft, aus denen alles ent⸗ 
ferne ift, was unangenehm und fibrend feyn fönn 
te; von dem Wahne berhört, es Fönne ihm - 
nicht fehlen, es müfle Wirklichkeie werden, was 


ihm ſchon in der Finbildung fo wichtig ift: wird 
er ſich zu faffen, wird er fi zu helfen wiſſen, 
wenn gerade das Gegentheil erfolge; wenn ein 

j - | Un: 
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Ungluͤck, von welchem er gar keine Vorſtellung 
hatte, ſeine Traͤume zerſtreut; wenn Erſchuͤtte⸗ 
rungen eintreten, bey welchen das ganze Gebaͤu⸗ 
de feiner ſelbſterdachten Wohlfahrt wankt und 
zuſammenſtuͤrzt? Faſſung, Gelaſſenheit und Ru⸗ 
* kann bey traurigen Faͤllen nur der beweiſen, M. 
., ber gewohnt iſt, die Anordnung ſeines Schick⸗ 
ſals mit dem Vertrauen eines folgſamen Kin⸗ 
des Gott zu uͤberlaſſen. Auf dieſer oder jener 
Forderung hartnaͤckig zu beſtehen, iſt ihm nie bey⸗ 
gefallen. Ihm wird durch keinen Unfall ein 
Plan vereitelt, den er hat nie einen gehabt, der 
von dem Willen Gottes verſchieden geweſen waͤ⸗ 
re. Er iſt nicht ſo unbeſonnen, den Lauf der 
Dinge nach ſeinen Wuͤnſchen lenken zu wollen, 
ſondern bereit, ſich nach demſelben zu beque⸗ 
men. Er hat nie einen Wunſch gethan, wel 
chem er nicht die Aeuſſerung beygefuͤgt haͤtte: 
doch nicht mein, ſondern dein Wille ge 
ſchehe. Er ift überzeugt, der, der alles lenkt, 
werde aud feine Wohlfahrt weit beffer und 
ſichrer bewirken, als eigne Kurzfichtigfeie, als 
‚ein ſchwaches Herz vol unordentlicher Meiguns 


gen es koͤnnte. 


Allein mit diefer Ergebimg müffen wir auch 
herrſchende Liebe zum Gurten verfnüpfen, 
wenn wir auf fraurige Fälle ſtets vorbereiter ſeyn 
- ‚wollen; wir müflen gewohnt feyn, immer nur das 
zu billigen und gu wählen, mas nah dem Aus 
ſpruch unfers Gewiſſens, und nah den Vor 
Schriften des Chriſtenthums recht, und dem Wil 


len Gottes gemäs iſt. Daß Jeſus im Evange⸗ 


lio dieſe Geſinnung fordere, iſt am Tage. Sei⸗ 
ne Bekenner ſollen faͤhig ſeyn, zu ſtehen vor 
—. des 
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des Menſchen Sohn. Kann man dieß, ohne 
Reinigkeit des Herzens, ohne Gehorſam gegen 
alles, was er gefordert hat, ohne lebendigen Ei⸗ 
fer fuͤr das Gute? Fraget nicht, wie dieſer Ei⸗ 
fer, wie dieſe Liebe zum Guten zu einer Vorbe⸗ 


reitung auf kuͤnftiges Ungluͤck dienen koͤnne? Ser | 


‚het ‚nur auf den, dem fie fehle, auf den Laſter⸗ 
haften mit vermunderem Gewiſſen, auf: den Scla⸗ 
ven- feiner Lüfte: und betrachtet fein Benehmen, 
wenn ihm ein Unfall droht; das Ängfiliche Wars 
ten, dag ihm peinige; die Furcht vor der frafen, 
den Gottheit, die ihm martert; die traurige Ders 
wirrung, im der er jagt; Die fehrecflihe Huͤlflo⸗ 
 figfeit, in der er ſich befinder; die Verzweiflung 
“endlich, mit der er fich felbit ins Verderben ſtuͤrzet. 
Beobachtet dagegen die Sammlung, den Much 
und die Entſchloſſenheit deffen, in welchem die Lies 
be zum Guten herrſcht. Kein Unfall, der ihm 
droht, weckt fein Gewiffen zu ſchmerzlichen Vor⸗ 
würfen; denn er hat es nie verlezt. Kein Uns 
fall, der ihn trift, kann ihn in feiner Thaͤtigkeit 
flören; denn das Gute, welches er Tiebr, laͤßt 
ſich überall ausüben. Kein Unfall, der ihn drücke, 
Fann ihm, feine Zufriedenheit rauben; denn er hat 
Freudigkeit zu Gore durch Ehriftum, und iſt ſich 
ſeiner Unſchuld bewußt. Kein Unfall, der uͤber 
ihn hereinbricht, kann ſeine Hoffnungen nieder⸗ 
ſchlagen; denn ſie ſind auf den Felſengrund goͤtt⸗ 
licher Verheiſſungen gebant, und der Allmaͤchtige 


iſt ihr Buͤrge. Wohl dem Treuen, den die Lie⸗ 


be zum Guten mir dem Himmel und mit Gott 
felbft verbinde! Er Allein wird getroſt fenn, 
wenn alles um ihn her zittert: er allein wird ' 
nicht jagen, wenn Andre verfchmachten vor Furcht 


und vor - Warten der: Dinge. 
0 | Zn Denn 


„8. Drey und vierzigſte Predigt, 


Deun find. wir fo geſinnt, M. Br., fi uns 
unfre Pflicht über alles wichtig und Heilig: fo 
werden wir uns auh eine vernünftige 


Schätzung alles Jidiſhen eigen ges 


macht haben, wir werden die Güter und Freus 
den dieſes Lebens nicht höher achten, als wir fol« 
" Ion. Auſſer Faſſung geraͤth der Ungluͤckliche, 
deſſen Herz an Vermoͤgen und Reichthum, oder 


an Ehre und Macht, oder an dem Vergnuͤgen 


“der Sinne, oder an irgend einem Liebling hängt, 
den der Beſitz irgend eines irdifchen Gegenſtan⸗ 
des das MWichtigfte ift, fobald er fi mir dem 
Verluſte deffelben bedroht ſieht. Dean verliere 


er, was ihm nun einmal über alles geht, fo hat. 


er alles verloren, fo fühle er ſich verlaffen und 
elend. Das haben aud die Weifen aller Zeiteners 
kannt, daß es nicht möglich iſt, groß im Ungluͤck, 
und gewaffnet wieder alle Unfäle zu feyn, wenn 

man noch irgend einem Gute diefes Lebens einen 


allzugroffen Werth zugefteht, wenn man fib noch .- 
nicht ſtark genug fühle, alles Irdiſche zurück gu 


geben, fobald es nörhig iſt. Und wer, fol: diefe 
Stärke des Geiſtes, wer fol diefen enrfagenden 
Heldenmuth mehr befiten, als ein Chrift; wen 
muß es leichter werden, die Güter der Erde nad) 

ihrem wahren Werthe zu ſchaͤtzen, als dem, der 
feinen hoͤchſten Vorzug in Weisheit und Tugend 


feat; als dem, ber fie als fremdes Gut betrach⸗ 


set, das ihm nur zur Verwaltung anvertraut ift; 
als dem, der die Welt brauche, aber nicht 
mißbraudt, und nicht auf das Sichtba⸗ 
re, foudern auf das Unfibtbare fieht; 
als.dem, der es weiß, er babe bier Feine 
bleibende Stätte, und mülfe feinem 
Herrn in eine beßre Welt folgen. Sr 

out 
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ſolle ſie alſo nicht verſchmaͤhen die Guͤter dieſes 


Lebens, das hat auch Jeſus nicht gethan; aber 


ihr ſollt ihnen auch nie den Vorzug vor den Guͤ 


tern der Seele geben: ihre ſollt ſie euch nie. fo 


wichtig werden laffen, daß ihr Verluſt den Ver⸗ 
(nf eurer Zufriedenheit nach ſich zoͤge; ihr folle 


fähig ſeyn, fie mit ſiiller Unterwerfung zuruͤck zu 
geben, ſobald ſie euch abgefordert werden, und mit 
dem edlen Dulder zu ſprechen: der Herr hats 
gegeben, der Herr hats genommen, der 
Name des Herrn ſey gelobt. Vor keinem 


Unfall werdet ihr. euch muthlos beugen, wenn - 


ihr fo_gefinne feyd; nichts wird euch unerwartet 
fommen, wenn ihr die. Feſſeln des Irdiſchen ſo 
gluͤcklich abgeworfen habt. 


Zumal wenn ihr die Arten bes Ber. 
haltens noch hinzufeget, die zu einer chriftli⸗ 
4 Vorbereitung auf traurige Bälle nörhig 
ind. 


Sol nehmlich dieſe Vorbereitung vollſtaͤn⸗ 


dig ſeyn: fo muͤſſet ihr vernünftige Auf 
merkſamkeit auf alles beweiſen, was 


geſchieht. Es iſt die Abficht Jeſu im ganzen 


Evangelio, dieſe Aufmerkſamkeit, dieſen Geiſt 
der Beobachtung bey ſeinen Apoſteln zu wecken 


und zu ſchaͤrfen. Huͤtet euch, ruft er ihnen 


"daher zu, daß eure Herzen nicht beſchwe—⸗ 
vet werden mit Freſſen und GSauffen 


und mit Gorgen: der Nahrung, und 
fomme diefer Tag ſchnell uͤber euch; | 


vielmehr, ſezt er hinzu, feyd wacker alle 


. zeit und betet. Wie wichtig ift diefe Erin, 
nerung, M. Br., wie unentbehrlich ift die Wachs 


ſamkeit, die Sei hier fordere! Kann das id 
- “ ) 9 u 
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398. Deren und viersigfle. Predigt, 


Denn find. wir fo gefinnt, M. Br., ME uns 
unſre Pflicht über ‘alles wichtig und heilig: fo 
werden wir uns auh eine vernünftige 
Skhätung alles Irdiſchen eigen ge 
macht haben, wir werden die Güter und Freu⸗ 
den dieſes Lebens micht höher achten, als wir fol« 
Ion. Auſſer, Faſſung ‚geräch der Ungluͤckliche, 
deffen Her; an Vermögen: und. Reichthum, oder 
an Ehre und Macht; oder an dem. Beranügen . 
"der Sinne, oder an irgend. einem tiehling hängt, 
dem der Befig irgend eines irdifchen Gegenftans 
des das Wichtigſte ift, fobald er ſich mie dem 
Verluſte deffelben bedroht ficht. Dean verliert 
0, was ihm nun einmal über alles geht, fo hat 

er alles verloren, fo fühle er ſich verlaffen und 
elend. . Das haben aud die MWeifen aller Zeiten er⸗ 
kannt, daß. es nicht möglich Ift, groß im Ungluͤck, 
und gewaffnet wieder alle Unfälle zu feyn, wenn 


Man noch irgend einem Gute diefes Lebens einen 


allzugroffen Werth zugefteht, wenn man fich noch 
nicht ſtark genug fühle, alles Irdiſche zurück zu 
geben, fobald es nörhig iſt. Und wer, foll:diefe 
Stärke des Geiftes, wer fol diefen entfagenden 
Heldenmuth mehr befigen, als ein Chriſt; wen 
muß. es leichter werden, die Güter der Erde nad) 
ihrem wahren Werthe zu fchägen, als dem, der 
- feinen hoͤchſten Vorzug in Weisheit und Tugend 
fest; als dem, ber fie als fremdes Gut hbetrach⸗ 
‚set, das ihm nur zur Verwaltung anvertraut iſt; 
als dem, der die Welt braucht, aber nicht 
mißbraucht, und nicht auf das Sichtba—⸗ 
. re, fogdern auf dag Unſichtbare ſieht; 
als dem, der es weiß, er habe hier Feine 
bleibende Stätte, und müffe feinem. 
Herrn in eine beßre Welt folgen. 3 
en j ollt 
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| ſollt fie alſo niche verſchmaͤhen die Guͤter dieſes 


Lebens, das hat auch Jeſus nicht gethan; aber 


ihr ſollt ihnen auch nie den Vorzug vor den Guͤ 


tern der Seele geben: ihr ſollt ſie euch nie. fo 
wichtig werden. laffen,. daß ihr Verluſt den Ver 


* eurer Zufriedenheit nach ſich zoͤge; ihr ſollt 


fähig ſeyn, fie mit ſtiller Unterwerfung zurück zu 
geben, ſobald ſie euch abgefordert werden, und mit 
dem edlen Dulder zu ſprechen: der Herr hats 
 gegebew der. Herr hats genommen, der 
Mamedes Herrn fey gelobt. Bor feinem 
Unfall werdet ihr. euch muthlos beugen, wenn 
ihr ſo geſinnt ſeyd; nichts wird euch unerwartet 


kommen wenn ihr die Feſſeln des Irdiſchen ſo | | 


glücklich abgeworfen habe. 


— 
x 


Zumal wenn ihe die Arten des Ber 


haltens noch hinzufeßet, die zu einer chriftlie 
R: Vorbereitung. auf traurige Säle nöchig 
nd 


‚ Soll nehmlich diefe Worbereitung vollſtaͤn⸗ 
dig ſeyn: fo muͤſſet ihr vernünftige Auf 
merkſamkeit auf alles beweiſen, was 


geſchieht. Es iſt die Abfihe Jeſu im ganzen | 
Evangelio, diefe Aufmerkfamkeir, diefen Gef 


der Beobachtung bey feinen Apofteln zu wecen 
und zu fhärfen. Huͤtet euch, ruft er ihnen 
"daher zu, daß eure Herzen nicht befhwe- 
ret werden mit Sreffen und Sauffen 


und mit Sorgen. der Nahrung, und 


fomme diefer Tag ſchnell uͤber euch; 
vielmehr, fegt er hinzu, ſeyd wader alle 
‚ zeit und betet. Wie wichtig ift diefe Erin, 


nerung, M. Br., wie unentbehrlich ift die Wach⸗ 


famteir, die Jeſus hier fordere! Kann das er 
J — 9 u 
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7960 Dre und biersigfte Predigt, 


gluͤck Jemanden unvorbereiteter finden, als den der 
leichtſtauig und ohne Ueberlegung dahin lebt; 
als den, der ſich in unzaͤhlige Geſchaͤfte verwi⸗ 
ckelt, und mit blindem Eifer feine Abfichten vers 
“folgt; als den, der in wilden Vergnuͤgungen 
fowelgt, und vom Zauberkel der Wolluſt ber 
rauſcht, alles anpre vergißt? Ach er ſieht es 
nicht, ‘wenn eine Gefahr für m ensficht; er 
merfe es nicht, wenn fie ihm naͤher kommt; er 


‚ bleibt unbeforgt, wenn ſich das Ungewitter ſchon 


‚über jeinem Haupte ſammelt; es wird über ihn 
hereinbrepen, es wird ihn. zu Boden ſchlagen, 
noch ehe er eine Ahnung davon hat. Soll euch 


nichts uͤberraſchen, nichts unvorbereitet antref⸗ 


fen: wohlan, ſo huͤtet euch vor allem, was euch 
zu ſehr einnehmen und betaͤuben koͤnnte; ſo blei⸗ 
bet euch eurer ſelbſt und eurer ganzen Verfaſ⸗ 
ſung unaufhoͤrlich bewußt; ſo folget mit euren 
Gedanken dem Gange der Dinge um euch her, 
und verliert das Schaufpiel der Auffern Der 
änderungen nie aus: den Augen; fo beobachte 
fie mie Beziehung auf euch felbfi, und ſtellet 
euch die DBerlegenheiten, die Gefahren, die Ders 
Iufte im Voraus vor, bie fie für euch herbey⸗ 
fuͤhren koͤnnen; ſo vergeſſet es nicht einen Au⸗ 
genblick, daß nichts unſichrer und mißlicher iſt, 
als eure Stellung auf Erden, und bleibet eures 
hoͤhern Vaterlandes eingedenk. Ein Ungluͤck eut⸗ 
wickle ſich dann noch ſo ploͤtzlich, ergreiffe euch 


noch fo gewaltig, wirke noch fo unwiderſtehlich: 
neu, unerwartet, fremde kann es euch unmöglich - 


ſeyn; ihr habt es dann laͤngſt erwogen, vielleicht 
laͤnaſt vorhergeſehen gehabt, daß euch ſo etwas 
treffen koͤnne; ihre werdet alſo ion ſeyn, und 
mit Beſonnenheit handeln. be 

ee 


— 
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Aber eben fo noͤthig iſt vs, daß ihr bey 
dieſer Auüfmerkſamkeit in einer immerwaͤ 
renden pflichtmäſſigen Belhäftigkeis 
bleibet: Wer fich dem. Müffiggang überläßt, 
wer fich nicht gewöhnt, in den Schranken. eines 
beſtimmten Beruffs zu arbeiten, ift der Gewalt 
des Ungluͤcks in mehr als einer Hinſicht blos 
geſtellt, und ohne MWorbereitung auf traurige 
Fälle, : Wird ihn. der Mangel an nüglicher Be 
ſchaͤftigung nicht in die Ausfchweiffungen des 
Freſſens und Sauffens, der Wolluſt und Sinn, 
lichkeit flürgen, vor denen Jeſus im Evangelio 
warnet? Wird er niche mit Sorgen der. Mah⸗ 
rung beſchwert werden, und die Folgen feiner 
Trägheit empfinden müflen? Wird es ihm, 
wenn ihn ein Unfall erift, bey feiner weichlichen 
Unthaͤtigkeit nie an Muth und. Kraft zum Wir 
derftande fehlen? Wird er, der bieher eine mw 
nuͤtze Laſt der Erde gewefen ift, der fih Niemand 
verbindlich zu machen, Niemand zu nüßen ges 
ſucht har, auf die Theilnehmung, auf den Beys 
Ä Fam andrer rechnen koͤnnen? Wird er fich nicht 

erade dann, wenn er am meiſten Huͤlfe bedarf, 
verlaſſen und verachtet fehen? . Wie: gerüfter wi⸗ 
der "traurige Weraͤnderungen find wir: Dagegen, 
M. Br., wen wir unfer Leben. mie gewiſſenhaß⸗ 
tem Eifer einer nuͤtzlichen Geſchaͤftigkeit wid⸗ 
men! Dann wendet unfer Fleiß ſelbſt ſchon tau⸗ 


ſend Unfälle ab, die uns ſonſt treffen wuͤrden; 


dann fühlen wir die Traurigkeit uͤber ein geſche⸗ 
henes Ungluͤck nur halb, weil wir zur’ Thaͤtig⸗ 
keit gewöhnt, finftern Gedanken niche lange nach⸗ 
Hängen; dann verbeflern wie ‘Durch unfre Ans 
ſtrengung fo manden Schaden bald wieder, den 


ein Unfall verurfacht har; dann dürfen wir auf - 


D. Reinp. Dred. ate Samml. aser Th. | Cc das 
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aa Dien und viertigſte Predigt, 
‚das Mitleid, auf die Unterſtuͤtzung, auf die hä 


tige Verwendung unzähliger Menfchen rechnen, 
denen wir nügli geworden find; dann werben 


. wir, wenn ein Unglüd auf feine Weife weder 


abgewender, noch wieder aufgehoben werben fann, 
wenigftiens den Troſt haben, daß von unfrer 


Seite nichts verfehen worden ift, dag wir im 
Dienſte unfers Herrn thaͤtig geweien find, fo 


lange wir Fonnten, fo lang er uns Kraft und Gele, 
genheit dazu ſchenkte. Soll euch nicht jeder Unfall 


“ unvorbereitet finden,. euch ohne Widerftand zu 


Boden druͤcken; wollet ihe im Ungluͤck nicht eine 
Beute finſtrer Schwermuth werden, und euch 


ſelbſt mit Verachtung betrachten: fo entfchlieflee 
euch zu einer nüßlihen Arbeitfamkeit; fo uͤbet 


eure Kräfte, fo viel ihr koͤnnet; fo verfchaffee 


euch durch Anftrendung Fefligkeit und Muh; 


foforget dafür, daß das Unglüf Kämpfer in euch 
finde, die fi zu helfen willen, die nicht feige 
und unruͤhmlich unterliegen. | 


Endlich, M. Br. , befolget noch, um wiber 


J traurige Fälle ſtets geruͤſtet zu ſeyn, den Rath 


Jeſu im Evangelio, und werdet nie nachlaͤſ— 
fig im Gebet. So ſeyd nun wacker al 
lezeit, und betet, ruft er feinen Juͤngern zu. 
Und wahrlih, es iſt unendlich viel daran gele⸗ 
gen, daß man die Uebungen der Andacht : wicht 


> unserlafle, daß man nicht aufhöre, ſich mit fein 
- nen Gedanken und Empfindungen zu dem zu er» 


eben, der alles anordnet und, regiert. Je oͤf⸗ 


tee wie uns zum: Gebete fammeln, M. Br., je 
groͤſſer die Aufmerkſamkeit und Ruͤhrung ift, mie 


der wir unfer Geber verrichten: deſto gleichguͤl⸗ 
‚iger wird unſer Geiſt gegen die Dinge, welche 
\ on 6 den 
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"pen thiieriſchen, leichtſinnigen Menſchen allein be⸗ 


ſchaͤftigen und feſſeln; deſto gelaͤuffiger wird es 


ihm, ſich über alles Irdiſche emporzuſchwingen, 
und ſich ſeiner Verbindung mit einer beſſern 


Welt bewußt zu werden; deſto mehr waͤchſt ſeine 


Aufmerkſamkeit auf alles, was Gott geſchehen 
laͤßt, und das Nachdenken über die Wege Got⸗ 
tes; deſto mehr find ihm ale Wahrheiten‘ und 
Zroftgründe gegenwärtig, an die er fi im, Uns 
glück Halten fann; deſto leichter wird es ihm) 
ſich beym Drude der. Leiden dur fromme, vers 
trauliche Ergieffungen feines Herzens vor Gott, 
dem er ale feinem Water in Chriſto mie Fındlie - 
ber Offenheit alles klagen darf, Erquicdungen 
zu verfhaffen, von welchen der, welcher dieſes 
Berhälemp niche kennt, ‚gar Feine Vorftelung 
bar. Zu. einee Zeit, wo Unfälle und Erſchuͤtte⸗ 
rungen erfolge find, die Niemand für möglich 
ge halsen harte; im Gedränge von: Beqeb-nheiten, 


deren wahrer, für fo viele Völker der Erne wich 


- tiger Ausgang fih unmöglich vorher fehen läßt; 


unsee Umfländen, wo es immer jchwerer wırd, 


- Rab und die. Seinigen zu erhalten, und freu von 


\ 


bangen Sorgen zu. bleiben; ben der traurigen 
Gewalt‘ des Todes, der unfee Kinder. zu Tau⸗ 


fenden hinreißt, und fo viele Bande der Zaͤrt - 


lichkeit mit ungewöhnlicher Schnelligkeit loͤſet; 
auf der Gränze eines Jahrhunderts, das fo viel 
Anordnungen, fo viel Jammer, fo viel Worbes - 
zeitungen zu geoffen, bedenklichen, unabfehlichen 
Veränderungen zuruͤcklaͤßt: bey diefer Verfaſ⸗ 


- fung, bey diefer Beſchaffenheit eurer Steſlung, mas 


kann ich euch anders jagen, M. Br., als: ſeyd 
wacker allezeie und berer, damit ihr wuͤr⸗ 
dig. werden möger zu entfliehen diesem. 
Ze 0 Erz allen 
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404 asfte Predigt, am zweyten Advents ſonntage. 
allen, wa⸗ geſchehen fol, und zu ſtehen 


vor des Menſchen Sohn... Gott befeſtige 
euch ſelbſt in den Ueberzeugungen, belebe euch 


ſelbſt zu den Geſinnungen, ſtaͤrke euch ſelbſt zu 
dem „Verhalten, das zu einer chriſtlichen Vorbe⸗ 


reitung auf traurige Falle erforderlih if. Se⸗ 
lig,ift der Mann, der die Anfechtung er 
duldet;. Denn nachdem er bewährt ‘if, 
wird .er,die Krone des Lebens empfan⸗ 


geh. Sie ſchmuͤcke euch einft alle, . dieſe Kros 


ne, M. Br., und werbe euch, wenn ihr Glaus 
ben gehalten. und Treue bewiefen Gabe, da zu 


Theil, wo. Gott abwifhen wird alle Thraͤ⸗ 


i * 


nen von unſern Augen; Amen. 
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IE rar an lg m. — 

Dad der Erfahrung ift,nichts Geh 
M. Zo HRS daß man ben feinem Verhalten. auf 
"das Urthail der Mel, enfweder zu viel, odeg „zit 
wenig Ruͤcbche nina. Es; Fehlt nig an aa 
finnigen, denen nichts gleichgultiger if,„alk- Diees 
Urrheil, die ſich weder aus dem Lobe, noch aus 
de Tau ihrer Mitmenſchen etwas machen. 
Vomumngeßuͤmmen Neigungen getrieben. ad, voll 
Kiffen. ihnen. eine, Befriedigung, nach ber, andern 
«zu veeſchaffen, haben fie eine Zeit, ſich erſt um 
ein ſrerndes Gutachten gu befümmmern j man jage 
2 Dazun: was. man will, wenn ſie nur ihren weck 
s.erueidben; Wap, ben dieſen der Leichtſinn wirlt/ 
iſt hey · Andern; die Folge des Eigenſinnes und ei⸗ 
ner gewiſſen Unblegſamteit. Es giebt Menſchen, 
Jdie fuͤr das, was ihnen einmal aut und nützlich 
ſcheint, viel zu fehr a find, als daß 
— 3 ie 
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Vier und vierigſte Predigt, 


die bweidhenden Meinungen ihrer Mitmenfben 
auch nur das Mindefte bey ihnen ausrichten, - 
‚oder fie von ihrem Vorſatz abbringen fönnten. 
Sie folgen ihrem Sinne, wenn auch die ganze 
Welt damit unzufrieden iſt, und gehen ihren eig, 
nen Meg. ohne auf die Stimmen derer zu, mer, 
"Sen. die ſich über ſie erfläreh. Oft verwandelt 
fi) die Gleichguͤltigkeit gegen das Urtheil der 
Welt forar in eine Veradhtung deffeiben, und in 
das — ihm gleichſam zu trotzen. Denn 
daß Man e recht. —* anlegen, immer das 
Gegentheil deffen than, was man allgemein 
billigt und lobt: hal es Manchen Vergnügen vers 
Es viel Medens von. fib zu machen, und 
as bffentliche Uerheil wider ſich zuüo reitzen/ wer 
can dar‘ laͤugnen? Solche Menſchen Haben 
das Gefühl für Ehre und Schande entweder gan; 
Verloren, oder „halten ſich wenigſtens nicht für 
evꝛehrt / die: oͤffentliche Meinring fie ver⸗ 
ie Es iſt unldugbar, die Zahl derer iſt 
gering, bie aus mancherley Urfaͤchen auf das 
— der Welt: Bey. itzrem Verhalten: ‚weoig 
Wuͤdficht netzmen· nn BE 


J Rt weniger ig iſt ie FR ver, 
bie Anen zu hohen: Werth auf bleſes Urtheil tes 
Ben und es And einzigen: Richtſchnur ihres Be⸗ 

agens machen. Es iſt nicht das Gefek der 

ift, nicht der Ausſpruch des: Sowiſſens, 

* das Gebot der Religion, worauf anghlize 
Menſchen achten, und wornach -fle zu’ handeln 

ans. ie oͤffe ar Meinung, der herrſcheude 

ſchmack, die Stimme des Volks iſt ihnen die 

—2 Borted; fie :erinen keinen hoͤhern Lohn 
| ihrer Anfemguigen, als den Bemfel der 


von 
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am dritten Adventsſonntage. 407. 


Ihr werdet Menſchen genug finden, M. Z., des 
men alles daran liegt, immer genau bekannt mit 
Dem zu Bleiben, was die Mode verlangt, was 
Dem guten Tone gemäß ift, was nad der: allges 
meinen Stimmung am meiſten gefällt, und: an® 
Fautefien .geprieien wird. ie fragen nie, ob 
Die herrfchende Mode vernünftig ift, ob der fo 
genannte guse Ton diefen -Namen verdient, 06 
- man fich für: das geflimme fühle, was Pflicht 
md Gewiflen fordern, was. flets und ohne: Auss 
nahme waͤhr, ſchoͤn und nuͤtzlich bleiben wird. 
Ihnen iſt das jedesmalige: Urtheil der Welt, ges 
nug; wohin es auch gehen, was es auch vor⸗ 
ſchreiben, wie feltfam:.es. auch beſchaffen ˖ ſeyn 
Imag: ſie unterwerfen ſich demfelben mit ſelavi⸗ 
ſcher Demuth; fie fuͤrchten Sein Tadel deſſelben 
mit. einer Aengſtlichkeit, die fie. nie ruhig werden 
läßt; fie buhlen um den: Beyfall deſſelben mit einen 
Mucedertraͤchtigkeit, die zu allem: fähig. iſt, die ſich 
Werbrechen erlaubt, wenn ſich die oͤffentliche 
Billigung unter keiner andern Bedingung erhal⸗ 
ten laßt. ty BE 2.170220 598 


Ich brauche es wohl nicht zu erinnere, daß 
Chrifien weder fo gleichgüleig gegen daB Urtheil 
ber Welt; ich fo empfindlich für Baflelbe fen 
dürfen, : ale es die bisher ˖beſchriebenen beiden 
Porchegen: zu fenn pflegen: Sich die ige Licht 
follen. leuchten laffen vor den Seuten; fi 
- Denen die Morichrife gegeben ifis was wahrhef 
tig, was ehrhar, was. gerehs,. pas. keuſch⸗ 
was lieblich iſt und wohl Tauret, iſt et⸗ 
Wwa:eine Tugend, iſt erwa:ein Job, dem 
denket nah: fie follten es fie gleichviel halten, 
ob man ige Becragen Baer. voer ubln;chmne " 
1 | e4 
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394 Dep, und vierligſte Predigt, 


chen fortgeſezt wird. Leben und unver⸗ 


‚ gängliches Weſen hat Chriſtus ans Licht 


gebracht durch ſein Evangelium, M. 3. 
Beſeelt uns alſo der Geiſt dieſes Evangelii, ſo er⸗ 
weitert ſich unſer Geſichtskreis, ſo verſchwinden 
die engen Schranken dieſes Lebens vor unſern 
Augen; ſo wird der Umfang unſers Dalenns uns 
ermeßlich; fo. ift Die Zeit; die wir auf Erden zus 


bringen, nur der Augenblick unfers Erwacens , 
zu einem vernünftigen Bewußtſeyn; fo wird. der - 


Faden unfers Schidfals Hier. bios angeknuͤpft, 


und feine Enwidelung verliere fi in den Raͤu⸗ 
men einer gran 


“ Mein kommt ihm alles vor, was auf Erden ift; 
wie kurz erſcheint ihm auch Die laͤngſte irdiſche 
Veraͤnderung; wie unbedeutend werden auch die 


fuͤrchterlichſten Unfaͤlle in ſeinen Augen! Sie 


zenloſen Ewigkleit. Was ſoll der 
fuͤrchten, M. Br., der ſich ſo kennt? Wie 


find ihm die kleinen Schwierigkeiten, die mit dem 


Anfange ſeines Daſeyns verknuͤpft ſind, und die 


den Geiſt, der erwacht iſt, um nie wieder zu ſterben, 
der ſich durch den Willen ſeines Schoͤpfers der 
Ewigkeit geweiht fühle, weder hindern, noch un⸗ 


terdruͤcken koͤnnen. O dieſes Gefuͤhl eurer Unver⸗ 
gaͤnglichkeit, eurer Verwandtſchaft mit einer hoͤ⸗ 
hern Welt, und eurer Beſtimmung fuͤr dieſelbe, 


belebet in euerm Herzen auf alle euch moͤgliche 


Meile, M. 3. Dann kann es euch nicht befrem . 


den, wenn der Staub, der euch hie umgiebt, von 


Zeit zu Zeit in eine wilde Bewegung geräth, und 
fh um euch) her zerſtreut; er iſt euch ‘fremder 


und ihr . werdet. euch frey und gluͤcklich, werdet 
euch willig und voll Hoffnung uͤber ihn empor 
ſchwingen,/ roch euch Gott rufft n 
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Doch die'hriftlihe Vorbereitung auf trau⸗ 
rige Faͤlle beſtehet nicht blos in Ueberzeugungen; 
ſollen dieſe ihre Kraft beweiſen: ſo muͤſſen ſie mit. 
gewiſſen Geſinnungen in Verbindung ſte⸗ 
hen, wir muͤſſen uns zu gewiſſen Empfindungen 
und Vorſaͤtzen gewoͤhnt haben, die mit. den’ erſt 
erwähnten Einficbten auf das genanefle zuſam⸗ 
menhängen. Kindliche Ergebung in den 
Willen Gottes, herrfibende Liebe zum 
Guten, und vernünftige- Shäkung al 
les Irdiſchen, dieß, M. 3., find die Geſin⸗ 
‚nungen, die ich meine; laflet mich auch von is 
nen das Mörhigfte erinnern. 


N 


*5, Zu kindlicher Ergebung in den 


Willen Gottes muß unſer Herz gewoͤhnt ſeyn, 
wenn wir auf jedes Ungluͤck gefaßt ſeyn wollen; 
wir muͤſſen unſre liebſten Wuͤnſche aufgeben koͤn⸗ 


nen, ſobald wir merken, Gott habe etwas anders 
beſchloſſen; wir muͤſſen billigen, was er thut, 


wenn es auch unſern Abſichten noch ſo ſehr ent⸗ 


gegen ſeyn ſollte. Wie troſtlos iſt der Elende, 
der ſich eigenſinnig Plane entwirft, und ſich die 
Bahn, welche er gehen will, ſelbſt vorzeichnet, 
ſobald ein Unfall dazwiſchen trit, und. ihn aufs 
haͤlt, oder ganz von derſelben wegdraͤngt. Ge⸗ 


voohnt, ſich die Zukunft gerade fo zu denken, wie 
feine Neigungen fie wuͤnſchen; in Träume von 


irdiſcher Wohlfahrt vertieft, aus denen alles ent 


ferne if, was unangenehm und flürend feyn koͤnn⸗ 


re; von dem Wahne berhört, es Fönne ihm - 


nicht fehlen, es müfle Wirklichkeie werden, was 
ihm fchon in der Einbildung fo wichtig ift: wird 
er ſich zu faffen, wird er fi zu helfen wiflen, 
wenn gerade das Gegentheil erfolge; wenn ein 


396 Drey und vierigfie Predigt, . 


Ungluͤck, von welchem er gar keine Vorſtellung 
hatte, feine Träume zerſtreut; wenn Erſchuͤtte⸗ 
rungen eintreten, ben welchen das ganze Gebaͤu⸗ 
de feiner felbfterdahten Wohlfahre wankt und 
zuſammenſtuͤrzt? Faſſung, Gelaffenheit und Ru⸗ 
* kann bey traurigen Faͤllen nur der beweiſen, M. 
., der gewohnt iſt, die Anordnung feines Schick⸗ 
fals mit dem. Vertrauen eines folgfamen Kine 
des Sorte zu überlaffen. Auf diefee ober jener 
Forderung hartnäckig zu beftehen, ift ihm nie beys 
. gefallen. Ihm wird dur feinen Unfall ein 
Plan vereitelt, den er hat nie, einen gehabt, der 
von dem Willen Gottes verfchieden gemefen waͤ⸗ 
re. Er iſt nicht fo unbefonnen, den Lauf der 
Dinge nach ‚feinen Wünfchen lenken zu wollen, 
‚fondern bereit, ſich nach demjelben zu bequem 
‚ men. Er hat nie einen Wunfch gefhan, wel 
chem er nie die Aeufferung beygefuͤgt hätte: - 
doch nicht mein, fondern dein Wille. ge 
ſchehe. Er ift überzeugt, der, der alles lenkt, 
'werde au feine Mohlfahre weit beffer und 
ſichrer bewirken, als eigue Kurzfichtigfeie, ‘als 
‘ein ſchwaches Herz vol unondentlicher . Neiguns 
gen es koͤnnte. nn 


Allein mit diefer Ergebimg müffen wir auch 
herrſchende Liebe zum Guten verfnüpfen, 
wenn wir auf traurige Fälle ſtets vorbereitet ſeyn 
- ‚wollen; wir müflen gewohnt feyn, immer nur das 
zu billigen und zu wählen, mas nah dem Aus 
ſpruch unfers Gemiffeng, und nach den DBors 
ſchriften des Chriftenehums recht, und dem Wib 


‘ . Ion Gottes gemäs ift. Daß Jeſus im Evange 


Nlio diefe Gefinnung fordere, iſt am Tage. Sei⸗ 
nn Bu: des 
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des Menfben Sohn. Kann man dieß, ohne 
Reinigkeit des Herzens, ohne Gehorſam gegen 
alles, was er gefordert hat, ohne lebendigen Eis 
fer für das Gute? Fraget nicht, wid diefer Eis 
fer, wie diefe Siebe zum Guten zu einer Borbes 


reitung auf Fünftiges Unglüd dienen Einne? Ser | 


het nur auf den, dem fie fehle, auf den Laftere ' 
haften mit vermunderem Gewiſſen, auf den Scla⸗ 
ven- feiner Lüfte: und betrachtet fein Benehmen, 
wenn ihm ein Unfall droht; das Ängfilihe Ware 
ten, dad ihn peinigt; die Furcht vor der firafen, 
den Gottheit, die ihm martert; die traurige Ver⸗ 
wirrung, is der er jagt; Die fehrecklihe Huͤlflo⸗ 


— figfeit, in der er ſich befinder; die Verzweiflung 


endlich, mit der er fich felbit ins Verderben ſtuͤrzet. 
Beobachtet dagegen die Sammlung, den Muth 
und die Entſchloſſenheit deflen, in welchem die Lies 
be zum Guten herrſcht. Kein Unfall, der ihm 
droht, weckt fein Gewiffen zu ſchmerzlichen Vor⸗ 
wuͤrfen; denn er har es nie verlezt. Kein Uns 
fol, der ihn trift, ann ihn in feiner Thaͤtigkeit 
flöreng ‚denn das Gure, welches er liebe, laͤßt 


ſich überall ausüben. Kein Unfall, der ihn druͤckt, 


Fann ihm, feine Zufriedenheit vanben; denn er hat 
Freudigkeir zu Gore durch Chriſtum, und iſt ſich 
ſeiner Unſchuld bewußt. Kein Unfall, der über 
ihn hereinbricht, kann feine Hoffnungen. nieder 
fblagen; denn fie find auf den Selfengrund goͤtt⸗ 
liher Verheiffungen gebant, und der Allmächtige 
iſt ihe Buͤrge. Wohl dem Treuen, den die Lies 
be zum Guten mir\dem Himmel und mit Gott 
felbt verbinde! Er äflein wird gerroft fenn, 
menn alles um ihn Her zittert: er allein wird ‘ 
nicht zagen, wenn Andre verſchmachten vor Furcht 
und vor Warten der Dinge. 5 

oo. | . enn 
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Ungluͤck, von welchem er gar keine Vorſtellung 
hatte, feine Träume zerfireut; wenn Erſchuͤtte⸗ 
. rungen eintreten, bey welchen das ganze Gebäus: 
“de feiner ſelbſterdachten Wohlfahre wankt und 
zufammenflürze?. Faſſung, Selaffenheit und Ru⸗ 
be kann bey traurigen Fallen nur der bemeifen, M. 
3., der gewohnt ift, die Anordnung feines Schick⸗ 


. fols mit dem, Vertrauen eines folgfamen Kin 


des Gott zu überlaffen. Auf dieſer oder jener 
Forderung hartnädig zu beftehen, ift ihm nie beys 
. gefallen. Ihm wird dur feinen Unfall ein 
Plan vereitelt, den er har nie, einen gehabt, der 
von dem Willen Gortes verfchieden gemefen waͤ⸗ 
re Er iſt nicht fo unbefonnen, den. $auf der 
Dinge nach. feinen Wünfchen lenken zu wollen, 
‚fondern bereit, fih nach demfelben zu bequem 
. men. Er hatınie einen Wunſch gethan, wel 
chem er nie die Aeufferung beygefuͤgt hätte: 
doch nicht mein, fondern dein Wille.ge- 
ſchehe. Er ift überzeugt, der, der alles lenkt, 
werde au feine Wohlfahre weit befler und 
ſichrer bewirken, als eigne Kurzfichtigfeie, “als 
‚ein ſchwaches Herz vol unondentlicher . Neigun⸗ 


gen es koͤnnte. 


Allein mit diefer Ergebung müffen wir auch 
herrſchende Liebe zum Gurten verfnüpfen, 
wenn wir auf traurige Fälle ſtets vorbereitet ſeyn 
- ‚wollen; wir müflen gewohnt feyn, immer nur das 
zu billigen und zu wählen, mas nach dem Aus 
fpruch unfers Gemiffens, und nah den Bor 

ſchriften des Chriſtenthums recht, und dem Wib 
“ . Sen Gottes gemäs iſt. Daß Jeſus im Evange- 

lio diefe Gefinnung fordere, iſt am Tage. Sei⸗ 
ne Bekenner follen fählg feyn, zu fliehen vor 
| : des 
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des Menfben Sohn. Kann man dieß, ohne 
Meinigkeit des Herzens, ohne Gehorfam gegen 
alles, was er gefordert hat, ohne lebendigen Eis 
fer für das Gute? Fraget nicht, wie diefer Eis 
fer, wie diefe Liebe zum Guten zu einer Vorbe⸗ 
reitung anf Fünftiges Ungluͤck dienen koͤnne? Se⸗ 
het nur auf den, dem fie fehle, auf den Laſter 
haften mit vermunderem Gewiſſen, auf den Scla⸗ 
ven- feiner Lüfte: und betrachter fein Benehmen, 
wenn ihm ein Anfall droht; das Ängftlihe Ware 
ten, das ihn peinigt; die Furcht vor der ſtrafen⸗ 
den Gottheit, die ihm martert; die traurige Ver⸗ 
wirrung, im der er Sagt; Die ſchreckliche Huͤlflo⸗ 
. figfeit, in der er ſich befinder; die Verzweiflung 
endlich, mir der er ſich ſelbſt ins Verderben ſtuͤrzet. 
Beobachtet dagegen die Sammlung, den Muth 
und die Entſchloſſenheit deſſen, in welchem die Lie⸗ 
be zum Guten herrſcht. Kein Unfall, der ihm 
droht, weckt fein Gewiffen zu ſchmerzlichen Vor⸗ 
wuͤrfen; denn er hat es nie verlezt. Kein Un⸗ 
fall, der ihn trift, kann ihn in ſeiner Thaͤtigkeit 
ſtoͤrenz denn das Gute, welches er liebe, laͤßt 
ſich uͤberall ausuͤben. Kein Unfall, der ihn druͤckt, 
kann ihm, feine Zufriedenheit rauben; denn er hat 
Freudigfeir zu Gore durch Chriſtum, und iſt fi 
ſeiner Unſchuld bewußt. Kein Unfall, der über 
ihn hereinbricht, kann feine Hoffnungen nieder 
ſchlagen; denn fie find auf den Felfengrund goͤtt⸗ 
licher Verheiffungen gebaut, und der Allmächrige 
iſt ihr Bürgs Wohl dem Treuen, den die tie 


be zum Guten mir \dem Himmel und mit Gott 


felbt verbinde! Er allein wird getroſt feyn, 
wenn alles um ihn her zittert: er allein wird 
nicht zagen, wenn Andre verſchmachten vor Furcht 
und vor Warten der Dinge. 
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7.960 Dres und vierzigſte Yrdit, 


gluͤck Jemanden unvorbereiterer finden, als den der 
leichiſtunig und ohne Ueberlegung dahin lebt; 
als den, der ſich in unzählige Geſchaͤfte: verwi⸗ 


delt, und mit blindem Eifer feine Abſichten ver⸗ 


. 


folgt; als den, der in wilden Vergqnuͤgungen 
ſcoweigt, und vom Zauberkelch der Woluft ber 
rauſcht, alles anpre vergißt? Ach er ſieht es 
nicht, wenn eine Gefahr für ihn entſteht; er 
merft es nicht, wenn fie ihm mäher fommt; er 


‚ bleibe unbeforgt, wenn fich das’ Ungewitter {don 
‚über feinem Haupte fammelt, es wird über ihn 


hereinbrechen· es wird ihn. zu Boden ſchlagen, 
noch che er eine Ahnung davon hat. Sol euch 
nichts uͤberraſchen, nichts unvorbereitet antref» 


- fen: wohlan, jo huͤtet euch vor allem, was euch 


zu fehr einnehmen und beräuben koͤnnte; fo’ blei- 
bet euch eurer. felbft und eurer ganzen Verfaſ⸗ 


fung unaufbörlih bewußt; fo folgee mit euren 
- Gedanfen dem Gange der Dinge um euch her, 


und verliert das Scaufpiel der Auffern Ver⸗ 
änderungen nie aus: den Augen; fo beobachtet 
fie mie Beziehung auf euch felbft, und ſtellet 
euch die Verlegenheiten, die Gefahren, die Were 
luſte im Voraus vor, die fie für euch herbey⸗ 
fuͤhren koͤnnen; ſo vergeſſet es nicht einen Au⸗ 
genblick, daß nichts unſichrer und mißlicher iſt, 


. ale eure Stellung auf Erden, und bleibet eures 
hoͤhern Vaterlandes eingedenk. Ein Ungluͤck ent⸗ 


wickle ſich dann noch ſo ploͤtzlich, ergreiffe euch 


“noch fo gewaltig, wirke noch fo unwiderſtehlich: 


neu, unerwartet, fremde kann es euch unmöglich - 
feyn; ihr habt es dann längft erwogen, vielleiche 


laͤnaſt vorhergeſehen gehabt, daß euch ſo etwas 
treffen koͤnne; ihr werdet alſo geſaße ſeyn, und 
| mit Beſonnenheit handeln. 
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Aber veben fo nöthig iſt ts, daß ihr bey 
dieſer Aüfmerkſamkeit in einer immerwäh 
renden pflibemäffigen Gelhäftigkeis 
b leibet. Wer fi dem. Muͤſſiggang überläßt, 
swer fih nicht gewöhnt, in den Schranken: eines 
beftimmten Beruffs zu arbeiten, ift der Gewalt 
des uUngluͤcks in mehr als einer Hinficht . blos 
geſtellt, und. ohne Vorbereitung auf traurige 
Fälle, : Wird ihn der Mangel an nuͤtzlicher Be 
ſchaͤftigung nicht in die Ausſchweiffungen des 
Freſſens und Sauffens, der Wehuft und Sinn 
lichkeit flürzen, vor denen’ Jeſus im Evangelio 
warnet? Wird er niche mit Sorgen der Mae: 
rung beſchwert werden, und bie Folgen feiner 
Zrägheit empfinden müflen? Wird es ihm, 
wenn ihn ein Anfall’ erift, bey feiner weichlichen 
Unrhaͤtigkeit nicht an Muth und. Kraft zum Wi 
derfiande fehlen? Wird er, der bisher eine mw 
nüße Saft. der Erde gewefen ift, der ſich Niemand 
verbindli zu machen, Niemand zu nüßen ges 
ſucht har, auf die Theilnehmung, auf den Bey 
Stand. andrer rechnen Pönnen? Wird er ſich nicht 
erade dann, wenn er am meiften Huͤlfe bedarf, 
verlaſſen umd verachtet fehen? . ie: gerüfter wir 
‚der "traurige Weraͤnderungen find wir: dagegen, 
M. Br., wenn wir unfer Leben mie gewiſſenhaß⸗ 
tem Eifer einer nuͤtzlichen Geſchaͤftigkeit wid⸗ 
men! Dann wendet unſer Fleiß ſelbſt ſchon cams 
ſend Unfälle ab, die uns ſonſt treffen wuͤrdenz 
dann fühlen wir die Traurigkeit über ein geſche⸗ 
henes Ungluͤck nur halb, weil wir zur: Thaͤtig⸗ 
keit gewöhnt, finftern Gedanken niche lange nach⸗ 
—— dan verbeffern wir durch unfre ‚Aue 
ftrengung fo manden Schaden bald wieder, den 
- ein Unfall verurfacht hat; dann dürfen wir auf 
D. Reinh. Pred. oge Samml. ater Th. &e Das 
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a Deep und viernigſte Predigt, 


das Mitleid, auf die Unterſtuͤtzung, auf die thaͤ⸗ 
tige Verwendung unzähliger Menfchen rechnen, 
denen wir nüglich geworden find; dann werden 
. wie, wenn ein Unglüdf auf feine Weife weder 
abgewendet, noch wieder. aufgehoben werben kann, 
wenigſtens den Troſt haben, daß von unfrer 
Seite nichts verfehen worden ift, daß wir im 
‚Dienfte unfers Herrn thaͤtig geweſen find, fo 
lange wir fonnten, fo lang er uns Kraft und Gele» 
genheit dazu fchenfte. Soll euch nicht jeder Unfall 
“ anvorbereitet finden,. euch ohne Widerftand zu 
Boden druͤcken; wollet ide im Unglüd nice eine 
Beute finſtrer Schwermuth werden, und euch 
‚ felbft mit Verachtung betrachten: fo entſchlieſſet 
euch zu einer nuͤtzlichen Arbeitſamkeit; fo übel 
eure Kräfte, fo viel ihr koͤnnet; fo verfchaffee 


euch durch Anftrengung Zeftigleie und Mur; 


foforger dafür, daß. das Ungluͤck Kämpfer in euch 
finde, die fi zu helfen wiffen, die nicht feige 
und unruͤhmlich unterliegen. 


Endlich, M. Br., befolget noch, um wiber 
traurige Fälle ſtets geruͤſtet zu ſeyn, den Rath 
Jeſu im Evangelio, und werdet nie nahläis 
fig im Geber. So ſeyd nun wader al 
Legeit, und betet, ruft er feinen Jüngern zu. 
Und wahrlih, es iſt unendlich viel daran gele⸗ 
gen, daß man die Uebungen der Andacht wicht 
uunterlaſſe, daß man nicht aufhöre, ſich mit ſei⸗ 
- nen Gedanken und Empfindangen zu dem zu er⸗ 
Neben, der alles anordner und, regiert. Je oͤf⸗ 
ter wir uns zum: Gebere fammeln, M. Br., je 
geöffer die Aufmerkſamkeit und Ruͤhrung ift, mit 
der wir unfer Gebet: verrichten: deſto gleichguͤl⸗ 
iger wird unſer Geift gegen die Dinge, welche 
: 8* . den 
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"pen thieriſchen, leichtſinnigen Menſchen allein be 
ſchaͤftigen und feſſeln; deſto geläuffiger wird «8 - 


ihm, fin über alles: Irdiſche emporzufchwingen, 
und fih feiner Verbindung mit einer beffern 
Welt bewußt zu werden; deito mehr waͤchſt feine 
Aufmerkſamkeit auf alles, was Gott geſchehen 


läßt, und das Nachdenken: über die Wege Got⸗ 


tes; deſto mehr find ihm ale Wahrheiten und 
Zroftgründe gegenwärtig, an die er ſich im Uns 


glück halter kann; deſto leichter wird es ihm, 


ſich beym Drude der Leiden durch fromme, Here 
srauliche Ergieffungen feines Herzens vor Gott, 


dem er ale feinem Vater in Chriſto mir findlis - 
ber Offenheit alles lagen darf, Erquidungen 


zu verfchaffen, von melden der, welcher dieſes 


WBerhälemp nicht Fennt, ‚gar Fine Vorſtegung 


has. Zu. einer Zeit, wo Unfälle und Erſchuͤtte⸗ 
rungen erfolge find, die Niemand für moͤglich 
ge halsen harte; im Gedränge von Begeb:nheiten, 
' deren wahrer, file fo viele Völker der Erde mic). 
- tiger . Ausgang ſich unmöglich vorher fehen läßt; 
unter Umfländen, wo es immer jchwerer wırd, 
- ib umd die Seinigen zu erhalten, und freu von 
bangen Sorgen zu. bleiben, ben der traurigen 


Gewalt‘ des Todes, der unfee Kinder zu Tau⸗ 
fenden hinreiße, und fo viele Bande der Zaͤrt - 
lihfeit mit ungewöhnlicher Schnelligkeit loͤſet; 


auf der Gränze eines Jahrhunderts, das fo viel 


VUnordnungen, fo viel Jammer, fo viel Vorbe⸗ 


zeitungen zu geoffen, bedenklichen, unabfehlichen 
Veränderungen zuruͤcklaͤßt: bey dieſer Verfaſ⸗ 
- fung, bey dieſer Beſchaffenheit eurer Stelung, mas 
kann ich euch anders jagen, M. Br., als: ſeyd 


wader allezeit und betet, damit ihr wuͤr⸗ 


dig werden möget he entfliehen dieſem 
N e2 
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ea Drop und viertigſte Predigt, 
das Mitleid, auf die Unterflügung, auf die. thd 


tige Verwendung unzähliger Menſchen rechnen, 
denen wir nüglich geworden find; dann werben 


wir, wenn ein Unglüd auf feine Weife weder 


abgewender, nody wieder aufgehoben werben kann, 
wenigftiens den Troft haben, daß von unfrer 


Seite nichts verfehen worden ift, dag wir im 
Dienſte unfers Herrn thätig geweſen find, fo 


lange wir Ponnten, fo lang er uns Kraft und Gele» 
genheit dazu fchenfte. Soll euch nicht jeder Unfall 


“ unvorbereitet finden,. euch ohne Widerftand je 


Boden drüden; wollet ihr im Ungluͤck nicht eine ' 
Beute finfiree Schwermuth werden, und euch 


„ſelbſt nit Beratung betrachten: fo entſchlieſſet 


ench zu einer nüßlihen Arbeitſamkeit; fo über. 


eure Kräfte, fo viel ihe können; fo verfchaffet 


euch durch Anftrengung Zeftigkeit und Muh; 


foforger dafür, daß. das Ungluͤck Kämpfer in euch 
finde, die fi zu helfen willen, die nicht feige 


| amd unrühmlich unterliegen. 


Endlich, M. Br. , befolget noch, um weiber 


u traurige Fälle ſtets gerüftet zu feyn, den Rath 


Jeſu im Evangelio, und werdet nie nabhläk 


fig im Gebet. So fend nun wader als 


legeit, und betet, ruft er feinen Juͤngern zu. 
Und wahrlih, es iſt unendlidy viel daran gele⸗ 
gen, daß man die Uebungen der Andacht wicht 
umterlaffe, daß man nicht aufhöre, ſich mit feis 


- nen Gedanken und Empfindangen zu dem zu er» 


Neben, der alles anordnet und, regiert. Je oͤf⸗ 


“te wir uns zum Gebere fammeln, M. Br., je 


seöffer die Aufmerffamfeit und Ruͤhrung ift, mit 
der wir unfer Geber verrichten: - defto. gleichguͤl⸗ 


‚Giger wird unſer Geift gegen die Dinge, were 
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ben thierifcben, Teichtfinnigen Menfchen allein: bes 
ſchaͤftigen und feſſeln; deſto geläuffiger wird «u - 
ihm, fi über alles Irdiſche emporzuſchwingen, 
und fi feiner Verbindung mit einer befferu 
Welt bewußt zu werden; deſto mehr waͤchſt feine 
Aufmerfiamfeie auf alles, was Gott geſchehen 
läßt, und das Nachdenken über die Wege Got⸗ 
ses, deito mehr find ihm ale Wahrheiten und 
Troſtgruͤnde gegenwärtig, an die er ſich im Uns 
gluͤck Halten kann; deſto leichter wird es ihm, 
fi beym Drucke der £eiden durch fromme, vers 
trauliche Ergieffungen feines Herzens vor Goft, 
dem er ale feinem Water in Chriſto mir kindli⸗ 
cher Offenheit alles lagen darf, Erguidungen 
zu verſchaffen, von melden der, welcher dieſes 
Berhälemp nicht kennt, gar Fine Vorſtellung 
bar. Zu. einer Zeit, wo Unſaͤlle und Erſchuͤtte 
rungen erfolge find, die Niemand für möglich 
ge halten harte; im Gedränge von Begebnheiten, 
deren wahrer, für fo viele Völker der Erne wich⸗ 
tiger Ausgang fi) unmöglich vorher fehen läßt; 
unter Umfländen, wo es immer jchwerer wird, - _ 
ib und die Seinigen zu erhalten, und freu von 
bangen Sorgen zu. bleiben, ben der traurigen 
Gewalt‘ des Todes, der unfre Kinder zu Tau⸗ 
fenden hinreiße, und fo viele Bande der Zaͤrt - 
lichkeit mit ungewöhnlicher Schnelligkeit loͤſet; 
auf der Gränze eines Jahrhunderts, das fo viel 
Unordnungen,. fo viel Sammer, fo viel Vorbe⸗ 
reitungen zu groffen, bedenklichen, unabfehlichen 
Veränderungen zurüdläßt: bey diefer Verfa ° 
_ fing, bey diefer Beſchaffenheit eurer Stoflung, mad. - 
kann ich euch anders jagen, M. Br, als: ſeyd 
wader allezeie und berer, damit ihr wuͤr⸗ 
dig. werden möger zu entfliehen diesem 
— Ccce2 ‘allem, 
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406. Vier und diente Predigt, 

' de kweichenden Meinungen ihrer Miemenſchen 
auch nur das Mindeſte bey ihnen ausrichten, 
‚oder fie von ihrem Vorſatz abbringen koͤnnten. 
Sie folgen ihrem Sinne, wenn auch die ganze 
Melt damit unzufrieden iſt, und gehen ihren eigs 
nen Weg. ohne auf ‚die Stimmen derer zu mer⸗ 
"Sen. die ſich über fie erflären. Oft verwandelt 
fich die Gleichguͤltigkeit gegen das Urtheil der 
Welt ſogar in eine Veracdbtung deſſelben, und in 
das Beſtreben, ihm gleikfam zu trotzen. Denn 
daß es ink. recht af anlegen, immer das 
Gegentheil deffen thun, was man allgemein 
billigt und lobt; ae es Manchen Vergnügen vers 
arfogı: viel Medens von. fib zu machen, und 

Rwas vðffentliche Urtheil wider ſich qi’reien; wer 

kann dar! laͤugnen? Solche Menſchen haben 
das Gefühl für Ehre und Schande entweder ganz 
verloren, oder ‚halten fi) wenigftens nicht für 
. entehtt, ‚wenn die oͤffentliche Meinung fie ver 
"datei Es iſt unlaͤngbar, die Zahl derer iſt 
wicht gering, die aus mandheriey — — auf das 
— eil der Welt bey ‚item Verhalten „wenig 
Rugfipe: nehmenc Ba a | 
a 5— 


nn Hiche weniger rg iſt u Mint he derer, 
‚die nen zu hohen Werth ‘auf: dleſes Mrtheil ter 
gr und es Ang einzigen‘ Richtſchnur ihres Be⸗ 
agens machen. Es iſt nicht das Geſet der 
fhfe, nicht: der Auſpruch des Wowiſſens, 

Ber das Gehör‘ ber" Milision, Worauf Anpählige. 
Menſchen achten, and wornach -fle zu’ Handeln . 
ufleaeni it die öffe Sn Mäming, der hereſchende 
ſchmack, bie "Grimutie' Yes Volks iſt ihhen die 

| ne Gorted; fie kennen feinen höher Sohn 
| [rer Anfeengungen, als den Berſat der ae 


W 
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Ihr werdet Menſchen genug ſinden, M. Z., de⸗ 
men dalles daran liegt, immer genau bekannt mie 
Dem zu bleiben, was die. Mode verlangt, was 
Dem guten Tone gemaͤs ift, was nah der.algen. 
meinen Stimmung am meiflen gefällt, und: ans 
kauteſten .gepriefen wird.  @ie fragen nie, ob 
Die herrfchende Mode vernünftig ift, ob der fü 
genannte gute Ton diefen Namen verdient, ob 
- man fi für das geftimme fühle, was Pflicht 
umd Gewiſſen fordern, was. flets und ohne: Aus⸗ 
nahme wahr, ſchoͤn und nuͤtzlich bleiben. wird. 
Ihnen il: das jedesmalige: Lircheil der Welc, ges 
nug; wehin es aud) gehen, was es aud) vor⸗ 
ſchreiben, wie feltfam:.es. auch: befchaffen- ſeyn 
‚mag: fie unterwerfen ſich demſelben mit ſelavi⸗ 
ſcher Demuth; fie fuͤrchten den Tadel deſſelben 
mit. einer Aengſtlichkeit, die ſie nie ruhig werden 
laͤßt; fie buhlen um den Beyfall deſſelben mit einer 
Widertraͤchtigkeit, Pie zu aliem fähig. iſt, die ſich 
Werbrechen erlaubt, wenn ſich die oͤffentliche 
Billiqung unter keiner andern Bedingung, erhal⸗ 
cren laßt. I TI II —2230 
-  Sıh brauche es wohl nicht zu erinnere, daß 
Ehrifien weder fo gleichguͤltig gegen das Urtheil 
der Welt; tmch fo empfindlich Für daſſelbe fen 
dürfen, : als cs die bisher . beſchriebenen beudens 
Darthegen: zu ſeyn pflegen... Sie, die. ihr Licht 
follen leuchten laffen vor den Seuten; fi 
denen die Morſchrift gegeben ifis was wahrhe 
‚tig, was ehrbar, was gerecht, was keuſch, 
was lieblich iſt und wohl Tauret, iſt et⸗ 
wareine Tugend, iſt erwa'ein Lob, dem. 
denket mad: fe ſollten es fiir gleichviel Halten, 
ob man ige Betragen vilige oder ublo;ohmet . 
* | 4 


t 


08 Dice und:viegsiäfe Predigt. : 


Re: achfe der geringſchoaͤtze, ob windären Ei⸗ 
«  feenfür: das. Gute bemerke dder venfenue ?. » Sie, 
denen nichts heiliget iſt, als aͤhrePfuicht:; ſie, 
Die Üben. groſſen Grundſatz habens: man muß. 
— Gottmehr gehorden, aläs den Men. 
ſchen, und vieldieber-erwählen, mig dem 
VWVolbe Gottes Ungemach ju teibam,:ale 
die zeitliche Ergoͤtzung der Suͤnde zu ha⸗ 
ben: fie: ſollten ſchwach genug ſeyn, ſich durch 
das Urtheil der Welt furchtſam, oder. wohl gar 
ihrer: Obliegenheit aintren machtn zu.faflen? . Aber 
wennifie nun Feines: voni-hesden: dürfen; wenn 
ihnen das Urtheil der: Möcht weder, alles, noch 
vichts fen darf; weann ſie: auf baſſelbe Ruͤtkſicht 
nehmen? ſallen, ohnme es: «in Geſetz. fuͤr ſich were 
Beni: sr. slaflent: wine ft denn in dieſeruwichtigen 
Beer Pflicht ſuͤr ſie, und wo liegt der. gluͤckli⸗ 
be: Mitzeindeg, .däh-tfieteinfchlagen: ſallen „Wie 
wexdewn ihn mi den: Spuren deſſen, bezeichnet ſin⸗ 
Kin: M. Br., digfen Mittelweg; weruen win 
Bengviel geſaſſen hat, daß man nahfoh 
gen follen feinen, Fußtapfen; und das 
eutige Evangelium wird uns zeigen koͤnnen, 
wice vorſichtig und weiſe,awvie entſchloſſen dad mu⸗ 
Yhllyıet die Bahn gieng, welche mir.buchen. Laſ⸗ 
fſat uns alle unfern Blick auch haue ehrfurchts⸗ 
wol auf ihn. richten, und den: Entſchluß. faſſen, 
ini; wit, uͤberall, ſo auch hiern willig undıgemeft 
gi: folgen, ?Er ſegne ainſer Nachdenken, und Höre 
after Geber um ſejnen Beyſtand. cine 5 ' 
Ener Kr v. 
42 ass elt — — 
se 2 Was Jeſu,m unſerm Herrn, dag Urtheil der 
Belt war, und Melden Gebrauch :er man dem 
velben machte, deruͤber .enthälf. dag wirgelefene 
wo — J Evan⸗ 


— 


l 


‚am Dritten Adventefonntage. 209, - 
Gyongelium fo. frucgebare Belehrungen, M. 2,, 


edbdaß 48. wohl der Muͤhr werch if, es von dieſer 


‚Seite zu betrachten. Birfhmähte Jeſus das 
Artheil feiner Zeitgenoſſen; war es ihm einerley, 
ſie von. ihm dachten? Ihr ſehet ihn, im 
Evangelio wohlchaͤtige Wunder pr ahren. Au⸗ 
gen verrichten⸗ und hoͤret ihn ruffen: felig. ift, 
‚der ſich nicht an mir aͤrgert. Wuͤrde er 
„auf. eine, fo. ungewoͤhnliche Art gewirkt, würde 
«Re. 6 fo ernſtlich eingeſchaͤrft haben; man. follse 
-fi ‚das Unbegreifliche in feinem. Verhalten. ja 


icht zurh, Anftoffe. dienen faffen: wenn Anz nichr 


‚daran. ‚gelegen geweſen märe, die Achtung feiner 


Milbuͤrger zu erhalten, und nicht von ihnen ver⸗ 


— 


Aannt zu werden? Aber fuͤrchtete er das Ur⸗ 


cheil, dev Welt, ließ er. ſich dadurch, weil man 


Ich wirklich an ihm aͤrgerte, und ſein Benehmen 
ſonderbar faap, von dem, was er für, recht, und 
„für den Willen, feines Waters. hielt, nbbringen? 


Bemerket, wie nahe es ihm in unferm Eyange- 
 lig gelegt: wurde, der,ößfentlihen Meinung nach⸗ 


‚angeben, und .fih ‚ deusliher und entſcheſbender 


„fin den fo..lang, erwarteten Netter zu erklaͤren. 


„S$ohannes. ſelbſt, der. ehrwuͤrdige Johannes, der 
afa:wiel für ihn gerhan harte, war an ihm irre 
„geworben, und haste ſich mit dem immen ‚allge: 
„meiner werdenden Urtheil vereinigt, Jeſus heob⸗ 
achte ſchhon viel zu lang ein gewiſſes paͤthſeſhaf⸗ 
„tes, Weſen, und ihue die raſchen, eueicheidenben 
HSchritte nicht, die feine Beſtimmung ere. 
Dee laͤßt er ihn mit einer. Art von untoilliger 
„VBerwunderung, und gleichlam im Namen der 


"smanjen Mation,..die. ihre ‚Augen auf ihn gerich⸗ 


niet hatte, oͤffe fen: biſt du „dar da 


ommen foll, oder-follen wir eigen Au⸗ 
—W Cec3 bern 
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dern warten? Wie ſtark auch die MICH 
gung des bisherigen Benehmens Jeſu war, die 


ihm Johannes hiemit ale das Urtheil des gan⸗ 
zen Wolks zu erkennen geben ließ: auf Jeſum 


macht fie niche den’ mindeften Eindruck; ohne fid) 
‚ in feinen Maasregeln fldren zu laflen, ohne fich 
zu den Erflärungen zu verſtehſen, die ihm "mit 
fo vieler Zudeinglichfeie abgefordert wurden, bes 
ruft er fi blos. auf die. Wunder, bie er vertiche 
te, und auf das Evangelium, das er: predige, und 
wieberhoft feinen gewöhnlichen. Ausſpruch: felig 
iſt, der fih nicht an mir Argert, Laͤßt er 
indeflen ebem das Urtheil der Welt, das ihm hier 
auf eine faft unbefcheidne Art vorgehalten wird, 
darum, weil er ihm nicht. folgen kann, ange 
nutzt? Dice im mindeften, M. 2.5 er et 
greift diefe Gelegenheit, auf die Are hinzuzei⸗ 
gen, wie man es berichrigen fünne, und fernern 
ißverſtaͤndniſſen vorzubeugen; er ſucht feine 
Mitbürger infonderheit über den fo ſehr verkanu⸗ 
sen Johannes, und Über das Verhaͤltniß aufzu⸗ 
£lären, in welchen dieſer mit ihm fiehe. Ye 
läugbar geht aus dieſem allen der wichtige Sig 
hervor, daß man ben einem pflichtmaͤfſi⸗ 
gen Verhahten Bas Urcheil der Welt 


nie fürchten, wohl aber benugen müfle. 


Laſſet uns bey diefem Satze verweilen, M. Be:, 
er enthält alles, was ung in Abficht auf das Ur⸗ 
theil der Welt obliege; wir werdeh werer junich 
noch zu wenig Ruͤckſicht auf diefes Urtheil neh⸗ 
men, werden es weder leichtſinnig vernaͤchlaͤſſegen, 
noch uns durch daffelbe: zur Untreue gegen unfee 
Schuldigkeit verleiten laſſen, wenn wir von der 
Wahrheit dieſes Satzes uͤberzeugt find, und ihn 
zur NRichtſchuur unfers Betraͤgens malen. * 


/ 


X * 
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ſet mich alſo zuerſt darthun, daß wir. bey 
einem pflichtmäſſigen Verhalten das 
Urtheil der Wele nihe fuͤrchten follenz 
hernaͤch will ih beweifen, daß wir es def 
fen ungeachtet benugen muͤſſen. 


rt» n 
»Wer ſich eines pflichtwidrigen Verhal⸗ 
‚tens bewußt iſt, der mag das Urtheil der Welt 
allerditigs fuͤrchtenz fie mag ihn beſchaͤmen, 
magihm zur Warnung dienen, mag ihm ſchreck⸗ 
ljch ſeyn, die Stimme der oͤffentlichen Mißbil⸗ 
ligung, welche ſich wider ihn erhebt; denn ſie iſt 
Wahrheit, fie: iſt Aeuſſerung eines ‚gerechten Un⸗ 
willens, fie wird ſich in ſtrengen Ernſt, in ſchwere 
Ahndung, in fuͤrchterliche Race verwandeln, ſo 
+ batd fich* eine Gelegenheit dazu zeigt. : Das Urs | 
theil der Welt erklaͤrt ſich jedoch haͤuffig auch wir 
der die, deren Verhalten pflichtmäſſig und - 
edel iſt; Niemand wird Öfrer vetkannt, und fres 
her: geläftert, als die, welche es be; Erfüllung 
ihrer "Obfiegenheit ans -genaueften. nehmen; :die 
— Säle find: unählbar, wa gute Menſchen, wene 
fte ihr Gewiſſen necht verletzen wollen, anfoffen, 
den Tadel der groſſen Menge dulden, wohl ge 
ihren Unwillen reigen, und ſich ihren Haß zugiee 
ben-müffen; In ſolchen Böhlen geziemt es Chri- 
ften, das Urtheil der. Welt, wie nachtheilig und 
brohendees auch ſeyn mag, nicht im minde⸗ 
ſten zu fuͤrchten, ſondern ſtandhaft und uner⸗ 
ſchuͤrter lich der Stimme des iffens zu fol 
gen. Sie ſollen wehmlich, wenn Pflicht und 
Gewiffen etwas fordern, nie fragen, ob auch die 
“Belt damit zufrieden ſeyn, und wie man es auf⸗ 
—— fie foßen, wenn fie ihre Schul⸗ 
| digkeit gothan haben, es "weder. befremdend, 2* 
ine E N. — na ⸗ 


* + 
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unchrheilig Enden, daB man fie darüben:.tabelt, 
‚oder wohl gat haßt und vetrfolgt. 

‚ Doch dieß ‚war es eben, was ich beweiſen 
wollte: Chriſten follen ‚bey einem pflichemäfligen 
Berhalten das Urcheil der Welt nicht fürchten; 
und zwar zuerſt :fchon darum, meil fi mit . 
Biefer Furcht nichts ausrichten läßt. 
er aufgefordert von feinem Gewiſſen, wer ge⸗ 
drungen vom Gebote: der Pflicht, Wahrheiten 
fagen: Toll, die man nicht gerne hoͤrt; Geſinnun⸗ 
gen aͤuſſoern muß, die deu. Welt laͤcherlich oder: 

verhaßt ſind; Schritte zu ln. hat, durch. die 
man: füch beleidige finden wird; wer einen, Eifer, 
eine :Stuange, eine Froͤmmigkeit beweilen ſoh, 
von der man nichts willen mil, und die mit der 


dherrſchenden Denfungsart im Widerfprugb; fleht: 


rird ſich freylich nicht gurhaften: Föngen, mit 
Archt:an⸗die Eindruͤcle zu denken, die fein, Ver⸗ 
‚halden: maches wird; er wird. fi das Auffehen, 
das ſein. Venehmen ersegen, den Unwillen, wo⸗ 
unter man ihn betrachten, / aund, den Haß. den man 
auf Au: morfen wird, aicht ehzne hange Beſorg⸗ 
niſſe vorſtellen koͤnnen; er wird. die Verjegen⸗ 
heit, in bie ihn feine Rechtſchaffeuheit ſezt, er wird 
Ofe keearige Unmöglächeit, das ‚Urtheil. der Feie 
- mie De! Gerderungen fchee &ewiffens., in Ue⸗ 
bertanſtimmung: zu Bringen, zuweilen mit. einer - 
ngficıcumpfigten;, bie r abn neinigt.- Aber Tage 
sit, du/ dein das Urrheilder· Woelt ſo Fünditer, 
lich iſtz per du in ehen dem Augenblick, wo du 
vecht haudelſe; ah heiner: Pfuücht geborchſt, ‚por 
dem Seſchrey, vor dem. Tadel, dor beim poste 
zitrerſt, Ber auf: deine Manblung: folgen. mon 
IR die Furcht vernünftig, der du dich uͤb 
5 a e * 
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ſeſt, wirſt du durch dieſelbe auch nur das Min, 
deſte ausrichten, und in deiner Lage etwas ver⸗ 
beſſern koͤnnen? Laͤßt die Pflicht etwas von ih⸗ 
rer Strenge nach, darfſt du ihr etwas abdingen; 
der ihr wohl gar ausweichen wollen, weil bie 
das Urtheil der Welt fo viel Sorge made? O 
dein. Gemwiffen würde dich als einen Felgen vers 
urtheilen, es würde die die gerechre Ahndung 


deſſen ankündigen, der nichts Boͤſes umngeflraft 


laͤßt, wenn du hier etwas nadlaflen, wenn du 
- auf Unkoften deiner Pflicht gefälig' gegen bie 

Welt ſeyn wollteſt. Oder kannſt du durch deine 
Furcht auf das Urtheil ſelbſt wirken, das dir fo 


viel Kummer verurfacht; kannſt du es dadurch | 


zu deinem Vottheil lenken, oder doc, mildern? 
Aber fühlft du niche, daß es vollig unabhängig ' 
von die iſtz daß du unmoͤglich beftimmen Fannft, 
- wie man dein Verhalten anfehen und .aufnehr 
men fol; daß nichts veränderficher, nichts eigen⸗ 
finniger und feltfamer ift, als das leichte Wehen der 
oͤffentlichen Meinung; dag fle dich um fo wenis 
ger fbonen, daß fie dich um fo übermürbiger . 
‚behandeln und verdammen wird, je feiger fie dich 
findet, je siefer du dich vor ihr demuͤthigſt, je 
“ mehr dudurd deine Aengſtlichkeit zu verſtehen giebft, 
du. feyeft deiner Sache nicht gewiß? Verwer⸗ 
fen, M. Br., als unvernünftig und zwecklos vers 
. werfen laflee uns alfo die Furcht vor dem Ur⸗ 
- theil dee Welt, fo oft uns unfer Gewiſſen das 
and giebr, daß wir pflihemäflig handeln: fie 
ift wahrer Ehriften ſchon darum unmürdig,. diefe 
Furcht, weil ſich nichts dadurch ausrichten läßt. 
Hiezu kommt, daß es nie einmal der 
Mühe werch ift, fih an diefes Urtheil 
v — —— zu 


/ 
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zu kehren. Denn laflet es uns etwas ſchaͤr⸗ 


fer ins Auge faſſen, M. Z., laſſet es uns et, 
Was näher und ruhiger betrachten, Ddiejes Urtheil, 


Das uns fo fuͤrchterlich vorkommt, das uns” zur 
weilen eine Achtung einflößt, bey der wir es for 


gar unſrer Pflicht vorzuziehen geneigt werden. - 


ft es denn wirklich, was es zu ſeyn ſcheint; 


‚ verdient es denn die Aufmerffamfeit und Ehr⸗ 


\ 


furcht, die wir ihm fo gerne widmen? Mer 
find die Menichen, die über uns abſprechen, Die 


ih das MR cdyt anmaflen, unfre Richter zu ſeyn? 


Eme groſſe, gemiſchte, unüberfehliche Menge vers» 
einigt ihre Stimme zu dem Urtheil, das wir das 
Ureheil der Welt nennen. Die Meiſten/ bey wei⸗ 


‚sem die Meiſten dieſer richtenden Menge find 


Unwiſſende, die weder uns, noch die Sache ge⸗ 
nug kennen, von der fie ſprechen; oder Leichtfin⸗ 


nige, die ohne zu pruͤfen, ohne ſich gehoͤrig zu 
unterrichten, in. Das allgemeine Geſchrey mit ein⸗ 


fimmen; oder Lafterhafte, die es nicht leiden 


koͤnnen, daß wir beffer feyn wollen, als fie, die 


fit) durch unire Pflichetreue beſchaͤmt, oder in 
ihren ſchaͤndlichen Abſichten und Unternehmun⸗ 


gen geſtoͤrt und gehindert fehenz:öder Schwache, 


Die jedem Geruͤcht, jeder elenden Sage, jeder 


liſtigen DVorfpiegelung glauben, und immer nue 


nadjprechen, was man ihnen vorfagtz ‚oder Eis 


gennuͤtzige, die ihren Vortheil Haben haben, wenn 


wir verfannt werden,. die, es gewifler Urſachen 


. wegen recht gerne fehen, daß man ung in einem 


= falfhen und nachtheiligen Lichte betrachte, und 
nur Wenige, nur Wenige unser dieſer Menge 
find vorfidtig, und weile, und ernfthaft, und 


edel genug, um einen vernünftigen, unpartheü⸗ 
{den ynd gruͤndlichen Ausfprud ju thun. und 
1 | kuoͤn⸗ 
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ksonnen ſich nicht auch dieſe Wenigen irren; koͤn⸗ 
nen nicht auch fie; wieder ehrwuͤrdige Johaunes 
im Evangelio, manches aus einem. unrichtigen 
Geſichtopuncte faſſen; werden nicht auch fie zu» 
weilen von dem wuͤthenden Geſchrey der Uebrigen 
bethört, und zu einer ſalſchen Entſcheidung vers 
leitet? Unter. welchen Umftänden endlih, und - 
mit welder Saflung, urtheilen, fprechen, verdaͤm⸗ 
men die Menſchen alle, die über uns richten? 
@eleitet don den verſchiedenſten Vorſtellungen und 
Einfidten, berhört.von taufend Vorurtheilen und 
kindiſchen Meinungen, gerrieben von unzähligen 
Meigungen und unbändigen Lüften, beidäftige 
mit den feltfamfien- Unternehmungen und Plas 
gen, verwidele in die. mannıgfaltigften Verbin⸗ 
“dungen, entweder beraufcht von ſinnlichen Ver⸗ 
guügungen, oder finfer und mißmurhig gemacht 
dur Sorgen und $eiden, in einem Gedränge 
. ‚von Gedanfen und Gefühlen, in einem Tumulte 
von eignen Angelegenheiten, in einer Zerftreuung, 
die fie felsen zu ſich felber kommen läßt: fo ars 
ben fie ihre Stimme ab, ſo bilden fie ıhren Aus- 
ſpruch, fo füllen fie das Urcheil, das uͤber uns 
entſcheiden fol. Und dieſes Urtheil folte uns 
wichtiger ſeyn, als das heilige Gebor der Pflicht, 
als. die Stimme Gottes in unſerm Innern, als 

- Die klaren Vorſchriften der . Meligion und bes 
Evangelii Jeſu; wir folten auch nur einen Aus 
genblick zweifeln, ob wir dem unſichern, immer 
wech;einden Hauche der. Öffentlihen Meinung, 
oder dem Muffe der unveränderlichgn, ewig dau⸗ 
ernden Wahrheit folgen ſolen? Dein, M. Br., 


es ift Mit der Muͤhe werth, vor dem Urhelle “ 


der Welt. zu zittern, wenn unfer Verhalten 
pflichtmaͤſſig und recht iſt; es iſt zu unrein je 


\. 


= 
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ſeinen Quellen/ zu veraͤchtlich in ſeiner Beſchaf⸗ 
fenheit, dieſes Urrheil, ale daß es uns ſchuͤchtern 
und verzagt machen duͤrfte. — an 


Doch ih muß mehr fagen, es würde fo 
gar ſchädlich feyn, wenn uns die Furcht 
verleiten könnte, ihm eine groffe Wir 
sigfeit beygulegen. Würde Johannes die 
Lobſpruͤche verdient Haben, die ihm SYefüs im 
Evangelio ertheilt; würde er das eht wuͤrdige Mus 
fter einer ſtrengen, fein Zeitalter befhämenden 
Tugend haben ſeyn Fönnen, das er wirklich war, 
wenn ve fih an die felrfamen Erwartungen ind 
Urtheile gekehrt hätte, mir der man zu ihm in - 
die Wuͤſte hinauseilte, wenn er fich feinen eitlen, 
von ausfchweiffenden Hoffnungen berhörten Mits 
bürgern gefällig bezeige harte? Wuͤrde Jeſus 
felbft bey der Ausführung feines groſſen⸗Werks 
den feften, ruhigen, fi immer gleichen Gang 
haben beobachten können, durch welchen allein et 
was ausgerichtet werden konnte, wenn es ihn 
gerührt härte, daß man ſich deshalben an ihm Ars 
gerte, wenn er Ruͤckſicht darauf genommen Härte, 
daß Johannes ſeibſt “ihn nicht begreiffen konnte? 
Es ift bedenklich, M. Z., es ift in mehr als ei⸗ 
ner Hinfiht-bedenflih, wenn wir geneige- find; 
das Urtheil der Welt auch dann noch etwas bey 
ung. gelten Zu laſſen, wenn Pflicht und Stwiſ⸗ 
fen über‘ eine "Angelegenheit bereits entſchieden 


haben.“Iſt dieß nicht ein fihres Merkmal, daß 
unſer Hladuhe an Gore und Jeſum, daß unfre 


tiebe gegen "Bo die Kraft nod lange nicht ha⸗ 
bei, die fie bey wahren Chriften haben folen;' 
würden wir, wenn dieſer Glaube lebendig, wenn 
diefe Liebe herzlich wire, nicht Gott met de 
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hdorchen, als den Menſchen, und uns freuen, 
aumdes Namens Jeſu willen Schmach 
zu leiden? Und wer ſteht uns dafür, daß die 
Furcht vor dem Urtheile der Welt, wenn wir 
ſie in unſerm Herzen dulden, nicht zu maͤchtig in 
uns werde, uns, wenigſtens in einzelnen Faͤllen, 
zu einer wirklichen Untreue gegen unjve Pflicht, 
zu einer traurigen Verlegung. unfers Gewiſſens 
Kinreiffe, uns in ein wankendes Rohr ver 
wandle, das der Wind hin und her wehr? 
Hat fie nicht einen mächtigen Beyftand in unfrer 
eignen Bruſt? Wird fie nicht von den Meigun⸗ 
gen unſers Herzens unterſtuͤzt, die es nur allzu⸗ 
gern mit der Welt halten, meil ſie ihren Vor⸗ 
theil dabey haben? Werden wir unter dem Ein⸗ 
fluffe diefer Neigungen nicht anfangen zu ver⸗ 
nuͤnfteln, wenn wir unbedingt unfre: Schuldig⸗ 
keit thun ſollten; werden wir nicht Verſuche mar 
chen, mit unſter Pflicht auf irgend eine Art ein 
Abkommen zu treffen, und ihr etwas abzudin⸗ 
gen, um den Befall, der Welt nicht zu verlie⸗ 
zen, um nirgends anzüuftoffen? Haben nicht tau⸗ 
fend gute Menfchen auf .diefe Art die Wahrbeit 
verläugnet, dem mächsigen Laſter geſchmeichelt, 
fich durch ‚eine fchüchterne Nachgiebigkeit ernie⸗ 
drigt, wichtige Pflichten verabſaͤumt, ſelbſt Ver⸗ 
brechen begangen, und es erſt hinterher mit un⸗ 
ausſprechlicher Wehmuth wahrgenommen, wohin 
die Furcht vor dem Urtheile der Welt fuͤhren 
kaun? Und geſezt, wir hätten dieß alles nicht 
zu beſorgen: wird uns dag aͤngſtliche Lauſchen 
“auf- das Urtheil. der Welt den Gehorfam gegen 
unſte Pflicht nicht wenigitens erfchwerenz; wird 
es una .nicht jene Unbefangenheit, jenen Much, 
‚jene Freudigkeit vauben, mit welder wir gute 
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Handlungen verrichten folen; wird es nicht une 
fre Zufriedenheit ftören, und verurſachen, daß 
wir das Glüd eines unverlesten Gewiſſens nicht 
ganz und innig entpfinden koͤnnen, weil es uns 
kraͤnkt, den Beyfall der Welt nicht zugleich er⸗ 
halten zu haben? Ya, M. Br., unfre Tugend 
und unfre Muhe ift nicht cher gehörig geſichert, 
als bis die Furt. vor dem Urtheile der Welt 
aus unferm Herzen verfilgt iſt, ale bis wir es da⸗ 
hin gebracht huben, daß wir es bey einem pflicht⸗ 
möäfligen Verhalten dulden koͤnnen, von der grofs 
fen Menge verfannt; geläftere und verachtet zu 


Richtet euern Blick endlih noch auf das 
Deyfpiel aller derer, die nachgeahmt zu 
werden verdienen, ihe werden finden, fie wa, 
ven alle ohne Ausnahme über die Furcht erhaben, 
von der ich rede; fid-folgeen: ale ohne Ausnahme 
dem Muffe der. Pflicht, werm fi) auch die ganze 
Welt darüber: beſchwerte, wenn ſich au alles 
vereinigte, fie ju radeln und zu verurtheilen; fie 
waren alle in der Treue gegen das, was ihnen 
oblag, feft, ſtandhaͤft und unerſchuͤtterlich. Der 
ehrmürdige Johannes trug Feſſeln, als er in ums 
ferm Evangelio zwey feiner Jünger zu Jeſu ſandte. 
Es war die Gleichgzuͤltigkeit gegen das Lierheil 
der Welt, es war: der Eifer, mit welchem er 
auch uriangenehme Wahrheiten ſagte, es war der 
Ernſt, mit welchem er ſelbſt das Laſter auf- dem 
Throne beſtrafte / mas ihn in, den Kerker ge⸗ 
bracht hatte; und auch da bewies er die. Stand⸗ 
haftigkait, die Jeſus an ihm ruͤhmt, ‘ee wurde 
das Opfer feiner Pflichrirene, und vergoß fem 
Blue Dienfte der Wahrheit. Und wo iſt 
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ein’ ebher Menſch, mo iſt ‚et: groſſer, ausgeztich⸗ 
neter Dann, io ift ein aͤchter Werehrer Fottes 


und Jeſu in der ganzen Geſchichte, der ſich 


ſchuͤchtern nach dem Lircheile: der Welt gerichtet, 


der ſich nicht darüber weggeſezt harte, fo bald es 
wmit feinen Grundſaͤtzen und Obliegenheiten ſtritt / 
der. nicht im Stande geweſen wäre, demſelben fas 
gar zu: trotzen? Iſt dieß nicht eben: der cgroſſe 
glorreiche Sieg, den alle ausgezeichnete Men⸗ 


- 


ſchen errungen haben, und noch erringen muͤſſen, 


daß: man ihnen den Ruhm Faffen muß, fie ſeyen 
weiſer, fefter. und edler, als ihr. leichtſinniges und 
verirrtes Zeitalter, fie feyen flarf genug, fid 
durch nichts irre, durch nichts furchtſam machen, 


und zu feiger. Machgiebigkeit erniedrigen zu Taf .. 


fen?! Doch warum. verweife ich euch nicht ger 


radehin auf Jeſum felber? Wie gare war - 


ſein Gefühl nuch für die: Ehre: bey Menſchon! 
Wieviel war ihm daran’ gelegen, nicht verfannt 
und verachtet zu werden! Wie oft rief er feinen 
bethoͤrten Mitbuͤrgern zu: ſelig iſt, der ſich 
nicht an mir aͤrgert! Aber ließ er. ſich das 
durch, daͤß man doch einen Auſtoß an ihm nahm, 
daß man. mit unglaublicher Unbiſſgkeit uͤber ihn 
urtheilte, daß’ zulezt felbft Jahannes :am ihm ir⸗ 
ze wurde, auch nur im mindeſten flörens wich) 


‚ee nur einen Finger breit von der Bahn ab) die 


ihm der Mille des Vaters vorgezeichnet hatte; 
gieng er nicht mit feftem Muthe ſelbſt denn. Kreutz 
entgegen, das er am Eude derſelben erbiufte, 
amd das bie irrende, bethoͤrte Welt für ihn ‚aufs 
sichtere? Ihr kennet die Herrlichkeit, in wel⸗ 
che die Schmach des Kreutzes ſich bey ihm: vor⸗ 


wandelt hat. Ihr wiſſet, daß ir durch Leiden 


des Todes mit Preis und Ehre gekroͤnt 
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wordru: iſt. Es iſt euch befantit;.sag noch chen 
Die Welt, die ihn als einen: Miſſethaͤter hinge⸗ 
tichtet hatte, anbetend zu feinen Fuͤſſen nieder⸗ 
ſank. Er bat uns. ein Beyſpiel gelaſſen, 
Bag wie nachfelgen follen feinen Fuß⸗ 
capfen. So laffet uns denh folgen, M. Be, 
- Safjee uns folgen, dur Ehre und Schande, 
buch boͤſe Gerühte rund gute Gerüh te, 
als die Berfuͤhrer anddoch waährhaftig; 
als die Unbefannten und doch Bekann—⸗ 
crenz :aledie Sterbenden und ſiche wir 
leben; als die Gezüchtigken und. doc 
nicht getoͤdtet; als die Traurigen, aber 
aAllezeit frößlihg als die. Armen,. aber 
die doch viele reich machen; als: bie nichts 
inne haben, und doch alles haben. Wir 
behaupten: den Eruſt, die Treue und Wuͤrde 
wahrer Bekenner Jeſu nur dann, wenn wir bey 
einem  pirchemäligen Verhalten das. Urtheil der 
Welt auf keine Weife fuͤrchten. 


Aber dieß fell ung nicht hindern es zu bo 
nußen, und Wortheile daraus zu ziehen; . und 
Dieß iſt das Zweyte, was ich noch zu 'beweifen 
habe, - Und in der That, befler können ‚wie nicht 

| geigen, daß wir wirklich frey von.afler. aͤngſtli⸗ 
‚ den Furcht vor dem: Urtheile der Welt find, 
aAls wenn wie Gelaflenheit und Faſſung genug 

haben, es als einen’ lehrreichen Gegenſtand zu 
‚betrachten, und zu. unſrer Beſſerung anzuwen⸗ 
ben. Wir wollen ea alſo dazu brauchen, unfre 
Menſchenkenntuiß, unſre Genauigkeit, 
unſre Klugheit, und unſre Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit zu vermehren; laſſet mid über dieſe 
„viier Punete nur noch etwas Weniges jagen. . 
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Unfee Menfbhenfennentg : for wir 
Durch das Urtheil vermehren, weldes die Welt 
über unſer pflihemöäfliges Bechalten fallt: Konnte 
man die Geſinnungen ber "Juden zu den Zei⸗ 
con Jeſu, konnte man die Denkungsart, die Muͤn 


fche, die Hoffnungen einer jeden Parthey, ir⸗ 


gendwo dentlicher ausgedrückt finden, als in dem 
Urtheil, welches fie über das Verhalten Jeſn 
„und feines Vorlaͤufers äaͤuſſerten? Konnte ſich 
ihzre Fuͤhlloſgkeit gegen wahre ſittliche Groͤſſe, 


konnte ſich ihre Verblendung über das, was ih“ 


rem Bolfe noch war, konnte ſich ihre” niedrige 
Siunnlichkeit, konnte fi) ihre Erbitterung gegen 
Die Heiden, Fonnte fidy ihre unverbeflerliche Harts 
naͤckigkeit deutlicher zu. Tage legen, als durch 
die, Art, wie fie Männer betrachteten, deren 
Sinn und Benehmen von dem ihrigen ſo weit 
abwich? Traf es nice pünftlih ein, was Si⸗ 
meon vorher gefage hatte, Jeſus werde ges 
ſetzt feyn, zu, einem Zeichen, Dem wider 
ſprochen werde, damit vieler. Herzen 
Gedanken offenbar werden? Als einen 
Ausdruck diefer Gedanken, als ein redendes Merk⸗ 
mal der vorhandenen Gefinnüngen laſſet auch 
ung das Urtheil anſehen, das die Welt über uunſer 
peärhemäfliges Berhalten faͤllt. Es fol uns ein Be⸗ 
weis feyn, daß das Sure noch Freunde hat, daß es 


niicht an Menfchen fehler die es keunen und billi⸗ 


gen, die redlich genug ſind, ihm Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren zu laſſen, fie mögen es finden, Avo: fie 
wollen: wenn man uns verficht, wenn man bee 
Treue, mit der wir unſrer Pflicht gahorchen, ſeinen 
Begyfall ſchenkt. Aber eben: fo lehrreich ſoll uns 
auch der Tadel feyn, "der unſer pflichtmaͤſſiges 


Verhalten trift. Er fol uns bie Richtung ſicht _ 
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Bar machen, weiche die oͤffentliche Meinung ge⸗ 
nommen hat; er foll uns die Fehler. nachmeifen, 
welchen man vorzuͤglich ergeben : ift; ce. fol uns 
geigen, wie weit Diele Fehler (bon um fih ges 
sriffen haben, und mit welcher Allgemeinheic fie 
Herrichen; er fol ung. Die Herzen derer öffnen, 
mit welchen wir ‚befonders zu chun haben, und 
sind. unterrichten, .weflen. wie. uns zu ihnen ver 
fehen dürfen. . Man zeigt ung viel von feinem 
Innern, M. 3., man giebt uns viel Licht über: 


- bie Morzüge und Mängel der menſchlichen Na⸗ 


sur überhaupt, wenn man unfer pflidhemäffiges 
Verhalten dur ein beſtimmtes Urtheil würdigt; 
men mag uns. loben. oder tadeln, preifen oder 
verdammen, wollen. wir: anfmerfen und- nach⸗ 
Benten,:fo werden: wir. befannter mit den Mens 
Yen im Allgemeinen, und mir denen beſonders 


ſqerden, die ſich über ung. felbft erklaͤren. Statt 


das Urtheil der Welt aͤngſtlich zu fuͤrchten, laſ⸗ 
ſet uns aus demſelben lernen, laſſet es uns 
Be eine Schule wahrer Dienfhentenntniß brau⸗ 


a Dabey laſſet ung ja nicht vergeffen, bdaß es 


auch unſre Genauigkeit beförbern ſoll. 
Unſer Eifen, pflichtmaͤſſig zu handeln, und recht 
gu thun/⸗ kann ungeheuchelt und redlich ſeyn, M. 
Br: , aunſer Gewiſſen kann uns das Zeugniß ge⸗ 
ben, daß wir bey unſerm Verhalten keinen an⸗ 
Sern. Endzweck haben, als den Willen Gottes zu 


erfüllen. Aber geſchieht dieß immer mit .dee noͤ⸗ 


xhigen Sorgfalt; find mir gegen kleinere Fehlen 
auf unfeer Hutz vermeiden wir alle Arten Dee 
Machlarfigkeit ; beugen wir auch dem böfen. Scheine 
gehörig:nor; find wir mir einem Worte fe ai 
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vftraͤflich, wie es Cheiften feyn follen? Beſſer, 
richtiger und beftimmeer können wir uns dieſe 
Fragen nicht beautworten, als aus dem Urtheil, 
welches die Welt über ans ausfpricht. Da der 
Augen ſo viel find, mie denen fie uns beobadhret, 
fo entgehen ihr auch Eleine Unvollkommenheiten 
amd Flecken nit. Da die Standpunfte fo ver 
Schieden ſeud, aus welchen: fie uns anſieht: fo kann 
und wird fie. die Seite, wo uns noch etwas fehle, 
- gewiß. niche unbemerkt laſſen. Da fie uns um 
ſo ſchaͤrfer ins Auge fahr, je .unterfcheidender 
und merfwürdiger unſer Verhalten ift: fo ver 
zeiht fie uns gewiß Feine Nachläffigkeit, und rich 
tet uns mit umerbigelicher Strenge. Laſſet. uns 
hören, . M. Br., laſſet uns erwägen, was fe 
ans vorhäle Ihr Urcheil über uns ſey neh 
fo fonberbar, noch fo .ungerecht, dem erſten An- 
scheine nad) noch) fo widerfinnig ; etwas Wahres, 
etwas, das uns zur Lehre, zur Warnung; jur Er 
auunterung dienen Fan, enthaͤlt es gewiß; es 
hat gewiß etwas aufgefaßt, wobey wir nicht ſorg⸗ 
‘faktig genug geweſen find, und Vorwuͤrfe ver 
dienst haben. Das laſſet uns -erforfchen, das 
laſſet uns unpartheyiſch zugefichen und zu vers 
beſſern trachten. 


Dann wird das Urtheil der Welt au 
anfre Klugheit befördern. Auch der beſte 
Wille reicht wmicht immer bin; M. Z, menn 
man Gutes auf Erden ˖ſchaffen will; es iſt nicht 
genug, daß man ſich nur beſtrebe, feine Pflich⸗ 
sen zu erfüllen, unendlich viel kommt auf die 
Art an, wie man es thut; oft. kann der größte 
Pfuchteifer, wenn, er unvorfichtig ift, alles ver⸗ 
derben, Mit Klugheit, mie der. Kunſt, ‚alle 
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.  Umflände gehörig zu nuͤtzen, und die Menſchen 
"fo -zu behandeln, daß fie willig werben, unſre 
Abſichten zu defördern, muß alfo auch unfer 
pflichtmaͤſſiges Verhalten verfnüpft fen; wir 
müflen:die Tugend ohne Noth weder laͤcherlich, 
noch verhaßt machen; wir muͤſſen fie mit ei⸗ 
ner Gewandtheit und Vorſicht uͤben, bey der ſie 
aAlles an ſich zieht and gewinnt, bey der fie uns 
‚ter dem Berſtande Gottes den Sieg erhaͤle; wir 
“müffen, wie es der- Herr ſelbſt ausdruͤckt, Flug 
fenn, wie die Schlangen, und ohne 
Falſch, wie die Tauben. - Aber diefe Kluge 
‚heit, dieſe Sertigfeie, den Ernft und die Strenge 
"der Tugend mit Annehmlichfeie und unſchuldiger 
Gefoͤlligteit gu verfnüpfen, werdet ife euch nie 
erwerben, wenn ihr das Lirchell der Welt nicht 
zu Huͤlfe nehmer. Es wird euch mit der beftimms 
‚zeften Deutlichkeit fagen, was an euch auffalt, 
wodurch ihr anftoffer, was man laͤrcherlich, ‘oder 
anmaſſend, oder uͤbertrieben an euch finder. Es 
wird euch im Gegentheile zeigen, welche Art, eus 
rer liche zu gehorchen, den beſten Eindrud 
macht, euch Beyfall and Freunde verfchaft, euch 
am deichreften die Binderniffe überwinden Täßt, 
die ihr aufenerm Wege äntreffee. Wie unend⸗ 
lich werdet ihr gewinnen, wieviel werdet ihr euch 
"felbft und der Welt nüßen, wenn ihr aus ihrem 
Urtheile Klugheit lernet; wenn ihre euch durch 
"Vaffeibe bewegen laſſet, aus eurem Verhalten als 
tes zu entfernen, was vhne Noth Mißfallen er» 
regt; wenn ihr euch, von dieſem Urtheile geleitet, 
in der groſſen Kumſtuͤbet, ohne Nachtheil fuͤr Wahr⸗ 
heit und Recht, und ohne Der Pflicht das Mindeſte zu 
vergeben, Allen alles: zu werden, auf daß 

ihr allenchalben etliche ſelis maßer 
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Ausföhnen, ganz gewinnen werdet ihr indefe 
fen, wenn ihr aͤchte Bokenner Jeſu fend, auch durch 


die größte Klugheit die Welt nie; ihr werdet ihr, 


immer noch Veranlaſſungen genug geben, fi) 
an euch zu ärgern, und harte Ausfprücde über 
euh gu thun. Brauchet daher ihr Urtheil no 
zutBeförderung eurer Selbftfiändigfein, 
Ya, M. Br., wollen wir aufhören, Säuglinge 
in Ehrifto zu fen, und Männer werden,: die 


nad eigner. Einficht, und mie entſchloßner Fe 


aſtigkeit handeln: ; fo müffen: wir es dahin brin⸗ 


gen, dag wir nicht einem Rohre gleichen, das 


der Wind bin und her wehet; daß uns nicht 


jedes Gutachten, jede Meinmg Andrer zweifels 


- Haft und irre machen fann; daß wir uns nicht 
bald am biefe, bald ar jene Parthei anſchlieſ⸗ 
fen, und heute dieſe, morgen jene Grundſaͤtze 


befolgen. Wir müflen willen, was und an wen. 


wir glauben; wir.müffen das, was wir als wahr 


und gut, was wir als den Willen (Hottes und 
Jeſu erfanne haben, mie unerſchuͤtterlichem Mus : 
the fefthalten; wir müflen ftarf genug feyn, Gott, 
mehr: zu geboren, als den Menſchen, 


und unfre Pfliche zu thun, wenn es uns auch 
die ganze Welt wehren will. Euch zu üben in 


dieſem Glauben, der die Welt überwinden, euch u 


zu befeftigen in dieſer Selbftftändigfeir, die ſich 


unter allen Umftänden gleich bleibt, dazu laſſet 
euch das Urtheil der Welt dienen... Gewoͤhnet 


euch, da, wo es ungerecht iſt, wo ihr nicht nach⸗ 
geben Eönnet, ohne euer Gewiſſen zu verlegen, 


8 immer gelaßner anzuhören, euch immer weni: . 


ger daran zu ehren, euch immer weniger dadurch 
beunruhigen und hindern zu laflen, ihm immer 
herzhafter und entſchloßner entgegen zu gehen: 
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und ihr werdet mit jedem Tage ſtaͤrker und treuer 
‚ werden; ihr werdet jene Unabhaͤngigkeit von frem⸗ 
dem Gutduͤnken erwerben, welche dem Achten 
Ehriften, der ſeiner Sache gewiß iſt, geziemt; 
ihe werden fagen fernen mie dem Apoftel: mir 
‚ifte ein Geringes, daß ib von euch ge 
richtet werde, oder von einem menfchli 
ben Tage; der Here ifis, ber mich rich 
set! Daß ihe vor biefem Richterſtuhl offenbar 
werden müfler, das vergeffet nie, M. Br., und 
forget dafür, Daß euch da Lob widerfahre;' 
men. | .. 


- . . 
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Am. erften Weihnachtstäge. 
— 0 B 
Evangelium: Luc. IE u. 1 — 14. 
Miocenngumdere Jahre find num ver⸗ 
floffen, ſeitdem fib die Begebenheir ev 
eignet bat, der diefes Feſt gewidmet iſt; 
ſehet hier den Gebanfen, M. Br., der fih in 
Dielen feyerlichen Tagen wohl Jedem zuerft dar 
bietet, und gleihfam aufdringt. Es ift wahr, 
an Stoff zu fruchrbaren. Betrachtungen und zu 
frommen. Gefühlen fann es üchten Chriften wie 
weniger fehlen, als wenn fie ſich an die Erſchei⸗ 
“ ung des Sohnes Goes auf Erden erinnern; 
‚diefe Erſcheinung iſt ſo auſſerordentlich in ihrer 
Beſchaffenheit, ſo wunderbar in ihren Umflaͤn⸗ 
den, und ſo wohlthaͤtig in ihren Folgen, daß ſie 
gleich anziehend und ruͤhrend für Geiſt und Herz 
zu ſeyn pflege; kein Feſt der Kirche erfuͤle 
ans mit einer fo heitern Froͤhlichkeit, hebt ums 
fo ſanft und mächtig empor, und läßt uns das 
GSluͤck, Menſchen zu feun, fo flarf und innig em 
pfinden, als das Geburtsfeft Jeſu. Aber dieß⸗ 
mal ſcheint Eine Betrachtung alle übrigen . 
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ſam ju ‚verdrängen; das Verhäleniß, in welchem 
bie Geburt Jeſu gegen die Zeit and ihre 
Berehnung ſteht, fällt: uns heute mit einer 
Deutlichkeit in die Angen, die ſich unſrer gans 
- zen Aufmerkfamkeit bemaͤchtigt; daß die Begeben⸗ 
heit, deren Andenken wir ig erneuern ſollen, im 
| garen Raume der Zeit der unverkeunbare glaͤn⸗ 
zende Punet iſt, mo ſich die alte ‘Zeit von der 
_ neuen ſcheidet: das iſts, worauf fi unfer Nach⸗ 
denfen gleihfam unwilführli hinlenkt. Und 
dießmal (ließe fi ein ganzes Jahrhundert mit 
dieſem ˖ Feſte; ein Jahrhundert, das in der Ges 
ſchichte unſers Geſchlechts ewig denkwuͤrdig bleis 
ben wird. Können wir es als das achtzehende 
nad der Geburt Chrifti denken, ohne einen Blick 
auf die Reihe derer zu werßen, "Die vor ihm her⸗ 
gegangen find; ohne der. ganzen Zeitraum, der 
uns von fener Begebenheit trennt, mis ernfihafe 
sem Nachdenken und: mit.fliler Nührung zu Aber 
fbauen; ohne ihn aufmerkſam und forſchend mir 
dem zu vergleichen, der vor derfelben da war, 
und firh zulezt in dem / grauen, undurchdringlichen 
NMebel eines entfernen Alterthums verliert? 
W N 
‚1 > Auf: der merkwaͤrdigen Linie, wordie ‚alte 
und die neue Zeit einander berühren, we zwey 
verſchiedne Welten an :erander gränzen, befinden 
wir und alfo, M. 3.; wenn wir uns in der 
Zeitpunet der Geburt Jeſu verſetzen; mit ihr bes 
ginnen die Jahrhunderte, an welche das nun bald 
vollendete ſich anſchließt; ſie ift der Anfang ei⸗ 
ner Zeitrechnung, der fich fo viel groffe und mad" 
tige Völker der Erde bedienen. Huben fie recht 
Diefe Voͤlker, wenn. fie fo rechnen? Iſt die Ges 
burt Jeſu wirklich eine fo wichtige, eine fo aus⸗ 
el ge⸗ 


N 
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gezeichnet, eine ſo entſcheidende Begebenheit, daß 
fie andern Zeisbefliimmungen vorgezogen. werden 
muß? Iſt es bloſſe Willkuͤtzr / iſt es Vorur⸗ 
theil und Aberglaube; dag. die chriſtlichen Voͤl⸗ 
‚Ber von ihr am. eine neue Made von. Jahrhum⸗ 
derten zaͤhlen, ober war fie die Duelle einer 
neuen Zeit, war fie die Urſache, daß alles auf 
Erden anders wurde, daß fi eine nee -Orb« 
nung dee Dinge erhub, daß fih eine Folge vom - 
Jahren und Jahgchunderten entfalten . die ſich 
. von allen vorhergehenden unterſcheiden, die man 
nat genauer kennen darf, um fie für ein gang 
- serändertes Zeitaleer erklaͤren zu müfen? . :- 


Ber. Tann din Chriſt ſeyn, M. Br. ‚und 
dieſe Frage nice: wichtig finden?.:: Wer kann 


dieſes Feft würdig feyern/ ohns über bie Urſachen 


machzudenken, warum :es fo-bebentend für die 
Veitrechnung aller chriſtlichen Völker iſt Wer 
kann es infonderheit dießmal, und auf der Orange 
zweyer Sahrhunderte »feyern, ohne nach dem Eins 
fFluſſe zu forſchen, welchen die Wegebenheit, der 


es gewidmet ift, auf alle folgende Zeiten gehabt 


A? Und diefe Unterſuchung dürfen wie nice. 
Icheuen, M. Br. , wir koͤnnen uns-barüber recht⸗ 
. fertigen, daß wir der Geburt Jeſu eine fo grofle 
Wichtigkeit beylegen; wir fünnen es darchun, 
daß ſie 68 im. ganzen weiten Umfang der Ger . 
[dichte am meiften verdient, für den. Anfang ei⸗ 
nes befondern Zeitafters gehalten zu werden; wir 
können es unmiderfprechlich beweilen, eine neue 
befre Zeit fen ans ihr enefprungen, fie ſey die 
heilige: Quelle einer gluͤcklichen Periode des Lichts 
‘and: des Rechts, der Siebe und bes Friedens ges 
worden. Laſſet uns dieſe Unterfuchung a 
‚ ’ 0) x. 


. *21 J 
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- MR. Br. Mein, bankbarer werden wir das 'fcheis 


®, 


dende Jahrhundert nicht‘ beſchlieſſen, freudiger 
werden wir .den Schritt in. das nahende nicht 
hun können, als wenn wir die Geburt Chris 
fi als den Urfprung einer neuen befs 
fern Zeit .berrabten: ı Es iſt die Wahrs 


‚beit, und: die Wichtigkeit dieſes Sagen, more 


auf wie bey::hiefer Betrachtung zu .fehen haben; 
mie muͤſſen zuerſt den Beweis führen daß 
die Beburt Jeſu wirklich: der Urfprung 


‚einer neusn beffern Zeit gewefen if: 


ſodann aber auch überlegen, wozu wir die 
fen Satz auwenden und brauchen ſollen. 
Laſſet uns jenes heute, und dieſes, ſo es Gott 
gefaͤllt, morgen bewerkſtelligen. Der du vom 
Himmel kamſt, der Schöpfer einer neuen beſſern 
Zelt zu werben, und eine Reihe ſchoͤnerer Jahr⸗ 
hunderte zu gruͤnden, Sohn des Allmächrigen, 
Here Jeſu, umglaͤnzt von dem Lichte, das du der 
Melt gebracht haſt, ergriffen vom Geiſte der Liebe, 
mit weichen, du die ganze: Menſchheit beſeelen 
wollteſt, erquickt von dem feligen Frieden, ven 
du allen ſchenkſt, welde dir huldigen, laß uns 
die heiligen Tage feyern, die dem Andenlen 


deiner Geburt gewidmet find; laß es uns firhlen, 
- laß es: uns mächtig fühlen, daß wir durch dich 


gluͤckliche Kinder einer beſſern Zeit, und unſterb⸗ 
liche Bürger der Ewigkeit ſind. Wir beugen 
uns vor dir mit feeubiger Ruͤthrung. . 
Evangelium: Luc. I. v. 14. 
Eine neue beßre Zeit ſahen alfo die En- 
gel. Gottes anbrechen, M. 3 , fobald Chriſtus 


Zuf Grden erſchienen war. Fuͤrchtet end 


nicht, ruffen fie den. erſchrocknen Hirten 5 
Ä | | fiehe, 
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fieke, wir verfündigen auch groſſe Freu⸗ 
De; denn euch iſt heuteder Heiland ge 


boren. Sie fühlen es nun, fie fühlen-es: fer 


ber. 8as Gluͤck dieſer beffern Zeit; ‚dern fie ber 
grüffen diefelbe mie freudigen Lobgeſaͤngen; mit 


einer. Theilnehmung, die unſer ganzes Geſchlecht 


umfaßt, fprechen fie die heiligen Worte der Wei⸗ 


he: Ehre fey Gott in der Höhe,und Srier 


de Auf Erden, und den. Menſchen ein 


Wohlgefallen. Und wahrlich fie ift gefop 


‘men .diefe befre, von den Engeln: Gottes gefeg 
nete Zukunft; fie ift durch den gefommen, deſſen 
Geburt fie damals verfündigtenz diefe Geburt iſt 
die. Quelle geworden, aus. der fie eutſprang. 
Bir ‚haben diefe Stunde dazu anmenden wollen, 
die Wahrheit diefes. Satzes : ins Licht zu fielen; 


ven Beweis haben. wir führen wollen, Daß. die 


Geburt Jeſu wirflid der Urfprung: ei 


* 


ner neuen beſſernZeit geweſen iſt. Dieß 
darzuthun/ wird uns auch nicht ſchwer werden, 


wenn wir die Zeit nach Chriſto mit der vo r ihm 
vergleithen, wenn wir :den Einfluß berechnen, 
welchen die Geburt Jeſu auf .die nun bald vols 
[endeten en Jahre ‚gehabt hat. Denn 
mit Bedacht Habe ich dieſe Geburt nicht den Ans 
fang, fondern deu Urfprung einer neuen befe 
fern Zeit genannt. Sie fol nehmlich nicht die 
bioffe Veränderung .feyn, fein ‚welcher es beſſer 
auf Erden geworden ift, fondern die Urſache, 
von welcher dieſe Verbeſſerung abhängt; die 
gluͤcklichere Werfaſſung unfers Geſchlechts fol 


nicht zufaͤlliger Weiſe von dem Erſcheinen Jeſu 


auf Erden an gerechnet werden koͤnnen, 
ſondern mit dieſem Erſcheinen als Wirkung 
verknüpft. ſeyn; ich behaupte, der Urheber 

= | | und 
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und Schoͤpfer einen beſſern Zeit Ten Jeſus gewor⸗ 
den. Meine Gruͤnde find einleuchtend, M. Z., 
die Zeit, vwelche ſich durch Chriſtum angefangen 
har, enthaͤlt mehr Licht; mehr Recht; mehr 
Liebe; und meher Frieden, als zuvor da ge⸗ 
weſen iſt; laſſet mich non jedem dieſer Punkte 
vdeſonders ſprechen. a 


0 Ich nenne die Geburt Jeſu ſchon darum 
den Urſprung einer neuen beſſern Zeit weil die 
Zeit, welche mit den Folgen dieſer Geburt bes 
"geichner iſt, mehr Licht enthaͤlt, als zuvor da 
geweſen ‚war. Verſtehet das Wort Licht dieß⸗ 
mal nicht von der. Erkenntniß überhaupt, M. 2; 
eine Zeit verdiene darum, weil vielerley Kennt⸗ 
niſſe in ihr verbreiten find, nicht ſogleich den 

Namen einer: erleuchreren und aufgeflärtem. 
Wahres Licht hat ein Zeitalter blos dann, wenn 
«8 von den hoͤchſten und wichtigſten Angelegen 
heiten, die ein vernünftiges Weſen haben Bann, 
gehoͤrig unterrichtet iſt, oder es doch ſeyn kann; 
wenn es uͤber Gott und unſer Verhaͤltniß zu ihm, 
wenn es uͤber die Beſtimmung der menvlichen 
Matur und die daraus entſpringenden Pflichten, 
wenn es uͤber die Hoffnungen, welche wir faſſen 
dürfen, alle die Anfflärungen beſitzt, die unfern .- 
Umftänden und Bebürfuiffen angemeflen find. 
Ohne der Zeit vor Chriſto Unrecht zu thun, Papa 
man behaupten, Dämmerung, zweydeutige, trau⸗ 
rige Dämmerung fey fie in Vergleichung mir der 
geweſen, die durch Chriſtum entftanden iſt; denn 
in dieſer iſt offenbar eine ungleich reinere, 
und eine ungleich gemeinuützigere Er 
kenntniß von den wichtigſten Angelo 
gewheiten verbreises, als in jener. 
nn ufe 
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Aufmerkſam auf’ die groffen Gegenfläni- u 


de, von welchen hier die Rede ift, auf: Gott. und 
Pride, anf Beſtimmung und Wohlfahrt unſrer 
Natur, auf Unfterblichfeit and Schickſal nach dem. 
Tode ift zwar die Wele ſchon vor Chriſto gewe⸗ 
fen; es hat nie eine Zeit. gegeben, wo man diefe 
-Gegenftände ganz aus der Acht gelaflen haͤtte; 
- auf fie ift vielmehr das: Denken und Träumen, 
das ‘Forfhen und Schwärmen des menfchlichen 
Geiſtes von jeher gerichtet geweſen, und ſchon im 
Alterthum har fich mancher Weife aus der Mache 
der Zeiten du einem hellen Schimmer empor ge: 
arbeitet; Gott felbft Harte ſich nicht unbezeugt 
gelaſſen, und ſich wenigſtens Einem Volke der 
Erde naͤher geoffenbaret. Aber wenn wir auch. 


jeden. Lichtſtral ſammeln, der dieſen Zeiten: zu: 


Theil worden war: müffen wir nicht dennoch mit: 
dem Kopheten ruffen: Finſterniß bedeckte 
das Erdreich, und Dunkel die Voͤlker? 
Oder waren die räume, die Thorheiten, bie: 
unfinnigen Gabeln der Vielgoͤtterey, die in raue 
fend feltfamen Geftalten auf dem ganzen Erdfreis: 
herrfchte, etwas anders, als eine dicke, grauen⸗ 
volle Finfterniß ? Waren die Lehren und Ben 
hauptungen derer, welche für Weiſe und Prieſter 
der Wahrheit gelten wollten, und fi) von den gew 
memen Vorurtheilen losgerifien zu haben glaube 
ten, im Grunde mehr, als ein ſchwach erkelltes, 
zweydeutiges und immer noch froftlofes Dunkel? 
Hatte die allgemeine Mache nicht felbft Has Eiche gen 
ſchwaͤcht, weldhes Sort dem iſraelitiſchen Volk 
auf eine aufferordenzliche Are mitgetheilt harte, 
und ihre Schatten auch über Palaͤſtina ausger 
„breiter? Mein, M. 3., der Apoftek druͤckt fidy 
nicht zu ſtark aus, wenn er von ben ungluͤckli⸗ 

D. Reind. Pred. re Gummi, are, Ge ben 
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chen Goͤtzendienern jener Zeit fagt, ohne Go ct 
hätten fie in der. Welt gelebte; und Jo⸗ 
hannes hat recht, wenn er ruft: Wiemand 
Has Gott je gefehen, der eingeborne 
Sohn, ber in bes Vaters Schoos war, 
. Der hat es uns verfündige. Denn wer 
kann es läugnen, daß 'reinere Begriffe von Sort, 
dem Schöpfer der Welt und dem DBarer der 
Menſchen; daß ein befrer Linterriht von ber 
Art, wie man ſich Gore nähern und feiner Gna⸗ 
de uteti werben fol; daß eine richtigere 
Borftelung von der Verehrung Gortes im Geift 
und in der Mahrheit; daß die. Lehre von einer 
Tugend, die Gott jelbft zum Muſtet nimmt, und 
heilig zu werden firebt, wie Er; daß der Glau⸗ 
be an Unßerblichkeit und die fröhlihe Hoffnung 
einer 'grängenlofen Fortdauer bey Gott; daß alle 
diefe Einfichten und Weberzeugungen ein unter 
ſcheidender Vorzug der neuern Zeit find; wer 
Bann es laͤugnen, daß fie diefen Vorzug dem ju 
verdanken hat, an deflen Geburt wir uns heute 
erinnern; daß er recht eigentlih das Licht der 
Melt-murde, und denen erfbien, die da 
faffen in Finfterniß und Schatten des 
Todes. Man. muß der Geſchichte Hohn fpre 
‚dan, M. 3., wenn man dieß nicht eingeitchen 
will; und. die menſchliche Vernunft mag es. er 
kennen wollen, eder nicht, daß fie über die hoͤch⸗ 
‚ ften Gegenſtaͤnde unfers Willens nun leichter und 
richtiger urcheilt, als fie es im Alterthume ver- 
mochte, daß fie nun von Laufend Thorheiten und 
Traͤumen frey ift, in die fie ſonſt eief. verwidelt 
war: das iſt fie dem Gluͤck der beflern Zeit ſchul⸗ 
dig, die durch Chriſtum entſtanden iſt; durch ihn 
iſt von den wichtigſten Angelegenheiten En 
vu Ver EEE ; on yen 
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ſchen eine ungleich veinere Erkenntniß in berfeß 
ben verbreititte. 


Und doch auch eine ungleich gemein⸗ 
nüßigere Denn was das Alterehum vor. 
Ehrifto von Gott und feiner Verehrung, von 
der Beſtimmung der menſchlichen Natur und ih⸗ 
ren Pflichten noch Wahres und Richtiges wußte, 
wo war es zu finden? Nicht unter dem Wolke, 
„M. Br., nice in den Tempeln, wo ſich alles 
verfammelte, nicht in den Schulen, wo die Ju⸗ 
gend den erften Unterricht erhielt. Es war eine 
verborgene Weisheit, die fih in rächfelhafte Bil: 
der hüflte, die im Schoofe dunkler, geheimniß⸗ 
voller Buͤndniſſe weilte, die ſich ſchuͤchtern in 
"die Hörfäle einzelner: Weiſen zuruͤckzog, und 
Immer. nur das Eigenthum weniger Auserle 
fenen war; man hielt es für müßlich, für noͤ⸗ 
thig, für recht, die groſſe Menge der Unwiſſen⸗ 
heit zu überlaffen, und. fie: durch  biendende 
Jerthuͤmer ſo gar zu taͤuſchen. Welges Licht 
iſt auf dieſe Nacht gefolgt, M. Br., ſeitdem 


Chriſtus auf Erden erſchienen iſt! Unter deu 


Volk, in den Huͤtien der Niedrigen und Armen, 
in allen Ordnungen und Ständen der buͤrgerli⸗ 
chen Geſellſchaft, feibft In den Schulen der Kin⸗ 


der wies er der Weisheit, die er vom Himmel 


: gebracht hatte, ihren Wirkungsfreis au; da ſollte 
fie laut, und allee Welt verfündigen, was ſonſt 
nur Wenigen, und auch diefen Wenigen nur uns 
vollkommen befannt war; da follte fie Alle ohne 
Ausnahme erleuchren und beflern, tröften und 
erquicken, und die Führerin der ganzen Menſch⸗ 
bert werden. Und mie ift. fie beichaffen die 
Meisheit, welche Jeſus unferm Geſchlechte zur. 
4 Eea oo: x ih 
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$ehrerin gab? ie ſpricht nicht in unverfländ» 
lien Bildern, nicht in ſchwer zu fallenden Raͤth⸗ 
feln, nicht mit den Spitfindigfeiten eines wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Scarffinns,; nie mit der Tro⸗ 
ckenheit, Die unfruchtbaren Unterſuchungen eigen 
iſt. Mit einer Faßlichkeit, die ſich ſelbſt zu dem 
Schwaͤchſten herablaͤßt, mit einer Freundlichkeit, 
die ſelbſt dem Verzagteſten Muth einfloͤßt, mit 
einer Wärme, die felbft: das kaͤlteſte Herz er 
greift, mit einer Kraft, die ſelbſt den Traͤgſten 
in Bewegung fezt, und alle Schwierigfeiten bes 
ſiegt: fo erflärc fie das Erhabenſte und Heiligſte, 


das unſer Geift denken kann; fo verwandelt fie 


die wichtigften Wahrheiten in einen Glauben 
des Volks; fo macht fie das, war die Der 
nunft dursh ihre größfen Anftrengungen immer - 
nur für Wenige erringen konnte, zu einem 
Gemeingut unfers ganzen: Geſchlechts. Nein, 

Br., die Schuld deſſen, der gekommen 
a, das Licht der Welt zu ſeyn, iſt es nicht, 
daß noch fo. viele Menſchen, dag no fo vie- 
le Voͤlker der Erde in der Dunfelheig leben. 
Die Nacht ift Längft vergangen, der Tag äber 
berbengefommen; es ift allen moͤglich und leicht 
gemacht, die. Wahrheit zu erfennen; und wer kann 
fie zählen, wer kann fie berechnen die Millionen 
berer, die in dem Laufe von achtzehn Jahrhun⸗ 
derten ‚fie wirklich erkannt haben, und durch fie 
erleuchtet, gebeſſert und begluͤckt worden find. 
"Seitdem Jeſus auf Erden gelebt hat, ift unier 
Geſchlecht im Beſitz einer himmlifchen Lehre, bey 
der es nie. wieder in die vorige Unwiſſenheit ver 
finfen kann. Eine neue befire Zeit hat ſich durch 
Jeſum ſchon darum angefangen, weil nun mehr 


Lcht vorhanden iſt, als ſonſt. 
De BE 
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Und eben daher auch mehr Recht. Trau⸗ 


riger und jammervoller kann eine Zeit nicht ſeyn, 
SD 3., als wenn fein Recht in verfelben gilt, 


als wenn man fi weder verpflichten, noh ger 
neigt fühle, jedem ‚widerfahren zu laffen, was 


ihm gebührt. Dann kennt dee Eigennutz feihe 
Schranken; dann entſcheiden überad Lift und Ge⸗ 
walt; dann erlaubt ſich der Staͤrkere alles gegen 


den Schwaͤchern; dann wird die menſchliche Natur | 


in der Perſon afer, die ſich durch ihren Arm 


nicht ſelbſt helfen koͤnnen, erniedrigt, gemißhan⸗ 
delt und entehrt. Sollte Chriſtus der Schoͤpfer 


einer beffeen Zeit werden: fo mußte er vorzüglich - 


hier helfen; er mußte die Rechte der menſchlichen 


Matur gegen die Eingriffe der Gewalt fichern; 


er mußte die Würde unfers Welens in einem 
Glanze zeigen, in welchen man fie zuvor noch 


nicht erblickt harte. Und dieß har er geleifter, 


SM. Z., die neue beßre Zeit, die er geftifter hat, 
enthält daram mehr Recht, als zuvor da geweien 
ift, weit er dem Gefühle für Recht, und 
der Abrung gegen die: menfhlidhe Wa 
sur alle'die Kraft und Stärke gegeben 
hat, welche fie Haben fönnen. : 


Zu: tief lien das Gefühl für Recht in 


unfter Natur, M. Z., es wird zu ſehr von allen 
- Weiten her gereist und angeregt, fo bald der 
Menſch in’ die Geſellſchaft trit: als dog es niche 
ſchon vor ‚Ehrifto harte wirkſam ſeyn muͤſſen. 
Und wer es im Alterthume gur mit feinen Bruͤ⸗ 
dern meinte, der kam diefem Gefühl zu Hülfe; 
der weckte es durch Unterricht, der fcbärfte es 
durch Geſetze, des naͤhrte es durch zweckmaͤſſige 


Aunftalten, der ſchuͤzte es durch Strafen; es war 


Gez3 
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bee Endzweck der weifeften Männer, ber ehrwuͤr⸗ 
digften Geſetzgeber, der wohlthätigfien Megenten, 
dem Gefühle für Recht jenen allgemeinen Ein⸗ 
flug zu verfchaffen, weichen es haben muß, ‚wenn 
die gefellige Ordnung ungeftört und begluͤckend 
feyn fol. . Und do, werfet nur einen Bli in 
. bie Welt vor Jeſu, doch fehet ihre den größten. 
Theil der Menſchen in den Ketten der Sclaverey; 
ſehet das weibliche Geſchlecht faft uͤberal herab⸗ 
gewürdigt, und ſeiner heiligſten Rechte beraubt; 
Ehet die Kinder von ihren Vaͤtern mit einer 
trenge behandelt, die fie der Knechtſchaft uͤber⸗ 
laſſen, und ungeſtraft des Lebens berauben kann; 
ſehet alle Verhaͤltniſſe der buͤrgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft auf eine Art angeordnet, die druͤckend und 
‚entehrend für die groſſe Menge und vortheilhaft 
nur für einige begünftiste Stände‘ iſt; ſehet 
überall eine Härte im.Betregen, eine Grauſam⸗ 
keit im Beſtrafen, einen Blutdurſt bey der Ras 
We, und eine Fuͤhlloſigkeit herefchen, die taub 
gegen die Stimme der Natur iſt; jeher ein Miß⸗ 
frauen und einen Widerwillen gegen Fremde, 
ber fie wie Feinde betrachter, und weder Ges 
rechtigkeit, noch MWohlmolen gegen: fie keunt; 
ſehet die Völker der Erbe, in immerwährenden 
Kämpfen, und in ſchrecklichen Kriegen mit einer 
Erbitterung, mit einee Mordluft, mit einer Milde 
heit gegen einander wuürben, ben welcher jede 
Vorſtellung von Billigkeit und Recht verſchwin⸗ 
det. O es mußte flaͤrker geweckt, es mußte 
kraͤftiger belebt, es mußte In eine weit allgemei⸗ 
nere Thaͤtigkeit geſezt werden das Gefühl für 
Recht, als bisher gefhehen war, wenn eine neue 
beßre Zeit entſtehen follte. Und bat der, deſſen 
Oeburt wir heute feyern, dieß nicht gerban, FA 
un ni 
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nicht auf eine Art gethan, die ohne Beyſpiel iſt? 


ESr iſt der Stifter einer Religion geworden, We 
fi) unmittelbar an das menfchliche Herz wendet; 


Die ihre Vorſchriften für die. Geſellſchaft auf.den 


GSrundfag baut: was ihr wollt, das euch 
Die Leute chun follen, das thut ihnen 
auch; die den. Menſchen - völig gleiche. Rechte 


zueignet, und jede Anmaſſung von angeſtammten 


Worrechten verwirft; die auf eine Beſchraͤnkung 
aller eigennuͤtzigen und ſelbſtſuͤchtigen Triebedringt, 
und dadurch die Quelle aller Ungerechtigkeiten 
verſtopft; die auf einen Gott hinweiſet, bey dem 
kein Anſehen der Perſon gilt, und der ſelbſt da 


niedrigſte menſchliche Geſchoͤpf feiner Aufmerke 
famkeit und Liebe würdigt; die dieſen Gott als 


den allwiſſenden Regierer der Welt, als den 
heiligen und gerechten Vergelter aller menſchli⸗ 


chen Handlungen, als den unerbittlichen Raͤcher 


der unterdruͤckten Unſchuld und jeder veruͤbtes 


Freveithat vorſteilt; die eine Ewigkeit, eine Ewig ⸗ 


x 
⸗ 


keit vor unſern Augen oͤffnet, m Dort einem 


Jeden geben wird nad) feinen 
das unempfindlichfie Herz wird weich, M. 2., 
auch der frechſte Beleidiger fremder Rechte wird 
ſchuͤchtern, auch der wildefte Sclave feiner ums. 
bändigen Säfte dernt ſich zaͤhmen: ſo bald diefe 


Meligion einen Einfluß auf iin gewinnt, ſo bald. 


er fie in. ihrer wahren Geftalt kennen lernt, und 
fihb ihren Anftalten ümtermwirft. Verſchwaud 
nicht glei aus den erſten Gemeinen, welche fie 
ftiftese, jede Spur der. herrfhenden Barbaren? 


Waren fie unter ihrem Einfluß nicht ein Bund : 


des Priedens, wo ſich alles frey, alles gleich, alles 
‚ficher und gluͤcklich fühlte? . Hat ſie nicht, fo lange 


fie da iſt, daran gearbeitet, die Sitten der Möller 


Era ih 


erfen. Auch 


— 
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zu mildern, alle Fuffeln der Sclaverey zu zerbrechen, 
ae zuͤgelloſe Triebe zu mälligen, und alle Einrich⸗ 
sungen der bürgerlichen: Geſellfchaft menſchlicher 
und ‚gerechter r machen? Es ıft ihr nie ‚ge 
ungen, uͤberal zu fiegen; ad der unbändige 
Hang: zur Ungerechtigkeit har fie oft fogar ſelbſt 
zu einem Mittel‘ der Unterdrüfung 'gemiß- 
braucht. Aber durchlauffee Die. Jahrhunderte 
itzrer Wirkſamkeit; ermäger den Einfluß, den 
fie auf fo viele rohe Voͤlker geäuffere hut; über 
feger, daß die Nationen der Erde, wo die Rechte 
“ der. Menſchen noch am heiligften find, fi alle 
"gu. ike bekennen; verſuchet es, euch bie Menge 
von Ungerechtigkeiten auch nur einigermaſſen dor 
ufiellen, die aus Achtung und: Gehorſam gegen 
fie uriterblieben. find: und ihr werdet ‚geftchen 
muͤſſen, ſo If auf das Gefühl fuͤr Recht nie ge 
wirkt worden, als durch fies Friede, Friebe wuͤr⸗ 
dr auf Erden feyn, wenn ‚man ihr. überall ge 
Borchte; eine Zeit, wo mehr Recht unser den 
Menſchen herrſcht, har ſich dur Chriftum an 
gefangen. I 


—Zumal da er auch der. Achtung gegen 
Bie menfhlihe Natur alle die. Kraft und 
Staͤrke gegeben har, welche ſie haben kann. Daß 
‚man vor Chriſto die Wuͤrde unſers Weſens fo 
ſehr verkannte; daß man die Menſchen als ver⸗ 
aͤchtliche Geſchoͤpfe betrachtete, die man nach Will⸗ 
kuͤhr brauchen und mißhandeln koͤnne; daß ſich 
die Menſchen ſelbſt fo; wenig ſchaͤtzten, und dee 
Vorzuͤge fo wenig. eingedent waren, die fie beſi⸗ 
Bus das war eine Haupturſache jener Erniedri⸗ 
gung, jener harten Sclaveren, jener: ſchrecklichen 
Ungerechtigkeit, unter welcher der. größte. Theil 
Er an ‘ der 
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der Menſchen ſeufzte; die menſchliche Natur iſt 
"jeder Herabwuͤrdigung ausgeſezt, ſo lauge man 
ihren hoben, unendlichen Werth uͤberſieht. In 
welches Licht hat ihn Jeſus Chriſtus geſtellt, M. 
Br, welchen Glanz hat er über ımfre To lang 
verfennte Natur ausgebreitet; aus weicher ram 
rigen Tiefe hat er fie emppr gehoben! . Gefchöpfe, 
Die Der Megierer der Welt als Vater liebt, die 
er. zu feinem Bilde gefchaffen. har, die den grofe 
- fen Beruff haben, heilig und nolfommen zu wer⸗ 
‚den, wie er, für die er mit einer Zärtlichkeit 
forgt, welche auch ihre kleinſten Veraͤnderungen 
leiter, zu deren Erleuchtung, Bellerung. und: Bes 
glücung die aufferordentlichiten Anftaften getrof⸗ 
fen find, die izt (dom mit einer höhere Ordnung 
der Dinge. in Verbindung ftehen, und der: Emigs ' 
keit angehören; die eine. Natur befigen, ‚welche . 
der Sohn Gottes mit ſich vereinigen, und auf 
Ben Thron der Majeſtaͤt im Himmel. erheben 
Eonnte, edle. ausgezeichnete, zu einem: ewigen, 
aränsenlofen Fortſchritt beſtimmte Gefcyöpfe, das 
find wir, M. Br.; fo haben ſich die Menfchen 
einander duch Chriſtum Fennen lernen, fo wich⸗ 


.. 89 und ehrwuͤrdig, ſo nnverleglih und heilig 


eeisheinen fie einander, feirdem ſich das erha⸗ 
benfte Wefen aus der unfichrbaren Welt in eine 
fo nahe Verbindung mit ihnen gefegt has, ſeitdem 
es, gleichwie die Kinder Fleifh und 
Blüt haben, derſelben gleihermaffen 
sheilhafrig worden if. Und iſt es nicht 
am Tage, hat er ˖ gicht groſſe, wohlshätige Wir 
‚tungen. hervorgebdacht der wilde, himmliſche 
Schimmer, mit welchem die menſchliche Matur 
ſeit der Erfcheinung des Sohnes Gottes umge 
ben iſt? Sind nicht tauſend -entehrende Vorur⸗ 
oo. Erz theile 


) 
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cheife durch ihn zerficene worden; hat man bie 
Wuͤrde der Mienichheit nicht auch in den niedrige 
fin Ständen, nicht au in Kindern und. Säugs 
lingen erbliden und -fchagen lernen; Gaben fi 
die Völker der Erde, vom Gefühl ihrer allge 
meinen Verwandtſchaft ergriffen, niche freundli⸗ 
cher einander genähert; hat man Ungerechtigkei⸗ 


| ‚ren und Mißhandlungen, die man ſich fonft ohne 


Bedenfen gegen einander erlaubte, nicht ange 
fangen zu melden, oder doch zu verabfcheuen; 
ift man irgendwo fichrer gegen jebe gewaltfame 
Verletzung, gegen jede Eränfende Schmaͤlerung 
feiner Rechte, ale im Schoofe- des Chriſten⸗ 
thums? : Wie widerfpenflig fih auch unfer Ge 
ſchlecht gegen alles bewiefen har, was durch “Yes 
fum zw feiner Verbeſſerung gefchehen .ift: es 
iſt deſſen ungeachtee viel, unausfprechlich viel 
durch Ha ‚ausgerichtet tworden, es ift eine Zeit 
durch ihn entſtanden, die auch mehr Recht ent 
haͤlt, als zuvor da geweſen war. | 


Doch das befte Gluͤck der Zeit iſt Liebe, 
SM. Br.; wo fie fehle, da ift alles fühllos und ge⸗ 
frennt, ohne Zuneigung und Wohlwollen, wohl. 
gar feindfelig und in immerwaͤhrende beſchwerli⸗ 
be Kämpfe verwickelt; wo fie herefcht, da vers 

- einige und bindet ſich alles, da unterſtuͤzt fih 
alles mit theilnehmendem Eifer, da werben alle 
Beſchwerden leichter, ale Verhaͤltniſſe ſchoͤner, 
alle Freuden inniger. Und es iſt unſtreitig, die 
Zeit vor Chriſto iſt vornehmlich darum ſo ar 
eig und fo voll von ſchrecklichen Auftritten f 
Ark, weil ihe der Geiſt der Liebe fo fremde far, 
. weil ‚eine gewiſſe Rohheit und Härte ihr unter, 
ſcheidendes Merkmal iſt. Aber auch in Bein 
r : un \ " it 
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Krinfiht if die Geburt Jeſu der Urfprung ei 


nee neuen beſſern Zeit; denn durch ihm iſt 
zur Verbreitung einer wahren. befelis 
genden Liebe alles geſchehen, was ge 
ſchehen konntez durch ihn hat ſich die 


Religion, und die Tugend in Liebe ver⸗ 


wandelt. 
weniger, als gleichzuͤltig, worinn die Religion 
beſteht, welche Begriffe man von Gott hat, und 
‚wie mon ihn verehren zu muͤſſen glaubt, Sind 
es ſelbſt erdachte, leidenſchaftliche, nach der menſch⸗ 


lichen Verdorbenheit und Schwachheit geformte 


PN 


. D faͤr bie Beſchaffenheit der Zeit iſt ee nichts 


N 


Wörter, vor welchen man ſich beugt; if es ein 
ängltlicher, in geiftlofen Ceremonien ‚befiahendär, 


mit Grauſamkeit und, Härte verbundenen Dienſt, 
den man ihnen leiſtet; flieht: Blut an ihren Als 
taͤren, fordern ſie ſchreckliche Opfer, um verſoͤhnt 


zu werden, kann man ihnen wohl gar durch Aus 


 fehweiffungen und Frevelthaten Huldigen; und 
Ändert fi) die Art, fie zu verehren, mit jedem 
WMaolke, mit jedem Sande, faſt mit jeder Provinz 
und Stadt: wie gefährlih für die Siitlichkeit 
und für den Frieden der Gefellihafe wird dann 


die Religion feyn; dann wird fie die‘ Herzen 


dee Menſchen hart und. grauſam machen, flatt 


fie: zu erweichen und mis Wohlwollen zu m 


füllen ; wird gemeinfcpädliche Laſter befördern, - 


ſtatt mare Tugend. zu nähren; wird die Voͤl⸗ 
Eee der Erde von einander entfernen, unb zu 
gegenſeitigem Haß entflammen, ſtatt fie mis ein⸗ 
ander zu vereinigen; und Ihnen herzliches Wohl⸗ 
wollen einzuflöffen. So war es vor. Chriflo, 
das willee ihr alles nicht Freundinnen. ber: ur 
BE gen 
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gend, ſoudern deu Laſters, nicht Befoͤrdererinnen 
der oͤffentlichen Ordnung und Wohlfahrt, ſou⸗ 
dern der Unotdnung und. feindſeliger Geſtunun⸗ 
Fe waren die. Religionen des Alterchums; durch 
e wurde nichts mehr gehindert, als wahre Lie⸗ 
be.’ Wie har fih dur Chriſtum alles geändert, 
M. Br., die Religion ſelbſt, die Religion ſelbſt 
äft durch ihn Liebe geworden. Denn einen Gott, 
der die Liebe felbft: if, einem Dater, der 
feine Sonne aufgehen Täffer über Sure 
und Böfe, hat er den Menſchen verfündigts. 
und nicht Angftlich vor ihm:-sietern, nicht durch 
Blut und felavifhe Dienſtleiſtungen ihn zufrie⸗ 
ben ſtellen follen fies nein, Auberung im Geift 
und in der Wahrheir ſoll ihee Verehrmig 
ſeyn; in rinem frohen, lebendigem Glauben andhı, 
in eines’ herzlichen Vertrauen zu ihm durch 
ben, den er geſandt hat, in einer innigen, vertrau⸗ 
Hidben/, Begebenheit ‚ mie Nie aluͤcklichen Kiadorn 
eigen fl, in einem redlichen Beſteeben, den Bil: 
len des DBaters im Himmel für thun, und ihm 
dadurch wohlgefaͤllig und ahnlich zu werden, fol 
übe Meligion beftehen, fie. fol mir einem Worte 
die reinfte, thaͤtigſte und freudigſte Liebe fa 
Iſt fie: aber. bieß, har fie ſich in 2inen Sinn 
vertvändelt, der uͤberal Gore: nachähmen, uͤbrr⸗ 
al dem Vater der Dienfchen.. ähnlich werben 
wil: fo erwaͤrmt fie alle Herjen, fo leiter fie ale 
Handlungen, fo ordnet fie Bas ganze Leben, "fo 
mildert fie ale Verhaͤltniſſe; fa laͤßt fie nichts 
ungebeſſert, fo-wird fie-die Freundinn, die Troͤ⸗ 
fterinn, die Wohlthaͤterinn ber Menſchen unter al⸗ 
len Umſtaͤnden. Und bie: Zeit, deren Urheber 
Jeſus iſt, ſollte nicht mehr Liebe “enthalten, als 
man zuvor Hatte; iſt durch: ihn wicht: jeder on 
ne | er⸗ 
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VWerehrer Gottes ein Liebender geworben, 


dem nichts mehr am Herzen liegt, als ſei⸗ 
ne Liebe zu aͤuſſern, als es mit Thaten zu be⸗ 
weiſen, er wolle helfen, retten und ſegnen, wie 
Sort? . | 


Denn fo ift es, M. Br., aub die Tus 


gend har Jeſus In Liebe verwandelt 
Wer feine Lehre Fennt, wer feinen Sinn hat, 
‚wer fein Benfpiel zum Mufter nimmt, dem iſt 


Siebe gegen Gott und Menden das vornehmfie 


— 


und groͤßte Gebot, der betrachtet die Beweiſung 
tiefer Liebe für den Inubegriff aller feiner Pflich⸗ 
ten; der thut eben deswegen alles, was ihm ob⸗ 
liegt, gern, thut es mit moͤglichſter Sorgfalt, 
thut es mit unermuͤdetem Eifer, that es mit ei⸗ 
nem Edelmuthe, mit einer Zaͤrtlichkeit, die zu 
jedem Opfer bereit iſt, und das Leben fuͤr die 


Bruͤder läßt. Daß es ihm, den dieſe Liebe be⸗ 


wog, ſich in unſre Natur zu kleiden, und ſelbſt 
Menſch zu werden, den ſie bewog, uns mit ſei⸗ 
nem Bluse zu retten, noch nicht gelungen iſt, 


den Geiſt feinem tiebe der ganzen Menſchtzeit ein⸗ 


zuhauchen; daß ſich noch überall Weite der alten 


Wohheit und Härte, traurige Ausbrüche des Eis 
. gennußes und der Graufamfeit eigen, das weiß 


‚is, M. Br., das kann ich nice im mindeſten 
laugnen. Aber iſt die neue Zeit, welche durch 
ſeine Geburt entſtanden iſt, nicht dennoch eine 


begre; har der Geiſt der Liebe, der. von ihm 
ausgegangen ift, ſeit achtzehnbundere Jahren 


nicht unausſprechlich viel Gutes gewirft? Wer 
“zähle die Herzen, die er ergriffen und gebeſſert; 
wer berechnet die Thränen, die er: getrocknet; wer 
beſchreibt die Leiden, die er gelindert; wer ent 


\ 


\ 
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, Die wohlihärigen Anflalten, die er geſtiftet; wer 
Fenne die Familien, die er befeelt, und mie jeder 
Art ſtiller häuslicher Gluͤckſeligkeit geſegnet; wer 
weiſet die Einflüffe nad, die er auf die Milde 
rung der Sitten, auf die Berbefferung der. herr⸗ 
fibenden Denkungsarf, auf die Erhaltung der 
bürgerlichen Ordnung, auf das Wohl fo vieler 
Drationen der Erde gehabt hat; und wir felbfi, 
M. Br., wir felbft was würden wir ſeyn, wie 
ungluͤcklich würden wir uns fühlen, wenn wie 
feinen alles belebenden Hauch nie empfaͤn⸗ 
den, wenn wie nice unter Menfchen lebten, 

die er in Brüder für uns verwandelt, wenn 
ee nicht Gefinnungen einer Theilnehmung, 
einee Zaͤrtlichkeit um uns her weckte, die uns 
er teiden erleichtern, und jede Freude erhoͤ⸗ 
en ' 


J \. j " 

- Denn au mehr Frieden, wer kann es 
ad) diefem allen weiter bezweifeln, au mehe 
Frieden enthält die neue beßre Zeit, die 
aus der Geburt Jeſu entfprungen' ift; es iſt 

X mehr Ruhe des Geiftes, mehr wahres Wergmuͤ⸗ 
gen, mehr reine, würdige Freude vorhanden, als 
ſonſt. Nicht umfonft riefen die Engel Gottes, . 
fo bald er erfienen war: Friede auf Ev 
den; nicht umfonft verfündigten fie unferm Ge. 
ſchlechte Stud und Heil; dur ihn iſt der 
Genuß des gegenwärtigen Lebens rei 

her, und die Hoffnung -des kuͤnftigen 
'fröplider geworden. Be | 


gaffet uns eingeſtehen, ein wahrer, reiner, 
vernuͤnftiger Genuß des gegenwaͤrtigen Lebens 
iſt nicht möglich, fo lange das Gewiſſen verwun⸗ 
| | | det 
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det iſt, und die Strafen Gottes fuͤrchtet: fo lange 
das Herz von unbändigen Neigungen gefoltert, 
und von wilden Leidenſchaften gequale ‚wird; fo 
Iange man für. nichts weiter Sinn hat, als für 
die niedrigen Freuden des Körpers und für wil⸗ 
de, betäubende $uftbarfeiten. Wie ganz anders 
habs ihr leben und genieflen, aus welchen Quel⸗ 
len reiner, —— Wonne habt ihr ſchoͤpfen 
lernen, Sluͤckliche ſo vieler Jahrhunderte, die ihr 
die Folgen der Geburt Jeſu empfandet, die ihr 
durch “ihn gerettet und geheiliget wurdet! Ge⸗ 
Erechtfertigt durch den Glauben an ihn hattet ihr 
Friede mit Sort, und wußtet es, fuͤhltet es 
mit unausfpredhlicher Wonne, an euch ſey nichts 
Verdammliches mehr. Und gebeſſert durch ſeine 
Lehre, gereinigt von ſeinem Geiſte, wie veraͤn⸗ 
dert, wie geſegnet ſahet ihr eure ganze Verfaſ⸗ 
ſung; wie ruhig war euer Herz, wie geordnet 
waren eure Neigungen, wie vernünftig und maͤſ⸗ 
fig war euer Genuß, wie lauter und inhig war: 
eure Freude, wie erquicfend war die Wonne, die 
euch eure Liebe zur Wahrheit und zum Guten 
die- eu euer Wachsthum in der Beſſerung ge . 
währte; und wie emporgehoben über alles Irdi⸗ 
fe; wie. überfiröme mit Seligkeiten des Him⸗ 
mels fühltee ihr euch oft in den Stunden der 
Andacht, in den Stunden des flillen Umgangs 
mit Gott, in der heiligen Gemeinfchafe mie ihm 
und mit Jeſu. O wenn wir euch verſammelt 
aus allen Jahrhunderten fehen, wenn mir, die 
"Stimme des Danks vernehmen Könnten, die ſich 
aus eurem gerührsen Herzen zum Himmel erhub; 
wein euch unfer Auge betrachten fönnte, ihr 
alle, die ihr durch Ehriftum hier ſchon felig war 
vet, und den Frieden Gottes Pannter, der boter 
0. Pa \ uf, 
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if, denn ale Vernunft: wie würden wir ein 
flimmen .in eure‘ Befenntuiffe, wie mwürden.wie 
erflaunen über den Segen, der aus der. Geburt 
Jeſu entfprungen ift, mie weldem Entzuͤcken wuͤr⸗ 
den auch wir ruffen: Friede auf Erden ſeit⸗ 
dem Epriftus erſchienen iſt; eine neue befire 
Zeit, die Zeit einen reineen Genuſſes iſt durch 
ihn ahgegangen. 0 


Vergeſſet es endlich nit, au die Hoff: 
nung des Fünftigen Lebens ift durch ihn 
-fröhlider geworden. Denn verfepwunden, 
verſchwunden ift vor dem Glanze feiner Erſchei⸗ 
nung alles, was uns wegen unfrer -Foredausr- 
nach dem Tode beunsuhigen kann. Dein, wie 
koͤnnen nicht weiter zweifeln, ob wie für bie 


> Emigfeit geſchaffen find; denn Leben ‚und 


unvergaͤngliches Weſen harChriftusans 
Licht gebracht durch fein Evangelium. 
Nein, wir duͤrfen nicht weiter vor dem Tode 

zittern; der Sohn Gottes hat Fleiſch und Blut 
angenommen, auf daß er erlöfete die, fo. 
durch Furcht des Todes im ganzen Le—⸗ 
ben Knechte fenn mußten. Dein, wit duͤr⸗ 
fen niche länger‘ ängftlid fragen, ob das $eben 
nah dem Tode auch erfreulich, auch felig für’ 
uns feyn werde: welder auch feines eige, 
nen Sohnes nicht hat verfhoner, fon 
dern hat ihn fürunsalle dahin gegeben, 
wie follte er uns mie ihm nit alles 
ſchenken! Und fo feguen wir euch denn mit 
Freuden, fegnen euch mit innigem lautem Dante, 
Jahrhunderte, deren Anfang wir heutefeyern. E h⸗ 
ve ſey Gore ik der Höhe; denn mehr Licht 
und mehr Mecht, meht Liebe und. mehr Friede 
Ä bezeich⸗ 
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bezeichnet euern Gang. O laß die ‚folgenden ã 
immer heller und beſſer, immer heiliger und 
ſeliger werden, du, der du ſie durch, deinen 
Sohn geweiht haſt; Friede, Friede auf : 
Erden, und den Mensen ein Woblse⸗ 
fallen; Amen. . — 
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DH, Mache der Zeit, und die firenge Gewalt, 
mit der fie unfer Geſchlecht heherrſcht, M. 3, 
kann durch nichts mehr ins Licht gefezt und bes 
wiefen werden, als durch die demüchigende Erfah⸗ 
rung, daß Millionen von Menſchen geboren wer⸗ 
den, leben und wirken, ohne einen merklichen Eins 
flug auf diefelbe zu Auffern, ohne zu ihrer Ver⸗ 
beſſerung oder Verſchlimmerung auch nur das 
Mindefte beytragen zu koͤnnen. Daß die Zeit 
uns gemeiniglich zu, allem macht, was wir find, 
ft bekannt. Wir fammeln die Kenntuiffe, die 


fie uns darbietet ; wir nehmen den Geift .auf, den 


fie uns einhaucht; wir gewöhnen uns ju ben 
Sitten, welche fie fordere; wir richten uns nad 
ben Gewohnheiten, welche fie eingeführe har; 
unfte ganze Bildung ift ihr Werk, und wird 
duch die Umftände beftimme, die von Ihr abhaͤn⸗ 
gen. Mit unſerm Schickſal hat es diefelbe Be 
wandtniß; ‘ea iß die Zeit, die faſt alles bey 1 Ä 
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felben entſcheidet. Wir leiden, wir fühlen uns 
auf allen Seiten gehindert und beſchraͤnkt, wir 
leben in einen immerwährendeh Wechfel von 
. Unfällen, " Gefahren und Miühfeligkeiten, went " 
Die Zeit ungluͤcklich und traurig iſt, und wie. 
finden ihren Druck fo gewaltfam, fo unwider⸗ 
fiehlih, daß wir die Hoffnung, ihr gebieten zu 
Fönnen, völlig aufgeben, daß uns nichts weiter 
übrig bleibt, als uns in fie zu ſchicken. Dage⸗ 
gen gelinge ung auch alles, wir werden reich, 
mächtig und glüclih, wenn die Zeit ung begüns 
ftigt, wenn fie uns die. Gelegenheiten, die Vor⸗ 
theile, und. die Unterftüßungen verfchaft, welche 
wie bedürfen. . Aber der wie Vieiſte von allen, 
die geboren werden und leben, ift flarf genug, - 
diefen- Einfluß der Zeit auf feine Bildung und . 
auf feinen Zuſtand nicht blos nad. Gefallen jut 
- mäffigen und zu leiten, fondern auch auf fie ſelbſt 
zuruͤckzuwirken, und ihr eine andre Einrichtung 
zu geben? Durchlauffee die ganze Weihe von 
Jahrhunderten, welche die Geſchichte unfers Ges 


ſchlechts ausmachen, wieviel groffe, ausge;eichnere 


Menſchen werdet ihr wohl finden, deren Geburt 
und Leben der Anfang einer neuen Zeit mar, - 
von denen man fagen kann, durch ihre Wirkſamkeit 
und Ueberlegenheit fey die Zeit im Allgemeinen 
beffer oder fchlechrer geworden? Verſchwinden 
nicht Millionen, verlieren ſich nicht ganze Voͤlker, 
" ganze Geſchlechter, ganze Zeitalter wieder von der / 
Erde, ohne bedeutende Spuren ihres Dafenns 
zuruͤckzulaſſen, ohne in der Zeit felbft eine mer, 
liche Veränderung hervorgebracht zu haben ? 


| Doch heute, heute feyern wir das Anden⸗ 
ken einer, Geburt, die ra der Urſprung © 
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zer neuen, und zwar beflern Zeit geworden ift; 
wir erinnern uns an das Erfcheinen deflen, der 
eine Folge fcbönerer Jahrhunderte für unfer 
ganzes Geſchlecht gründen, und der Schöpfer ei⸗ 
nes glüclichern Weltalters werden follte.. Und 
er hat geleifter, M. Br., was noch nie gefche 
hen war; mit. einer Kraft, die ihn über alle Stif 
ser groſſer Veränderungen, über ‚alle ausgezeich⸗ 
nete Männer unfers Geſchlechts unverfennbar 
erhebt, hat er die au verändert, ihre alten Sin, 
ſterniſſe zerſtreut, ihre ſchaͤdlichſten Mißbraͤuche 
abgeſchaft, und ihre hartnaͤckigſten Uebel geho⸗ 
ben; er hat ihr mit einem Eifer, durch welchen 
er ſich als den Heiland und Retter unſers gan⸗ 
zen Geſchlechts rechtfertigte, die wohlthaͤtigſte 
Einrichtung gegeben, die ſie annehmen kann. Ich 
hab dieß geſtern erwieſen, M. Z., und darf 
ench an die Gründe dieſer Wahrheit ist blos erin- 
nen. Die Geburt Jeſu iſt nehmlih darum der 
Urſprung einer neuen beffern Zeit, weil 
die Zeit, die ſich durch Jeſum angefangen hat, 
mehr Licht, mehr Recht, mehr Liebe, und 
mehr Frieden enthält, als zuvor dage 
‚wefen war. Sie enthaͤlt mehr Licht, denn 
in ihr ift eine ungleich reingre, und eine, 
ungleich gemeinnüßigere Erkenntniß von 
den wichtigſten Angelegenheiten der Men⸗ 
ſcen verbreitet, als man zuvor harte. Sie 
‚enthält mehr Recht; denn Jeſus hat dem 
Gefühle für Recht, und der Achtung ge, 
gen die menfhlihe Narur alle die Kraft 
und Stärfe gegeben, welche fie haben 
Tönnen. Sie enthält mehr Liebe;denn 
durch ihn hat fi die Religion; und Die 
Tugend in Siebe verwandelt. Gie Ei 
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gäte ciblich mehr. Frieden; denn er hat den 
Genuß desgegenwärtigen Lebens reiner, 
und die Hoffnung des Fünfrigen feshtie 
her gemacht. ee a 


Wollen wird daben bewenden laflen, Mm. 
Br.,'dieß blos zu. willen?! Wollen wir dag 
Gluͤck der neuen beffeen Zeit, die Jeſus Chriſtus 
geftifeee Kar, nur betrachten, ohne Gebrauch 
davon zu machen? Wollen wirs mit Augen - fee 
hen, daß dieſes Gluͤck nah, dem Ablauf. voller, 
achtzehnhundert Fahre, noch eben fo neu, noch 
eben fo. unverfehre und wuͤnſchenswerth ift, „old 
Res ben feinem Urfprung war, ohne durch dieſen 
Anblick gerühre, und zu Empfindungen der Danks 
barkeit erwecfe zu werden? Wollen wirs ends 
lich erfennen und geflehen, es koͤnne noch, weit 
groͤſſer, noch weit allgemeiner, noch weit herr⸗ 
ſchender werden das Gluͤck der neuen von Chris 
fto geſtifteten Zeit, ſobald die Menſchen nur 
wollen; ohne zu fragen, was uns denn in Ab» 
fihe auf daſſelbe obliege, ohne Entſchlieſſungen 
zu faffen, die ſolcher Umftände. wuͤrdig find? "Doch 
dieß war es ja, woju wie Diefe Grunde, gefen, 
hereits beſtimmt haben; nicht \blos die Wahre 
heit ‚des. Satzes, daß die Geburt Jefu der: Ur— 
fprung einer neuen beffern Zeit fey, wollten wir 
erreägen, ſondern auch feine Wichtigkeit; wie .. 

- wollten unserfüchen,, wie wit ihn anwenden 
und brauben follen?! Die Ihr. erleuchtet 
feyd, und. gefofter habe die. hijmmliſche Gabe, und, 
 theilhaftig ‚worden ſeyd des heiligen Gelftes, und 
geſchmeckt habe das guͤtige More Gottes und 
die Kräfte der. zufünftigen Welt: ihre werdet 
wilch mit Ruͤhrung hören; ihr werdet euer Gluͤck 
on 2 #Sf3a3 | vom. 
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V — 
von neuem fühlen; ihr werdet es zu Herzen neh⸗ 
men, wenn ich euch zuruffe: haltet, was ihr 
N gabe, daß euh Miemand eure Krone neh—⸗ 
e. Und ihr, die ihe weder das Licht der neuen 
. Zeit Pennet, noch das Recht bderfelben achtet, 
‚no die Siebe und den Frieden derfelben empfin⸗ 
. bet, höret mich wenigftens mit Gelaffenheit und 
ohne Vorurtheil, und verichmäher eß nicht, wenn 
ich euch erinahne, wenn ich euch bruͤderlich bitte: 
wachet auf, die ihr ſchlaffet, und ſtehet 
‚ aufvon den Todten, fo wird euch Chris 
fius erleuchten. Sey mit ung, fey mit ung, 
eiliger Schöpfer einer beffern Zeit, und laß das 
Ite immer mehr vergehen, und alles, a 28 durch 
dih neu werden. Ihjr flehen um deinen. Bey⸗ 
ſtand in ſtiller Andach. 
‚sen „Evangelium Luc. IL v. 15 - 20. 


7 Wie maͤchtig regten ſich die frohen Ahnun⸗ 
gen von einer fhönden, Zukunft, M. Z., fo bald 
- Sefus auf Erde erſchienen rarz; nach dem Evan. 

gelio, das ich euch ige Vorgelefen habe, rechtfer⸗ 
tigte ſich feine Geburt gleich, in den erflen Stun, 
den jeines Lebens als den Urfprung einer neuen 
befiern Zeit. Denn was anders, als ein Vor⸗ 
gefühl diefer beffern Zeit, konnte die Hirten zu 
der Freude begeiftern, die fie. im Evangelio Aufs 
fern? Mod ſchallte ihnen gleichfam-die Frohe 
Botſchaft in den Ohren: euch ift heute der 
Dejlane geboren; konnten fie etwas anders 
en derjelben denken, ‚ale eine gluͤcklichere Zu⸗ 

nft, deren Urheber und Seifeer der merkwuͤr⸗ 
dige Säugling feyn würde, den fie ije, gefehen 
hatten? Mupten aͤhnliche Gefühle wicht auch 
bey denen erwachen, welche die Erzählung der 
i 5 | | Bu u | Hite 
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Hirten vernahmen? Alle, {agt-ber Evargeliſt 
vor die es Fam, wundarten fi der Rede⸗ 
die sbwemdie Hirten geſagt hatten. May 
wuoͤnſcate, man vermutheter damals den +baldigem 
Anfang: einer. neuen beſſerm Zeitz, mußte fig 
diefe Wünfhe nicht, in. heifle Gehnfuct; diefe. Were 
wuihungen nicht im lebendige Hoffuung verwan⸗ 
deln, ;ale ‚Anftalten zum -Eintrit , einpg 
befkn; Zrle de 

erwartete Stifter: derſelben „endlich gekommen zu 
feyn ſchien? Und das Herz der gluͤcklichen Minte 


Ktruroie. mußte es ſchlagen, zu welden. Hoffnun⸗ 
gen uud es ſich erweitern, als fie hoͤrte, mit 
ntzücen Heere der Engel die Geburt 


welchem 
Mes; Gohras gefeyert hatten! : Mariaibehielt 


ie dieſe Worte, fpuide, der Evangeliit. von 


ib, und bewegte fie;an ihrem Herzen. 
Zu einem Gegenſtand ſtiller Betrachtungen machte 
fie Cetza was ſich izt zugetragen. hatte. Wan 
der Bi ung und Wuͤrde ihres Neugebornen 
{bon früher belehrt, konntg he leichter, als Anz 
‘ dre, Zufammenhang und Abfihe in diefen Um⸗ 
| ben Binden... har: wie innig. mußte fe auch 


ehem Lermigen die fehönre ‚Zufunft füglenn. die 


ſich nun pebtes wie lebendig mußro ihbe Ueberzeu⸗ 
gung merden, eß werde nun :bald beſſer ‚auf. Er⸗ 
Bean den: Schon die erſten Zeugen der Geburt 
ein .guapfanden; alſondie groſſe Wichtigkeit her 


Mabrheit, Na dieſe „Geburt.der Urfprung :einee 2 
mwan beſſers eit fey werde, und benujten fie 


ſo guS.fic Sounten. - Wie, willen e4 aus .der, Ger 

ſchchreyvon achzebu vollen, ebehunderten, wie 
wahr ? e N v 

Ifuß Jer neun Zeit mirgesheile hat, deren Stif⸗ 
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chtbat, murdeg,.. umd der ſo long 


und Recht, wie viel Liebe und Frieden. . 
‚seen. geworden If. Se alſo die Mahr⸗ 
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heil, von der ich rede, nicht noch Arte wichtlger ſeyn, 
mdſſen wir nicht ernſtlich fragen: wie wir fie 
„änwenden und brauchen ſollende Und in 
ber: That, eine vielfache Anwendung,/ ein frucht⸗ 
Boter, afferſt wohlthaͤtiger Gebraͤuch laͤßt ſich 
von- dem ˖ Saͤtze machen, daß die Geburt Jeſu 
dee Urſprung einer neuen beſſfern Keit geweſen 
-MY- er ſoll nehmlich nuͤtzlich Für unſern 
landen: nhiio far unfre — 
nürlüh- für unfre Chäfigfeit; und cabdi 
nuͤtzlich für unfre Faſſung benm Ablauf 
ber Jahrhunderte werdenz laſſet mich dieß 
berweiſen. —— nn u 
iMuͤttzzlich für anferi Glauben fo bie 
Wahrheit werden, daße die Geburt⸗Jeſu der Ur 
ſpraing einer neuen Beiferhi Zeit: geweſen iſt, und 
. {war ‚auf, eh doppelts · Acer fie ſoll unfre 
Weberz@ugung von Gottes Regierung, 
unv.von der himmliſchen Seudung und 
Würde Jeſu befeigen. 3 
ee IE esse en ne 
us · In der attaurigen Dünkelfeie:ded "Alter 
thumq· und fo vieler »Tängft verfloſſener · Jahr⸗ 
himbertẽe in dem ſchrecklichen Tummit von Uns 
verechtigkeiten : und unmenſchlichen Gräuekn, die 
wir ſelbſt · in dieſer Dunkeltzeit aoch immer deut⸗ 
=. HR henug wahrnehmen? anter den ſchauervellen 
Nufiraten dee Jamnters: und, der Oorh ier wie 
du auf!· einander ;folgen ſehen, verliert· kſer 
ſxbdathes Auge nichts: leichter, MF/ als die 
Spureh:öinergößern Regtrung: Ach Sb 
Taten — 
114,1 die 





platz des Entſetzens, wos nicht dieV 
dern ‚dee Irrthum, unbe das Recht, ſon 
Sepalt, nigpe die Tugchb, ſendern-d 
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ftegt/ wo unendlich mehr Elend, als Freude wagnt’ 


ſcheint uns dieſer Erdkreis zu ſeyn, wenn wir 


die Geſchichte der vorigen Zeiten burclauffen;, _ 


. ba vermiſſen wit oft alles, was üns bon ‘der 

Anordnung und dem Einfluß eines werfen, gü- 
jeugen koͤnnte.. Aber richtet’ eure Augen. in dem 
. Welten Raum der Zeit auf die Begebenheit, der 


dieſes Feſt gewidmer iſt, und die unter allen ud” _ 
rigen / das koͤnner ihr nicht laͤugnen, mit einem 


gung eignen: Glauſeleuchtet: und ihr merdir fie 
wieder finden die verfornen Spuren per aürıfir 


Gen Weltregierung;‘ ie’ werden eich ſichtbarer 
werden, ‘ale’ jemals. Ji "der Nacht dee Aber, 
glaubens und der Unwiſſenheit; unre® dein Deu‘ — 
iner ·murechtmaͤſſigen Gewalt, ‚der, alle Voͤlker 
ber Erdewelaſter; in einer Welt, mo, eine trau⸗ 
rihe gantengfii und Kalte herrſcht; zu eine 
1do led" vergeblich nach Erquickung und. “ 
Mühe ſchmachtet, wird ein Mann geboren;'ber. 
das reinſte und wohlthätigſte Licht verbreitet, Yoeh 
ches der’ Erdkreis jemals erblickt hat; der mit 
lauter, durchdringender Stitirme "wider -älle Un⸗ 
txeoͤruͤckung zeugt, und Recht and Billigkeit ir‘ 
Schutz nimmt; der Wohlwollen und giebe mit 


Zeit, wo 


encr Begeiſterung, mit einem Feuer predigr, 
80 alles erareift, alles erwärmt, was fi ihm 
mäherts- den Quellen des Troftes und der Erqub 

ig: Öffnet, a wellje man bisher noch nicht 96, 
un hatte, und fi als dem Urheber und Ge— 
Es?jſt wahr, Man laͤßt ihm niche lange wirfen; 
er:Ht. wer Aberglaußen und der Laſterhaftigkeit 


zi fuͤrchterlich, Ale’ sag fie nicht alles aufbieren‘ 


(ten, ihn-zu’äuntttdnddfen. > Aber das’ Kiche feir 
m 8f5 ner 
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digen und gesefbten Wergekters und Hercn üßer; 
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ner $ehre erliſcht nicht, als er von der ‚Gehe 
verſchwindet; es wird, immer heller, dringt immer 
weiter, Äurchftralt den befen Theil der Erde⸗ 
Pflanze ſich hurch Jahrhunderte fort und. wir 
ſoſlhſt wandeln im. Glaͤnze deſſelben. Die. Stime 
mer. mit der er für. abe und, Fhenschrigt 

ſprach verſtummt mict,..ale. er (tirbf;.fie,apipd 
immer lauter, erhebt fh. immer freyer, coͤnt von 
einem Lande zum andern, bleibt hoͤrhaß ime He⸗ 
edje.. darbariſcher Jahrhunderte, und. weder „mie 
eiſcbuͤtternder Kraft. zu „unferm: ‚ eigngg. Herzen. 
Die Liebe, — gr. handelte, eralggt u, 
if, wu das Leben ‚nimmt; ſie iſt ſtaͤrker, 
ale der a fie wird- eine Flamme, die,mit.grofe 


fer Schuelligfeit. um fic,äreift,. die annfen.seftore 
Bine Ge t zu einen neuen .$ebensanp uns, 


die ganze VPoͤlker und Länder durch! und 
nach achtzehnhundert Fahren noch immer ſo rein 
und, himmliſch iſt, als bey ihre Enrärhung: 
Seine, Berfiherung, er ſey der Geber hes ps 
bens, der Heiland der Welt, wird nicht. E amt, 
als man ihn am Kreuge tödret; nun erſcheint fig erſt 
als, feſte, unumftößliche Wahrheit, deumer-Lehre 


ins geben, zurüd, en ‚verändert -ben- 





und Gexechtigkeit, „Heiligun —5 — 
a oi⸗ 


— Was wollen wir, ſagen, M. Bry Kann, 
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Friedens, die es hervorgebracht Der ohne eine im⸗ 
mermwährende Pflege von oben gedeihen und reif, 
fen koͤnnen?“ Sind die unermeßlichen Segnungen, 
die es durch’ fo viele Jahrhunderte verbreitet hat, 
durch Die fo. viele Millionen ‚zufrieden, und ru« 
hig, und fähig für 'ein beßres Leben geworden, 
‚ Rind, nicht unverfennbare MWohlthaten "eines Re⸗ 
ierers der Welt, der feinen. andern Endzweck 
ge, als die Beſſerung und, dag‘ Wohl‘ feiner 
je höpfe?. Er muß fi in ung regen, er muß, 
in.’uns ſiegende Gewißheit werden der Glaube 
an Fottes Weltregierung, M. Br., wenn wie 
die Geburt Jeſu fo betrachten, wenn wie uͤherle⸗ 
aM, welchem Sohlen Sinne ven Ahskeuds 
le der Urſprung einer neuen beffeen Zeit War, 


SE wird fie aber au unre Ueberzeu⸗ 
gang vonder himmliſchen Sendung und, 
Würde Jeſu befefligen. Denn Fönnen wie, 
ih, ‚wenn wir nachdenfend überlegen, welche 
80 en feine Geburt hatte, Und was durch ihn 
aelchen ift, fuͤr etwas anders halten, als für! 
det Metter, "den Gott uns fandre, „als für dem. 
Erhabenften aller Ybgeordneten Gottes an unſer, 
Se ah als ae * in ee 
ters Schoos war? Iſt er als der Schöpfer 
elner neuen beffech ZRit, nice voͤllig 357 ragt 
er nicht über alle hervor, ‚die jemaͤls auf Erben - 
erſchienen find ‚und"genlrft haben; uͤbertrift er, 
nicht felbft die unendlid, die. jemals mit eineng, 
hoͤhern Anfehen befeider, unter den Menſchen 
aufgetretten find; konnte er feine Verhindun 
mit dem Unendlichen, konnte er feinen Äusgan 
vom Water, konnte er die Würde des Erſtgebot⸗ 
nen vor aller Creatur mehr heglaubigen, ” un 

nn | widet 
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‚ widerfprechlicger - darthun, als durch ‚die Gruͤn⸗ 

dung eines. neuen. befiern Weltalters, als durch 
die groſſe ſittliche Schöpfung, die er auf Erden 
angefangen hat, als ‚durch die Errichtung eines 
Reichs des Lichts und des Rechts, der Siebe und 
- des ‚Friedens, als durd die Ausführung des 
größten und goͤttlichſten Werks, das unfer Geift 
ſich denken kann? Und koͤnnet ihr den Schutz 
verkennen, unter welchein diefeg Werk fiehei? 

Wuͤrde es die Anſtrengungen jo vieler Feinde, 

würde es unzaͤhlbare Diane aller Art, würde 
es die — Gefahren und Angriffe, würde 
8. Die ſchwaͤchende, alles zerftörende Mache 
ser Zeit aben beſiegen koͤnnen, wenn es nicht 

Sache Gottes wäre, und allmaͤchtig von ihm 
beſchirmt — Iſt die un Jeſu, daß 
die P orten der Hölle ‚feine. Gemeine 
nihrüberwälgigen follen, nicht heute noch 


7 Wahrheit, nochdem [bon adtjehnhunder Yahre 


‚verfloffen. find? Und wenn ihr ihn danın als 
. ben unläugbaren Schöpfer giner neuen Zeit, alß, 
den größten. Wohlthaͤter unfers Geſchlechts, als 
den wirkſamſten Befoͤrderer aller der Endzwecke, 
- die ſchon umfee Mernunft für die erhabenften, 
für die Endzuecke Gortes. felbft erfennen maß, 
wenn ‘ihr. ihn. in dieſer ſmmliſchen, ihm, allein 
eignen "Herrlichkeit erblicket? wird eg euch dann 
Befreniden, daß begeiſterte Seher (don Jahr⸗ 


junderte zuvor ſeine Ankunft verkündigten, daß. 
“ Engel, Gottes die Stunde feiner. Geburt, mit fro⸗ 
Ven Lobgeläugen fenerten, daß fein, ganzes irdi⸗ 
fibes Leben fo wiel Aufferordenrliches und Wun⸗ 
derbares enthält; müfler ihr. nicht vielmehr eine 
eftehen, daß ale diefe unbegrsifliben Umſtaͤnde 
Bier on ihrem Plage waren, daß fie alle‘ die 
j . ee Wahr, 

® Pe 
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Wahrheit beſtaͤtigen: Gore war in, Ehrifto, 
und verfähnse die. Welt mir ihm felber? 
da, M. Br, nabdem vor Zeiten. Grit 
manchmal und manderley Weile gere 
det har zu den Vätern durch die Prop he⸗ 
sen, has er am lezten zu uns geredet 
durch den Sohn, welchen er gefezt hat 
sum Erben über alles, durch weldener .. 
aub die Welt gemacht Bat. Und wir, o x 

mit freudiger Rührung beugen wir uns vor dir, 
heiligee Schöpfer der neuen beſſern Weltzeit; - 
und umgeben von ihren Wundern, überhäufe 
mie ihren Wohlthaten, legen wir das Belennts 

. niß vor dir nieder: du bift Chriſtus, des 
lebendigen Gottes Sohn. Ä 


>. Aber lafles uus wohl bedenken, M. Br., 
bie Wahrheit, der Urfprung einer neuen beffern 
Zeit war die Geburt, deren Andenken wir heute 
feyern, fol auch Für unfre Befferungnüß- 


[4 


lid werden; fie fol uns an ae . 
ufs | 


Pflichten, die dieſe beßre Zeit uns 
legt, und an dig Wortheile erinnern, - 
. bie fie uns gewaͤhrt. oo. | 


Die Zeiten find vorüber, M. Br,, wo 
Finſterniß das Erdreich bedeckte, und 
Dunkel die Voͤlker; wo die Menſchen ohne 
Gott in der Welt lebten, und Ihren Schöpfer 
nicht Fannten; wo fie dahin gegeben waren. 
in verfehrrem Sinn, zu thun, wag nit 
faugt, und allen Laftern dienten. Das Alte. 
ift vergangen, fiehe, esift alles neu wor⸗ 
den; eine andre, eine befre Zeit hat fih duch - 
Chriſtum angefangen: wird alfo nicht jeder, der’ 
ee | in 


- 


> 
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in Ehrifio feyn, wird nicht jeder, der unter die 
Bürger der neuen Zeit gehören will, au eine 
neue Creatur werden, und in einem neu⸗ 
en teben wandeln müffen? Ya, M. Br., 
fie, find natürlich, fie find unverfennbar, fie find 
ehrwürdig und heilig die Pflichten,- welche die 
neue beßre Zeit uns auflege. Sie iſt eine Zeit 
des Lichts: ſeitdem der Sohn Gottes auf Erden 
erſchienen ift, find die Nebel zerſtreut, welche fonft 
die wichtigften Wahrheiten verdunfelten, und 
das after begünftigten. Iſt aber die Nabe 


vergangen,ift der Tag herbeygefommen: 
fo laflet uns das Licht auffaffen, das er uns darbies 


⸗ 


tet, und wachſen in der Erkenntniß Gottes und 
in aller Weisheit; laſſet uns ablegen die Wer⸗ 


fe der Zinfterniß, und anziehen die Waf⸗ 
fen des Hans, Eine Zeit des Rechts ift die 

neue Zeit; feitbem fi) der Sohn Gottes mit 
unſrer Natur befleider hat, ift es klar worden, 
wie ehrwürdig und wichtig fie ift, mieviel es 
auf ſich hat, fie in filh und andern zu mißhandeln 
und bherabzuwürdigen. Iſt e8 aber entſchieden, 
daß uns Gore in Ehrifto «alle liebt, daß auch 
das niedriufte menſchliche Geſchoͤpf theuer und 
werth vor ihm iſt: fo laffet uns Sort preifen 
on unferm Leibe, und in unferm FA 


welche find Gottes; fo laſſet uns äufehen, 


Daß wir feinen von den Kleinen verads 
ten, mit denen wir leben, oder uns an ihnen 
‚verfündigen; fo trete ab von der Ungerech⸗ 
sigkeit, wer den Namen Ehrifti nennei. 
- Eine, Zeit der tiebe ift die neue Zeit; feitdens 
der Sohn Gottes die Religion der Liebe nerfüne. 
digt, feitdem er durch fein Beyſpiel die heiligfte 
Siebe gegen Gott, feinen Vater, gelchrer, ſeitdem 
Ze er 
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er aus $iebe gegen die Menſchen fein Sebenäger 


Kaffen, und uns nicht mit vergänglihrm. 


Silder oder Gold, fondern mit feinem 


Blut erldfer har: iſt es keinem Zweifel: une 


terworfen, daß’ tiebe gegen Gore und Menſchen 


Bas vornehmſte und größte Gebot ift; daß man 


nur daran erfennen wird, ob wir feine . 


Juͤnger find, fo wir Liebe unter einan⸗ 


der haben. &o laffet uns denn beweifen, M. 
Br., daß der fanfte Geift der neuen Zeit uns 


wirklich befeele; kaffee uns bafür forgen, daß le» 
bendiger Eifer, den Willen Gottes zu thun, und 


unfern Brüdern zu nüßen, die Seele aller. unſ⸗ 


ter Handlungen twerde; no uns anziehen, ' 


als die Xuserwählten Sorten, herzliches 
Erbarmen, Freundlihkeit, Demuth, 
Sanftmueg und Geduld; laffer uns am 
ziehen die Liebe, die da iſt das Band der 
Botffümmenpeit. ' Unzertrennlih von der 
neuen beſſern Zeit find alle diefe, Pflichten, M. 
- Bez weldies Gericht würden wir ung zuziehen, 
wenn wir fie vernadhläffigten, wenn wirs vergäfe 


em> 
2 


fen, daß von dem, weichem viel anvertraut iſt, 


.,®, . 


auch_uiel gefordert werden wird. 


Und wie fönnten "wid uns mweigern, mit al 


Sem Ernſt an unfrer Wefferung zu arbeiten, da 


uns die neue beßre Zeit a uch an die Vor, 


theile erinnert, die fie uns gewährte 
Mir koͤnnen uns nicht mehr mit der’ Unwiſſen⸗ 


aftes Verhalten ent ehren: eine Zeit des Lichts 
at Jeſus geftifter; wir genieſſen das Gluͤck eis. 


Ka Omen wenn wir ung durch ein laſter⸗ 


ner Zeit, wo es leicht ft, zur Erkenntniß der 
Wahrheit zu‘ fommen, wo wir letnen fünnen, 
| | ‚was 


f 


“ * 


— 


heit beruffen, duͤrfen wir unfre , Trägheit im. der 


N j v “ oo . 
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was Gott durch feinen Sohn ſelbſt fund gethan 
hat. Und dürfen wir uns. auf unfre Schwad- 


wahren Beſſerung mit dem. Worwande Vveſchoͤni⸗ 


gen, es fehle uns an Kraft und Unterflügung? 


Leben wir nicht zu einer Zeit, wo wir unter 


dem Einfluß einer himmliſchen, Fräftig wirkenden 


Lehre fiehen; wo. uns, wenn unfer Wille redlich, 
‚und unfer Eifer anhaltend if, ein höherer Bey 


ftand zu Theil werden fol; wo uns tauiend Ein 
sibtungen und Anſtalten zu Hülfe kommen, die 
ale auf unſte Bildung und Beflerung abzwe⸗ 
den; wo wir überall, Beufsiele von Menfihen 


“finden, an welden fih die Kraft des Evangelil 


Jeſu unmwiderfprechlich bewiefen hat; wo uns das 


‚heilige Vorbild deflen vor Augen ſchwebt, der 


Menſch war, wie wir, und doch heilig, unſchul⸗ 


— 


dig, unbefleckt, und von den Suͤndern abgeſan⸗ 
dert blieb, der uns gezeigt hat, was unſre Natur⸗ 
werden, zu welcher Vollendung und Hoheit fie 
1 emporfchwingen Fann? Dürfen wir ‚endlich 
ejorgen, an Genuß und Freude werde es ums 
fehlen, wenn wir; mit. Exnft an unſrer Beflerung 


arbeiten? ft die neue beßre Zeit, welche Ehris . - 


‚fius geftifter har, nicht auch eine Zeit des Frie⸗ 
dens; iſt es jemals einleuchtender geweſen / als 
izt, daß die Sottſeligkeit zu allen Dins 
gen nuͤtze ift, und die Verheiſſung die 
feg und des zufünfrigentebens hat; find 
euch auf der Bahn, die euch eure Religion vor- 
geichnet, wie beſchwerlich und rauh fie auch ſchei⸗ 


nen mag, nicht Quellen des Troftes geöffnete 


nie Erquickungen ‚bereiter, nicht Seligfeiten 

bargeboten, von welchen der Lafterhafte und Un⸗ 

gebeſſerte gar Feine Borftelung hat; ift u. 
dur 


— 


y 
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"durch Ehriftim nicht möglich gemacht, hier ſchon 


\ 


Selig zu. ſeyn? Zu unfrer Beflerung muß uns- 


die Wahrheit dienen, daß die Geburs Jeſu der 

Urfprung einer neuen beſſern Zeit geweſen iflz 

denn was wären wir, wenn die Pflichten, diefee - . 

ak ung niche rühren, wenn die Vortheild dere | 
Iben uns nicht ermuntern Eönnten ? Zu 


Aber eben daher muß die Wahrheit, von: - 
der ih rede, auch für unfre Thaͤtigkeit 
nüßlih werden; fie muß uns nehmlich an⸗ 
treiben, alle unfre Kräfte für die Erhal— 
tung und Ehre des Ehriftenchums, und 


für jeden heilfamen Zweck anzuſtren⸗ 
gen. - Ä Ä i 


‚ Was das Chriftenrhum der Welt bis« . 
her gemefen ift, habe ihr gefehen, M. Br.; eis 
ne neue beßre Zeit ift angegangen, feirdem es 
auf Erden wirkt, eine Zeit, die unläugbar mehr 
Licht und Recht, mehr Liebe und Frieden Lenthaͤlt, 
als zuvor da geweſen ıftz nie beſtimmen, nicht 


- berechnen laͤßt fih die Anzahl derer, die es zu 


Gott geführe, die es erleuchtet und gebeffert, bie: 

es gefröfter und begluͤcket hat; und feine- wohl» 
chärigen Einflüffe fallen uns in’die Augen, wos 
hin wir nım blicken, fie find in umirer eignen 
Verfaſſung das Vorzuͤglichſte und Beſte. Und. 


‚eine Religion, deren höherer Urfprung fo einleuch⸗ 


tend, deren Wirkſamkeit fb groB, deren Nutzbar⸗ 
keit ſo bewaͤhrt iſt, ſollte uns nicht wichtig ſeyn; 


wir ſollten ihre Erhaltung und Fort⸗ 


dauer nicht für die größte Angelegen 
heit halten, an. der wir Theil nehmen 
koͤnnen; wir folten es uns nie zum Gefkäft 

D. Reinb. Pred. ste Samm ater Th. G 9 - mas 


x. 


. 
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machen, alles, was in unſrer Macht iſt, dazu 
benzutragen, daß ihre Ehre, unverlezt ‚bleibe, daß 
man mit Dankbarkeit und Ruͤhrung die Schoͤ⸗ 
pferin einer neuen beſſern Wele in ihr erkenne? 
Aber ih muß noch mehr fagen. Der Urfprung 


dieſer neuen beffern Zeit iſt die Geburt Jeſu hls 


lerdings geworden; fein Erſcheinen auf Erden, 


das groſſe Werk, welches er angefangen hat, hat 


den Grund zu einem Weltalter gelegt, das ſich 
durch unverkennbare Vorzuͤge auszeichnet. Aber 
ſehet ihr nicht, daß jenes Werk noch lange nicht 
vollendet ift, daß die neue Zeit noch weit beffer 
‚werden kann und fol, ala fie bisher war, und. 
daß es von. uns, daß es von der Folgſamkeit 
und von dem Eifer der Menſchen abhängt, ob 
weitere Fortſchritte gefchehen follen? Die neue 
beßre Zeit, welche Chriſtus geſtiftet har, enthaͤlt 


allerdings mehr Licht, als zuvor vorhanden war. 


Aber. hat es nicht von jeher mit der Macht der 
Finſterniß gekaͤmpft, ift &8 nicht noch immer im 
diefen Kampf verwicfelt, und noch. lange nie 


fo ausgebreitet, als es ſeyn folte? Wollet ihre 


wuͤrdige Bürger der neuen Zeit fenn, fo kommet 
Der Wahrheit zu Hülfe, fo ſtrenget alle eure Kräfte 
an, ihr den Sieg zu verfchaffen, und beweiſet 
euch als Kinder des Lichts. Die neue .beßre- 
Zeit, welche Ehriftus geftiftet ‚hat, enthaͤlt als 


lerdings mehr Recht, ‘als zuvor) vorhanden. ivar. 


‚Aber iſt es nicht von jeher durch Lift und Gewalt 


beſchraͤnkt worden, muß es nicht noch immer in 


unzähligen Fällen der. Angerechtigfeit weichen, 


amd ifE noch Tange nicht. fo mächtig, als es ſeyn 


ſollte? Wollet ihr würdige Bürger. ber neuen 
. Zeit feyn, fo erklaͤret euch laut ‚und feft: für das⸗ 
ſelbe, ſo ſtrenget alle eure Kraͤfte an, daruͤber 
| “ | | Ä nn zu 


Ps Ä 
7. 
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zu halten, und beweiſet euch als Vertheibiger 


der Gerechtigkeit. Die neue befre Zeit, melde 


Chriftus geftifiee hat, enthält allerdings ai | 


Liebe, als zuvor vorhanden 'war. Aber hahen F 
‚gennug und Fühlofigkeit, haben Parthengeift 


und blinder Eifer nie unter den Chriſten ſel⸗ 
ber ihe von jeher Abbruch gerhan; “feher ihr nicht, 


wie jehr es der Welt no immer an wohlthaͤ 
tiger Märme fehle, und meld ein trauriger 
 Kampfplag wilder Leidenſchaften und bfurdürs 


ſtiger Wuch unfer Erdkreis iſt? Wollet ihr wuͤr⸗ 
dige Bürger der neuen beſſern Zeit ſeyn, fo arb 


beicet allen NHinderniffen der Siebe enrge, ey fe 
firenget afe: eure Kräfte" an, ihre fanfte 8 alt 
immer: allgemeiner und  herrfchender zu Machen, 
fo beweifer euch als: die "Kinder eines Gottes, 
der die ‘Liebe if. Die neue peßre Zeit, weſche 
Ehriftus geftifter: hat, enthält alletdings mehr 
Frieden, ald''zuvor vorhanden’ war. Aber wel 
bes. Elend. har neben -demfelben von jeher auf 


Erden geherrfht, wie wenig wird der Friebe 


. &ortes, welcher höher ift, denn alle Dernunft, 
noch immer emipfunden,. tie F iſt die Zahl 
der Ungluͤcklichen und "Mißvefgnügten! Mol; 


let ihr wuͤrdige Bürger ‘der neuem beflern Zeit - 


feyn, ſo helſet das Gluͤck derfelben allgemeiner 


Amer 


842. Aber 
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Aber dieß ift nur dann möglich, wenn wir alle 
uunſre Kräfte für die Erhaltung und Ehre des 
Chriſtenthums anſtrengen; wenn wir an dem 

Werke wirklich Theil nehmen, das der Urheber 

und. Stifter der neuen beffeen Zeit angefangen har. 


Sie fol uns fogar antreiben dieſe neue 
beßre Zeit, auch jeden andern heilfamen 
we zu befördern. Denn. nicht darauf 
bios war es abgefchen, als der Sohn Gortes auf. 
Erden erfhien, der Religion zu Hülfe zu kom⸗ 
men, und den fistlihen Zuftand. der Welt zu 
perbeffern. „Nicht umfonft ſprachen die Prophes 


ten des Alterchums von. einer goldnen Zeit; - 


nicht umfonft erblichten fie in ihrer Begeifterung 
ein entzücdendes, feliges Weltalter; nit umfonft- 
kiefen fie, wenn, fie ihn im Geifte fahen, den 
Stifter beßrer Jahrhunderte: nor dir wird 
man.fih freuen, wie man ſich freuet in 
‚der Erndte, wie man fröhli if, wenn 
man Beute auscheiler; dennalker Krieg. 
mitUngeffümm, und biutig Kleid, wird 
verbranntänd mis Feuer verzehrt wer 
Sen; denn uns iſt ein Rind geboren, ein 
ohn. ift uns gegeben, welches Herts 
chaft ift auf feiner-Schulter; und, er 
beiffet wunderbar, Kart, Kraft, Held, 
ewig Bares, Friedefuͤrſt; aufdaß feine 
Herffhaft.geoß werde, und.deg Fries 
dens kein Ende. Heiland, Serter, Begluͤ⸗ 
ckerſn jeder Hinſicht, in jeder Bedeutung follre 
olfo.Chriftus uns feyn; eine Reihe der fchönften 
Jahrhunderte, eine Zeit. .der hoͤchſten irdiſchen 
Wohlfaͤhrt follte ergründen. Sein groffes Werf 
iſt angefangen, MM Br., es ift Dusch achtzehn 
Br EEE EEE hundert 


N 
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hundert- Jahre fortgefehritten; es hat ſich bereits, 
als die Sache gerechtfertigt, durch welche unſerm 
Geſchlechte Heil widerfahren fol, ‚Aber muß 


ans, wenn wir es fördern, wenn wir nicht träge, - 


| 


unmürdige Zuſchauer deffelben ſeyn wollen, ebe 
darum, weil fein Anfang ſo groß, fein Einfluß 
fo allgemein werden. fol, nicht jeder gute Ends 
zwef wichtig werden; möüffen wir, ale Bürger - 
der neuen Zeit unſre Aufmerkſamkeit, und ung 
Jern Steig nibt auf alles menden, was guf und 


recht, was anſſaͤndig und ſchoͤn, was nuͤtzlich und 


* 


heilſam iſt? So helfet fie denn in, jeder Hin⸗ 
ſicht verjbönern und gluͤcklicher machen, die neug 
gi in der ihr lebet; fo verwender euch. denn in 
urem Stande, bey eurem Beruf, bey den Obr 
liegenheiten eurer Aemter, in dem Kreis eures 
Häugligen Lebens, im Umgange ‚mit den, Euri⸗ 
gen und mit, Fremden, verwendet euch bey jeden 
Gelegenheit eifrig und willig fuͤr alles, was 


vernuͤnftig iſt und wahren ‚Vortheif bringt; 


ſo freuet euch denn des groffen Berufs, Theil 
an dem Werke Gottes zu.nehmen, und in der 


Gemeinſchaft feines Sohnes dazu beyzutragen, 
daß die. neue, von ihm geſtiftete Zeit immer befe 


fer, und die Ankunft ſchoͤnerer obrhunderte be⸗ 
ſchleunigt werde. 


Denn. dann), M. Br., daun wird die e Bahr 


heit, . jr die Era Jeſu der Urſprung einer 
neuen beſſern Zeit iſt, endlich auch fuͤr eure 


Faſſung bey dem Ablauf der. Jahrhun— 


derte nuͤtzlich werden; ſie wird euch nehm⸗ 
Ib ermuntern,.. eurentwegen nichts zu 
fürdten, und für das menſchliche Se 


" [Beh alles zu hoffen. 


SG 3. Erwas 
Ä 


den größten Theil u 


= . u 
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Etwas Fuͤrchterliches, M. Br. , etwasUeber⸗ 
wältigendes hat der Gedanke eines ſcheidenden und 
eines eintretenden Jahrhunderts. Da ftehen wir 
nun auf der Graͤnze zweyer Zeiträume, die beyde viel 
gröffer find, als unfer kurzes geben ; von denen der 
eine uns geboren bat, und der andre uns begraben 
wird); von denen fi) der eine mit dem Staube 


: ‚fo vieler Milionen unfrer Brüder, die er in feis 


nen weiten Schoos verfenfte, und mit Planen, 


mie Unternehmungen, mit Thaten, mit Verbre⸗ 
hen, mit Greueln aller Art belafter, in den Ab⸗ 


grund der Ewigkeit ſtuͤrzt; der andre Hingegen mit - 


‚ einer Eilfertigkeit, die uns uͤberraſcht, mit einer 
Dunkelheit, die ung zittern macht, mit einer Gewalt, 
die und’ zu -Boden drüdt, unter tauſend unbe 
kannten Veraͤnderungen, die Stunde, die bange 
Stunde” herbeyfüßre, in der auch wir von’ det 
Erde herſchwinden ſollen. Wir würben ängftlich 
beben, wir würden verzagen müffen, M. Br., 
auf dem Plage, wo wir heute ftehen, wir würs 
den dem ſcheidenden ———— das vielleicht 

nſers Lebens mit ſich fort⸗ 
nimmt, mit untroͤſtlicher Wehmuth nachblicken, 
und dem kommenden, das unſern Tod ung bringt, 
mis Verzweiflung entgegen fehen müflen: wenn 
nicht beyde zu der neuen beffern Zeit gehörten, 
die der Sohn Gottes geftiftet hat. Als Buͤrger 
dieſer Zeit, umſtralt von dem’ Lichte derfelben, 


—* 


und verſehen mit ihren Vortheilen, was haben 


wir zu fuͤrchten, M. Br.? Wiſſen wir nice; 
daß wie duch Chriſtum alles hoffen dürfen, daß 
er gekommen ift, uns-für die Ewigkeit zu. retten, 
daß wir ihm, der. Menfc war wie wir, wenn 
wie Glauben halten, und Treue beweiſen, zur 
Herrlichkeit Folgen folen? Werden wir er 
, | | durcq 
\- 
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durch feine Kraft, erquickt durch den Troft. feis 
ner $ehre, und unterftüzt von feinem Geiſte niche 


gluͤcklich überwinden können, was uns noch bes 


vorficht, und die Krone des Lebens empfangen? 


Faſſet Much, geliebte. Brüder; zittert nicht, vor 


dem Hinftrömen ganzer Jahrhunderte; für uns 


nähert, ſich die Zeit mit jeder Stunde, die fluͤch⸗ 
tig dahin eilt, immer mehr dem ſchoͤnen Morgen 
der Ewigfeit. 


. Und fo Boffen wir denn au für dich, auch 
fuͤr dich, geliebtes Geſchlecht, deſſen 


Glieder wir find, mit.freudiger Zuver⸗ 


ſicht alles. Dein, dicy nicht niederdrücen, di 
nicht elend machen, dir das, was du mühlam er⸗ 


rungen haft, nicht wieder rauben, wird der ges, 


walsfame Strom - von Jahrhunderten, der fi 
uber dich ergicflen fol. Der Sohn Gottes ſteht 


an deiner Spitze; er, der fi mit dir in fo nahe - 


Verbindung gefezt hat, und nun ale Dinge träge 
mit feinem fräftigen Worte, wird dich mächtig 
beidirmen, wird hinausführen und vollenden, was 


er für dich angefangen hat. Er hat fie [bon 
gegründer, die neue beßre Zeit, die dir beſtim⸗ 
met ift; fie haben fih fchon angefangen, die 


ſchoͤnern Jahrhunderte, die dir leuchten foflen; 
fie find ſchon in Bewegung die mächtigen Kräfte, 


bie did emporheben, die deine Feffeln breden, 


die dich in den Zuſtand ‚verfeßen werden, wo es 
heiffen mird: den Menfhen ein Wohlge 


fallen! O laß fie bald fommen, du, der dw 
erſchienen bift, ein neues beßres Weltalter zu 
ſtiften, laß fie nicht laͤnger ſaͤumen, die frohe, 


lang erſehnte Zeit, wo es ganz beſſer auf der Er⸗ 
de ſeyn, wo ein heiliges Geſchlecht, wo ein von 
| dir 


> 


men Ten en 
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bi beglücfres Volk fie bewohnen wird. Noch 
am Rande dieſes Jahrhunderts laß, wenns moͤg⸗ 
lich iſt, die Macht der Finſterniß⸗ſTaß die Wogen 
der Ungerechtigkeit, laß die Härte des Eigennu⸗ 
fies, laß die traurige Gewalt des Elends und 
des Jammers ſich brechen, ſich ganz und auf im⸗ 
mer. brechen, und das neue Jahrhundert eine 
Zeit des Lichts und des Rechts, der Liebe und 
des Friedens werden. Du haft verſprochen; ich 
bin bey euch alle-Tage bis an der Welt 
Ende; du haſt verſprochen: ib Fomme bald; - 
ie trauen dir; wir find getroft; wir hoffen auf 
di, und euffen: ja komm, Herr Jeſu; 
Amen. | | 2 


Ende dei zweyren Bandeh 
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